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Beiträge zur Kenntniss der Mundart der Zigeuner in G-alizien, in Sirmien 

und in Serbien 

mit einem Anhange über den Ursprung des Namens ,Zigeuner^ 



Die vorliegende Abhandlung enthält Beiträge zur Kenntniss der Mundart der Zigeuner 
in Galizien, in Sirmien und in Serbien. 

Die Materialien zur Kenntniss der Sprache der Zigeuner in Galizien verdanke ich 
meinem ehemaligen Zuhörer, Herrn Stefan Dubrawski, Professor an der k. k. Ober- 
Tealschule in Stryj. Derselbe hat das mir gütigst mitgetheilte Vocabular einem alten 
Mütterchen in Topolnica im Samborer Kreise abgefragt, Herrn Dubrawski verdanke 
ich auch die Notiz, dass die Zigeuner in den Karpaten des Samborer und Stryjer Kreises 
ehedem zahlreich waren, dass jedoch in Folge mehrerer Missjahre ein bedeutender Theil 
derselben nach Ungern ausgewandert ist, so dass gegenwärtig sich in jenen Gegenden 
ihrer noch etwa himdert aufhalten, die theils vom Schmiedehandwerk, theils vom Betteln, 
nur sehr wenige vom Feldbau leben. Dass unter den mitgetheilten Wörtern sich einige 
befinden, die zu erklären mir nicht gelingen wollte, hat wenigstens zum Theil darin 
seinen Grund, dass der Zigeuner ganz und gar unfähig ist, zu abstrahieren: fragt man 
ihn, wie er ,tadeln' sagen würde, so antwortet er: ma hanin man tadle mich nicht; auf 
die Frage, wie man in seiner Sprache ,ermahnen* ausdrückt, lautet die Antwort: mri dai, 
d. i. meine Mutter, wohl aus dem Grunde, dass dem Zigeuner bei dem Worte jene ein- 
fiel, die ihn am häufigsten ermahnte'. 

Die Materialien zur Kenntniss der Sprache der Zigeuner in Sirmien verdanke ich 
meinen ehemaligen Zuhörern, den Herren Gabriel Lucarid und Ferdinand Müller. 

Um die Kenntniss der Sprache der Zigeuner in Serbien endlich hat sich Herr 
Stojan Novakovid, gewesener serbischer Unterrichtsminister, ein wesentliches Verdienst 
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erworböD, indem er niclit nur selbst sich mit Zigeunern in Verkehr setzte, sondern mir 
auch zwei von anderen veranstaltete Wörtersammlungen zur Verfügung stellte. 

Die genannten Herren haben auf meine Bitte sich der nicht geringen Mühe unter- 
zogen Zigeimem Worte abzufragen: sie haben durch ihre erfolgreichen Bestrebungen 
unsere Kenntniss der Zigeimer-Sprache gefördert und dadurch nicht nur mich, sondern 
auch alle meine Fachgenossen auf diesem Gebiete zu Dank verpflichtet. 

Der Anhang enthält einen Versuch den Namen ,Zigeuner* zu erklären. Der Name 
wird mit dem Namen der Secte der döCy^avot in Verbindung gebracht, ein Gedanke, 
der, weit entfernt neu zu sein, hier auf neue Art begründet wird. 



I. 

Vocabular der Mundart der Zigeuner in Galizien. 

Nach den von Herrn St. ^Dnbrawfiki gesammelten Materialien. 

A. 

a coni. aber. 

aö impt. bleibe: aö devieha, az devieha lebe wohl, ich danke dir, eig. mane cum deo. 

ada pron. dieser: ada dive heute. 

akanakas adv. neulich. 

amen pron. wir. amen hin wir haben, eig. nobis est. havinah^ amen wir werden uns 
unterhalten. 

andal praep. aus: m^ie jov andai ada javeia vielleicht wird er aufkommen, eig. 
vielleicht wird er daraus kommen, dzav andei y Skoia ich komme aus der Schule. 

andrOy jandro Ei: kachni nesinel iandre das Huhn legt Eier. 

andre praep. in: andr* o foro in die Stadt, andr' o ves in den Wald, andr' e mala 
in den Garten, auf das Feld, andre tro kher in deinem Hause, andr^ i Skala in die Schule. 
a/adra savi hodina um wie viel Uhr. diau andr^ e dis wird durch das deutsche ,Herr' 
erklärt: es scheint jedoch zu bedeuten: ich gehe her. 

angie praep. vor: java angie iende gehen wir ihnen entgegen. 

angnbsci subst. Ring. 

angvMo subst. Zehe. 

antonos, antostis subst. Anton. 

arde adv. her: av arde komme her. — Buk. ord4. 

armin subst. Sauerkraut. — Ungr. ärmin^ cech. armin^ russ. jarmi aus griech. £p[i7]. 

äro: ahrOy aro Mehl. 

auka adv. so. — Ungr. auka so: griech. avaka, avka dieser. 

av s. jav. 

aver pron. ein anderer: uönus ticinel aver ungenau: der Lehrer unterrichtet den 
Schüler. 

avri adv. draussen: savo chmumos auri! wie trüb es draussen ist! 
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B. 

hakri subst. Schaf. 

hakro subst. Lamm. 

hcUa subst. Haar, Wolle. — Buk. bal. 

hatania subst. Krippe.- — Buk. balajf, griech. beldniy heidi. 

balevas subst. Speck, balevds scheint aus balemas entstanden, wie aus rum, balimas 
bei Vaillant 97. folgt und aus ungr. bcdano mos bei Born. 110. Ituss. baloväs ist Speck 
und Schinken Böhtl. 265. 

bo/tu subst. Schwein. 

baivai subst. Wind; unrichtig: Kälte. 

bango adi. krumm, lahm. 

banSos subst. Scheune. — Deutsch Banse. 

bär subst. Stein: bahr^ bar. 

bar devies Glück. Dunkel. 

bäro: bahro, baro, baru adi. gross; bkaro adv. sehr. Vgl. pharo. 

barvaio, barvaiu adi. reich; unrichtig: ßeichthum. 

banmnos subst. Kranz. — Klruss. barvineö; pol. barwinek vinca pervinca Immergrün. 

ba^S vb. bellen: ba^en. 

basav vb. spielen: the baräaven für the baSaven. — Buk. ba^av klirren; richtig: klirren 
machen. Vgl. baä. 

baänu subst. Hahn. 

bavin vb. spielen, sich unterhalten: the bavinen^ richtig reflexiv: bavinaK amen wir 
werden uns unterhalten, me man bavinx) ich spiele. — Klruss. bavyty. 

bavin vb. fürchten : ma bavin fürchte nicht. — Klruss. bojaty 6a, pol. ba<5 si§, obawia6 si(j. 

beri subst. Jahr: pl. beria; unrichtig: beri. 

besagt subst. Bank, richtig Zweisack, Quersack. — Pol. biesagi. 

beS vb. sitzen, sich aufhalten: the beien, the beSa/n inf.; beS: bei öichones, unrichtig: 
dchones schweige, sei aufmerksam, eig. sitze ruhig, the na beSes halte dich nicht auf. 
praet. beilom. 

bez praep. ohne, slav. Die Construction ist dieselbe wie bei dem Zig. bi, es wird nämlich 
bi mit dem abhängigen Nomen nach Art eines possessiven Compositum zu einem Adjectiv 
verbunden: bezieskero, griech. bileskoro: amen dianas bezieskero the dien wir müssen ohne 
ihn gehen. 

bharo s. bäro. 

bhenda s. phen. 

bibi subst. Tante. 

biken vb. verkaufen: bikende praet. pl. III. 

binos subst. Sünde. — Ungr. bino, magy. btfn. 

bobeli subst. Semmeln, richtig vielleicht bokoli wie Buk. 

bohunos adi. furchtsam. Vgl. klruss. bojaty 6a. 

bokaio adi. hungrig: btiio unrichtig für bokah. 

bov adi. Ofen; unrichtig: Wand. 

bracko subst. Vogel. Aus dem klruss. ptach, pol. ptak, ptaszek, üech. ptdk, pt4£ek 

verunstaltet. 

1» 
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hrada subst. Bart. — Slavisch, doch weder klruss., noch pol. 

hradi subst. Kanne, nicht Kahn. — Buk. hi^adi. 

brahinta subst. Kammer. Dunkel. 

brainta subst. Nuss. Wahrscheinlich entstellt für böhm. pelenda: vgl. pehent nucleus 
bei Narbutt 161. pagend Nuss bei Böhtl, 264. 

hriSint sübst. Regen, moie diata briSint es wird vielleicht regnen, eig. Regen gehen, 

wie im Slav.: klruss. dose ide. mai perei briSint es regnet schon, eig. es fällt schon 

Regen, wie klruss. doSö padaje. Wenn briünet didi durch ,es regnet' wiedergegeben wird, 

so möchte ich lesen: brUint dei oder briMnt diai. Vgl. jedoch engl. briSinila es regnet 

* Smart und Crofton 62. 

brynda subst. Zunge. Dunkel. Vgl. engl, brinza Fleich. Pott 2. 433. 

bukus subst. Ochs. — Klruss. byk. 

buhunus subst. Hase, wohl eig. der Furchtsame. Vgl. bohwnos, 

buth adv. viel, chalum buth ich habe viel gegessen, bud man hin iove ich habe viel 
Geld, hin man bu-t-e (das ist: but te) keren ich habe viel zu thun. man hin bud berSa 
mihi sunt multi anni. 

buthno adi. ausgelassen. — Vgl. klruss. bujnyj. 



0. 

caklos subst. Glas. — Kroat. caklo, cklo, serb. staklo, klruss. skio. 
caukus subst. Bild. Dunkel. 

cerachy cerach subst. Stiefel. — Griech. tridk, ungr. tirhaj, böhm. clra^h, pol. tyrach 
Narbutt 166. 

cerai subst. Käse. — Griech. kerdl, ungr. kiral, böhm. ciral, pol. kirai Narbutt 164, 

cesuros subst. Kaiserthum; richtig: Kaiser. — Klruss. disar. 

ci s. ci. 

eichenes j öichones adv. still. — Pol. cicho. 

cikno adi. klein, kurz. 

ciio adi. ganz. — Klruss. (^üyj. 

ein vb. kaufen: cindiom^ndro das ist: cindiom mandro ich habe Brot gekauft. 

cindo adi. nass. — Rum. tindo, russ. kindö Böhtl. 19, asiat. tünde Pasp. 



c. 

dado adi. wahr. Vgl. decipo, dhacu. 

öaru subst. Schüssel. — Buk. öarö. 

öeöipo subst. Wahrheit. Vgl. caco, Öhacu. 

cetunu s. ditin. 

chacu adi. gerecht, wohl für öhaöu. Vgl. öaco, öeöipo. 

öhajj öha, öaj subst. Kind, Knabe, Sohn, öha Sohn. pl. öava, öave. 

öhaj subst. Tochter, Magd. 

öhar subst. Wiese. — Buk. öar. 

öhon subst. Mond; falsch: Sonne. 
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öhori subst. Waise. — Buk. 6or6 arm. 

öhoro adi. arm. 

öhuri subst. Messer, Schwert, öiri Messer, öuraha öingero ich schneide mit dem Messer. 

ci partik. zum Ausdruck von Fragens ce hin odd öaco? ist diess wahr? öi dianes thu 
romanes? sprichst (kannst) du zigeunerisch? a hin Antosus kehre f ist Anton zu Hause? 
minder genau ci: ci kames bobeli? willst du Semmeln? — Klruss. cy. 

cicki subst. pl. Blumen. — Türk. ci^ek. 

cik subst. Koth, Lehm, Schmutz. 

ein vb. schreiben: me cinau lin ich schreibe einen Brief. — Böhm, cin^ deutsch me 
öinäva ich schreibe. 

öinger vb. schneiden, spalten, pflücken: cingerau ich pflücke, öingero ich schneide. 
the cingere für the cingeren spalten. Vgl. dzinger. 

öinker vb. gefallen: khe chai dinkerel öiöki den Mädchen gefallen die Blumen, öinker 
ist mir dunkel. 

öiri s. öhuri. 

öirikh subst. Vogel. 

öitin vb. lesen: öitinava ich lese, me öetunu ich lese für öitino. 

öor vb. stehlen: the öoren inf. 

öuhumbs kriecht. Dunkel. 

öuraha s. öhuri. 



da vb. geben: thu deda (richtig deha) du wirst geben, de man gib mir. 

dad^ dat subst. Vater. Öha dades kamen (richtig kämet) der Sohn liebt den Vater, dai 
für dad. 

dai subst. Mutter. 

dand subst. Zahn. pl. danda. 

dander vb. beissen: danderi für danderii er beisst. 

darin vb. schenken: mange mro prah/t daringe (für darinde) rukones mir hat mein 
Bruder einen Hund geschenkt. 

dara vb. fürchten: daran ich fürchte, maöka darai die Katze ist falsch, richtig: die 
Katze fürchtet, daren er ist furchtsam, steht wohl für darely darai. ma dera fürchte nicht. 
daranas es ist keine Gefahr, eig. etwa: dar na is metus non est. 

defoe^ subst. Gott: devles, eig. sing. acc. aö, ai devieha lebe wohl, ich danke dir, eig. 
bleibe mit Gott, devieja wollte Gott. Vgl. dyvia Himmel, pr* o devhs pes churinei der 
Himmel umzieht sich, eig. am Himmel umzieht es sich. 

diakoviny djakovin vb. danken: djakovinau, diakovinau thuke ich danke dir. — Klruss. 
djakuvaty. 

dikos subst. Bär. — Klruss. dykyj wild, pol. dzik wildes Schwein. 

dik, dikh^ dikch vb. sehen, bewundern: dikhau ich bewundere, dikau jakenca ich 
sehe mit den Augen, the dikchen inf. 5 diklom praet. 

dilino Verstand, unrichtig. — Buk. dilü dumm, griech. dilinö, dinilö, ungr. dilin^y 
russ. dgiyno Böhtl. 21. 264. 
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dis: dzau andredü wird durch ,Herr* übersetzt : wenn ich dzau andr' e dis lese, möchte 
ich, allerdings ohne das Missverständniss aufklären zu können, übersetzen: ich gehe in 
das Land oder etwa: her. dis^ hind. des^ findet sich griech. und ital. 

div subst, Koggen. — Buk. diu Weizen. 

div subst. Tag: ada dive heute. Vgl. dives. 

dives subst. Tag. Vgl. div. Unverständlich: javel dives Sommer, eig. es kömmt der Tag. 

dores vb. bekommen: doresla maripen ihr seid bestraft worden, heisst wohl: er hat 
Schläge bekommen: doresla ist eine Verbindung des sla vischen Praefixes do mit dem 
zig. Verb um res: griech. resäva ich erreiche, und findet sich bei Narbutt 154: dorisava 
und bei Böhtl. 264: dorSs. 

drago Armuth, eig. theuer. 

dridzin vb. necken: ma dridzil man für ma dridzin mam, necke mich nicht. — Klruss. 
draznyty. 

drom subst. Weg, Fusssteig. 

dui numer. zwei. 

dur adv. fern. 

dyvia s. deveL 

dzilino adi. grün. — Klruss. zeienyj. 

dzinger^ richtig wohl dzinger für cinger, vb. pflücken: dzingerama (für dzingerava) mkar 
^dki wir suchen (eig. pflücken) schöne Blumen. Vgl. cinger. 

dia vb. gehen: me dzaVy diau, diava ich gehe, dias, diaha du gehst, diata er geht. 
diah, briSint es regnet, dzaka wir gehen, dza gehe, the dzen inf. 

dzan vb. kennen, wissen: dianau, dzana, dzanau ich kenne, na dzanam nie ich habe 
wenig Hoffnung, eig. ich weiss (dzanam für dzanav) nichts, na dzamov ich kann (possum) 
nicht, dianas, dzanes, dianoS für dianos du weisst. amen dzanas the dzen wir müssen gehen. 

diovj dzav subst. Getreide, dzuvu Weizen. — Buk. z6u Gerste, diu Weizen. 

dzuva subst. pl. Ohren, falsch, eig. Läuse, indem klruss. usy Ohren mit vos, vuS 
Laus verwechselt wurde. — Griech. diuv. 



E. 



eno adv. nur. — Pol. jeno. 



P. 



fadin vb. frieren: fadindio praet. — Ungr. fadinel frieren, fadino erfroren: magy. fagy. 
fala subst. Wand. — Ungr. falo : magy. fal. 
fedios subst. Theodor. — Klruss. Fed'ko. 
foro, foros subst. Stadt. 

fryhrunos Fieber: pry mandre (mande) es fryhrwnos ich habe Fieber gehabt, eig. wohl 
etwa: auf mir ist Fieber. 

fulus subst. Veilchen. — Klruss. fyjalok. 
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G. 

gad subst. Hemd. 

gadiingero adi. der Wirthe, der Menschen: diav andri gadiingero gauj ungenau: ich 
gehe in das benachbarte Dorf. 
gada subst. Wirthinn. 

gadio, gadiu subst. Wirth, Mensch, phuro gadiu Greis, pl. gadii. 
gaiamba subst. Frosch. Dunkel: Frosch ist griech. und pol. zamba, ungr. iamba. 
garuv vb. verwahren: garuvav ich verwahre. 
gau subst. Dorf. 

gelom praet. ich bin gegangen: gehlom. gehlan II. sg. gejla, gkejla, gehla III. sg. 
gen vb. rechnen: jov geneia er wird rechnen, ihe gehnen inf* 
gilif ghili subst. Lied. 
govnu subst. Sack. — Buk. gonöf gond. 
graiy graj subst. Pferd, gres sg. acc. aus grajes. 
guru subst. Ochs, guruva pl. Vieh. 
guruni subst. Kuh. gunmia sg. acc. 

H. 

ha subst. Gans. Dunkel. 

halunos subst. Sichel. Dunkel. 

hanin vb. tadeln: mahanin man tadeln, richtig: ma hanin man tadle mich nicht. — 
Pol. gani6, klruss. hanyty. 

hiiibos adi. tief. — Klruss. v hiyb, hiybokyj. 

hodina subst. Stunde: savi hodina hin? wie viel Uhr ist es? — Klruss. hodyna. 

hordin vb. hochmüthig sein: hordinava ich bin hochmüthig. — Klruss. hordyj hoch- 
müthig. 

horodzin vb. belohnen: horodzinau thuke ich belohne dich. — Pol. nagrodzic, klruss. 
nadhorodyty. 

hrados subst. hrados perei es hagelt, eig. es fällt Hagel. — Klruss. hrad. 

hrimin vb. donnern: hriminei, falsch: es blitzt. — Klruss. hrymity. 

hromus subst. Donner. — Klruss. hröm. 

hrycos subst. Gregor. — Klruss. Hry(5. 

Ch. 

cha vb. essen: chau ich esse, chava ich werde essen, cha^ du issest, chaha unrichtig: 
ihr werdet essen, cha iss. inf. the chan. Man merke: dia^ the chavas mange du wirst mit 
mir essen, chalimiy chajom praet. I. sg. ci chala lala imxir? hast du schon gefrühstückt?; 
richtig: ci chalan imar? 

chaben subst. das Essen. Minder gut chaven. 

chanik subst. Brunnen. — Buk. chajing. 

chandro subst. Säbel. — Buk. chanrö. 

chava nähren, eig. essen machen, wofür griech. chachavdva Pasp. 309. 
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chercher^ cherchei subst. Erbse. — Böhm, chrichilj pol. hirhyi Narbutt 156, russ. girfl 
Böhtl. 263. 

chmarin vb, reflexiv: sich, umwölken: chmarinü pes es umwölkt sich. — Klruss. 
zachmaryty äa. 

chmurin vb. reflexiv: sich umwölken: churinel pes für chmurinel pes es umwölkt sich. 
— Pol. chmurzyd si§. 

chmumos adi. trübe^ — Pol. chmurny. 

chrobinus subst. Wurm. — Vgl. pol. chrobak. 



I. 

imar adv. schon. Vgl. mar. 

is vb. sein: som ich bin. saresan? wie geht es dir? ist wohl: sar esan? hin er ist: 
jov hin posiuäTios er ist gehorsam, hin bu-cik (d. i. but cik) es ist sehr schmutzig, eig. es 
ist (gibt) viel Schmutz. Mit dem dat. ,haben': man hin ich habe, hski hin er hat. amen 
hin wir haben, somas scheint die Bedeutung: ,wir sind' zu haben, ses er war: na ses 
mindro narodos khere die Eltern waren nicht zu Hause, eig. meine Leute waren nicht 
zu Hause, jesas: mande jesas hve ich habe Geld gehabt. 

ivanos subst. Johann. — Klruss. Ivan. 

izviknin vb. izviknindiom wird durch ,ungemein* übersetzt. 

J. 

jagoro subst. Kohle. — Buk. angdr. 

jak subst, Feuer. 

jak subst. Auge, jakha pl. dikau jakenca ich sehe mit den Augen. 

jandro s. andro. 

jasa vb. lachen: the ja^an inf. — Buk. asa. 

jav vb. kommen : javes du kömmst, javet, javeia, javata, aveia er kömmt, o the java(s) 
sik! o dass wir schon dort wären! eig. lasst uns schnell gehen! javen sie kommen, jav, 
av komme, the jave(n) inf. javtum, richtig javlum^ ich bin gekommen. — Buk. av, praet. 
aviröm. 

java^ subst. Zeit. Dunkel. 

jek numer. ein. 

jeknay jekne. jeknaj adv. ein wenig, etwas. Dunkel. 

jevent subst. Winter, Frost. — Buk. ivSnd. 

jic adv. gestern. 

jigen, jügen adv. sehr, stark, gut. jigen tato es ist sehr kalt, ma vaker jügen sprich 
nicht laut. Hl ligen für sil jigen es ist sehr kalt. — Ungr. igen, magy. igen. 

jiio subst. Herz. 

jiv subst. Schnee, jiv perei es schneit, eig. Schnee fällt. — Griech. viv. 

joj subst. Marder. Dunkel. 

jov pron. er. 

jurkos subst. Georg, — Klruss. Jurko. 
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K. 

kachni subst. Henne, pl. kachna. — Buk. kajni. 

kaj adv. wohin: kai dias9 wohin gehst du? kai jov gejhla? wohin ist er gegangen? 
coni. dass: me ma spodivinev, kai thu mange deda (richtig dehci) rukones ich hoffe, dass 
du mir einen Hund geben wirst, denn: palikera, kaj ekne beiflom ich danke, denn ich 
bin genug (richtig: ein wenig) gesessen, kaj the coni. damit: ^'Ä: kaj the javes damit du 
schnell kommest. 

kak subst. Onkel, kakes sg. acc. me vza(ke)rev mindre kakes ich erwarte meinen 
Onkel, keci tre kakeske hersa hin? wie viel Jahre hat dein Oheim? quot tuo patruo anni 
sunt? kaka pl. Eltern, richtig wohl Verwandte. 

kalapa subst. Mütze. — Magy. kalap. 

kah subst. Bohne, eig. der Schwarze. 

ko/tu, adi. schwarz. Vgl. karo. 

kam vb. wollen, verlangen, bitten, gerne thun. na kam verachten, eig. nicht lieben. 
kamau ich will, kames^ käme du willst, kamen filr kamei er will, kamlum praet. I. sg. 

kamlilum wird durch ,schwitzen' übersetzt; es ist eig. ein praet.: griech. kamlö^ kamnö 
schwitzend, woher das pass. kdmliovava, kdmniovava in Schweiss gerathen Paspati 263. 

kampel not. kampeles nothwendig. — Ungr. kampe, 

kan subst. Ohr. khariy khau (für khan) de man höre mich an, richtig: höre mich an. 
kanenca mit den Ohren, khan duje kanenca wird übersetzt: die Nase mit zwei Nasen- 
löchern, kanenca ist der pl. instr. von kan. — Buk. kan; kand gehorchen. 

käna, kana adv. coni. wann: kahna^ kana. 

kand vb. stinken: kandei es stinkt. 

kandipe subst. Gestank. 

kangeri, kangere subst. Kirche. 

kara subst. Strafe. — Klruss. kara. 

karo adi. schwarz. Vgl. kaiu. 

karolos subst. Karl. — Klruss. Karol. 

kaSy chas subst. Heu. 

kaSt subst. Baum. 

kath vb. spinnen: the kathen inf. — Buk. kat 

kathar adv. woher, kathar piresf woher kömmst du? diau kathar mindro phrai ich 
komme von meinem Bruder. 

kato subst. Erbse. Dunkel. 

kaver vb. schwätzen: ma kaver schwätze nicht, vielleicht für vaker. 

kavunus subst. Kaffee: ci pijines kawmusf trinkst du Kaffee? 

ke, khe praep. zu. javen ada dive ke ttUhe sie kommen heute zu dir. kamlum ke thude 
the dien ich wollte zu dir gehen, kosno k' o nak Schnupftuch, eig. Tuch für die Nase. 
iava thvt ke mande ich werde dich zu mir nehmen, khe öhai dinkered cicki den Mädchen 
gefallen die Blumen, öhai khe dai mehren die Tochter ist der Mutter ähnlich: mehren 
ist mir dunkel. 

keci^ kecik numer. wie viel. 

keöen: de mange kecen leihe mir: keöen ist mir dunkel. 

D0BltMhrifton der pbil.-bi«t. Cl. XXYL Bd. 2 
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ker vb. thun, machen: kheraha wir wollen thun. hin man bu-t-e (d. i. btä te) keren 
ich habe viel zu thun. keran du hast gemacht steht für kerjcm, kerdan. Vgl. paliker. 

kerio subst. Schlimd, — Serb. grlo. 

kham subst. Sommer, eig. Sonne, ursprünglich Wärme. 

khana subst. Brust. Dunkel. 

kker^ ker subst. Haus, Hütte, khera plur. Stadt, eig. Häuser, khere zu Hause, nach 
Hause: nane khere er ist nicht zu Hause, dia khere gehe nach Hause. 

kirinus: phel romni kirinus die Schwester strickt: kirinus ist mir dunkel. 

klevces subst. Hammer. — Klruss. kleveö. 

knuhos subst. Buch. — Klruss. knyha. 

kon pron. wer. 

kopanos subst. Beet. Dunkel. 

korovinus subst. Fahne. — Klruss. choruhov. 

kosen subst. Band. — Vgl. griech. kosno, buk. kosnü Tuch, Tüchel. kosno pr e 
men Halstuch, kosno k' o nak Schnupftuch. 

koSykos subst. Korb. — Klruss. koSyk. 

kotios subst. Kessel. — Klruss. kotel. 

kruhv/aus subst. Krähe. — Vgl. klruss. kruk. 

krukos subst. Frosch, falsch. Vgl. krvhunus. 

kupin vb. baden: kupinen Bad. — Klruss. kupaty. 

kuHn vb. stauben, kurinen prdchus jigen es ist sehr staubig. — Klruss. kuryty. 

kurko subst. Woche. 

kürmi subst. Grütze: kuhrmi. — Griech. kurmi, cech. kurmin^ pol. kurmi Narbutt 157, 
russ. kchurmi Böhtlingk 263. 

kurulos haro raj der wohlhabende Herr: kurulos ist wohl klruss. korof. 

kyrystos subst. Kreuz. — Ungr. keresto, magy. kereszt. 



iadho adi. schmackhaft. 

iadza sich schämen. — Buk. lazaö Scham. 

iav vb. nehmen: iäva ich werde nehmen. Ulan du hast genommen für li'fian. 

lemav vb. perunos lemadia der Blitz hat eingeschlagen. 

lepeda subst. Leintuch. — Ungr. lepedöva, magy. lepedö. 

teskero pron. sein eins: bezieskero ohne ihn. dianau leskere minigi ich kenne seinen Namen. 

Hein vb. fliegen: Hainen er fliegt, wohl für licinel. — Klruss. fefity. 

Hker vb. halten: likerevas pures ich hielt ihn für alt: ,ihn' ist nicht ausgedrückt, 
reflexiv: sich befinden: me man miStu likereo ich befinde, mich wohl. — Vgl. buk. ^ngar. 

lin subst. Brief. — Buk. HL 

lo pron. er, nur in den obliquen Casus gebräuchlich: sg. acc. m. les. sg. dat. m. 
leske, iesH. pl. dat. iende. 

locinus Karren. Dunkel. 

ion subst. Salz. 

love subst. pl. Geld. 

iovh adi. roth. — Buk. lol6. 
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luhin vb. lieben: Ivhinen er liebt. — Klruss. lubyty. 

tucos subst. Lucas. — Kllruss. Lu6. 

iuka subst. Wiese. — Klruss. luka. 

hkavos subst. Zorn. — Klruss. iukavyj böse. 



ma coni. lat. ne: ma havin^ ma dera fürchte nicht, ma vaker sprich nicht, ma dridzil 
mau necken, wohl: ma dridzin man necke mich nicht, makanin man tadeln, richtig: ma 
hanin man tadle mich nicht. 

macho subst. Fisch, macki pl. 

macka subst. Katze. — Serb. macka. 

makio adi. weich, eig. geschmiert. — Buk. mak schmieren. 

TYiai adv. schon. — Ungr. war, magy. mär. 

maia subst. pl. Feld: andr^ e maia auf dem Felde, eig. auf den Feldern. 

mandrosy mandro, mandrov subst. Brot. 

mangau vb. ich bitte. 

Toar adv. schon, mar na dur es ist nicht mehr weit: unrichtig mar dort. Vgl. imar 
und mai. 

maripen subst. Strafe, eig. Schläge. 

mas subst. Fleisch, Rindfleisch, Aas, Fett. 

mathi subst. Fliege. 

me pron. ich. sg. acc. man, ma: me man bavino ich unterhalte mich, me ma spodi- 
vinev ich verlasse mich darauf. Enklitischer dat.: de man gib mir. Da,t. mange: de mange 
gib mir. sar mange peneta dai wenn es mir die Mutter sagt, kames pal mande the dlenf 
willst du mit mir gehen? sg. instr. manca: diaha manca? gehst du mit mir? 

melin vb. mahlen: meline aus melinet. — Klruss. moloty. 

m,en subst. Hals, kosn^o pr^ e men Halstuch. 

meng, men adv. noch: meng na chajom ich habe noch nicht gegessen, tro dat men 
iyjinela dein Vater wird noch leben, jov kamen men the dikchen, etwa: er will (mich) noch 
sehen. — Magy. m6g. 

mer vb. sterben: gadiu merer (merel) der Mensch stirbt, the meren inf. 

mir: öhai khe dai mehren die Tochter ist der Mutter ähnlich. Dunkel. 

mesasti wird durch ,stark' erklärt, es ist wahrscheinlich me sasti f. ich (bin) gesund. 

mihuninel bequem. Dunkel. 

mindjer adv. sogleich. — Ungr. mindar, magy. mindjdrt. 

mindrikle subst. pl. Korallen. — Griech. minriklö Rosenkranz, Geschmeide, ungr. 
miriklo Koralle, Perle, 2ech. miliklo Koralle. 

mind/ro pron. mein, mindro roditos meine Eltern, mindro phral mein Bruder, me 
vza(ke)rev mindre kakes ich erwarte meinen Onkel. Vgl. mro. 

minigi: dianau leskere minigi ich kenne seinen Namen: minigi ist dunkel. 

misli suböt. pl. Sinne. 

misos subst. Maus. — Klruss. myS. 

miSkinos adi. wohnhaft: me som thu miäkinos ich wohne hier. — Klruss. meSkaty. 

2* 



12 Franz Miklosich. 

miSto adv. gut: dianau thut miSto ich kenne dich gut. sar esanf miStu wie geht es 
dir? gut. miStu thu sares für ,E.uhm' vermag ich nicht zu erklären. 

mochto subst. Kasten. 

molin vb. reflexiv beten: molinah! amen wir werden beten. — Klruss. moiyty 6a. 

momeli subst. Kerze. 

morthi subst. Fell, Haut. 

moskos subst. Gehirn. — Klruss. mozok. 

mx)vin vb. sprechen: the movinen inf. — Klruss. movyty. 

moie adv. vielleicht. — Klruss. mo2e. 

mrazon vb. frieren; mrazonei es friert. Vgl. mrazos. 

mrazos subst. Frost. — Serb. mraz. 

mro pron. mein, mro prahi mein Bruder, mir (für mri) dai meine Mutter. Vgl. 
mindro. 

muj subst. Lippe, eig. Mund. 

müra, mura subst. Erdbeere: muhra^ sing. acc. mures, — Poln. mura Beere Narbutt 
156. Skand. muril. Pott 2. 451. 

murdar vb. tödten: murdarau ich tödte. 

murz subst. Sohn. — Griech. murs Mann, ungr. murz^ cech. muri. 

mibsin vb. müssen: musinau ich muss. mitsinas khere te beien wir müssen zu Hause 
sitzen, mtisindian du musstest. — Klruss. muöity. 

muSwnus subst. Bauch. Dunkel. 

mutherel Gipfel. Dunkel. 

N. 

na adv. nicht, nein: thu na chas du issest nicht, dianas, kana jov javaia? na weisst 
du, wann er kömmt? nein. 

nadava vb. unterstützen. Dunkel. 

nadija subst. Hoffnung. — Klruss. nadija. 

nak subst. Nase. 

nane ist nicht: nane hivhos ist nicht tief, man nane ich habe nicht mihi non est: 
n ist eingeschaltet. 

naniar vb. baden: a kames thu ty naniarem (für naniaren)'i badest du dich gerne? 
me kamau man ty nianiare (für naniaren) ich bade mich gerne, darana^ pes ty naniaren 
andr^ o stavos ungenau: es ist gefährlich im Teich ^u baden. 

narodos subst. Leute. 

nasav vb. verlieren: nasadjum ciri ich habe das Messer verloren. Richtig: naSav. 

nasvalipen subst. Unglück, eig. Krankheit, pre mande nasvalipen pela ich habe Unglück 
gehabt, eig. auf mich ist eine Krankheit gefallen. 

nasvah^ nesvah^ nasvaiu adi. krank. 

naäava vb. verlieren. — Griech. na^ fortgehen, no^av fortgehen machen amittere, 
öech. na^avav. 

nazvin vb. nennen: sar pes nazvineif wie heisst er? — Klruss. nazyvaty 6a. 

nesin vb. tragen, legen: kachni nesinel (andre die Henne legt Eier. — Klruss. nesty. 

ni — ni adv. weder — noch: ni dat ni dai weder Vater noch Mutter. 
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nic^ nie pron. mit na nichts: na dianam (für dianav) nie icli weiss nichts, na vakerau 
nie ich sage nichts, jov nie na bhenda er hat nichts gesagt. 
nyicescias subst. Unglück. — Klruss. nescaste. 

o. 

0, e art. der, die: o ehaben die Speise, di dianoS, kai jo Ivanos? eig. ci dianos, kaj 
Ivanos? weisst du, wo Johann ist? pr^ o gau auf dem Dorfe. vas e kara zur Strafe. 
kosno pr^ e men Halstuch, pl. e: andr e maia auf dem Felde, eig. auf den Feldern. 

ohrazy subst. pl. Bilder. 

oda pron. dieser, oda pudhs es ist ein Pudel. Minder gut: vda. 

oehocin vb. ochocinau man mit Vergnügen, eig. ich ermuntere, frische mich auf. — 
Pol. ochociö, ochocid si§. 

osobi subst. pl. Personen. 

ot: ot savu Sukarl o wie schön ist er! 

P. 

pados subst. Boden. — Klruss. pöd. 

pachnin vb. duften: pachnine für pachninei er duftet. — Khruss. pachaty. 

pai^ pal praep. nach: pal mande the dzen nach mir gehen, gehlan pa-i-ende d. i. pa^ 
iende du bist nach (mit) ihnen gegangen. 

paliker vb. danken: palikera ich danke, na palikeres unverschämt, eig. du dankst 
nicht. — Ungr. parikerav ich danke, grüsse, deutsch parkervava ich danke, skand. pa- 
rikka ich danke: aind. pratikr entgegen machen, erwiedern, vergelten Pott 1. 438. 

palinka subst. Brantwein. — Magy. pälinka. 

pani subst. Wasser, Fluss. — Buk. pai. 

panlik subst. Band. — Magy. pdntlika. 

panovin vb. herrschen: panovinava ich herrsche. — Klruss. panovaty. 

papu subst. Grossvater. — Griech. pdpus, ungr. papu, Sech, päpus^ griech. icdicicoc. 

pamu adi. weiss. 

pasin vb. weiden, pasinen für pasinet er weidet poscitur. — Klruss. pasty. 

paSe adv. nahe. 

paäilo vb. liegen: pa^linom ich bin gelegen. — Griech. p&Slihm von päiliovava. 

pe praep. nach, in: gehla p* o tq/rhos sie sind auf den Markt gegangen. 

pejky subst. pl. Erdäpfel. Dunkel. 

pek^ phek vb. brennen: phekel er erwärmt, pekel Hitze, eig. es brennt, the peken 
Brennnessel, eig. brennen. 

pela s. per. 

pendeeh subst. Nuss. pl. pendeeha. 

per vb. fallen, mai peret briÜnt es regnet schon, hrados peret es hagelt, jiv perei es 
schneit, pre mande nasvalipen pela ich habe Unglück gehabt, eig. auf mich ist eine 
Krankheit gefallen. 

peresterik vb. waren: peresterihii man er warnt mich. — Klruss. peresterihaty. 

perin vb. waschen: perinei er wäscht, the perine für perinen inf. — Klruss. praty. 
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perunos subst. Blitz: perwnos lemadia der Blitz hat eingeschlagen. — Klruss. perun. 

phaba, phabai subst. Apfel. 

phdbalin subst. Apfelbaum. 

pharo adi. schwer. Vgl. häro. 

phen, phet subst. Schwester. 

phen, hhen^ pen vb. sagen, erzählen, penau, peno ich sage, me gili peno ich singe. 
peneia er sagt, the phenen, the penen inf. bhenda aus bhendja, peja aus pendja er hat 
gesagt. Unrichtig: penera ich werde sagen. 

phike subst. pl. Schultern. 

phir vb. gehen: phirau ich gehe, unrichtig: täglich, pires du gehst, piras wir gehen. 
the phiren inf. Gang. 

phir, pir subst. Feder: vgl. pisinau pirus ich schreibe mit der Feder, pirtis fasse ich 
als sg. instr. auf. — Klruss. pero. 

phrat^ präl (prahl) subst. Bruder. 

phurdj purd vb. wehen: phurdei^ purdei er weht. 

phuro^ puro adi. alt. phuro, puro gadzu Greis, phuro rom. likeravas (iesj pures ich 
hielt ihn für älter, richtig alt. 

phus, pus subst. Stroh. 

phuter vb. öffnen: phuterau ich öffne, phuter Öffne. 

pi^ pijin vb. trinken: pijav ich trinke, pijines du trinkst, pijel Trunkenbold, eig. er 
trinkt, pijaha wir werden trinken, the pijen inf. 

piöinos subst. Braten: cha jekna piöinos iss ein wenig Braten. — Klruss. pe2ene. 

pidvaker vb. Bchmeicheln: pidvakerau ich schmeichle: pid ist das slavische Praefix pod. 

pindro subst. Fuss. pl. pindry. 

pipa subst. Pfeife. 

pipinkiLs subst. Mund. Dunkel. 

pipims subst. Pfeffer. 

piri subst. Topf. 

pisin^ pesin vb. schreiben: pisinau, pisinava, pesinu ich schreibe. — Klruss. pysaty. 

piyvin vb. schwimmen: the piyninen inf. — Klruss. plysty. 

po pron. reflexivum ist natürlich nur in den obliquen Casus gebräuchlich: acc. 
pes: sar pes nazvinei? wie heisst er? eig. wie nennt er sich? chmarinii pes es umzieht 
sich, pe (pes) starine (starinen) sie sorgen, dat. peske. 

pochtan, pechtan subst. Leinwand, gad pochtanester Hemd aus Leinwand. 

pochvalin vb. loben: pochvalinaha ies wir loben ihn. — Klruss. pochvaJtyty. 

pokojnos adi. ruhig. — Klruss. pokojnyj. 

polunos: za polunos in einer halben Stunde. — Klruss. p6i, polovyna. 

poselinos subst. Bote. — Klruss. poseJt. 

posefüiniis adi. kahl. Dunkel. 

poslvMos adi. gehorsam. — Klruss. posluSnyj. 

potin vb. zahlen: potinei er zahlt. — Buk. potin. 

prachos, prachus subst. Staub, Asche. — Serb. prah. 

prajta, preit subst. Blatt. — Buk. patrin, 

prasa vb. laufen: prasai er läuft. — Buk. prasta. 

prat subst. Feder. Dunkel. 



ÜbEB DIB MüNDABTEN UND DIB WaNDBRÜBQBN DBB ZiGBÜNEB EüBOPA^. Yl. 15 

pravin vb. regieren: pravinem pes Gesetz, eig. sie regieren sich, — Klruss. pravyty. 

pre praep. auf, in. pr^ o gau auf dem Dorfe. paMlinom pr* o vados ich bin im Bette 
gelegen, kosno pr' e men Halstuch, pr' y tuka auf die Wiese. 

preheä vb. berühren: ma prebeS berühre nicht. Dunkel. 

pryjarus subst. Freundschaft, wohl: Freund. — Klruss. pryjatel. 

pudlos subst. Pudel. 

pukin vb. klopfen: varekon pukinei jemand klopft. DunkeL 

puler subst. Thür. Vielleicht pitter, das dann mit putrav trennen, buk. piUerdds er 
öffnete, in Zusammenhang gebracht werden könnte. 

R« 

raj, rai subst. Herr, rhaja Herrschaft, eig. wohl Herren pl. 

rakli subst. Magd, iakli für rakli, 

rakro^ rakru subst. Kind, Knabe, Knecht. 

rani subst. Fräulein. 

raäaj subst. Geistlicher. 

rat (rad) subst. Nacht, rathi subst. Nacht, Abend, eig. Nachts. Vgl. griech. 
arattf noctu. 

rath subst. Blut. 

ratvaio adi. blutig. 

retunus adi. redlich. Dunkel. 

rhu subst. Wolf. 

richin vb. reflexiv: abreisen: ma richinau ich reise ab. — Poln. ruchaö. 

robote subst. pl. Arbeiten. 

rode vb. suchen: rhode. 

roditoSj roditv^ subst. Eltern. — Klruss. rodyß. 

rohos subst. Hom. — Klruss. röh. 

rohos subst. Sünde. — Klruss. brich. 

roi subst. Löffel, roja Gefäss. 

rom subst. Mann: za^ninen phuro rom er fängt an alt zu werden, pl. roma. 

romanes adv. zigeunerisch. 

romni subst. Frau. 

rosados subst. Same. — Klruss. poln. rozsada Setzpflanze. 

rosin vb. thauen: rosinei es thaut. — Klruss. rosyty. 

rosoios subst. Suppe. — Klruss. rosöZ. 

rov vb. weinen: roven für rovet er weint, ihe roven inf. rovava^, rhovavas ich weinte, 

rovli subst. Stock. 

rozumiriy rozomin vb. verstehen: rozuminus^ rozominus du verstehst. — Klruss. rozumity. 

rukonOf rukon subst. Hund. sg. acc. rukones. — Griech. rvkonöy rikonö, rum. rykano, 
ungr. rikono. 

rukunoro subst. Hündchen. 
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s. 

sajek adv. immer, etwa: in einem fort, asl. Tbin^. 

sano adi. dünn. 

sar adv. wie, fragend und relativ: sar esanf wie geht es dir? eig. wie bist du? na 
diana sar the ptyvinen ich kann nicht schwimmen, wörtlich: nescio quomodo natare. wenn: 
me diava thuha, sar mange peneta dai ich werde mit dir gehen, wenn es mir die Mutter 
sagt (erlaubt), richtig wohl: e dai. 

sastu adi. gesund. 

savo pron. welcher, savi hodina hin? wie viel Uhr ist es? andra savi hodina? um 
wie viel Uhr? savo brisint f was für ein Regen! 

sig, sik adv. schnell, dza sik (sigj gehe schnell. 
. sik vb. zeigen: sikau ich zeige. — Griech. sikava. 

siius subst. Kraft. — Klruss. syla. 

siv vb. nähen, phen sivei'a die Schwester wird nähen, the siven inf. 

sivin vb. rauchen: me sivinau pipa ich rauche Tabak. Dunkel. 

skrahunus subst. Elster. — Klruss. soroka: das Wort scheint das serb. sraka voraus- 
zusetzen. 

smakos subst. Geschmack. — Klruss. smak. 

smutnos adi. traurig. — Klruss. smutnyj. 

so, sou pron. was, fragend und relativ: so vakeres? was sagst du? soske warum: soske 
na gehlan? warum bist du nicht gegangen? vare so etwas. 

songalin vb. dienen, verdienen: songalinau ich verdiene, songalinei Bedienter, eig. er 
dient, rakli songaline für songalinei Köchinn, eig. die Magd dient. — Magy. szolgdl dienen. 

sov subst. Nadel: daneben shu. 

sov vb. schlafen, träumen: sovav ich träume, sovena sie werden schlafen, soven inf. 
sovavas ich schlief. 

spid vb. ausstopfen: spidau ich stopfe aus. Dunkel. 

spisin vb. eilen: spisinei er eilt. — Klruss. spiSyty. 

spodivin vb. reflexiv hoffen: me man spodivinev ich hoffe. — Klruss. spodivaty 6a. 

stagi subst. Hut. 

stalinen subst.: the stalinen Stahl. — Klruss. staf, eig. wohl: stählen, klruss. nastaiyty. 

starin vb. reflexiv sorgen: pe starine sie sorgen. — Klruss. staraty 6a. 

stavos subst. Teich. — Klruss. stav. 

strimin vb. reflexiv sich enthalten: striminau man ich enthalte mich. — Poln. wstrzy- 
ma<S 6i§. 

stunu subst. Stall. — Vgl. skand. staüa Stall, span. estana Zelt. 

sudHn vb. glauben: sudzindiom ich glaubte. — Vgl. klruss. sudyty. 

sunus subst. Rock. Dunkel. 

svetos subst. Welt. — Klruss. övit. 

svicinos subst. Schuster. — Klruss. Svec. 

svicudus: po des svicudus Spiegel. Dunkel. 

svicin vb. leuchten: svicinei er leuchtet. — Klruss. övitytv. 

syrutus subst. Waise. — Klruss. syrota. 
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V 

iöasiyvwnos adi. glücklich. — Klruss. gßastfyvyj. 

iehiiS subst. Fenster. — Vgl. klruss. syba Fensterscheibe. 

iejio subst. Schnur. — Buk. g:Bl6, Solo. 

Serandunia subst. wohl pl. Polster. — Buk. ä^brdnd. Vgl. Hrandani. 

aij Ür subst. adi. Kälte, kalt. — Buk. Sül, S^bl. 

Utah adi. frisch : pani SiicUo (unrichtig Utah) frisches Wasser. 

Hrandani subst. Polster. Vgl. Serandunia. 

Uro, iejro, äeru subst. Kopf; unrichtig: Hals. — Buk. hrö, Sero. 

ikoia, äktdos subst. Schule. 

ätar numer. vier. 

fukar, Sukal adi. schön. 

Suko adi. mager, eig. trocken. 

iun vb. hören, fühlen: Swaau^ Swno ich höre, fühle; iu/navas ich hörte. — Buk. rfun, oMm. 

iuSin vb. trocknen: iuimel er trocknet. — Klruss. suSyty. 

T. 

tatipeuy tatipo subst. Hitze, Wärme, Wetter : tipen: durch ein Versehen ist ta abgefallen. 

tato adi. heiss. 

temOj themo adi. jung. 

terpin vb. dulden: terpinei geduldig, richtig: er duldet. — Klruss. terpity. 

tefuchamen kämmen. Dunkel. 

ihau subst. Zwirn. 

the coni. und the - ihe sowohl - als auch: the dat the dai sowohl der Vater als 
auch die Mutter, dass: dai mange peja^ the jave die Mutter hat mir gesagt zu kommen. 
kai the damit : sik kai the javes damit du schnell kommest, the na heSes zögere nicht. Zur 
Bezeichnung des inf. wird the mit irgend einer Person des praes. verbunden. 

thephelos subst. Sahne. — Magy. tejföl. 

thily thiel subst. Butter: cha thileha mandro iss Butterbrot, eig. iss Brot mit Butter. 
kames mandro thileha für thileha? willst du Butterbrot? — Griech. kil fett, Butter, rumun. 
khily ungr. khily fhily 2ech. thil. 

tho vb. legen : the thoven inf. 

thosara adv. früh. — Buk. tehdra. 

thracin vb. verlieren: me thraci nadija verliere nicht die Hoffnung, richtig: ma 
thracin nadija. — Pol. tracid. 

thu pron. du: kai thu diasf wohin gehst du? thut na vitpenes du antwortest nicht, 
richtig : thu na vitpenes. thu als sg. dat. : kecüc thu heri hin f wie alt bist du ? eig. quot 
tibi anni sunt? sg. acc. thtä: dzanau thvt miSto ich kenne dich gut. sg. dat. thuke: diako- 
vinau thuke ich danke dir. ke tuthe, ke thude zu dir. sg. instr. thuha: me diava thvha ich 
werde mit dir gehen. 

thu adv. hier. — Klruss. tu. 

thu subst. Rauch. 

thv>io adi. fett. 

DMksohrifton der phil.-hift. Cl. XXYI. Bd. ft 
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thvt subst. Milch. — Buk, thud. 

thuverwnos subst, Stiefel. Dunkel. 

tonhe Eisen ist vielleicht tovhe^ das mit asiat. lui Eisen, loh Amboss vermittelt werden kann. 

torhos subst. Markt. — Klruss. torh. 

travus subst. Gras. — Klruss. trava. 

trin numer. drei. 

tro pron. dein: tro dat dein Vater, keci fre kakeske berSa hin? wie alt ist dein Oheim? 
eig. quot tuo patruo anni sunt? 

tuiu adi. satt. Dunkel. 

tumiros subst. Weste. Dunkel. 

turbovzn vb. reflexiv: besorgt sein: ma turhovin thut sei unbesorgt. — Pol. turbowad si^. 

turkucin vb. rasseln (vom Wagen) : titrktücinei er rasselt. Dunkel. 

tuverunos subst. Stiefel. Dunkel. 

tygrasovinen vb. zeichnen, richtig ty grasovinen. — Pol. rysowac, wofür man rysovinen 
OTwartet. 

u. 

ucenikos subst. Lehrer, ucnikos Schüler. — Klruss, ucenyk Schüler. 
ucin vb. lehren : ucinei. Reflexiv mit dem sla vischen si statt des zig. pes lernen : 
man si ucinau ich lerne. 

Tidinin vb. JUdiehen: ucinindium ich machte. — Klruss. ucynyty. 

ucinus^ ucnus subst. Lehrer. — Pol. uczeA Schüler. 

uöisin vb. reflexiv: sich trösten: ucisinau man ich tröste mich. — Klruss. ti§yty. 

uco adi. hoch, gross. 

uhcahr, ücär vb. bedecken. — Buk. uSarav. 

uchalen subst. Haar. Dunkel. 

ulinau subst. Gasse, wohl falsch. — Vgl. klruss. uZyöa. 

utyva subst. Regenguss. — Vgl, klruss. zlyva. 

umhlav vb. hängen: umblau ich hänge. 

urus subst. Glas. Dunkel. 

uScila subst. Teich. Dunkel. 

vlar vb. warten: me viarev ich erwarte, uzaren sie erwarten, 

V. 

vados, vadios subst. Bett. — Ungr. vodro, vadbs, skand. vaddro^ engl, vadros. 

vainel subst. Schock. Dunkel. 

vaker vb. sprechen: vakerau ich spreche, vakere, vakerev für vakerei: vakeras ieske 
schmeicheln, unrichtig, vaker sprich, vakerites er hat gesagt. 

varekon pron, jemand, vareso etwas. — Buk, vare. 

vasilos subst. Basilius, — Klruss. Vasyl. 

vast subst, Hand, pl. vastra für vasta. 

vaS praep. wegen : thuke vaS o chaben ich kann nicht mehr essen, wohl : (palikera) 
thuke usw. ich danke dir für usw. vaS e kara zur Strafe. — Rumun., ungr. cech, vai. 

vda pron. dieses, — Ungr. oda. 

vekos subst. Alter: baro vekos hohes Alter. — Klruss. vik. 
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verdau^ unriclitig verdau^ subst. Wagen. 

vesulurms adi. fröhlich. — Klruss. veselyj. 

vei subst. Berg, ves für ves Wald. Unrichtig : vei Fuchs. Man merke, dass dem engL 
Zigeuner der Fuchs vesh-joökel, o l6lo wSshkeno-jookel d. i. der Waldhund, der rothe Wald- 
hund heisst. Smart und Crofton XX. 153. 

vicinavies subst. Leben. Dunkel. 

viöin vb. schreien, rufen, lärmen, rollen (vom Donner) : vicinava ich frage, vidines 
du schreist, viöineiy hiöineT, viöinen er schreit, ma viöin lärme nicht, vicinen rufet. 

vidinipen subst. Lärm: vycynipen. 

viduöar vb. entdecken, vid^ das slavische praefix ot-B, und tMÖar decken. 

vidia vb. fortreisen: vidias ich reise, unrichtig, vi für vid, das slavische praefix 
ot:B, und diav ich gehe. 

vijin vb. wehen: hcUval vijinei der Wind weht. — Klruss. vijaty. 

vitpen vb. antworten: vitpenes du antwortest, vit^ das slavische praefix Ott, und pen 
sagen. — Klruss. ötpovisty, ötkazuvaty usw. 

vuder subst. Thür. vuder, vuda Vorhaus. 

vustar misto auka aar andre tro kker mache es, als ob du zu Hause wärest, vtistar 
ist dunkel. 

viiMe wächst: dzov (diov) vuSze andr' e maia das Getreide wächst auf dem Felde: 
wMe ist dunkel. 

vui subst. Garn. — Ungr. vibS Hanf. 

z. 

za praep. slav. za polunos in einer halben Stunde. 

zaheita subst. Saat. Dunkel. 

zacynin vb. anfangen : zacyninen phuro vom er fängt an alt zu werden. — Klruss. zaSaty. 

zmnrazon vb. frieren : zamrazondja es hat gefroren. Vgl. mrazon. 

zanosin vb. reflexiv: sich anschicken: zanosinel pes pr^ o hriäint es droht zu regnen. 
— Pol. zanosiö si§ na co sich wozu anschicken. 

zapomoiin vb. unterstützen: zapomoiinel mau (für man) Unterstützung, richtig: er 
unterstützt mich. — Klruss. podpomahaty. 

zapotin vb. bezahlen : zapotinau ich bezahle. — ^^gl. potin. 

zaprihin vb. einspannen: zaprihinau ich spanne ein. — Klruss. zaprjahaty. 

zazarin, richtig zavarin, vb. zumachen : zazarinau ich mache zu. — Magy. zävär Riegel. 

zhirin vb. sammeln: zhirinava wir werden sammeln. — Klruss. zbyraty. 

zoraio adi. stark. 

V 

z. 

zali jügen die Nacht ist dunkel. Sali kann ich nicht erklären. 

iivin, iijin vb. leben: machi iivinei andr^ o pani die Fische leben in Wasser, tro 
dat men zyjinela dein Vater wird noch leben, mandros iivinos das Brot nährt uns ist 
grammatisch dunj5:el. — Klruss. 2yty. 

iyöin vb. wünschen: so thuke iyöineha? was wünschest du dir? — Pol. Xyczyd. 
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FUNZ MiKLOSICH. 



n. 

Vocabularien der Mundart der Zigeuner in Sirmien. 

1. Nach den von Herrn G. Luoarid gesammelten Haterialien. 



f. 

i 



I : 



A. 

ac vb. bleiben: adil er bleibt Vgl. aS. 

adjSs adv. beute. 

dgor adi. zugespitzt, serb. Siljat. — Griech. 
agdr Spitze. 

akdna adv. jetzt. 

akaring adv. hieher, serb. ovamo. 

aldva subst. Wort. — Griecb. lav. 

alavdlo adi. beredt, serb. rjeßit. 

amaro pron. unser: sg. gen. amar^^ko* 
instr. amarSa-^ obl. amarS. 

dmhrol subst. Birne. 

araSn pron. wir: dat. amßndji; instr. 
am^nca, 

an vb. bringen: an mdndji gib mir, 
eig. bringe mir. 

and praep. in. Vgl. andre. 

andal praep. aus: andav 6er aus dem 
Hause ; o öon nici öerdilo andehludjey serb. mje- 
sec nije svjetao, scheint eig. zu sein ,der Mond 
hat sich nicht gemacht' etwa ,aus den Wol- 
ken': in andeloludje ist andel wohl ,aus', o 
der Artikel; dagegen ist ludje dunkel. — 
Griech. andral aus dem Innern. 

andr6 adv. darinnen. 

angjelosko: angjelosko o djir der Engel 
ist ein Geist, eig. etwa ^englischer Geist'. 

angld adv. vorne. 

angldv praep. vor. 

dnro subst. Ei. 

apdn subst. Stahl. 

arak vb. finden, bewahren: aracil er 
findet, bewahrt, serb. naöi, cuvati. 

araM adv. gestern, eig. Nachts. 

arjat adv. diese Nacht. 

arljdko veränderlich. Dimkel. 

afdlo adi. aus Mehl gemacht. 

dfo subst. Mehl. 



a^ vb. lachen : asdu ich lache, lache aus ; 
te a^as mdndar dass du über mich lachest; 
asdl er lacht. 

dsav subst. Mühle. — Buk. asdü. 

ai vb. bleiben : a^ devlS adieu, eig. 
bleibe mit Gott. Vgl. ac. 

aäun vb. hören : asun&n ihr höret, ge- 
horchet; aSardu ich höre für aMndu. 

av vb. kommen : avdu ich komme ; av6l 
er kömmt, 

aver pron. ein anderer: avrSsöi alienus. 

avrechdndi adv. anders. — Cech. avri- 
dandes Pu. 3a. 35. 61. 

avr( adv. draussen. 

azbdlandi berühren, serb. dotaknuti. 
Dunkel. 

aiticar vb. warten: azucar&, er wartet. 
— Griech. udidkerdva. 

B. 

bahtdlo adi. nützlich. — Griech. backialö 
glücklich. 

bdkro subst. Schaf. 

bat subst. Haar. 

bdlai subst. Trog. — Griech. beldni, beldi. 

baldno adi. Schweine — . 

bdle subst. Schweine pl. 

bdlval subst. Wind. 

balvdlo adi. windig. 

bdngo adi. krumm. — Griech. bangöy 
pangö hinkend. 

bar subst. Stein, Eis. — Griech. bar m. 

bar subst. Garten. — Griech. bdri, 
pdri f. 

bdrar subst. Gärtner, serb. vrtlar: bar 
mit dem slav. suffix arB. 

barikdno adi. stolz, serb. wohl nicht 
oholost, sondern ohol. 
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barjov vb. wachsen: o kai harilo der 
Baum wächst, eig. ist gewachsen. — Griech, 
bdriovava gross werden. 

baro adi. gross : baro paj Fluss ; bdro öer 
ein grosses Haus; öerSl barö er vergrössert. 

barökar adi. ungewürzt, serb. suhoparan. 
Dunkel. 

barvdlo adi. reich. 

bai vb. bellen, brüllen: baSel er bellt; 
b<iSel del es donnert, eig. Gott lärmt. 

baäav vb. krachen: bctiaUl es kracht, 
serb. pucati. 

bes vb. sich setzen : beäÜ er setzt sich. 

bezdh subst. Sünde. 

bi praep. ohne: biäiäirSsko ohne Hut, 
serb. bez Sesira. 

bicav vb. schicken: bidalSl er schickt; 
biöhdl impt. schicke. 

bicin vb. verkaufen: bicinSl er verkauft. 

bilav vb. schmelzen liquefacere : bilav6l 
er schmelzt, serb. raztopiti. — Griech. bildva. 

birtaj subst. Wirth, serb. birtas. 

bistr vb. vergessen: bistrÜ er vergisst. 

bokhdlo adi, hungrig. 

boldino adv. dankbar, serb. zahvalan, 
eig. wohl : der vergilt, koji vraöa. — Griech. 
boldva, bolavdva drehen. 

boldino subst. Gurke, serb. krastavac, 
eig. wohl der gedrehte, runde. — Griech. 
boldino gedreht. 

boü subst. Ofen. 

brddji subst. Wassereimer, serb. kabao. 

brdva subst. Schloss serra, serb. brava. 

breskva subst. Pfirsich, serb. breskva. 

brSsto subst. Ulme, serb. brijest. 

briji vb. rasieren: brijil pes er rasiert 
sich, serb. brijati se. 

brini vb. sorgen : brini ma ich kümmere 
mich, serb. brinuti se. 

bristro adi. klar, serb. bistar. 

bri subst. Jahr. 

brfSsko adi. jährlich, serb. godiSnji. 

brih subst. Regen: brän del es regnet. 
— Griech. brisin, burSin. 

brSunddlo adi. regnerisch. 



büdji subst. Tagelöhner. — Vgl. griech. 
btdij putiy buki Arbeit. 

biUo subst. Raum; adi* weit. — Griech. 
bitghlo weit. 

bus subst. Spiess. — Griech. bust 

bii6S.j hIM subst. Arbeit, Geschäft: öera 
buci ich arbeite ; öerel büöi er schmiedet. 

buzri subst. Ziege. — Griech. buzni. 



O. 

caro subst. Kaiser: o caro, serb. car. 

ckno adi. klein, nieder: maj ckno. — 
Griech. tiknö. 

cnöro adi. klein. Deminutiv von ckno. 

cra adv. ein wenig ; er wird durch po- 
manjiti erklärt, wohl unrichtig. — Buk. cSra, 
csrd, csH. 

crd vb. ziehen, saugen : crddu ich ziehe ; 
crdÜ serb. dojiti. — Buk. card, 

crdini subst. Flasche, eig. die gezogene. 

crdinisar^h. wohl: umziehen: crdinisdjlo 
Wolke, eig. es hat sich umzogen. Vgl. crd. 

cr&po subst. Ziegel, serb. crijep. 

curülja subst. eine Art Socke, serb. 
opanak. — Bulg. CBrvuli milad. 106: vgl. 
xCspßoüXta, aspßoüXa Ducange. xCspßoüXtavoc 
bei Constant. Porphyrog. — Griech. cervüli 
Sandale. 

cvStovo subst. Strauss, serb. vjenac. Serb. 
cvijet. 

Ö. 

d<zdipe subst. Glaube, Gerechtigkeit. 

ddilo adi. satt. Vgl. öarjov. — Griech. 
dal6 satt, ödliovava satt sein. 

öamb vb. kauen : öambÜ er kaut. — 
Griech. damkerdva, Öamukerdva. 

öao subst. Sohn: sg. dat. chavSäSe. pl. 
dat. e ikavendji. — Griech. 6av6. 

öary unrichtig cak^ subst. Gras. 

öarjov vb. weiden neutr. : carjo(l) er 
weidet. Vgl. dailo. — Griech. cardva essen. 

carö subst. Schüssel. 

das subst. Augenblick, serb. 6as. 
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öduro subst. Kind. Deminutiv von öao. 

dej subst. Tochter. — Griech. ddi, 66i. 

cer, 6er subst. Haus : si mcm der ich habe 
ein Haus; and o der Küche, eig. in das 
Haus. — Griech. kher. 

cer vb. thun, machen : cerau ich mache ; 
cera büci ich arbeite; öerSl bdöi er schmie- 
det; öer^l harö er vergrössert. cerdilo in: 
con niöi öerdilo andeloludje mjesec nije 
svjetao ist ein partic. praet. pass. — Griech. 
kerdva. 

cerdja subst. Stern : e caraender von den 
Sternen. — Buk. cerhdje pl. 

cSrja subst. Stiefel. — Buk. kirS. 

chao s. dao. 

ci adv. nicht : ko di öerel bdöi wer nicht 
arbeitet. 

öiöSn subst. Fett, serb. mast. — Ungr. 
böhm. öiken. 

öiöendlo^ adi. fett. 

öija subst. Schlüssel. 

cikdlo adi. kotig. — Griech. cik. 

din vb. schneiden: cinSl er schneidet; 
te Önel dji, serb. Xetva, eig. er schneidet 
Getreide. 

ein vb. kaufen: öindds er kaufte. — 
Griech. kindva. 

cindjar vb. schneiden: dindjardds er 
schnitt. Vgl. ein. 

cindjar vb. benetzen: cindjar^l er be- 
netzt: cindjar mag wieserb. kvasiti netzen 
und säuern bedeuten. Vgl. Öingo. 

öindjiv vb. nass werden : dindjivau ich 
werde nass. 

d(ndo m. cindji f. adi. nass. — Russ. 
kindöy rumun. thindar vb. 

äindu adi. serb. tubast. 

ciraipi subst. Gekochtes. 

öirav vb. kochen: ciravSl er kocht. — 
ßumun. kirjadü, ungr. kerdol neutr., pol. 
karavas Narbutt 156. 157. 

äireS subst. Kirsche. — Griech. kerds. 

cirikli subst. Vogel, jeder Vogel. 

cirikljdno adi. Vogel — . 

öon subst. Mond, Monat: o con. 



öor vb. ausschütten: öoril er schüttet 
aus, serb. prosipati. 

cor vb. stehlen: corÜ er stiehlt. 

coripe subst. Diebstahl. 

ö6ro adi. arm. 

cucar vb. ausleeren : öudarSl er leert aus. 

cuci subst. weibliche Brust. 

cüco adi. leer. 

diid vb. ausziehen: citd^ er zieht aus, 
serb. svudi. — Vgl. buk. i^d. 

cudi vb. refl.: sich wundern: öudil pes 
er wundert sich, serb. cuditi se. 

öddno adi. wunderlich, serb. (5udan. 

cumid vb. küssen: cumiddu ich küsse. 

— Griech. öamidava. 

curi subst. Messer. 

cürka subst. Truthenne, serb. pura, <5urka. 

D. 

da vb. geben: del er gibt, fällt; o jiv del 
es schneit; delpe tSle sich niederlegen, serb, 
le(5i ; dias er gab. 

dad subst. Vater: e dej o dad Eltern. 

dddesko adi. väterlich. 

ddko adi. mütterlich. 

dand subst. Zahn. 

dar subst. Schrecken, Furcht: naj (d. i, 
na i) mandji dar Freiheit, serb. sloboda, ist 
eig. non est mihi metus. 

dar vb. fürchten: dardl er fürchtet; 
dard i devlSstar fürchte Gott. — Griech. 
dardva. 

dardno adi. furchtbar. — Griech. daranö. 

dej subst. Mutter: e dej o dad Eltern. 

delj del subst. Gott: sg. instr. defoU\ sg. 
abl. devl4star: dard i devUstar fürchte Gott. 
Himmel. — Griech. dev6l Gott, Himmel. 

dethdra adv. heute früh, serb. jutros. 

— Griech. tacMdra, tachdra, ngr. ta^^üd. 

dethdrin adv. morgen, serb. jutro. Vgl. 
dethdra. 

dik vb. schauen : dikdu ich schaue ; diöhSs 
du gaffst ; dicel pala p6sti er sieht sich um ; 
döol er sieht: o del sa dcol Gott sieht alles. 

dilipe subst. Thorheit. 
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dja vb. gehen : djdl er geht. — Griech. dia. 

djamütro subst. Schwiegersohn. — Griech. 
diarrvutrö. 

djan vb. wissen: djamdu^ wohl djandu, 
ich weiss. — Griech. dzandva. 

djSrmo subst. Brunnenschwengel, serb. 
djeram. 

djes subst. Tag. — Griech. divSs. 

dji adv. bis : dji misviSre bis Mittag. — 
Griech. dzi, 

dß^ subst. Seele : dukal o dji es empfin- 
det Schmerz die Seele, unrichtig djir. — 
Griech. ghi. 

djÜi subst. Spreu, serb. pljeva. — Vgl. 
griech. seli. 

djir subst. Geist: o djir, richtig dji. 

djiraci adv. diesen Abend, serb. veceras 
ist eig. dji radi bis zum Abend. 

djiv, djinif dji subst. Getreide, serb. 2ito : 
te önel dji Getreide schneiden. — Griech. 
(fhiv. 

djtiöel subst. Hund. — Griech. diukSl, 
dukSL 

djuli adi. weiblich, serb. 2enski. — 
Griech. diuvSL 

djungdlo adi. garstig : richtiger diungdh. 

djuöeldno adi. Hunds — . 

dobisar vb. bekommen: dohisardu ich 
bekomme, serb. dobiti. 

doholMndji serb. oka. Dunkel. 

dondji subst. Halbe, als Mass. Dunkel. 

dosadi vb. dosadÜ ma er ist mir lästig, 
serb. dosaditi. 

drago : o drago Jesus ; drdgo mandji Freude 
ist eig. es ist mir lieb, serb. drag. 

drak subst. Traube. 

drm vb. rütteln : drmöl er rüttelt, serb. 
drmati. 

drösin subst. Thau: e drösln. 

duk, dukh vb. schmerzen : dukal ma es 
schmerzt mich ; dukal o dji, serb. äalost, 
Trauer, ist eig. es empfindet Schmerz die 
Seele. 

dukha ded ^men serb. Sto su nas uvrije- 
dili, eig. (die) uns Schmerz gegeben. 



dumo subst. Hucken : perdu dumea serb. 
nasloniti se, sich anlehnen ist eig. ich falle, 
lege mich mit dem Rücken. 

dundldo serb. Xalostan, traurig. Dunkel. 

dur adv. weit. 

duinian subst. Feind: sa e dufraanönca 
mit allen Feinden, serb. duSman. 

duvar subst. Mauer, serb. duvar. 

diilab vb. singen: diilabSl er singt. — 
Griech. ghiliahdva. 

diudo adi. lebendig. — Griech. diivdö. 

dSungdlo adi. garstig, minder gut djun- 
gdlo. — Buk. iungalö. 



farhi vb. färben : /ar6^/ er färbt, serb. 
farbati. 

feljastro subst. Fenster. — Buk. ferjdsta. 
Aus dem rumun. 

fosüi subst. Fasole. — Buk. fosij. 

frl vb. wiehern, serb. hrzati. Dunkel. 

fulav vb. kämmen: fvlavü er kämmt. 
— Vgl. buk. hulav. 

G. 

gad subst. Hemd: lav gad ich ziehe 
mich an, eig. ich nehme ein Hemd, Kleid. 

gadava pron. dieses. — Vgl. buk. kadö. 
Vgl. godolo. 

gddjo subst. Bauer. — Buk. gaiö. 

gaida adv. so. gajda thai gajda wird 
durch serb. drugdje anderswo übersetzt. — 
Vgl. buk. kad6. 

gdlveno adi. gelb. — Buk. gdlbf^nu. Aus 
dem rumun. galbin. 

gavSsko adi. Dorf — . 

gavran subst. Krähe, serb. gavran Rabe. 

gldso subst. Stimme: pl. gldsurja^ serb. 
glas. 

godjaver adi. weise. — Buk. godavSr. 

godolo pronominaler Stamm, eig. lo mit 
einem adv. godo: sg. acc. godolSs eum; sg. 
dat. godolSiöe ideo. — Buk. godS. Vgl. gar- 
dava. 

golubu subst. Taube, serb. golub. 
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goveddri subst. Rinderhirt, serb. govedar. 

grad vb. machen: gradau ich mache, 
serb. graditi. 

gras subst. Pferd: o gras, 

greda subst. Balken, serb. greda. 

grmi vb. donnern: grmil es donnert, 
serb. grmljeti. — Vgl. grmisat. 

grmisar vb. donnern: grrmsarel es don- 
nert. — Vgl. grmi. 

guöi vb. girren : guöil er girrt, serb. gu- 
kati, guSem. 

giiglu adi. süss. — Buk. gugl6. 

güru subst. Ochs: o guru. 

gurwmni subst. Kuh, daneben gurüni 
und goruri: e goruri. 

H. 

ha vb. essen, verschlingen : hol er isst, 
verschlingt. — Buk. cha. 

hdbaj subst. Apfel. — Buk. phahdj. 

hahij hdhi subst. Speise. — Buk. chabS, 
chahi. 

hacar vb. sich erinnern : ha^arSi er er- 
innert sich, serb. sjetiti se; j^ra^et. hadardds. 
— Rumun. chakkjardu fühlenBessar.; kakiardu 
verstehen Mezz. 

kdjing subst. Brunnen. — Buk. chajing. 

halalasd wird durch serb. drag theuer 
übersetzt. Dunkel. 

hanadi subst. Haue. — Vgl. hanav und 
griech. chanddva. 

hanamik subst. Freund : sg. voc. hana- 
m(ka. Dunkel. 

hanav vb. graben : hanavil er gräbt. — 
Vgl. hanadi. 

hdnduk subst. Tiefe. — Vgl. deutsch 
handäko Graben. 

handz vb. jucken: handiol ma es juckt 
mich. — Böhm, chandiav. 

hardno adv. stark, serb. jak. Dunkel. 

hamjar vb. verkürzen : hamjarü er ver- 
kürzt. — Vgl. hdmo. 

hdrno adi. kurz. — Griech. chamö nie- 
det; chamierdva erniedrigen. 

hasdli subst. Gold. Dunkel. 



hasdlo adi. fröhlich, serb. veseo. — 
Vgl. buk. asa lachen. 

ha^ar vb. verlieren: hasardu ich ver- 
liere. — Buk. chasar. 

hüdo, d. i. wohl Mndo^ wird durch serb. 
öist, übersetzt. — Die Form erinnert jedoch 
an buk. chsndi bekackt. 

hohav vb. lügen, betrügen : hohavdu ich 
lüge; hohavU er betrügt. — Buk. chochav. 

holt subst. Zorn : hoU mandji^ serb. mr- 
ziti, eig. ira mihi (est). — Buk. dioli. 

holjarav vb. erzürnen: holjdilem^ serb. 
dosadan, lästig, ist eig. ich habe mich er- 
zürnt: aus holjdrdilem, — Buk. choTar. 

hördi subst. Spreu, serb. pljeva. — Vgl. 
hourdo , buk. churdö und griech. churdö 
klein, ungr. hurdö, deutsch churdin Spreu^ 
Häcksel. 

hourdo adi. fein, serb. sitan. — Vgl. 
hördi. 

hröta subst. Rad. — Buk. rota^ pol. 
rota Narbutt 157, russ. röta Böhtlingk 267. 

hurbilzu subst. Melone, serb. dinja. 

hiU vb. springen: hutSl er springt. — 
Rumun. chut. 

hvjdrdo adi. rauh, uneben, serb. hrapav. 

— Rumun. chvardö löcherig, chsü Loch. 

I. 

(kona subst. Bild. — Buk. iköna. 

incar vb. halten, tragen : incarSl er hält ; 
indjarel er trägt: indjarddi, durch serb. 
zavesti übersetzt, ist das praet. von indjar. 

— Rumun. dnJcsr. 

inkli vb. inkUl, serb. zaöi. — Rumun. dnkl€ 
herausgehen, aufsteigen, griech. nikdva. 

inöjd adv. dorthin, serb. onamo. DunkeL 

is vb. sein: tu san du bist; najsan d. i. 

na isan du bist nicht ; si er ist : si man der 

est mihi domus; najle d. i. na i le non est 

ei; s6ma eram; sas erat. 

ivando adv. roh, frisch, serb. prijesan. 
Dunkel. 

ivend subst. Winter. 
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J. 

jag subst. Feuer. 

jak subst. Auge: jakhd pl. 

jarm subst. Joch, serb. jaram. 

jasle subst. Krippe, serb. jasle. 

jastreb subst. Geier, serb. jastreb. 

jdsvin subst. Träne. — Buk. asfd pl. 

jekhöna subst. Schlange, serb. gad. — 

Griech. Ix^^^o^- 

jiv subst. Schnee: o jiv* o jiv del es 
schneit. 

joköte adv. dort. — Buk. okotS. 

E. 

kai adv. wo. — Buk. kai. 

kaigödi adv. wo immer, serb. igdje, 
gdjegod. 

kdjni subst. Henne: e kdjni. kajmi für 
Ente ist falsch. 

kajsija subst. Aprikose, serb. kajsija. 

kalac subst. zea mais, Kukuruz. Dunkel. 

kalami vb. pfropfen: kalamil er pfropft, 
serb. kalamiti. 

kdlo m. kali f. adi. schwarz. 

kam subst. Sonne. — Buk. kham. 

kam vb. wollen: kamau ich will. 

kan subst. Ohr. 

kana coni. denn, weil, eig. wann. 

kanagödi adi. irgendwann, serb. njekad, 
kadgod. 

kanrö subst. Weissdorn, serb. glog. — 
Buk. kanri pl. Disteln, griech. kandö^ kanrö 
Dorn, Stachel. 

kar subst. Hom. — Griech. kar Dom, 
penis, ungr. kar penis, sp. ca sexo, parte 

sexual. ^ 

kardU) subst. penis. — Vgl. kar Hörn. 

karing adv. wohin. — Buk. karing. 

karvdöi subst. zea mais, Kukuruz. Dunkel. 

kas subst. Heu. 

kai subst. Baum: o kai. 

kaMüno adi. hölzern. 

kat vb. spinnen: katdu ich spinne. — 
Buk. kat. 

katdr adv. woher. 

De&kMhrifton der phiL-bitt. Cl. XXVI. Bd. 



kävd pron. dieser. — Vgl. griech. akdy 
ital. akavd. 

kavddji subst. Kleid, serb. haljina. — 
Serb. kavad. 

ke praep. bei: k' amarö ndrodo bei 
unserem Volke. — Griech. ki, ungr. ke. 

khai coni. wenn ; allgemeines relativum : 
sa e duimanöncay khai dukha (oder dukho) de 
amen mit allen Menschen, die uns beleidigt 
haben, eig. qui dolorem dederunt nobis. 
khai dui l trin zwei, drei. — Vgl. kai. 

khajdli adi. wolkig , serb. oblacan. 
Dunkel. 

khanöi quidquam, mit na nichts: nd si 
na (richtig ma) khdnci osim mdnro ich habe 
nichts als (ausser) Brot. — Vgl. ngriech. 
xavevac 

khandßri subst. Kirche. 

khdte adv. hier. — Buk. kath6. 

khat6nde adv. nirgend, serb. nigdje: 
wohl unrichtig. — Buk. katinde. 

klas subst. Ähre, serb. klas. 

kljdStu subst. Zange, bulg. kleäti. 

klöpot subst. Glocke. — Buk. klöpoto. 

knSzo subst. Fürst, serb. knez: sg. acc. 
knezös. 

ko pron. wer, serb. ko. — Buk. kon. 

kogödi pron. wer immer, serb. kogod, 
kogodj. 

kokodadi vb. gackern: kokodaöÜ er 
gackert, serb. kokodakati, kokodacem. 

kolaö subst. Art radförmiges Brot, serb. 
kolaS. 

kölin subst. Brust. 

kolomhdöa subst. Kartoffel. — Vgl. ungr. 
kohmpire. 

kolompirja subst. Kartoffel. — Ungr. 
kolompire. 

kolöp subst. Hut, magy. kalap. 

komaddlo adi. bunt, serb. na komad 
razne boje, serb. komad Stück. 

komiijai Qxxhst. Nachbar: komiijdiöi^ serb. 
komSija. 

k6pa£ subst. Eiche, serb. hrast. — 
Buk. kopdö Baum. 
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köpita subst. Klaue, serb. kopito. 

korkor, korkora pron. selbst. — Buk. 
körkoro. 

kösa subst. Sense, serb. kosa. 

köslo adi. glatt. — Buk. kos wischen. 

koso subst. ßauchfang. Dunkel. 

kotordlo adi. bunt, von kotor Stück wie 
komaddlo von serb. komad. 

kövd pron. jener. — Vgl. kävd. 

kövlo adi. weich. — Griech. kovlö^ungr. 
kovlo^ kolo^ böhm. kovlo^ aind. kömala zart, 
weich. 

krdjcarja subst. pl. Kreuzer. 

kralj subst. König: sg. acc. kraljös, 
serb. kralj. 

krevSto subst. Bett, serb. krevet. 

kuc adi. theuer. 

küa.n subst. Korn granum, serb. zrno. 
— Rum. kuM bessar., griech. %6x%oc, ngriech. 
y.00%1 Du Gange. 

kurkodjS subst. Woche. — Buk. kurkö: 
dje ist wahrscheinlich: Tag. 

küro subst. Füllen. — Buk. khurö. 

kustik subst. Regenbogen. — Buk. kustik 
Oürtel. 

Icav vb. weben: kuvdu ich webe. — 
Oriech. khuvdva flechten, stricken, böhm. 
khuvav^ russ. te khuv6s Böhtlingk 19: aind. 
guph, gumph winden. 

L. 

lacar vb. wohl: gut machen: laöarSl^ 
serb. premjestiti. 

ladipe subst. Güte. 

IdcOf lachö adi. gut: lachö gldso guter 
Huf; schön, reichlich. lachS obl. 

ladzdvo subst. Scham, serb. stid. 

lalddo subst. Gurke, serb. krastavac. 
Dunkel. 

lav vb. nehmen : lav gad ich ziehe mich 
an, eig. ich nehme das Hemd, Kleid. 

ledjero pron. ihnen gehörig eorum aus 
lengero : sg. inst. ledjerSa. — Griech. Ungoro. 

leädero pron. ihm gehörig eius : sg. inst. 
leiöerSa. — Griech. ISskoro, 



lil subst. Schrift, Buch, serb. list, pismo, 
knjiga. 

lipa subst. Linde, serb. lipa. 

lisica subst. Fuchs, serb. lisica. 

livddjin subst. Wiese, serb. livada. 

Ijuljar vb. Ijuljarddn, serb. prostreS, ist 
ein praet. Dunkel. 

lo pronominaler Stamm, der im nom. 
sg. m. durch vov^ pl. durch von ersetzt wird: 
sg. acc. lesy le: na i le non est ei. sg. gen. 
Usko eius. sg. dat. I6sti. sg. instr. Uja. pL 
gen. lengo. pl. dat. ISndji. pl. instr. I4nca. — 
Vgl. griech. Ungoro, Uskoro. 

l6ko adi. leicht. 

l6lo adi. roth. 

löpata subst. Schaufel, serb. lopata. 

lotra subst. Leiter, serb. lojtre. 

I6ve subst. Geld. 

lozina subst. Weinrebe, bulg. lozinib, 
vgl. serb. loza, lozica. 

luhenica subst. Wassermelone, serb. lu- 
benica. 

lulüdji subst. Rose, Blume. — Buk. luludi. 

lundjar vb. verlängern : lundjarÜ er 
verlängert. Von lüngo. 

lüngo adi. lang. — Buk. lüngo. 

M. 

macho subst. Fisch : mach^öi jak Fisch- 
auge, pl. machSsöe jakfid. 

macka subst. Katze, serb. maßka. 

mackdko adi. Katzen—. 

mdgarc, magdrco subst. Esel, serb. ma- 
garac. 

maj adv. mehr, dient zur Bezeichnung 
des Comparativs : maj haro grösser, maj ckno 
kleiner, maj sigo früher, eig. schneller. 

majmünu subst. Affe, serb. majmun. 

mdjstori subst. Meister, serb. majstor. 

makar: makar so was immer, serb. 
makar. — Buk. makdr. 

makli subst. Speck. —Buk. mak schmieren, 
griech. maU6 Fett, Öhl, Unschlitt. 

mdnro subst. Brot. — Buk. manrö. Die 
Bedeutung Sperling ist unrichtig. 
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mAnuS subst. Mensch, serb. ^eljade. 

mar vb. schlagen, strafen : mardv les 
ich strafe ihn, marSl er schlägt, marÜ mui 
er schwätzt, serb. sprdati se. 

marpo subst. Brot: o raarpo. Dunkel. 
Vgl. mdnro. 

mas subst. Fleisch. 

maskar praep. unter, zwischen: maskar 
amende unter uns. 

me pron. ich. man: si man der ich habe 
ein Haus, mdndß^ mand, mandi. mdndar: te 
asds mdndar dass du übet mich lachest. 
manx^a mit mir. 

medv^da subst. Bär, serb. medvjed. 

mek vb. lassen: mek 6er4l vo prdvo^ serb. 
neka ßini pravo. 

melji vb. malen : melßl er malt, serb. 
mljeti, meljem. 

memSli subst. Kerze, Licht: e memSli. 

merdevine subst. Leiter, serb. Ijestve, 
merdivene. 

meH vb. mischen: meül pe er mischt 
sich, serb. mijeSati. 

m6Stelj subst. Lehrer, serb. meStar. 

milai subst. Sommer. 

minütu subst. Stunde. Falsch. 

mirno adi. ruhig, serb. miran. 

mislisar vb. denken: mislisards wir den- 
ken, serb. misliti. 

müm^ri, mism&re subst. Mittag. — Buk. 
mezmiri^ mesmSri. 

mnrö pron. mein, das wohl mönrö zu 
sprechen ist: mnr6sko; sg. instr. mnrSa. — Buk. 
morö. 

mohtö subst. Kiste. — Ungr. mosto, 
böhm. mochto^ skand. mokti. 

mol subst. Wein. 

Tnoli vb. bitten: molÜ er bittet, serb. 
moliti; moli (für moliv) man tüöe ich bitte 
dich, mit serb. Syntax. 

mora vb. müssen, serb. morati. 

möröi subst. Haut. — Buk. morti. 

moi subst. Wald, richtig wohl voi. 

mrzn vb, frieren : mrznö(l) pes es friert, 
serb. mrznuti. 



mudi vb. martern : mtiöfl er martert, serb. 
mui^iti. 

mudar vb. tödten : mudarSl er tödtet. — 
Buk. mudar. 

muj subst. Antlitz : marel mui er schwätzt. 

muri subst. Mann , serb. muSki. — 
Griech. micr^^ mruS. 

mustdka subst. Maisähre, serb. klas, 
klip od kukuruza. Vgl. serb. musta(5. 

mutdrdo adi. feucht, serb. vla2an. — 
Griech. mutSr Harn, muträva harnen. 

mutdrdo adi. fleissig , serb. marljiv. 
Dunkel. 

N. 

nadisardjov vb. hoffen: nadisavau^ serb. 
nadati se: *nadisar. Das passivum beruht auf 
dem serb. reflexivum. 

nai adv. nicht für na: te nai hal er 
esse nicht. 

naj subst. Finger. 

najkuö adi. wohlfeil, eig. nicht theuer. 

najldcOf najldöho adi. schädlich, eig. 
nicht gut. 

najsdsto adi. krank, eig. nicht gesund. 

nak subst. Nase. 

nak vb. hinübergehen: nacÜ er geht 
hinüber, serb. preci. — Griech. nakdva. 

nakav vb. hinüberführen : nakavÜ er 
führt hinüber, serb. prevesti, eig. hinübei- 
gehen machen. — Griech. nakavdva. 

napastovi vb. anfahren: napastovil er 
fährt an, serb. napastovati. 

ndrodo subst. Volk, serb. narod. 

nasvalipe subst. Krankheit. 

nasvdlo adi. krank. 

naä vb. fliehen: naSSl er flieht: naäi pes 
wird durch: brz schnell übersetzt. 

nebo subst. Himmel : o Tieho, serb. nebo. 

nek Partikel: nek del er möge geben, 
serb. nek. 

nev6 adi. neu. 

ni adv. ni - ni weder - noch. 

nidi adv. nicht. 

njiv subst. Feld, serb. njiva. 
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obicaj subst. Gewohnheit, serb. obiSaj. 
ohlako subst. Wolke: o oblako, serb. 

oblak. 

odH vb. abschlagen: odhll er schlägt 

ab, serb. odbiti. 

odjdko subst. Rauchfang, serb. odXak. 

odjdlo adi. mutig. — Griech. ogi Seele, 
Herz, Mut. 

odmori vb. ausrasten lassen : odmoril pes 
er rastet aus, serb. odmoriti se. 

ogledalo subst. Spiegel, serb. ogledalo. 

ognjiäto subst. Feuerherd, serb. ognjiSte. 

okoring adv. dorthin, serb. tamo. 

ohisi vb. kosten: okusil er kostet, serb. 
okusiti. 

omrazi vb. entzweien : omraziina sie ent- 
zweien, unrichtig serb. zamraziti se. 

6pre, öpr6 adv. oben. 

oprosti vb. verzeihen : oprostÜ er ver- 
zeiht, serb. oprostiti. 

oranje subst. das Ackern. 

orisar vb. ackern: orisare(l) er ackert. 

ormdno subst. Kasten, serb. orman ar- 
marium. 

osim praep. ausser, serb. osim. 

ovSridji adv. vorgestern, serb. prekjuße. 
— Griech. umgekehrt jicaver. 

ovSrthara adv. übermorgen, serb. pre- 
kosutra. — Vgl. griech. tachidraj tachdra 
morgen. 

P. 

paböl es brennt: pabole (richtig pahoT) 
e memeli die Kerze brennt. — Buk. phaboL 

pajj pai subst. Wasser : o paj. — Griech. 
panf. 

pojdli subst. Wassermelone. — Vgl. paj. 

pdjstir subst. Hirt, serb. pastir. 

pala praep. hinter, nach : dicel pala pSsti 
er sieht sich um, eig. er sieht um sich, serb. 
obazreti se. ko djal pald i avr6S6i posöm wer 
um die fremde Wolle geht, serb. tko za tu- 
djom vunom podje. 



paleder Yh.palederSl, serb. nastati. Dunkel. 

pdlpali adv. hinten, zurück. 

pand vb. binden, schliessen : pandau ich 
schliesse; pandM er bindet. 

pandav vb. wohl : versperren : pandavSl^ 
serb. graditi. 

pao subst. Frost: päd ma, serb. zebsti, 
eig. frigus mihi (est). — Rum. pao Vaillant 
63. phaü bess., russ. pdho Böhtlingk 272. — 
Griech. icdYOC, icaY(6vco. 

pdpin subst. Gans. 

papinäko adi. Gans — . 

papiri subst. Papier. 

parav vb. spalten, ackern: paravSl er 
spaltet, ackert, serb. cjepati, orati. — Buk. 
pharav. 

pdmo adi. weiss. 

pasi vb. weiden transit. : pasil er weidet, 
serb. pasti. 

paäa praep. nohenipuSa mande neben mir. 

patkdko adi. Enten — , serb. pa^ji von 
patka. 

paöiu subst. Ehre, Liebe. — Buk. patu. 

paöivdlo adi. ehrlich. — Vgl. paöiu. 

pazi vb. acht haben, lieb haben : pazÜ, 
serb. paziti. 

pe praep. p' e poslSdka zuletzt. — Rum. 
p^ e urma. 

pect vb. braten: pecÜ er brät. 

pecipS subst. Braten. 

pSko adi. gebraten. — Buk. pekö. 

pendjer subst. Fenster, serb. pendXer. 

per vb. fallen, sich legen : perdu dumea 
ich lehne mich an, serb. nasloniti se, eig. 
ich lege mich mit dem Rücken. 

per vb. füllen : pei^Sl er füllt. — Buk. 
pher. 

perdo adi. voll. — Buk. pherdö, 

pSrjas subst. Scherz. — Deutsch perjas. 

perjasSngo adi. scherzhaft. 

phal subst. Brett. — Pol. phai Narbutt 
154 , russ. phal Böhtlingk 22 , deutsch paL 

phdro adi. schwer. — Buk. bharö^pharö. 

phubljivo adi. angenehm, serb. ugodan. 
Dunkel. Vgl. puknjdli. 
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phujdko adi. irden. — Buk. phu Erde. 

phuknjdli adi. freundlich, serb. prijazan. 
Dunkel. Vgl. phuhljfvo. 

phurdini subst. Dudelsack. — Buk. 
phurd blasen. 

phuru adi. alt. 

pi vb. trinken, saugen: pijSl, pel er 
trinkt, saugt. 

pir vb. pirdu ich gehe, serb. hodati. 
Vgl. khai pherdds unrichtig für irgendwo. 

piri subst. Topf. 

piro pron. sein suus: pir6 knezös ihren 
Knezen. pirö ist suus, wenn das Subject im 
pL, po wenn es im sg. steht. 

pisdri subst. Schreiber, serb. pisar. 

plai subst. Berg. — Buk. plaj. 

pldsto subst. Wagen, serb. voz. Dunkel. 

plivi vb. Bch-wiramen: plivÜ er schwimmt, 
serb. plivati; plivÜ o maihö es schwimmt 
der Fisch; plivila er wird schwimmen. — 
Vgl. plivisar. 

plivisar vb. schwimmen: plivisdrda er 
schwamm. — Vgl. plivL 

pHgo subst. Pflug, serb. plug. 

po Stamm des pronomen reflexivum: 
sg. acc. pes: admoril pes er erholt sich; sg. 
dat. pSsti: diöel palapSsti er sieht sich um; 
svako pes6e trennen, richtig: jedes für sich. 

podini vb. anfangen: poöinÜ er fängt 
an, serb. poßeti, poöinjati. 

podrum subst. Erdgeschoss, Keller, serb. 
podrum. 

pogosti vb. bewirten: pogostil er be- 
wirtet, serb. pogostiti. 

pol66i adv. serb. spor, in der Bedeutung 
langsam, daher po l6ko. 

pomilai subst. Frühjahr. — Vgl. mÜaj. 

por subst. Feder. — Buk. pori. 

porddi subst. Leinwand , serb. bez. 
Dunkel. 

porizSn subst. Reiter. — Buk. porizin. 

posi vb. säen: posÜa er wird säen, serb. 
posijati. 

poslSdka: p' e posUdka zuletzt, serb. na 
posljedku. 



posveti vb. heiligen : posvetÜ pes er hei- 
ligt sich, serb. posvetiti se. 

poSöm subst. Wolle : i avrSäöi posöm die 
fremde Wolle. 

poSomdlo adi. wollen. 

pöätin subst. Pelz. — Buk. poätin. 

poStui vb. ehren : poStuin sie ehren, serb. 
poStovati, poStujem. 

pötlam adv. nachher, serb. potlje, nsl. 
potlam. 

potroiar vb. verbrauchen: potroSsardu 
ich verbrauche, serb. potroäiti. 

podin vb. zahlen: poöinAu ich zahle. — 
Buk. potin. 

prasdpe subst. Scham, serb. sram. — 
Griech. prasdva s^otten^ prasaibS Spott^ engl. 
pross^ prosser. 

prasta vb. laufen : prastdl er läuft. — 
Buk. prasta. 

prekovSridji adv. ehevorgestern , serb. 
zakoju^e. — Vgl. ovSridji. 

prekovirthara adv. überübermorgen, serb. 
zakosutra. — Vgl. ov6rthara. 

primi vb. erhalten : primÜ er erhält, 
serb. primiti. 

prrövo subst. Bach. — Buk. pdr6ü. 

prüna subst. Pflaume. — Vgl. prdvil 
und griech. apürnes. 

prAvil subst. Pflaume. — Vgl. prüna. 

pu subst. Erde : e pu; dia e puja wird 
durch serb. vrh zemlje erklärt. — Buk. phu. 

puö vb. fragen : puöÜ er fragt. — Buk. pui. 

pui subst. das Junge, serb. pile. — 
Buk. puj. 

purd vb. blasen, atmen: purddu ich 
blase, purd6l er atmet. — Buk. phurd. Vgl. 
phurdini. 

puripe subst. Alter. — Vgl. phwru. 

purö subst. Fuss. — Buk. ponrö^ psnrö. 

purum subst. Lauch, serb. luk: pami 
purum Knoblauch, eig. weisser Lauch. 

pusddi subst. Gabel. — Böhm, phosadi 
Gabel. Vgl. pusav. 

pusddo subst Gerste. — Griech. pusavdi 
Haber. Vgl. pusav. 
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pusav vb. stechen : pusav€L er sticht. — 
Griech. pibsavdva^ böhm. phosavav. 

pidar vb. öflFnen, loslösen: ptdardu ich 
öffne, putdrdo^ serb. prost, etwa: losgelöst. 

— Buk. puter. 

putniko subst. Wanderer, serb. putnik. 

putovi vb. wandern : putovü er wandert, 

serb. putovati. 

puzi vb. kriechen: puzü er kriecht, 

serb. puziti. 

R. 

raduji vb. reflex. sich freuen: radujüpes 
er freut sich, serb. radovati se, radujem se. 

raj subst. Herr, Richter, 2]upan, König : 
sg. acc. raj4s. 

rajSsko adi. städtisch , serb. gradski, 
richtig Herren — . 

rajo subst. Paradies, serb. raj. 

ram vb. wollen: ramöl er will, serb. 
htjeti. Dunkel. 

rdmol subst. Buchstabe. Dunkel. Vgl. 
buk. hram: von din^ hram sie schrieben auf. 

ramöpe offenbar, serb. ocit: vielleicht 
ramöl pe, was etwa : scribitur wäre. — Vgl. 
rdmoL 

rana subst. Nahrung, serb. hrana. 

randYh. scheren: randil er schiert, serb. 
Sisati. — Ungr. randel kratzen, böhm. ran- 
daVj skand. randra schreiben, span. randar 
schreiben. 

rdiaj subst. Geistlicher. 

raöija subst. Branntwein, serb. rakija. 

ravn vb. ebnen: ravnöl er ebnet, serb. 
izravniti. 

raz subst. Blitz, serb. munja. Dunkel. 

rdisdro adi. geduldig. — Rum. rsbdisar. 

repa subst. Rübe, serb. repa. 

rez subst. Weingarten. 

ribisar vb. reiben : ribisardu ich reibe, 
serb. ribati. 

rimici vb. wiehern: rimiöil er wiehert. 

— Buk. hreminti. 

rjat subst. Dunkel, eig. Nacht. — Buk. rjet. 
rldli adi. trübe, serb. mutan. Dunkel. 
rod vb. suchen: roddu ich suche. 



röi subst. Löffel. 

vom subst. Mann: o rom; pl. amdre 
röma unsere Männer. 

römni subst. Weib : pl. voc. romnjdlL 

rov vb. weinen : rov6l er weint. 

rovlji subst. Stab : rovlja mit einem Stabe. 
— Buk. rovH. 

rto adi. zuwider: rto mcmdß molestum 
mihi (est.). — Buk. urßto. 

rüda subst. Deichselstange, serb. ruda. 

rup subst. Silber. 

ruv subst. Wolf. 

S. 

sa pron. alles : sa ddol er sieht alles ; 
adv. allsogleich. 

salivai subst. Zaum und Geschirr, serb. 
uzde i am. — Buk. salavdr. 

säno adi. dünn, enge. 

aar adv. wie: sar - gaida so - wie. 

sastavisardjov vb . z usammenkommen : 
sastavisdjlem ich kam zusammen, serb. ja 
sam se sastao. Das passivum drückt das 
reflexive serb. verbum aus. 

sastipe subst. Gesundheit. 

sdsto adi. gesund: unrichtig sastro. 

sdstri subst. Eisen, Pflugeisen. 

sastruno adi. eisern. 

satlfko subst. Seitel, serb. sajtlik. 

savo pron. welcher. 

sdi vb. wegsiedeln transit. : sdü er siedelt 
weg, serb. seliti. 

senica subst. Meise, serb. sjenica. 

sevi vb. leuchten : sevÜ es leuchtet, serb. 
sijevati. 

s{go adv. bald. 

siji, sü vb. säen : sijü, siÜ er säet, serb. 
sijati. 

sikav vb. lehren: sikavdu ich lehre. 

sili vb. geniessen: sil6l, serb. u2ivati, 
wohl serb. siliti, dessen Bedeutung jedoch 
nicht passt. 

sinija subst. Tisch, serb. sinija. 

slabov vb. schwach werden: slaböl er 
wird schwach, serb. oslabiti. 
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slav vb. kehren: slavdu ich kehre, serb. 
^istiti, mesti. — Griech. Sidavdva. 

slavulj subst. Nachtigall: slavulj&föe sg. 
dat. der Nachtigall, serb. slavuj. 

sliöno adi. angemessen, serb. slican. 

sltiii vb. dienen: slttiü er dient, serb. 
slu^iti. 

so pron. was. 

soba subst. Zimmer, serb. soba. 

sogöd pron. was immer, serb. -god, -godj. 

sostija subst. pl. Unterziehhosen, serb. 
gai^e. — Griech. sostSn. 

sotenti vb. anfahren: sotentÜ ma, serb. 
napastovati. Dunkel. 

sov vb. schlafen : praes. sg. sovdva, sovau, 
soau; sovSa; sov4la^ sovSL pl. sovdsa; sovSna; 
sov6na. praet. sg. 1. stU&n; 3. siUÖ. pl. 1. 
svtdm; 3. sut6. sovdva, sovSa werden als fut. 
angesehen: ich werde schlafen, du wirst 
schlafen. 

sovurina subst. Eule, serb. sovura. 

srda subst. Glas, serb. sr^a. 

sfpo subst. Sichel, serb. srp. 

stddji subst. Mütze. — Buk. stad(. 

stareiine subst. die ältesten, serb. sta- 
reSina. 

steöisar vb. erwerben : steöisardu ich er- 
werbe, serb. steöi. 

stolica subst. Stuhl, serb. stolica. 

Straß vb. blitzen: strafil es blitzt. — 
Griech. datpaxi^. 

stühu subst. Stengel, serb. stablo. 

sulüma subst. Stroh. — Buk. svlüra. 

süno subst. Traum. 

svako pron. jeder: svdko pes6e^ serb. 
razstaviti, zig. jedes für sich, serb. svaki. 

svaJconedjesSsko adi. alltäglich, serb. svaki 
und eig. djes Tag: der Einschub ne ist be- 
fremdend. 

svSco subst. der Heilige: o sv4co, serb. 
svetac. 

sveto subst. Welt: and o sv6to in der 
Welt, serb. svijet. 

svinjdri subst. Schweinehirt, serb. svinjar. 

svinjco subst. Schweinestall, serb. svinjac. 



svrSosar vb. beenden: svriosarddm wir 
haben beendet, serb. svrSiti. 

svuda adv. überall, serb. svuda. 

r 

s. 

iah subst. Kohl. 

Saj adv. können : me iaj, tu Sajj vov Saj ; 
am6n Saj, von Saj^ von Saj ich kann, du 
kannst usw. 

iareno adi. bunt, serb. Saren. 

iarga repa subst. Rübe, eig. gelbe Rübe : 
magy. särga gelb. 

^eZ/ff • subst. Kleien, pl. and e Seljd. — 
Griech. Sdi. 

Serpenjdva subst. irdener Dreifuss, serb. 
serpinja, tronoga, magy. serpeny, serpenyö. 

ieva subst. Lerche, serb. seva. 

SiUri subst. Hut: hiSiUresko ohne Hut, 
serb. SeSir. 

Skripi vb. knarren: Skriptl es knarrt, 
serb. Skripati. 

imijdko subst. Maus, serb. miS, eig. viel- 
leicht ein adi. Maus — , daher für mUdko. — 
Böhm. miSa. 

Sogor subst. Schwager, serb. sogor. 

S6ro subst. Kopf. 

iöioi subst. Hase. 

iuc vb. trocknen, transit.: SibdÜ, Sudöl er 
trocknet. — Griech. Sukiarava trocknen, 
transit.; Sukiovava intransit. SuÖÜ ist nach 
serb. suSiti gebildet, während Suöol wahr- 
scheinlich siccatur bedeutet. 

Sudro adi. kühl, kalt. — Griech. iudrö. 

Sukdr adi. schön. 

fukljov vb. sauer werden : iukljöl er wird 
sauer. — Griech. Sutlöf sütliovava. 

Saklö adi. sauer. — Griech. iutl6. 

iüko adi. trocken. 

T. 

tahtdi subst. Becher. 
tang adi. fein, serb. sitan. — Grieche 
tang enge. 

tdto adi. warm. 

tavano subst. Boden, serb. tavan. 
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tavd vb. fliessen: tavdel es fliesst. — 
Griech. tdvdava, böhm. thadövav : aind. dhäv. 

teldl adv. unten. 

telco subst. Kalb, serb. telac. 

Ulciö subst. Kalb. Vgl. serb. telac. 

teU adv. unten. 

telo subst. Körper, serb. telo. 

tepsija subst. kupfernes Becken, serb. 
tepsija. 

ternipe subst. Jugend. 

t&mo adi. jung. 

thaiy the coni. und, auch. 

the s. thai, 

thedra adv. morgen. — Griech. tachidra, 
tachdra. 

them subst. Welt. — Griech. tem^ ungr. 
them^ böhm. them. 

thodd les andri^ serb. nespretan, nezgo- 
dan, d. i. unbequem, eig. wohl : er hat ihn 
hineingethan. 

thu subst. Rauch. — Griech. tuv Rauch- 
tabak, böhm. thuv Rauch. 

thud subst. Milch. — Griech. tut, böhm, 
thud. 

tkdlo adi. dick. 

tidri subst. Teller, serb. tanjir. 

tigdja subst. Pfanne, serb. tiganja. 

tömna subst. Herbst. — Rum. tömna. 

tov vb. waschen: tovdu ich wasche. — 
Griech. tovdva, böhm. thovav: aind. dhäv. 
— Vgl. tavd. 

tov vb. legen : tovel jag er macht Feuer, 
serb. nalo2iti. — Griech. tovdva^ böhm. 
thovav: aind. dhä. 

tovel subst. Axt. — Griech. tov6r^ tov6L 

trajo subst. Thier, serb. 2ivotinja. — 
Rumun. traju leben. 

trebi vb. säubern: trebÜpe^ serb. trijebiti. 

tremo subst. Halle, serb. trijem. — Pol. 
tremos Vorhaus Narbutt 164. 

trgövcu subst. Kaufmann, serb. trgovac. 

trirdndji subst. Heugabel. — Vgl. trin drei. 

trom vb. wagen : tromdu ich wage. — Ungr. 
böhm. tromav^ skand. tromma wagen, dürfen. 

trska subst. Rohr, serb. trska. 



trüb vb. noth wendig sein: truhM es ist 
nothwendig, serb. trebati, — Rum. trehul. 

truMl subst. Thurm. — Griech. truMl 
Klreuz, böhm. traSuL 

tu pron. du: sg. dat. t46e\ sg. instr. tua 
mit dir. 

tüdum subst. Kürbiss. — Griech. dudüm. 

C. 

6er s. öer thun. 

6er subst. Haus: 6€r6 zu Hause, nach 
Hause : 6&r6 avil er kömmt nach Hause. 66ral 
vom Hause : avdu 66ral\QAi komme vom Hause. 
and 6er. — Griech. Mer, ker^ her^ böhm. kher. 

66rko adi. bitter. — Griech. kerkö. 

6esdri adi. kaiserlich, serb. (5esar. 

6in vb. schütteln: 6in6l er schüttelt. — 
Vgl. rumun. ein: öindim pe ils se secouent 
Vaillant 81. cinosar 52. 

6irddo partic. gekocht. — Rum. kirav 
buk. Mrjadü bessar., pol. karavas, kierovata 
Narbutt 156, 167. 

6irv6f 6irol subst. Gevatter: e 6irv6 ste- 
vanöva (für stevanöa, stevanösa) mit dem 
Gevatter Stephan. — Griech. kirvö. 

U. 

ucdndi subst. Sieb. — Griech. uSandva 
sieben. 

ucdrdo subst. Dach, eig. Gedecktes, Zie- 
gel. — Griech. ucardva decken, buk. uSarav. 

ucaripi subst. Dach. — Vgl. ucdrdo. 

ucipe subst. Höhe. 

üco adi. hoch. — Griech. vuö6. 

üdar, vuddr subst. Thor: o nevo vuddr 
das neue Thor. 

urj vb. fliegen: uriöl er fliegt. — Griech. 
urjdva. 

uzar vb. schälen: uzarSl^ serb. guliti. 
Dunkel. — Vgl. etwa rum. uzo (ujo) weiss, 
reinlich Vaillant 51. 65. 76. 132. 

V. 

vacar vb. reden : va6arau ich rede, va- 
öarel er redet. — Griech. vrakerdva, vakerdva. 
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böhm. vakerav, pol. rakir Narbutt 155. 159, 
3kand. rakra^ rakla, span. araquerar. 

vaci vb. ächzen: vacÜ er ächzet, serb. 
jecati. Dunkel. 

vadjal Rede. Dunkel. 

varesko wird durch ,etwas' übersetzt: 
man erwartet dafür vare so. — Buk. vare so. 

vas subst. Hand. — Griech. vast. 

vedro adi. heiter: vom Himmel, serb. 
vedro. 

vSnco subst. Kranz, serb. YJenac. 

vemo adi. treu, serb. vjeran. 

vi coni. auch. 

vfcade adi. ernst, serb. ozbiljan, eig. wohl 
etwa: und wahrhaftig: vi cace. 

viljuSka subst. Kinnlade, serb. vilica: 
viljuSke pl. ist die Essgabel. 

visnja subst. Weichsel, serb. visnja. 

vladi vb. herrschen: vladÜ er herrscht, 
serb. vladati. 

vördon subst. Wagen. 

v6rta adi. gerade, serb. prav. — Buk. 
örtha, 6rta. 

vö^tro adi. scharf, spitzig, serb. oStar. 

vov sg., von pl. er, sie. Die casus obliqui 
werden von lo gebildet. 

vozi vb. fahren trans. : vozimdu^ serb. 
voziti. Man erwartet etwa voziu ma. 

vrjdma subst. Zeit, Wetter, serb. vrijeme. 

vrsi vb. Getreide austreten : vrSil^ serb. 
vrsiti, richtiger vrijeci, vrSem. 



vünato adi. grün, blass. — Buk. v6ndf, 
vvndji subst. Nagel, vundje Krallen. — 
Buk. "üngi. 

Z. 

zapovedi vb. befehlen: zapovedÜ er be- 
j fiehlt, serb. zapovjedati. 
! zardli adi. saftig, serb. socan, voden. 

Dunkel. 

zdrja subst. Wolle. — Griech. diar 
Haar, Faser, diarjalö behaart, ungr. dzär, 
zarda, böhm. dzar Haar. 

zdrak subst. Weinlese. — Vgl. etwa 
drak Traube. 

zgrada subst. Gebäude, Zaun, serb. 
zgrada. 

zgrni vb. zusammenscharren : zgmÜ er 
scharrt zusammen, serb. sgrnuti. 

zid vb. mauern: zidöl er mauert, serb. 
zidati. 

ziddri subst. Maurer, serb. zidar. 

zido subst. Mauer, serb. zid. 

zlo adj. böse: zlo gldsurja, serb. zli glasovi. 

zor subst. Gewalt. 

zicbünu subst. Brustleibchen, serb. zubun. 

zum( subst. Suppe. 

zur die adv. sehr. 

zurdlo adi. stark, hart; subst. Held. 

zvoni vb. läuten: zvonÜ es läutet, serb. 
zvoniti. 

ianji vb. ernten: zanjÜ er erntet; ia- 
njÜa er wird ernten, serb. 2eti, Xanjem. 



Numeralia cardinalia. 

jek. dui. trin. star. pandj. Sou. eftä. ohtö. injä. des. desujek. de§uduj usw. bi§. tranda. 
Starvardes. pandjvdrdeS. SovardeS. eftavärdeS. ohtovdrdeS. injavdrdeä. jeksel. milja. 

Numeralia ordinalia. 

prvo. diiito. trito. stdrto. pänSto. §öfto. eftdto. injäto. deSto. bisto. trando. Stärvardesto. 
pandjvard6Sto. jeks61to. 

Numeralia adverbia. 

j6nkhar. düari. trindrom. Stardrom. pandjdrom. sovdrom. biSdrom. jekSeldrom. 



Denkschriften der phil.-hist. Cl. XXVI. Bd. 
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Fkamz Miülosich. 



2. Nach den von Herrn F. Müller gesammelten Materialien. 



A. 

ahcin subst. Stahl: o abcin, 

ahdzin subst. Honig: o abdzin. 

ac vb. stehen, bleiben: acau ich bleibe; 
f acas dass du stehest. 

adjes adv. heute. 

agali subst. Feuergewehr: e agali. — 
Vgl. jag. 

ajde interi. auf. — Buk. hajda. 

akaija: p akaija rig auf diese Seite. 
— Vgl. griech. akaring. 

akana adv. jetzt. 

akarink adv. hieher. — Vgl. akaija: p* 
akaija rig auf diese Seite. 

akava pron. dieser: sg. gen. ekaleski; 
pl. ekala, kale. akalendzi, kalendz, — Vgl. 
kava. 

ake interi. siehe: ake man, serb. eto 
mene. 

akhar vb. rufen : akharau ich rufe. — 
Buk. akhar. 

alau subst. Wort: o alau, — Griech. lav. 

amaro, amaru pron. unser. 

amhrolin subst. Birne. 

amen pron. wir : acc. amen, dat. amendz, 

an vb. bringen: an bringe. 

and praep. in : and e piri in dem Topfe ; 
and e poski in die Tasche; dzau and o der 
ich gehe in das Haus; and e lest in ihm 
(in dem Topfe). 

andral adv. von innen. 

andre adv. darinnen. 

andre subst. Ei: o andre. — Griech. 
vandö. 

amjlal adv. praep. vorne, vor: maj d 
anglal dui brs vor zwei Jahren. 

angle praep. vor: angl^ o der vor das 
Haus. 

angrustin subst. Fingerring. 

araci adv. gestern, heute Nacht, serb. 
sinod. 

arakh vb. hüten: arakhau ich hüte, 
serb. cuvati. 



arö subst. Mehl. — Griech. var6. 

as vb. lachen : asal er lacht. 

astar vb. ergreifen: me a^tarau ich er- 
greife ; te astar as dass du ergreifest; astar impt. 

asar vb. loben: aSarau ich lobe; asarel 
er lobt. — Griech. usardva. 

asun vb. hören: aSunes, aiunas du hörst. 
— Griech. sundva. 

atoska adv. damahls. — Vgl. buk. atünc. 

av vb. kommen, sein : praes. sg. avava, 
avasa, avela. pl. avasa, avena, avena ich 
werde sein usw. ; { aves sasto dass du gesund 
seiest ; ine avava dikhlino ich werde gesehen 
werden ; n'el d. i. n avel er wird nicht sein ; 
ava komme. 

aver pron. ein anderer: p' aver than 
anderswo. 

avri adv. hinaus. 

avrijal adv. von aussen. 

azucar vb. warten : aiucarel er wartet ; 
azucaren ihr wartet; impt. aiucar ; praet. 
sg. 3. azucarda. — Buk. azakar. 

B. 

baba subst. Grossmutter : e babd sg. acc. 

bakhrano adi. Schaf — : bakhrano mos 
Schaffleisch. 

bakhrico subst. Lamm: o bakhrico. 

bakhro subst. Schaf. 

bal subst. Haar: e baL 

balikano adi. Schwein — : o balikano 
vias Schweinefleisch. 

balo subst. Schwein: tc balo. 

baltajek subst. Sumpf. — Buk. bdlta. 

balval subst. AVind. 

bandiiv vb. sich bewegen : bandzivau, 
serb. gibam se. — Buk. bandov sich beugen. 

bar subst. Stein : o bar. — Griech. bar m. 

bar subst. Garten. — Griech. bdri, pari f. 

barikano adi. stolz. 

baro adi. gross : bari briga grosser Kum- 
mer; hoch; weit: o drum dur, 6aro der Weg 
ist weit. 
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harvalo adi. reich: pl. barvale. 

baä vb. bellen : baSau ich belle. 

baSaldi subst» Flinte, aus baSavdi, etwa 
die knallende. 

ba^o subst. Hahn. 

besno adi. wüthend: besno diticel ein 
wUthender Hund, serb. bijesan. 

beS vb. sitzen, sich setzen: be^au ich 
setze mich; te beSas dass du sitzest. 

biandilo^ serb. rodio se, er ward ge- 
boren. — Griech. bidva gebären: hinsichtlich 
des partic. merke man böhm. chasandiTom von 
ckasav husten ; asandiTom von asav lachen ; 
prastandiTom von prastav laufen; patamllTom 
von patav glauben. Puchmayer 18. Griech. 
ist bidva nur im praes. und im impt. ge- 
bräuchlich. Paspati 179. 

bicin vb. verkaufen : biclnas du ver- 
kaufst; Mein verkaufe. — Griech. bikndva. 

bico subst. Peitsche, serb. bic. 

bil vb. schmelzen intrans. : vosko bilal 
das Wachs schmilzt. — Griech. Stamm 
bildva, woher das partic. bilanö. 

birumni subst. Biene: e birumni. — 
Griech. burli. 

bistar vb. vergessen : bistardem ich habe 
vergessen. 

bogi: bogt buci für die Arbeit, vielleicht 
bog i buci: bog steht wohl für serb. zbog. 

bokhalo^ bokhal adi. hungrig. 

bort subst. Schwiegertochter. 

branisar vb. vertheidigen : bronisares 
du vertheidigest. 

branisardov vb. sich vertheidigen: praet. 
braniscdje. 

briga subst. Sorge: na de ma briga 
mache mir keine Sorge, serb. briga. 

brs subst. Jahr : o br^. — Griech. 6er/. 

brzSznd subst. Regen. — Griech. briMn. 

buce subst. Leber pl. : e buc4y serb. 
dXigerica. — Griech. bukö Eingeweide. 

biichal yh. schicken: 6wcÄaZ schicke impt. 
— Griech. bicavdva. 

buöi subst. Geschäft, Arbeit. — Griech. 
bi(i(, puti, buki. 



buh adi. breit. — Griech. bugl6, 

bus subst. Spiess : e bus. — Griech. bust. 

biith adi. viel : e buthe phiraimonstar von 
vielem Gehen. — Griech. but. 

buzni subst. Ziege. 

buznjako adi. Ziegen — : buznjako ma.<f 
Ziegenfleisch, serb. jaretina. 

buzno subst. Ziegenbock: o bnzno. 

C. 

czkno adi. klein: cnkni f. — Griech. tiknö. 
Cdpelji subst. Schuhe, serb. cipcle. 
csra adv. ein wenig. — Buk. cöi^a, cdrd. 

ö. 

caco adi. wahr: 7iaj tut nijek caco^ un- 
genau: keiner hat recht. 

cang subst. Knie : pl. canga. — Griech. 
cang Bein. 

öar subst. Gras: e car. 

casu subst. Augenblick: JeÄ: casu, serb. cas. 

daur subst. Knabe, Kind: e caur dile 
die Kinder sind unverständig. 

ce pron. was für ein : cefal san manus? 
was für ein Mensch bist du? 

cei subst. Mädchen: e öathar avel rum- 
nji aus dem Mädchen wird ein Weib. 

cel vb. tanzen: celel er tanzt; na gajci 
öel tanze nicht so viel. — Griech. keldva 
spielen. Vgl. serb. igrati. 

den subst. Ohrgehänge. — Griech. ceyii. 

cer subst. Haus: o cer. — Griech. ker 
usw. Vgl. dher. 

6er vb. machen : cerau pherja ich scherze; 
cerel er macht; cerel buci er arbeitet; praet. 
derdas. — Griech. kerdva, 

öerajin subst. die Sterne als nom. : e cera- 
jin. — Griech. cerchdn, 

chaoro subst. Knabe: e chaore(s) sg. acc. 
den Knaben. 

eher subst. Haus: o öher. — Griech. 
ker usw. Vgl. cer. 

chon subst. Mond. Vgl. con. 

öhor subst. Bart : c chor. — Griech. dzo7\ 
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churi subst. Messer: e dkuri. 
cih subst. Zunge, Sprache: e cib. 
cid vb. sammeln: me cidait ich sammle; 
ihe cidel huth zor damit er viel Kraft sammle. 

— Ungr. kedav, russ. te zakadSs Böht- 
lingk 262. 

cija subst. Schlüssel : e cija. 

eilt vb. kaufen: cindera ich habe ge- 
kauft. — Griech. kindva, 

ein vb. schneiden, hacken: cinau ich 
schneide; te cinas dass du schneidest; cinel 
er schneidet. — Griech. cindva, 

cino s. hicino. 

ciral subst. Käse : o ciral. — Griech. 
kerdl. 

cirav vb. kochen trans. : ciravel er kocht. 

— Rumun. kirjadü, kirav. 

cirikli subst. Vogel : e phak e cirikljac 
der Flügel des Vogels. 

ci7'o pron. dein. — Griech. tinrö, 

citisar vb. lesen: citisarau ich lese, serb. 
citati. 

CO pron. dein : ce sastimaski in deiner 
Gesundheit. Vgl. ciro. 

cokan subst. Hammer, serb. ceki6. — 
Griech. cokdnos. 

con subst. Mond : o con. Vgl. chon, 

cor vb. giessen : cor pai telat, serb. po- 
liti, eig. giesse AVasser hinab. — Griech. 
cordva. 

cor vb. stehlen : te coras dass du stehlest. 

C2tcar vb. leeren : cucaras, serb. isprazniti. 

— Griech. cuc6. 

cuci subst. weibliche Brust. 

cud vb. werfen: cudau ich werfe; te 
cudas dass du werfest. — Griech. cidava 
ziehen, ungr. cidela er wird werfen. 

cumid vb. küssen : me cumidau, cumido 
ich küsse. — Griech. cnmklava, 

cundru vb. kneipen: praet. cundrudas, 
serb. Stipati. — Buk. cnrund mit dem Schna- 
bel hacken. 

citri subst. Messer: me dau curjas ich 
steclie; te das citri dass du abstechest. 



da vb, geben: del er gibt; de, dej gib; 
praet. sg. diem^ dian, dias und dio. Redens- 
arten : me dau canga ich knie ; dav jag ich 
zünde an ; me dau curjas ich steche ; me dau 
ma romnja wohl: ich schwöre; das svatu 
wir reden, serb. divanimo. 

dah subst. Schlag. — Böhm. dah. Vgl. 
griech. tap in tdpdava. 

dad subst. Vater: sg. acc. e dades; sg. 
instr. e dadea mit dem Vater. 

dale coni. ob : motho mandz, dale si lacke 
gajda sage mir, ob es so recht ist, serb. dali. 

dand subst. Zahn. 

dar vb. fürchten: darau ich fürchte. 

dei subst. Mutter: sg. acc. e da; ce dadz 
deiner Mutter. 

del subst. Gott: o del; sg. instr. devlea. 

detharia adv. morgen. — Griech. ta- 
chidray tachdra. 

devleski adv. vergeblich, serb. zalud. 
Dunkel. 

dikh vb. sehen: praes. sg. dikhau. dices 
und dikhas. dicel\ pl. dikhas^ dicen^ dichon : 
diese Form ist mir dunkel ; impt. dik ; praet. 
dikhlem-^ praet. pass. semas dikhlino^ seiias 
dikhlino usw. 

dil adi. unverständig: dile pl. — Griech. 
denilö, dinilö, dilinö, 

divljo subst. Unverstand. Vgl. dil, 

dohisar vb. erhalten, bekommen: dobi- 
sardem ich habe bekommen, serb. dobiti. 

dosim adv. ausser: ni cu cumidau nijecha 
dosim tut ne Ijubim nikoju do tebe , ich 
küsse keine ausser dir, serb. osim, do osim. 

drakh subst. Traube. 

drmosar vb. schütteln : e sd drmosarel 
das Fieber schüttelt, serb. drmati. 

drom subst. Weg: o drom, serb. drum. 

duditm subst. Kürbiss. 

dui num. zwei: li dul beide. 

dukh vb. schmerzen: dukha(l) es schmerzt- 
dukhalm d. i. dukhal ma es schmerzt mich- 
ditkha in: na dukha ma verletze mich nicht 
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setzt ein transitives dukhav voraus. — Griech. 
dukdva. 

dumo subst. Schulter: o dumo. 

dumud adv. lange. Dunkel. 

dur adi. weit: o drom dur^ haro der 
Weg ist weit. 

durjov vb. sich entfernen: durjau aus 
durjovau ich entferne mich. 

durugli subst. Fass: e durugli. — Buk. 
duruU. 

duvar subst. Mauer, serb. duvar. 

dza^ dja vb. gehen: praes. dzavy dSau. 
djasj dzasa. dial: dzala er wird gehen; te 
dias lasst uns gehen; impt. ia. 

dzan vb. wissen: dzanau ich weiss; 
dzanes du weisst; dzanel er weiss. 

dielisar vb. wünschen: dzdisarau ich 
wünsche, serb. 2eljeti. 

diene: kala dui dzene ihrer zwei wohl: 
diese beide. — Buk. ieni in düj-zeni beide. 

dzer y\). scheinen: diereli te mandze es 
scheint mir. — Vgl. buk. zsrisar, zdre. 

dies subst. Tag, Wetter: o dzes. — 
Griech. div6s. 

dzilahy djilah vb. singen, spielen: dzilahau 
and e hegeda ich spiele die (deutsche) Geige ; 
diilahes ; djilaheli er singt. — Griech. gilid- 
bava. 

dzili subst. Lied. — Griech. giU. 

diin vb. zählen: dzinau ich zähle. — 
Griech. gendva. 

dziracin: e dziracin Abend ist eig. dzi 
rat bis zum Abend. 

dziv subst. Weizen: o diiv, — Griech. 

giVf iv. 

dzivesko adi. Weizen — : e diivesko aro 

Weizenmehl. 

dzov subst. Hafer: e dzov. 
dzungale adv. schlecht. 
dzungalipe subst. Unglück. 
diungalo adi. schlecht. — Griech. diun- 
gcdöf zungalöy cungalö, 

diungav vb. wachen : diwngavla er wacht. 
— Griech. diangdva. 



E. 

e coni. und. 

eklau vb. ich steige empor, serb. popnem 
se. — Griech. nikliovava herausgehen. 

ethara adv. des Morgens. — Griech. 
tachidra, tachdra. 

evend subst. Winter: evende im Winter. 
— Griech. vent. Vgl. ivend. 



P. 

fal subst. Art: ce fal qualis. — Buk. 
ßlo. 

falisar vb. loben: mora te falisarau tu 
ich muss dich loben, serb. hvaliti. 

feder adi. besser : maj Jeder besser. — 
Ungr., bühm. feder ^ russ. fedyr Böhtlingk 
23, 266, span. feter. 

forit subst. Markt : p' o foru auf den 
Markt. — Griech. f6ros. 

freljastr subst. Fenster: e freljasir. — 
Buk. ferjdsta. 

ful vb. kämmen: fulau ich kämme. 

G. 

gad subst. Hemd : pamo gad ein weisses 
Hemd. 

gadau pron. dieser: gadau por diese 
Feder; gadau lil dieses Buch; gadei lidudzi. 
pl. gadal pruvina diese Pflaumen. 

gadzu subst. Mensch. 

gaida, gajda adv. so. 

galben subst. Gold : o galten, eig. das 
gelbe. 

galben adi. gelb, blond. 

gandi vb. denken : gandis du denkst. 
— Buk. gzndi. 

garav vb. verbergen: garavau ich ver- 
berge. — Griech. geravdva. 

gau subst. Dorf. 

glonco, glonc subst. Kugel: o glonco, 
glonc. — Rumun. gloncti. 

godi: so godi was immer, serb. Sto god. 

godoü pron. dieser: godoü gadiu dieser 
Mensch, godova; godei f. Im Unterschiede 
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von gadau dieser möchte godau eher jener 
bedeuten. Vgl. gudau. 

godzaver adi. verständig. — Griech. go- 

goja subst. Wurst : e goja — Griech. göi. 

gono subst. Sack: o gono. 

gras subst. Pferd: sg. acc. pe graste 
sein Pferd. 

grmada subst. Haufe: e grmada. — 
ßumun. grömads. 

gudau pron. dieser: sg. obl. gudole; gu- 
dolater daher. Vgl. godau. 

guglo m. gugli f. adi. süss. 

guru subst. Ochs. 

gurumni subst. Kuh. 

guruvano adi. Kind — : guruvano mos 
Rindfleisch. 



hajde interi. kommt. Vgl. ajde. 

hamurja subst. pl. Geschirr des Wagen- 
pferdes: serb amovi aus hamovi. 

handuk adi. tief. — Verschieden ist 
deutsch handäko Graben. 

haravli subst. Kiemen: o haravli. — 
Buk. haraM. 

hari adi. schwer, difficilis steht für 
hhari oder phari: cih hari lingua difficilis. 

Äa^ar vb. verlieren : praet. sg. 1. hasar- 
dem^ 2. kasardan. — Buk. chasar. 

haitisar vb. gähnen: haätüarau ich gähne. 

hegeda subst. Geige: e hegeda, serb. he- 
gede, egede. 

hegedako adi. Geigen — : o ijarko hegedako 
Geigenbogen, serb. gudalo. 

hicino adi. müde: trotz sem hicino ich bin 
müde, richtig wohl: cino: cino müde Vail- 
lant 54. 101, griech. ciniovava müde werden 
neben khinö, kinö. 

holha subst. Halbe: holba mol, serb. 
holba. 

Ch. 

cha vb. essen, beissen: cliau ich esse; 
te chas dass du essest; chal er beisst, isst; 
chanpes sie zanken (beissen) sich; impt. cÄaiss. 



chahe subst. Essen. 

chamav vb. graben : chamavel er gräbt. 
Dunkel. — Vgl. griech. chanddva. 

chanamik subst. Freund : sg. acc. chana- 
mikas. Dunkel. 

charak vb. sich hüten: charak hüte 
dich. — Vgl. griech. arakdva. 

charno adi. kurz. — Griech. cAarw(5 nieder. 

chaukari: na, chaukari! serb. ne moj, 
brate! Dunkel. 

chochav vb. lügen : praes. sg. chochavauj 
chochaves, chochaveL pl. chochava^, chochaven, 
chochaven\ fut. sg. chochavava, chochavea, cho- 
ckavela. pl. chockavas , ckochavena , chocha- 
Vena. impt. chochav^ condit. sg. chochavavas^ 
chochavesas, chockavelas. pl. chochavasasj cho- 
chavenas, chochavenas. praet. sg. chockadem^ 
chochadan, chochadas. pl. chochadam^ chocha- 
den, chochada. 

choli subst. Feindschaft, serb. pizma, 
eig. Zorn. 

choljar vb. erzürnen : na choljar ma er- 
zürne mich nicht. 

choljardov: na choljau te mandi, serb. 
nemoj se Ijutiti na me, zürne mir nicht. In 
choljau ist eine starke Zusammenziehung ein- 
getreten. 

chorachano adi. türkisch : o chora^hano 
e cih die türkische Sprache, wofür man e 
chorachani cih erwartet. — Griech. chorachdi. 

chumer subst. Teig : o chumer. — Griech. 
chom^r. 

chvar vb. durchlöchern: chvarda er 
durchlöcherte. — Griech. chev Loch, chevia- 
rdva durchlöchern. 



i coni. auch. — Buk. vi. 

icar vb. halten : icarau ich halte. — 
Buk. dnkdr. 

ijarko subst. Bogen: o ijarko hegedako 
Geigenbogen, serb. gudalo. — Rumun. arku. 

ikal vb. herausziehen: ikal ziehe heraus. 
—^ Griech. nikavdva faire sortir: ikal steht 
für ikav. 
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iklau vb. herausgehen : t* iklau dass ich 
herausgehe; sg. klauy klesy kiel; pl. klas, klen, 
klen. — Griech. nikliovava. Vgl. eklau. 

indiar vb. tragen: f indzaras dass du 
tragest; indiarel er trägt; indzaras ami^ serb. 
<5emo se odvesti. Vgl. icar. 

is vb. sein: praes. sg. sdm und sem, 
san, si, pL söm und sam, san und sen^ si. 
impf. sg. samas und semas, senas, sas. pl. 
samaSy senas, sas. nai non est; naisen, najsen 
non estis. sg. semas dikhlino, senas dikhlino 
usw. pl. samas dikhline, senas dikhline usw. 
man si ich habe, eig. est mihi; tut si du 
hast; les si er hat; si la galhen e hal sie hat 
blondes Haar, naj ma kana te acau, serb. 
nejmam kad ostati, ich habe keine Zeit zu 
bleiben. 

ivend subst. Winter: o ivend. — Griech. 
vent. Vgl. evend. 

izlici vb. heilen: rana naätik te izlicil 
die Wunde kann nicht heilen, serb. izlijeciti. 

J. 

jagj eag subst. Feuer: o ijag. 

jagali subst. Brantwein: e jagali. — 
Vgl. jag. 

jakh subst. Auge : jakka pl. 

jek num. ein: sg. acc. jece(s); sg. abl. 
jeöestar. 

jilö subst. Herz : o jilö. — Buk. jilö. 

jiv subst. Schnee : o jiv. — Griech. viv. 

K. 

kadali pron. kaddli rumjaci dieser Frau 
sg. dat. 

kai adv. wo, wohin, welcher; coni. 
dass, denn. Vgl. khai. 

kak subst. Onkel: e kaces sg. acc. 

kalca subst. Hosen : e kalca — Kumun. 
kdlbci Zu. 

kalo adi. schwarz: kale pl. 

kam vb. wollen: kamel er will. 

kan subst. Ohr. 

kana adv. wann. 

kanalo subst. Schwein. Dunkel. 



I kand vb. gehorchen: the kandel dass er 

j gehorche. — Ungr. kanden, böhm. kandav. 

kandrö subst. Dorn: o kandrö. — Griech. 
kanrö. 

kanjako adi. Hühner — : kanjako mas 
Hühnerfleisch. 

kanzavÜT mhst. Igel: o kanzavAr,J)\xnke\. 

kapa subst. Kotze: e kapa. 

karvaöi subst. Mais. Dunkel. 

ka^ subst. Holz: e kas. 

kaätuno adi. hölzern, falsch: kaStruno. 

kaJuko adi. taub. — Griech. . kaSukö. 

katar adv. woher, von da; praep. von. 

kate adv. hier. — Buk. kathS. 

katipe subst. Gespinnst. — Buk. kat 
spinnen. 

kava pron. dieser: kava manus dieser 
Mensch ; kala duj dzene njih dvojica. — Vgl. 
griech. avakd. 

kavadii subst. Gewand, serb. kavad. 

kazom, kazzm adv. wie viel : kazom dies 
wie viel Tage. 

khai coni. weil; ersetzt das prouomen 
relativum. Vgl. kai. 

kham subst. Sonne: o kham. 

khandziri subst. Kirche: e kandiiri. 

khas subst. Heu: o khas. 

kkasar vb. verlieren : khasardem ich ver- 
lor. — Buk. chasar. 

khos vb. abwischen, serb. izbrisati. — 
Griech. kosdva. 

khid subst. Dreck: o khul. — Griech. 
ktd, kfuly ful. 

khur subst. Ferse. — Griech. khur, kur, 
kfiiVy für. 

kikavja subst. pl. Kessel. Griech. kakkavi. 

kisi subst. Beutel, serb. kesa. — Griech. 
kisi. 

klea subst. e klea^ serb. zrnje, sto J^enske 
na vratu nose. 

kljaStit subst. Zange : o kljaätu. Aus dem 
bulg. : serb. klijeSta. 

klupa subst. Bank, serb. klupa. 

ko pron. wer: sg. acc. kas; dat. kask, 
ka^ke. 
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kocak subst. Knopf, serb, dugme. Das 
Wort beruht nicht auf einer Ableitung von 
kolac, gen. koca. 

kochanno adi. lügenhaft. Vgl. ckochav, 

kokalö subst. Knochen: o kokalö. 

koleba subst. Hütte, serb. koliba. 

kolin subst. Brust. 

kolo pronominaler Stamm : sg. acc. koles; 
auch dat. : kolez dia dab er gab ihm einen 
Schlag; sg. gen. kolesko sein eius, unrichtig: 
eorum; sg. abl. kolestar: kolestar jecestar 
hranisalje er vertheidigte sich gegen jenen 
einen. Vgl. kova, 

kolompirja subst. pl. Kartoifeln. — 
Magy. kolomp6r. 

kombolacja subst. pl. Kartoffeln. Dunkel. 

komsija subst. Bauer, eig. Nachbar: o 
komsija, serb. komSija. 

kopac subst. Klotz : o kopac, serb. klada. 

— Rumun. kopac Baum. 

kor subst. Hals: e kor, 

korkor pron. selbst ipse: korkor e vo si 
er ist es selbst. 

koro adi. blind, serb. 6orav. 

koroveco subst. Magen wurst venter: o 
koroveco ^serh. kuljen. Dunkel. 

kositar subst. Zinn, serb. kositer. 

kote adv. dort. — Buk. kotM. 

kotor subst. Stück: jek kotor papiri ein 
Stück Papier. — Griech. kotör. 

koulo adi. weich. — Griech. kovlö. 

kova pron. dieser: kovajek. 

kovaci subst. Schmied, serb. kovac. 

kovanica subst. Ambos : c kovanica, serb. 
nakovanj. 

krafin subst. Nagel : o krafin. — Griech. 
kdrfia pl. wohl für kdrfinja. 

krango subst. Zweig: o krango. — Buk. 
krjdngz. 

kreveiu subst. Bett, serb. krevet. 

kud adi. theuer. 

ku^or subst. Topf, Ofenkachel: e kucor, 
serb. lonci(^. — Böhm, kiici, deminutiv kucori. 

kidunda subst, Weihnachten: e kuhmda, 

— Bulg. koladü aus griech. xaXdvSai. 



kurko subst. Sonntag. 
kus vb. raufen: kusla er rauft, serb. 
Supati. — Vgl. griech. kiiädva injurier. 

L. 

laÖBy lache adv. gut für laöes, laches. 

laco, la^ho adi. gut: lace obl.; laci molf 
ist der Wein gut? laci ci rjat gute Nacht, 
eig. bona tibi (tua) nox. 

ladja subst. Schiflf: e ladja, serb. lad ja. 

ladzau, ladiao subst. Scham: ladiau 
mandz ich schäme mich pudor mihi (est). 
— Griech. ladz, lac. 

lakato subst. e lakatoski Schlüssel — . — 
Magy. lakat. 

lav vb. nehmen, ergreifen: lel ma i 
lindri es ergreift mich der Schlaf; savi ja 
lesa? welche wirst du nehmen? ja ist mir 
dunkel. 

lil subst. Buch: o Hl. 

lindri subst. Schlaf: i lindri. — Griech. 
lindr. 

livadjin subst. Wiese, serb. livada. 

Ijaso subst. Flechte : e Ijaso e vordoneski, 
serb. Ijesice : Ijaso ist bulg. Ursprungs. 

lo pronominaler Stamm : sg. acc. lesy le, 
li ihn; dat. leske; pl. acc. len; dat. lendi. 

loko adi. leicht. 

lolo adi. roth. 

Ion subst. Salz: o Ion. 

love subst. Geld: e love. 

luhidzi subst. Blume. — Griech. luludi. 

M. 

macka subst. Katze: tumari e macka 
eure Katze, serb. maSka. 

magla subst. Wolke: e magla, serb. magla. 

maj adv. mehr: maj kuc theurer; maj 
feder besser; wa; d' anglal mehr vorne ; 
also: maj dik, serb. ve6 gledaj. 

mandro pron. mein. — Griech. minrö. 

mandro, mandru %\\h^i. Brot: o mandru-^ 
sg. instr. e mandrea. — Griech. manrö. 

mang vb. verlangen: mandzes du ver- 
langst. 
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marmi subst. Mensch : o manuS; sg. acc. 
manuie(s); pl. e raanusa. 

mar vb. schlagen: mardi sie schlugen. 

marime adi. fleissig: marime sem^ serb. 
mariti, marljiv. 

mos subst. Fleisch : si o mas ande lest 
es ist Fleisch in ihm (darinnen). 

mato adi. trunken. 

me pronom. ich : sg. acc. man^ ma ; auch 
dat. : de ma gib mir ; te mandi auf mich ; 
mandze^ mandzi, mandz^ te mandzi'^ mandar: 
si tu jek phen mandar f hast du eine Schwe- 
ster für mich? 

mek vb. lassen: mekau ich lasse; mek 
ma .lasse mich ; praet. meklem. 

memelji subst. Licht: e memelji. 

wer vb. sterben: te Toeren dass sie sterben. 

meripe subst. Tod: o meripe. 

milai subst. Sommer: o milai diesen 
Sommer. — Griech. nildi, 

mismeri subfit. Mittag: o mismeri. 

miik vb. bewegen : miSko ma ich be- 
wege mich. — Buk. mütu 

mistoru: mai miStoru wird durch serb. 
dobar dan guten Tag übersetzt; es bedeutet: 
besser. 

mol subst. Wein: e moL 

mora es ist noth wendig: me m^ra the 
phuSau ich muss fragen, serb. morati. 

morci subst. Haut: e morci. — Griech. 
mortt 

mothav vb. sagen: mothava ich werde 
sagen; te motas erzählen wir; impt. motho 
sage. — ßumun. motao Vaillant 51. 

mudar vb. tödten : mudarda er tödtete. — 
Buk. mudar. 

mui subst. Mund : me thau mui ich 
schreie. 

muloy umul adi. todt: umuli möndri dei 
es starb meine Mutter, serb. umrla. 

musar vb. beschädigen: mu,sarau ich 
beschädige. — Buk. musar. 

mustak subst. Knebelbart, serb. brk. 

möndro m. msndri f. pronom. mein : möndri 
die meinige; obl. msndre: mdndre dadesko 
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der meines Vaters Haus; mtsndre dade; pl. 
msndre dada; msndre dadendi; msndre daden; 
msndre love mein Geld. — Griech. minrö. 

N. 

na adv. nicht; lat. ne, griech. [iig; naj 
d. i. na i non est. 

nadisard*ov vb. hoifen : nadisavau ich 
hoffe, serb. nadam se: nadisavau ist aus 
nadisardovau zusammengezogen. 

nai subst. Finger. 

nais wird durch serb. da bog da über- 
setzt. — Buk. na(s. 

najardov vb. sich baden : te naivas dass 
wir uns baden, aus te najardhvas: das Pas- 
sivum dient zum Ausdrucke des Reflexivs. 

nak subst. Nase. 

nakhav vb. passieren machen, verschlin- 
gen: impt. nakha li^ serb. dobavi ga, lasse 
ihn passieren. — Griech. nakavdva. 

naätik: naitik dikhau ich kann nicht 
sehen ; rana naStik te izlicil die Wunde kann 
nicht heilen ; o tover noMik the cinel die Axt 
kann nicht hauen. 

nebo subst. Himmel, serb. nebo. 

nejako adi. schwach, serb. nejak. 

nepindiardo adi. unbekannt. Vgl. pindiar 
kennen. 

niöi^ nid adv. nicht. 

nijek pron. keiner: nicu cumidau nijecha 
ich küsse keine. 

niko pronom. jemand: sg. acc. nikas. 

njamcojka subst. die Deutsche. 

O. 

artikel masc. ; e fem. : o kham die 
Sonne; o der das Haus; o äoro der Kopf; 
e ma^ka die Katze. 

ohlako subst. Wolke: pherdo oblakurja 
voll Wolken, serb. oblak. 

okojarig adv. jenseit: okojarig o pai 
jenseit des Wassers, serb. s one strane vode ; 
za p' okojarig f serb. idi na onu stranu. 

okoh pronominaler Stamm: okolesk; pl. 
nom. okola; dat. okolendi. Vgl. okova. 

6 
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okotar adv. von dort. Vgl. buk. okot'6. 

okova pron. jener. Vgl. okolo. 

opre adv. hinauf, oben : opre p' o kas 
hinauf auf den Baum. 

oprostisar vb. verzeihen : oprostisarau ich 
werde verzeihen, serb. oprostiti. 

orisar vb. ackern: orisarel er ackert, 
serb. orati, orjem. 

otmisar vb. rauben: t^ otmisaras^ serb. 
oteti, otmem. 

oienji vb. reflex. heiraten : kana ozenjijato? 
wann wirst du heiraten? richtig: oienji(s) 
ja tu. 

P. 

pai subst. Wasser: o pai. — Griech. 
pani. 

pala praep. hinter : dzau pala o cer ich 
gehe hinter das Haus; pala lesti ihm nach. 

pale adv. dennoch. 

pandro subst. Fuss : pandre pl. — Griech. 
pinrö. 

papin subst. Gans. 

papinako adi. Gänse — : papinako mas 
Gänsefleisch. 

papiri subst. Papier. 

paramic subst. Erzählung. — Buk. pa- 
ramici, 

parastui subst. Freitag. — Buk. para- 
Muji. 

parav vb. spalten: paravas^ serb. raz- 
derati. — Griech. paravdva, buk. pharav. 

pamo adi. weiss : drakh parni die Traube 
ist weiss. 

paS subst. Hälfte : o paä o cer die Hälfte 
des Hauses. — Griech. jekpas. 

pasljiv vb. liegen: paäljivau ich liege; 
pasljol er liegt; te pa^ljivas dass du liegest. 
— Griech. pdäliovava. 

patisar vb. leiden, sich quälen: jpa^i- 
sara mu devleski ich plage mich vergeblich, 
serb. patiti. mu ist dunkel. 

patka subst. Ente, serb. patka. 

patkako adi. Enten — : patkako mas Enten- 
fleisch. 



patradzi subst, Ostern. — Griech. pa- 
trangi. 

patrin subst. Blatt: e patrin. 

pavosardjov vb. sich erk&ltejx: pavosaljem 
ich habe mich erkältet. — Griech. paghosa- 
rava erschlossen aus paghosdilo tar eicdY<oo©. 

pe praep. auf, inipeles auf ihn; ^' o kham 
in der Sonne ; p* o vordon auf dem Wagen ; 
p^ foru auf dem Markt. — Buk. pe. 

phab vb. brennen intrans. : phabol es 
brennt. — Buk. phahov. 

phahai subst. Apfel. 

phabalin subst. Apfelbaum. 

phag vb. zerbrechen: phadzel er zer- 
bricht; phagla piri er zerbrach den Topf. 

— Griech. pangdva. 

phak subst. Flügel : ephak. — Qriech. pak. 

phal subst. Brett: e phal. — Pol. pcho/l 
Narbutt 154, russ. pchal Böhtlingk 22. 

phaljov vb. verbrennen neutr. : phalilo 
partic. 

phandado partic. eingesperrt. — Buk. 
pkandav. 

phandipe subst. Arrest, 

phdro adi. schwer. 

phen subst. Schwester. 

pherdo adv. voll: pherdo slovurja voll 
Buchstaben. 

pherja subst. Scherz : cerau pherja ich 
scherze. — Deutsch perjas. 

phir vb. gehen : te phires dass du gehest. 

— Buk. pher. 

phiraim- subst. das Gehen : phiraiinastar 
vom Gehen; Besuch: ce phireimaski über 
deinen Besuch. 

phral gubst. Bruder : sg. acc. e phrales ; 
voc. phrala. 

phu subst. Erde : e pku. 

phurd vb. athmen, wehen: phurdes du 
athmest; phurdel es weht. — Buk. phurd, 

phuru adi. alt: e phuri die Alte. 

phuS vb. fragen: phusau ich frage; 
phuses du fragst. — Buk. pu^, griech. pu- 
cdva. 

pi vb. trinken: the pel damit, er trinke. 



Über die Mundarten und die Wanderungen der Zigeuner Europa*8. vi. 



43 



pindlar Yh. kennen: pindiari(s) du kennst. 

— Griech. pindiardva. 

pindiardo adi. bekannt, partic. 

piperi subst. Pfeifer. — Buk. kip4r. 

piri subst. Topf. 

piSom subst. Floh. — Griech. puiüm. 

piSot subst. Blasebalg: o piSot. 

po pronominaler Stamm, reflexiv, daher 
nur in den casus obliqui vorkommend : chal 
pes wird gegessen, serb. se jede; ckan pes 
sie zanken sich ; vazda pe(s) er erhob sich. 

po pronom. sein suus : the vazdel po telo 
ut reficiat suum corpus. 

pocin vb. zahlen. — Buk. potin. 

poömisar vb. anfangen : pocmisardan du 
hast angefangen, serb. poßeti, po?mem. 

podkova subst. Hufeisen, serb. potkova. 

pochtan subst. Leinwand: o pochtan. 

pondro subst. Fuss : o pondro. — Griech. 
pinrö. Vgl. pandro. 

por subst. Feder: gadau por diese Feder. 

— Buk. pori. 

por subst. Magen: e pora. — Griech. 
poTy pol, bor, per, 

poski subst. Tasche: e poski. — Ungr. 
positf^ potisi. 

poSöm subst. Wolle. — Griech. pos6m. 

prasta vb. laufen : prastae sie liefen 
wohl für prastaTe. — Böhm, prastav, praet. 
prastandiTom ; buk. prasta^ praet. prastajöm 
aus prastaTom, 

pravaripe subst. Nahrung: o pravaripe. 

— Griech. parvardva nähren. 

pravo subst. Hecht : kai si tu pravo dass 
du recht hast quod tibi est rectum, serb. 
pravo. 

preja adv. sehr : preja trufalo sehr dur- 
stig; preja si tatipe es ist eine schreckliche 
Hitze. — Buk. pre. 

prohojcit subst. Durchschlageisen, serb. 
probojac. 

pruna subst. Pflaume. — ßumun. prun^B. 

pruvina subst. pl. Pflaumen. Vgl. pruna. 

pui subst. das Junge, serb. pile. — 
Buk. puj. 



purano adi. alt: pl. purane: purane 
pindzarde alte Bekannte; purano chanamik 
ein alter Freund ; purane love ; purani e moL 

purum subst. Lauch. 

ptisav vb* stechen : mepusavau ich steche* 
— Griech. pusavdva. 

putr vb. öifnen: piärau ich öffne. — 
Griech. putrdva. 

puzunjari subst. Tasche. — Rumun. po2i- 
narjti. 

raduji vb. reflex. sich freuen: raduj ma 
ich freue mich, serb. radovati se, radu- 
jem se. 

rafo subst. Wandleiste: o rafo^ serb. raf. 

raj subst. Herr : sg^ voc. raja. 

ram vb. schreiben: sa ramol pe? wie 
wird geschrieben d. i. sar ramol pe? 
Vgl. ramosar. — Vgl. buk. kram: von dinS 
kram sie schrieben auf, griech. Ypd[i|xa. 

ramosar vb. schreiben: ramosarau ich 
werde schreiben; ramosaras. Vgl. ram. 

ran adv. früh, serb. rano. 

rana subst. Wunde, serb. rana. 

rand vb. rasieren : randel er rasiert sich 
für randel pe. — ßumun. randao rasieren, 
ungr. randel kratzen, skand. randra schrei- 
ben, span. randar schreiben. 

ranime adi. verwundet. 

rat subst. Blut: o rat. , 

razumisar vb. verstehen : razumisarau 
tuce ich verstehe dich, serb. razumjeti. 

rin subst. Holzfeile: o rin. — Griech. 
rin piYf]. 

rjat subst. Nacht: e rjat des Nachts; 
laM ci 'rjat gute Nacht. 

rod vb. suchen: rodau ich suche; te 
rodens dass du suchest. 

roß subst. Löffel: e roji. 

rom subst. Zigeuner. 

romaja subst. me da ma romaja^ serb. 
zaklinjem beschwöre, eig. schwöre. — Griech. 
armdn^ armanjd Fluch. 

romani adv. zigeunerisch, für roman^s. 

6* 
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roinnji^ i^mnji subst. Weib, Zigeunerinn: 
sg. abl. rumnjathar: e rumnjatha(r) (avel) e 
phuri aus dem Weibe wird das alte Weib; 
dat. rumjaci'^ pl. e romnja. 

rota subst. Rad : e rota vordoneski 
Wagenrad. 

rov vb. weinen: rovau ich weine. 

rovlji subst. Stab: e rovli. — Griech. 

ruvli. 

ru subst. Wolf: o ru. — Griech. ruv. 

rup subst. Silber: e rupestar: o galhen 
maj kud e rupestar Gold (das Gold) ist theurer 
als Silber (das Silber). 

rupuno adi. silbern: rupunL 

rnnza subst. Magen. — Eumun. r:Bnz:B. 

S. 

sa pron. alles: sa d amaro alles ist 

unser. 

sadisar vb. pflanzen : sadisarda er hat 

gepflanzt, serb. saditi. 

salivarja subst. pl. Zaum. — Griech. 
sulivdrL 

sano adi. dünn. 

sap subst. Schlange: o sap. 

sar^ sarkai adv. wie. 

sai^a adv. ein wenig: sara pai. — 
Vgl. ctira. 

sdstim- subst. Gesundheit: ce sastimaski 
in deiner Gesundheit. 

sastipe subst. Gesundheit: o sastipe. 

sasto m. sasH f. adi. gesund: f aves sasio 
dass du gesund seiest. 

sast7^ subst. Eisen: o sastri; pl. Fesseln: 
e cija e sastrendz der Schlüssel zu den Fesseln. 

sastruno adi. eisern. 

savato subst. Samstag. — Buk. sdvato. 

savo^ sau pronom. was für ein : savi ja 
lesa ? welche wirst du (zum Weibe) nehmen ? 

sicija subst. Lehre. — Vgl. griech. si- 
kdva zeigen, lehren. 

sigu adv. schnell; bald. 

sii vb. säen: te siil dass er säe, serb. 
sijati. 



sinija, sinji subst. Tisch : e sinija, e sinjiy 
serb. sinija. 

sjai vb. scheinen : sjail es scheint, serb. 
sjati. 

skrba subst. das Ekelhafte, serb. gadno. 
— Vgl. etwa serb. skrb Kummer. 

slovo subst. Buchstabe: slovurja pl., 
serb. slovo. 

so pron. was: sostar warum. 

sosten subst. Unterziehhose. — Griech. 
sostSn. 

sov vb. schlafen: sovau, sovo ich schlafe; 
Sovel er schläft ; sovavas ich möchte schlafen. 

srem subst. Sirmien: o Srem^ serb. 
Srijem. 

stsng adi. link : o stdng psndro der linke 
Fuss. — Buk. stingo. 

suv subst. Nadel: e suv. 

svako pronom. jeder: svako rom jeder 
Zigeuner; vacares diungale svakoneske du 
sprichst von Jedermann schlecht, serb. svaki. 

svasto pronom. allerhand: svaStonestar : 
das svatu svastonestar wir sprechen von aller- 
hand, serb. sva§to. 

svatu subst. Gespräch: das svatu wir 
sprechen, serb. divanimo se, asl. s^Bvött Rath. 

svrssar vb. vollenden: the svräsares du 
musst vollenden, serb. svrsiti: besser svräisar. 

V 

S. 

äai adv. te Sai wenn du kannst. 

äerand subst. Kissen : o Serand, 

äimijako subst. Maus. — Vgl. griech 
miidkos. 

äkodisar vb. schaden : skodisarela es wird 
schaden, serb. Skoditi. 

Solo subst. Strick : o Solo. — Griech. selö, 

Soro subst. Kopf: o soro. — Griech. Sero. 

soSoi subst. Hase: o ioiöi. 

sucar vb. trocknen : sucarau ich trockne; 
^ucaras. 

äudro adi. kalt: Sudri halval ein kalter 
Wind. — Griech. Sudrö, sudrö, sidrö^ sitrö. 

Sukar adi. adv. schön, rein. 

Suko adi. trocken. 
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iü subst. Kälte, Fieber: e Sd; e bare 

sdestar von grosser Kälte. — Griech. ä(la 

Kälte. 

T. 

ta conj. und, serb. pa. 

tachtai subst. Becher: o tacktai, 

tai coni. und. 

tar adv. dzav tm\ — Buk. tar. 

tasav vb. erdrosseln: tasavau ich er- 
drossele. — Griech. tasdva. 

tatipe subst. Wärme: milai avela tatipe 
der Sommer wird warm werden, richtig: 
im Sommer wird es warm werden. 

tativ vb. sich wärmen: te tativau dass 
ich mich wärme. — Griech. tdtiovava Pa- 
spati 106. 

tato adi. warm. 

tatradj subst. Mittwoch. — Rum. tetrddi. 

te coni. und; dass, wenn: darau^ te usw.; 
praep. te mandze; an te mandzi gib mir. 

tel praep. unter: tel e sinija unter dem 

Tische. 

* telat adv. cor pai telat etwa: giesse 
Wasser hinunter. 

tele subst. Kalb: o tele, serb. telac. 

teledak adi. nieder. Vgl. teL 

temnica subst. Kerker, aus dem bulg., 
fierb. tamnica. 

ternu adi. jung. 

thai coni. und. 

than subst. Ort : p' aver than anderswo ; 
and^ ladho than. — Griech. tan. 

thau vb. me thau mui ich schreie. Dunkel. 

thavdi subst. Brantwein: e thavdi. — 
Griech. tavdö von tavdva sieden, kochen. 

the coni. damit: truhul the thovel man 
musB legen; o manuä derel buöi^ the zaslviil 
der Mensch arbeitet, damit er verdiene. 

theara adv. morgen. — Griech. tachidra, 
tachdra. 

them subst. Volk, Leute, serb. svijet. 
— Griech. tem. 

thov vb. legen : thovel: truhul the thovel 
jag^ serb. treba lo2iti vatru, man muss Feuer 
anmachen; impt. thov^ tho; praet. thodas. 



thud subst. Milch : o thud. — Griech. ttU. 

thiUo adi. fett, dick. — Griech. tulö. 

thuvali subst. Pfeife. — Griech. tuv 
Tabak. 

tijari subst. Teller : o tijari^ serb. tanjir. 

tomna subst. Herbst: e tomna. — ßumun. 
toamn^. 

tover subst. Axt: o tover. 

trad vb. jagen: tradau ich jage; trades 
du jagst ; praet. tradan. — Griech. trddava. 

truhul vb. es ist noth wendig, serb. treba. 

— Buk. trehu. 

truja(l) praep. um, herum: iruja(l) teste 
oko njega. — Ungr. trujal, deutsch trujall, 
trujum: vgl. pol. truliU Narbutt 160. 

truialo adi. durstig. 

tu pronom. du: sg. acc. tut, tu; dat. tude 
dir; tute bei dir. 

tumaro pronom. euer : tumari e macka eure 
Katze, wohl: die Katze ist euer. 

turnen pronom. ihr: dat. tumendi. 

tunjariku adi. dunkel. — Buk. tunSriko. 

tup adi. stumpf, serb. tup. 

U. 

udzilo adi. schuldig: kazdin sem udzile 
tude? wie viel bin ich dir schuldig? — 
Böhm, uilö, skand. ttäla. 

umal subst. Feld : e umal. — Buk. mal. 

umhlado adi. hangend, partic. — Griech. 
urahlavdö. 

umhlav vb. hängen: umhla ma hänge 
mich. — Griech. umhlavdva. 

ungurica subst. Ungerinn. 

uäthi vb. aufstehen: usthes du stehst 
auf. — Griech. uStidva, buk. V;äti. 

utorku subst. Dienstag, serb. utorak, 
sonst triti, kedo. 

uiinisar vb. mittagmahlen : me uiinisarau 
ich werde mittagmahlen, serb. u^inati. 

V. 

vaöar vb. sprechen, plappern: vaöarau 
ich spreche ; volares du sprichst ; vacar sprich. 

— Griech. vrakerdva. 
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9 

vas subst. Hand: o vas. 

vazd vb. erheben, stärken: vazdau ich 
erhebe; the vazdel po telo damit er seinen 
Körper kräftige da okrijepi; vazda pe er 
erhob sich. — Buk. vazd^ griech. Idzdava. 

vi coni. auch i a v^ o pai aber auch das 
Wasser, serb. a i voda. — Buk. vL 

vo pronom. er: pl. von. 

vordon subst. Wagen: e rota vordoneski 
Wagenrad. 

vosko subst. Wachs, serb. vosak. 

voi subst. Wald, Berg: o voS. 

vulio subst. Sperber: o vulio^ serb. ko- 
bac. Dunkel. 

vunat adi. blau. — Buk. vinztu. 

vundic subst. Angel, serb. udica, asl. 
^dica, rumun. undic^b. 

vundSa subst. Nagel : e vundza. — 
Buk. iingi. 

Z. 

zabavi vb. unterhalten: zahavil ma er 
unterhält mich, serb. zabaviti. 



Zddovoljno adi. zufrieden, serb. zado- 
voljan. 

zaloga subst. ein wenig: zaloga svatu 
ein wenig Gespräch, serb. zalogaj Bissen. 
— Ungr. zalog wenig, zalogSder weniger und 
sogar zalipi Wenigkeit. 

zasluii vb. verdienen: zasluzil er ver- 
dient, serb. zaslu2iti. Vgl. zdsluzisar. 

zashizisar vb. verdienen : zdsluiisardera 
ich habe verdient. Vgl. zasluzi. 

zehn adi. grün. — Buk. z6lino. 

zraku subst. Luft. Vgl. nsl. zrak Luft, 
dagegen serb. zrak Sonnenstrahl. 

zumi subst. Suppe: e zumi, 

zuralo adi. stark; hart: vom Bette. 

i. 

iivisar vb. geniessen: turnen zivisaren 
ihr geniesset, serb. Xivjeti leben. 

zucelsuh^t. Hund : o litceL — Griech. cukSl. 

idlla subst. Wurzel: e zzlla. Dunkel. 

drma subst. Spulwurm: e drma. — ßumun, 
rtm^B Regenwurm. 



Numeralia cardinalia : 

jek. duz. trin. Star, pandi. äov. efta. ochto. inja. deS. desujek. deSuduji. hiS, tranda. 
Starvardei, pandzvardes. SovardeS. eftavardeS. ochtovardes. injavardeS. jek Sei, dui Sela. 



ni. 

Vocabularien der Mundart der Zigeuner in 

1. Nach den von Herrn St. NovaliOTid gesammelten Materialien. 

Nach den Beobachtungen des Herrn Novakovid sind ä und e Nasale; allein die Verschmelzung von a and e mit n ist nicht so 
vollständig, dass sich beide Lante nicht unterscheiden Hessen: in pac ist die Verschmelzung vollkommener als in ived, dessen- 
ungeachtet wäre die Schreibung ivend der Aussprache minder adaequat. Auslautendes w stellt einen Laut dar, der wie das eng- 
lische w zwischen u und v liegt. 6 und dj lauten wie im serbischen, doch mit einer Annäherung an k und g: wo sich df dem ff 
fühlbar n&hert, steht g. Neben dem deutschen eh besteht khy d. i. aspirirtes k. 'h ist der unbestimmte Vocal; p ist derselbe Laut mit 
merklicher Hinneigung zu o. b ist ein unvollkommenes t. dz nähert sich manchmal den djj ohne dieses zu erreichen. Herr Novakovid 
hat die accentuirte Silbe so bezeichnet, dass dabei auch die Quantität der Silbe ersichtlich gemacht wird; es ergibt sich daraus, 
dass die serbischen Zigeuner, vielleicht auch andere, viele kurze Silben ganz kurz sprechen, daher dikhaVj di6t8, dzants usw- 
Ich habe für diessmal nur die betonte Silbe bezeichnet, ohne auf die Quantität Rücksicht zu nehmen. 



A. 



! arattutnö nächtlich von ratti usw. Vgl. Ab- 
Griech. hiäv. ! handlung II, S. 21. 

aliv subst. Name: sav si lesko aUvf 



abjäw subst. Hochzeit. — 

adjivisdtnö adi. heutig. — Griech. av- 
dives heute , und davon * avdivesuinö wie welches ist sein Name ? — Griech. lav, 
anglalutnö der vordere von anglal; rattutnö^ , amdro pronom. unser. 



Übeb die Mundarten und die Wandebunoen deb Ziqeuneb £ubopa'8. vi. 



47 



am6 pronom. wir. — Griech. amSn. 

angdr subst. Kohle. 

dnglinö adi. erster, eig. vorderer. — 
Griech. anglunö, anglalunöi anglalvtnö. 

apcin subst. Stahl. 

arÜöl subst. Zinn. — Griech. arüci 
arkfdi^ artici. 

av vb. kommen: raer viljim wir sind 
gekommen: mer aus men, amSn, 
avgin subst. Honig. 
avr( adv, draussen. 

B. 

bakr{ subst. Schaf. 
bakrü subst. Lamm. 
bal subst. Haar. 
bar subst. Stein. 

bdro adi. gross, hoch: bdr^o plai ein 
hoher Berg. 

barvalö adi. reich. 

baialSl vb. er musiciert : richtiger baJor 
veL — Griech. baiavdva faire crier, faire 
jouer (richtig wohl jouer) sur des instru- 
menta de musique Paspati 165. 

birövli subst. Biene. — Griech. burli. 

bukösko adi. Buchen — : bvkösko kds 
Buchenholz. 

büku subst. Buche, serb. bukva. 

buM subst. Arbeit: 6era buGHok arbeite, 
eig. ich verrichte, thue eine Arbeit: kaö 
pre buö(, serb. vi 6ete raditi, ihr werdet 
arbeiten, ist mir dunkel. — Griech. but(. 

buzni subst. Ziege. 

buzn6 subst. Ziegenbock; ctiknö buzno 
Böcklein. 

C. 

cerain subst. Stern. — Griech. öerchän. 

crd vb. ziehen : crddv drum sich auf den 
Weg begeben, serb. po6i na put. — Buk. 
Cord: hinsichtlich der Bedeutung vgl. bulg. 
tr^Bgn^b und deutsch ziehen. 

cöknö adi. klein. — Griech. tiknö. 



Ö. 

iSdma subst. Wange. — Griech. dam. 

öaurs subst. Kind: daurs bar Bursche, 

dej subst. Zigeunermädchen. 

dSro subst. Zerreiche, serb. cer. 

dib subst. Zunge. 

cikdt subst. Stirn. 

öin vb. schneiden: öindv ich schneide. 

öon subst. Monat, Mond: hi (für si) Öol 
(für Öon) avri es ist Mondschein, eig. der 
Mond ist heraus. 

cor subst. Bart. — Griech. dior. 

dorö adi. arm. 

D. 

dand subst. Zahn. 

del, del subst. Gott. 

detdril adv. morgen. — Vgl. griech. 
tachidra^ tachdra. 

devlisko adi. göttlich. 

devojka subst. serbisches Mädchen. 

dikh vb. sehen: dikhdv ich sehe; di66s 
du siehst; diklSm ich sah; dikUm süno ich 
träumte, wörtlich : ich sah einen Traum, ein 
Traumgesicht. 

dil6 adi. thöricht. — Griech. denilö. 

djiv6s: giv6s subst. Tag. — Griech.] div6s. 

drak subst. Traube. 

drom, drum subst. Weg, serb. drum. 

dia vb. gehen: diav ich gehe; diavd 
ich werde gehen ; geUm, djelSm ich ging ; jelSm 
drom ich reisete. 

dzan vb. wissen : dzand ich weiss ; dianSs 
du weisst ; dianglSm, djamlim ich wusste. — 
Griech. dzandva, partic. dzanlö. 

diuli subst. Weib. — Griech. diuv4L 

P. 

/(5r3, föro subst. Stadt. — Griech. föros. 

G. 

gaw subst. Dorf. 
gel4m s. dia. 

gilab vb. singen : gilabsdim ich habe ge- 
sungen. — Griech. gilidbava, partic. gilidbilo. 
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gimija subst. Schiff, serb. djemija. 

godjav^r adi. verständig. 

^forfyY subst. Verstand. — Griech. godi, goti. 

grad subst. Festung, serb. grad. 

gras subst. Pferd. 

grdsni subst. Stute. 

gurdmi subst. Kuh. 

giiriiv subst. Ochs. 

Ch. 

chaMi vb. gähnen: chaätiv ich gähne; 
soshe (soske, vgl. Paspati -74) chaMz? serb. 
Sto ste zevali? eig. warum gähnst du? 

I. 

indjer vb. tragen: indjerdv ich trage. 
— Buk. dnkzr. 

is vb. sein: praes. me se. tu sä. vov si, 
hi; amS ssm, turne söm. von si. impf. s^ma. 
sdns und sdna. sas; sdniö. sSna. s6na. 

ived^ ivehd subst. Winter. 

ivedisko adi. Winter — : ivedesko con 
Wintermonat. 

J. 

jag subst. Feuer. 
jakd subst. pl. Augen. 
. jelem s. dza. 

K. 

kaj adv. wo. 

kajn( subst. Henne. 

kam subst. Sonne. 

kan subst. Ohren. 

kandjiri subst. Kirche. 

kas subst. Heu. 

kas subst. Baum. 

kastüno adi. hölzern. 

kat vb. spinnen: kdtav ich spinne. 

kharkumd subst. Kupfer. — Griech. chdr- 
koma batterie de cuisine, griech. )(dXxü)[xa, 
ydpxcofia Kupfer. 

kirö pronom. dein. — Griech. tinrö. 

kiidj subst. Sand. — Rumun. kiädj^ bessar. 
tiiaj. Vgl. griech. pisdva male. 

koc(je subst. Pferdewagen, serb. koÖije. 



koj subst. Unschlitt. — ßumun. koj Fett 

' Vaillant 113. 

kojdöi adi. Unschlitt — . 

krango subst. Zweig. — Buk. krjdngt. 

kuv vb. flechten : kuvdv ich flechte. 

kskdvi subst. Kessel. — Griech. kakkdvi. 

kakkavt 

L. 

lacör adi. gut. 

Usko sein eius : Usko aUv sein Name : 
Stamm lo. 

lil subst. Buch, Papier, Schrift. 



M. 

manüS subst. Mensch. 

me pron. ich. 

memeli subst. Kerze. 

miU subst. Sommer. — Griech. niläi. 

mol subst. Wein. 

moliv subst. Blei. — Pol. muliva Nar- 

butt l&O; skand. mollavis Zinn. 

mom subst. Wachs. 

momhki adi. Wachs — : inomSskt memeli» 

mui subst. Mund. 

murö pronom. mein: murö mxinuM. — 

Griech. minrö. 

N. 

naj subst. Finger. 
nak subst. Nase. 

O. 

öhlako subst. Wolke, serb. oblak. 

ognjiits subst. Feuerherd, serb. ognjiSte. 

om subst. Widder, serb. ovan. Sonst 

unbekannt. 

ördomo subst. Ochsenwagen. — Griech. 

vordön. 

P. 

pabor vb. brennen urere: pabordv ich 
brenne: man erwartet pabarav. — Buk. 
pkabar. 

paj subst. Wasser. — Griech. pan(. 

pdlco subst. Daumen, serb. palac. 

parö adi. schwer. 

pdrh subst. Geldstück, serb. para. 
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patö subst. Kleid, serb. haljina. — Vgl. 
rumun. patu Bett. 

pdtrin subst. Blatt. — Griech. patr, 
pairi, pdtrin. 

pipin subst. Gans. — Griech. papin. 

pirostije subst. Dreifuss, bulg. pirostija. 

pldi subst. Berg. — Buk. plaj, 

pMgo subst. Pflug, serb. plug. 

por subst. Feder. — Böhm, por, russ. 
por Böhtlingk 22. 

poSariöat subst. Abend. — Vgl, griech. 
etwa paSSj paSdl bei und ratt^ serb. rjah. 

potökhs subst. Bach, serb. potok. 

pööin subst. Bezahlung. — Buk. ^o^m vb. 

pfta subst. Pfad. — Vgl. serb. prtina 
Schneebahn. 

puj subst. das junge Huhn, das Junge, 
serb. pile. — Buk. puj. 

puranö adi. alt. 

puv subst. Erde. 

püva auhst pl. Brauen. 

pnmö subst. Fuss. — Griech. pinrö. 

R. 

räca subst. Ente, serb. raca. 

rakl( subst. serbisches Mädchen. 

rasai subst. Geistlicher. 

raödkö adi. nächtlich. 

raöija subst. Brantwein, serb. rakija. 

rjath subst. Nacht. 

roj subst. Löffel. 

roman6 adi. zigeunerisch : vornan^ (wohl 
für romanis) va66r zigeunerische Sprache, 
eig. ,8prich zigeunerisch'. 

nipu subst. Silber. 

S. 

sa adi. aller : sa-j-^ rojd alle die Löffel. 
sdstri subst. Eisen. 
sastrüno adi. eisern. 



sav pronom. welcher. 

sohß subst. Stube, serb. soba. 

somnakdj subst. Gold. 

somnakunü adi. golden. 

stadji subst. Mütze. — Buk. stadi. 

stolica subst. Stuhl, serb. stolica. 

SU Yb. nähen : sudv ich nähe. — Griech. 
sivdva. 

süno subst. Traum : diklem stlno ich habe 
geträumt. 

Saj adv. dient zur Umschreibung von 
können. 

iukdr adi. schön. 

T. 

tSlcö subst. Kalb, serb. telac. 
temö adi. jung. 

tu pronom. du : sd-j-e tu ihr, eig. omnes 
tu, griech. tumSn. 

tumdro pronom. euer und fälschlich ,ihr 



eorum'. 



ö. 



öar subst. Gras. — Griech. car. 

der vb. machen, thun : öera ich thue ; 
öerdSm ich that. — Griech. kerdva. 

6er subst. Haus: 6er6 zu Hause. — 
Griech. ker^ kker usw. 

öuri subst. Messer. — Griech. corf. 

V. 

vas subst. Hand. 

vatrdlji subst. Feuerschaufel, serb. va- 
tralj. 

vaöSr subst. Sprache, wohl vb. etwa 
sprich. 

veridii subst. pl. Ketten, serb. verige. 

vo pronom. er. von sie. 

voS subst. Wald. — Buk. voi, Vd^. 

vündjija subst. Nagel. — Buk. ungi* 



Numeralia cardinalia. 

jek. düi. trin. Star. pä6, pädj. Sov. eftd. ochtö. inj4. deS. d6suj6k. d6sudüi. d6Sutrfn, 
d6SuSt4r. d6supä(5. d6Sus6v. d6seftä,. d6Socht6. d6sunj4. biS. trända. serdnda. p6njda. SovädeS. 
eftavdrdeS. ochtovdrdeS. injavärdeS. Sei. milja. deS milja. 

DeDbehriften der phil.-liiet. Gl. XXVI. Bd. 7 
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Numeralia ordinalia. 

dnglinö. düito. trito. Stärto. pääto. Sövto. eftdto, ochtöto. injäto. <i6Sto. deSu6to. deSu- 
düito. desutrfto. desuStdrto. deSupäSto. desusövto. deSeftdto, deSochtöto. deSudinjdto. biSto. 

Numeralia adverbia. 

jevkärB, jivkarB einmal, duär. trivär. Stdr vär. pä<S vär usw. 



2. Nach den am Timok gesammelten Materialien. 



A. 



ac yb. bleiben: ac devUja adieu, serb. 
z bogom, eig. bleibe mit Gott. 

akavd pronom. dieser. — Vgl. griech. 
avakd. 

alavrS adv. übermorgen. In avrS steckt 
das pronom. aver: der erste Theil ist mir 
dunkel. 

amarö pronom. unser. 

amen pronom. wir: dat. amendje. 

and praep. in, auf: and o puf auf 
Erden. Bei Verben, die ein Heraustreten 
bezeichnen, nimmt die praep. and die Be- 
deutung ,aus^ an : mc injom and o Srhija ich 
bin aus Serbien. 

andle adv. vor. — Griech. angU. 

asanjom^ serb. kaSalj, ist eig. das praet. 
von cha^äva dessen partic. chasanö lautet; 
asdva^ partic. a^anö^ ist lachen. 

astagi subst. Mütze, Hut. — Griech. 
stadik, sadik. 

av vb. kommen, werden, sein: nek avel 
er komme, serb. neka dodje. t^ ave(s) dSivdo 
serb. bog ti pomogao, eig. dass du lebest, 
lebend seiest, partic. avilo. 

avdjin subst. Honig. 

avdjive adv. heute. — Griech. avdivSs. 



bakre subst. pl. Schaf. 
bala subst. pl. Haar. 
balo subst. Schwein. 
baro adi. gross, hoch: bari durulji ein 
grosses Fass. bari kaä ein hoher Baum. 



baMo subst. Hahn, 

bers subst. Jahr. 

beSlji subst. Stuhl. — Griech. beädva 
sich setzen. 

bezoAi subst. Schuld, Sünde. — Buk. bezSch. 

bi praep. ohne: bioleskerey durch ,ohne' 
wiedergegeben, ist eig. ohne es, ohne ihn. 

bibi subst. des Onkels Frau. — Griech, 
bibL 

bijav subst. Hochzeit. — Griech. bidv. 

bilacipe subst. Versuchung, richtig Übel, 
das nicht Gute: bi ohne, laöipe das Gute von 
laöo gut. 

borce subst. Schulden. 

borija subst. Schwiegertochter. — Griech. 
bort. 

brHm subst. Regen. — Griech. briMn. 

brSindalo adi. regnerisch. 

buk subst. Leber, Lunge: kalo buk serb. 
cma d^igerica Leber ; pamo buk serb. bijela 
dXigerica Lunge. — Griech. bukö Eingeweide. 

bulja subst.: parnji bulja ßeh. Dunkel. 

buljardo subst. Bett: eig. ein partic. praet. 
pass. von bugliardva ausbreiten von buglö. 

buznji subst. Ziege. 

C. 

cer subst. Decke, Bettdecke, serb. po- 
krivaß. — Vgl. buk. cihra, cygyr§ Zelt. 

cervidj subst. Beschuhung. 

cid vb. führen: ma cida führe nicht. 
— Vgl. buk. C3rd. 

cikno adi. klein. — Griech. tiknö. 

ciunji subst. Bär. Dunkel. 
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Ö. 

öaji subst. Tochter. 

capin subst Haue, serb. capa* 

caro subst. hölzerne Schüssel. 

cävo subst. Kind. 

cekat subst. Stirn. 

cih, cibo subst. Zunge. 

öin vb. schneiden. 

cindo subst. ßebenmesser, serb. kosijer. 

öiriklo subst. Vogel ; auch ßeute, Rode- 
hacke, serb. budak, trnokop. 

Jo{;5ft subst. Zimmerhacke. Dunkel. 

cora subst. Bart. — Griech. dior. 

dumgar subst. Speichelaus wurf. — Griech. 
cungdr. 

curi subst. Messer, Rasiermesser. 



dad subst. Vater. 

daj subst. Mutter. 

danda subst. pl. Zähne. 

das subst. Mensch, serb. ßovjek, das 
Mensch und Mann bedeutet. — Griech. das 
bulgar. Vgl. Paspati 24. 

davdvardo subst. Fasole, eig. ein partic. 
praet. pass. Dunkel. 

devel subst. Gott : sg. voc. devla'^ Hinmiel: 
and devel im Himmel. 

diklo subst. Spiegel, serb. ogledalo. 

dumd subst. pl. Rücken. 

durulji subst.: bari durulji ein grosses 
Fass. — Buk. duruH. 

dundo subst. Fass. 

dia vb. gehen : o dzal er geht, me kam 
dia ich werde gehen, serb. ja du idi. 

dzamutro subst. Schwiegersohn. 

dzi adv. mit der praep. ke bis zu. 

diivdo adi. lebend i* ave(s) diivdo^ serb. 
bog ti pomogao, eig. das du lebest, lebend 
seiest. 

diukd subst. Hund. 



P. 

fera subst. Magen. 
Bauch, böhm. per. 



Vgl. griech. per 



fiso subst. Stadt : avd o fiso in die Stadt. 
Vgl. alb. geg. fis-i Volksstanmi. 

G. 

gadj gada subst. Hemd. 

gada subst. Weib. 

ga6aiko subst. Hosenband, serb. g&cnik, 
ui^kur. 

giljah vb. : giljabel er singt. — Griech. 
gilidbava. 

godji subst. Hirn. — Griech. god(^ goti. 

gras subst. Pferd. 

grasnji subst. Stute. 

gudlo adi. süss. 

guruv subst. Ochs. 

I. 

iklllo wird durch serb. ,iz, aus^ erklärt: 
et ist eig. ein partic. praet., das dem griech. 
n(klilo qui exiit entspricht. Vgl. Paspati 
255. 391. 

is verb. sein : HI. sg. m; me ist ich habe, 
eig. mihi est; tu isi du hast, me injom ich bin. 

iv subst. Schnee. — Griech. v(/) asiat. hiv. 

ivaskere adi. eig. beschneit. — Griech. 
vivSskoro: vivSskoro drom. 



J. 



jakd subst. pl. Augen. 
jel coni. oder. 
jer subst. Esel. — Griech. 
ji coni. wenn. Dunkel. 



kher. 



kok subst. Onkel. 

kakav subst. Kessel. 

kalci subst. pl. Beinkleider. — Rumun. 
kdhöi Zu. 

kalo adi. schwarz, blau, serb. sinji. 

kam vb. wollen : me kam dia ich werde 
gehen, serb. ja <5u idi. 

kamlipen subst. Seh weiss. — Griech. 
kamnö^ kamU schwitzend. 

kana subst. pl. Ohren. 

kanji subst. Henne. 

7» 
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kaS subst. Baum. 

ka6a subst. Scheere. — Griech. kat, 
rumun. kaöi Vaillant 111. 

ke praep. zu: dii k' o bis zu: o ist der 
Artikel. 

kel vb. tanzen: kel impt. tanze. — 
Griech. keldva. 

ker subst. : kere nach Hause. 

kerko adi. bitter. 

kil subst. Schmalz. — Griech. kil. 

kiral subst. Käse. — Griech. kerdl. 

kobor adv. wie viel: kobor tu ist berSf 
wie alt bist du? eig. quot tibi sunt anni? 
— Griech. kebör. 

koö subst. Knie. — Griech. koö. 

kokalö subst. Knochen. 

koljin subst. Brust : Ä:oZ;m Z:oÄ:a/e Brustbein. 

kororo adi. blind : kororej (richtig korore) 
jaka Schläfen, wie serb. slijepe o8i. 

koslo subst. Tuch, serb. ubrus. — Griech. 
kosdva^ koSdva reinigen. 

kuri subst. Füllen. — Griech. kurö. 

kurko subst. Woche. 

L. 

la verb. nehmen : iljom mögt das Athmen, 
serb. disanje, richtig iljom (Ijom) ogi ich habe 
Athem geholt. 

laco adi. gut, schön. 

lame subst. Pflugeisen , serb. raonik. 
Dunkel. 

leU! interi. achl serb. jao! 

loh adi. roth. 

M. 

ma coni. nicht, griech. {iii^, lat. ne: ma 
cida führe nicht. 

maj adv. mehr : maj müto ! besser, serb. 
pomozi bogl 

manuä subst. Mann. 

maro subst. Brot. — Griech. manrö. 

me pronom. ich. 

mek vb. vergeben : mek oli amendje ver- 
gib uns: oli ist mir dunkel. 

men subst. Hals. 



miäto adi. gut: maj miSto besser. 
mol subst. Wein. 
muh adi. todt. 

N. 

naja subst, pl. Finger. 

nak subst. Nase. 

naS vb. fliehen : nai impt. fliehe. 

nek ist das serb. neka, nek: nek avel 
neka dodje er komme. 

nekav vb. herausgehen machen: nekal 
(nekav) ame befreie uns izbavi nas. — Griech. 
nikavava je fais sortir. Paspati 391. 

nilaj subst. Sommer. — Griech. nildi^ 

O. 

pron. er: o dial er geht. Davon 
oleskere in bioleskere. 

ogi subst. Herz: ifjom mogi, richtig iljom 
ogi, ich habe Athem geholt. — Griech. ogf. 

P. 

paio subst. Rauchreif. — Rumun. pao Eis, 
Frost, pchaü Bessar. 

paialo adi. gelb. Dunkel. 

palme subst. Spanne. — Buk. pdlma. 

pand vb. sperren. — Griech. panddvay 
banddva binden, einkerkern. 

panji subst. Wasser. 

papin subst. Truthenne, serb. durka, 
richtig Gans. 

papino subst. Ente, serb. plovka, patka, 
richtig Gans. 

parno adi. weiss. 

parvaro adi. entspricht dem asL na- 
s^stbn'b im Gebete des Herrn : maro parvaro. 
— Vgl. griech. parvardva nähren. 

pas6 subst. Schritt, rumun. pasu. 

paSavrö subst. Kippe. 

patuma subst. Ferse. — üngr. pata^ 
böhm. pafuna. 

paöardo subst. Bohrer. — Griech. be- 
deutet das entsprechende pakiardö involutus. 

pen subst. Schwester. 

piralje subst. pl. Strümpfe. Dunkel. 
Vgl. pir6 Füsse. 
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pir6 subst. pl. FUsse. — Griech. pinrö. 

piri subst. Topf. 

porjd subst. pl. Gedärme. — Griech. per. 

pova subst. pl. Brauen. — Griech. pov. 

pral subst. Bruder. 

prastela, serb. brzo, ist eig. wohl: er 
läuft. — Böhm, prastav. 

prvto muri, serb. zeva mu se, er gähnt, 
ist wahrscheinlich pinravdo muj apertum os. 

puf subst. Erde : and o puf auf Erden. 

purano adi. alt: purano dad Grossvater-, 
purano (richtig purani) daj Grossmutter. 

R. 

rakilo^ serb. veceras, diesen Abend, ist 
eig. rakilo aus ratilo es ist Nacht geworden : 
griech. rdkilo, rdttih il se fait nuit. Paspati 477. 

raklo subst. Sohn, eig. Knabe. 

rat subst., serb. no6as diese Nacht, ist 
eig. Nacht. 

rai subst. Blut. 

rod vb. suchen : roddv ich suche. 

Toji subst. Löjffel. 

ruf subst. Wolf. 

S. 

sap subst. Schlange: hari sapa serb. 
smuk, eine Art Schlange. 

sa^to adi. gesund: V ave(s) sasto, serb. 
bog ti zdrav, eig. dass du gesund seiest. 

savo pronom. wie beschaffen, steht für wie. 

sindrav subst. eiserne Schaufel, serb. 
aSov. Dunkel. 

sir subst. Lauch : parnji sir beli luk 
Knoblauch; kalji sir crni luk Zwiebel. 

skavidji subst. Tisch. — Ungr. kafidi, 
span. caßdi. 

soske adv. warum, steht unrichtig für 
8erb. ,za': es ist ein Casus von so. 

soskerS coni. weil, serb. zar. Vgl. soske. 

sosten subst. Unterbeinkleid. 



sov vb. schlafen: sov impt. schlafe; na 
Sovel pe mandje, serb. ne spava mi se, wört- 
lich: non dormitur mihi. 

srhija subst. Serbien : and o Srhija aus 
Serbien. 

ä. 

Saro subst. Kopf. 
äerand subst. Kissen. 
^oloj subst. Hase. 
Suko adi. dürr, trocken. 

T. 

tah vb. : nek tahol mo tloiji entspricht 
dem asl. da sv§tit:B s§ im§ tvoje im Gebete 
des Herrn. Dunkel. 

tagaripe subst. Reich.— Griech. dakaribe. 

taljig subst. Mantel. — Buk. thalik. 

tari subst. Brantwein. — Ungr. tardi, 
thardij thardi mol gebrannter Wein. 

tataj subst. Becher. — Griech. tachtdi. 

tavto adi. warm. — Griech. tavdö von 
tavdva. 

te coni. und. 

tesarin, teserin adv. morgen. — Griech. 
tachidra^ tachdra. 

tloiji^ tloi pronom. dein. — Griech. tinrö. 

tover subst. Axt. 

tu pronom. du: tute dein. 

C. 

öermuso subst. Maus. — Griech. kermusö. 

V. 

varo subst. Mehl. 
vastanji subst. pl. Handschuhe, 
griech. vast Hand. 

volja subst. Wille, serb. volja. 
vuäta subst. pl. Lippen. 



von 



Z. 



zoralji adi. arg. 



Numeralia cardinalia. 

jek. dui. trin. Star. panc. iov. jevta. ovto. jenjd, des. deSojevta] hiä; trianda; saranda; 
pevjinda; Sevardes] äevardeäopanc ; jcvtavardeS\ ovtovardeS; jenjavardeS\ äel. dujSel. triniel. 
iariel usw. jek milji tausend. 
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3. Nach den von Herrn St. Popoyid in Eragujevac gesammelten Materialien. 



amoro pron. unser, 



B. 



bal subst. Haar. 

e. 

cauro subst. Kind. 

cikat subst. Stirn. 

cit yb. lesen: me öitou ich lese; tu citos 
du liesest; vov citol er liest; amen citos wir 
lesen, serb. {^itati. 

cjol subst. Bart. — Griech. dzor. 

D. 

dadu subst. Vater. 

dandu subst. Zahn. 

d^ subst. Mutter. 

del subst. Gott; sg. voc. devla. 

I. 

is vb. sein: me sem ich bin; tu san 
du bist. 



J. 



jag subst. Feuer. 



Griech. ker, khevj 



Griech. tinrö. 



K. 

kaä subst. Ruthe. 
kjel subst. Haus. — 
kcher, her. 

kjiro pronom. dein. - 

L. 

lesko pronom. sein eius. 

moro^ mor pronom. mein. — Griech. minrö. 



N. 



nak subst. Nase. 



P. 



pai subst. Wasser. — Griech. pani. 

piri subst. Topf. 

pu subst. Erde. 

puva subst. pl. Brauen. — Griech. pov. 



R. 



rom subst. Mann. 



S. 



Sukar adi. gut. 



V. 



vudar subst. Thor. 



Numeralia cardinalia. 



jek. duz. trin. ätai\ panä. Sou, So. efta. ockto. inja. deS; hiS. hiS tha jek. hii tha duj; 
tranda; saranda; pinda; Sovardei\ eftavardeS; ochtovardei; injavardes-^ Sei. dui Sala. trin 
Sala. Star Sala usw. milja. 
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über den Ursprung des Wortes ^Zigeuner^ 

Das Wort ,Zigeuner' ist in das Deutsche aus dem Slavischen eingedrungen, wahr- 
scheinlich aus dem Cechischen, wo das entsprechende Wort cig4n, cingän, ciidn lautet. 
Das Cechische hat den Namen aus dem Magyarischen entlehnt : cigäny, das dem rumu- 
nischen cigan entspricht. Dieses ist aus dem bulgarischen acigan^b, aciganin^B, cigan^B 
hervorgegangen, das mit dem mittelgriechischen dtot-ptavoc identisch' ist. Die Frage nach 
dem Ursprünge des Wortes ,Zigeuner' lautet demnach: Woher stammt das mittel- 
griechische axatY^avoc? Manche beantworteten diese Frage dadurch, dass sie dtot-ptavo? 
mit dem Namen der Secte der abiyya'^oi für identisch erklärten. Diese Ansicht wahr* 
scheinlich zu machen ist Aufgabe dieser Zeilen. 

Es sollen vor allem die verschiedenen Formen, die das Wort ,Zigeuner' bei verschie- 
denen Völkern hatte oder noch hat, aufgeführt; es sollen zweitens die vornehmlich bei 
den Byzantinern vorkonamenden Notizen über die 6ßiyya'9oi zusanmiengestellt, drittens der 
wahrscheinliche Zusammenhang der Zigeuner mit den diBiyya'ioi angegeben, viertens einige 
von den übrigen Ansichten über den Ursprung des Wortes ,Zigeuner' angeführt werden. 

I. Die Formen des Wortes ^Zigenner^ 

Mittel- und Neugriechisch: dxotY^avoc m. ötTOt-pcdva f. Somavera. zoiyywoi m. TOtY* 
Ydvtooa f. Martin-Leake. Türkisch: c^ingäne. Bei den Lateinern Griechenlands : acinganus 
Hopf 11. 18. 32. Italienisch: zingano, zingaro und daraus span. clngaro und portug. 
cigano für das volksthümliche gitano Bulgarisch : aciganin'B, acigan^B, ciganis m. in einer 
Urkunde vom Jahre 1606 in Venelin's Vlacho-bolgarskija ili dako-slavjanskija gramoty. 
St. Peterburg:B. 1840. Seite 251. 252. aciganin'B m. aciganka f. 1626 Seite 291. aciganin'B 
1642 Seite 322. cigan'B 1458 Seite 91. Vgl. meine Abhandlung: Über die Mund- 
arten und die Wanderungen der Zigeuner Europa's. III. Seite 8. Heutzutage ciganin. 
ßumunisch: cigan. Magyarisch: cigduy. Slovakisch: cigän. Serbisch: ciganin. Neu- 
slovenisch: cigan. Cechisch: cingän, cigdn, cikän. Polnisch: cygan, und daraus litauisch: 
cigonas. Kleinrussisch: cyhan. Russisch: cygan'B. Oberserbisch: cygan. Niederserbisch: 
cygan. Deutsch Zigeuner, gelehrt Sagüner bei Moser, Zyginer bei Stumpf. 

Dass diese Worte zusammenhangen und dass an die Spitze derselben das griechische 
dxatYxavoc zu stellen, ist für mich unzweifelhaft. Der fremde Ursprung des Wortes ergibt 
sich daraus, dass die Zigeuner sich nie mit diesem Namen bezeichnen, sondern nur von 
anderen so genannt werden. Das Verbreitungsgebiet des Namens Zigeuner ist, wie sich aus 
dem Gesagten ergibt, Osteuropa und Italien. Im Osten Europa's wanderte derselbe von den 
Griechen zu den Bulgaren, von diesen zu den Rumunen, die ihn den Magyaren und Slaven 
überlieferten. Von den letzteren fand er den Weg in das östliche Deutschland. Nach Italien 
kam er unmittelbar aus Griechenland, wie die abweichende Form zingano, zingaro darthut. 
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II. Nachrichten ftber die Athingani. 

I. MeXxtosSsxtxat slaiv oi vöv xpooaYopsoofjisvot 'AötYYavot . o6zoi xöv MeX/tasSsx aü/oöatv, 
s$ oö xai X7]V sircovofjLtav slX-iQ^aatv • stal 8s luspi ttjv ^foytav . oöxs 8s sßpalot o5ts s6vtxot 
slatv . Soxoöat [xsv xö adßßaxov ^oXattstv, xyjv 5s odpxa [jly] 'irsptxsfJivsaÖaL oöxot o68sva av6p(07uov 
äxTsaÖat a6tä)V dv^/ovtat, dXXa xdv 8(p aotolc xtc dptov 7} 58a)p tj stspov zi stSoc, o6x 
dvs/ovtat dirö /stpÄv Xaßstv, dXXd irapaxaXoöat xooc sirt8t86vtac a6xolc 8slvat /afiai xd sRy], 
xai oöxcoc aötol lupoaspyöfjisvot aüpoöatv atitd, ofiotcöc xdv aozol sTspotc [Jtsra8t5a)atv. zo6z(p o5v zip 
zpoTZip AOiYT^^voüc a6xo6c; xaXoöot 8td xö (xifj dvs/sa6at aöxooc irpoat|/a6stv xtvoc. o6sv xai 
oÖTOt irpoasp)^6|Jisvot zf^ dyicf, zoo ösoö sxxXirjatq: /pstav i/ooat toö a(OT:r^pt(6§oi>c ßaTuttafiaxoc. 

Timotheus IIspl rÄv irpoosp/o^isvcov ng dYtq^ sxxXirjatcf. in Cotelerius, Ecclesiae graecae 
monumenta. III. 392. Timotheus soll vor 622 gelebt haben. Fabricius VIII. 358. Epi- 
phanias im vierten Jahrhundert kennt die Athingani noch nicht. 

II. T(bv Mavt^a^cov xäv vöv üaoXtxtavcöV Xsyojjlsvcov xai 'AOiyy^vcov zm xatd ^poY^av xai 
Aüxaovtav dYX^Y*^'^^^^'^ clozoo cptXoc '^v Stdiuopoc, xpirjaiJiolc; xai xsXsxaic aoTÄv sm/aipcov, 
SV ofc otav BapSdvr^c; 6 iratptxtoc siuavsanr] aüxcp, xootooc iupoaxaXsad[jLsvo(;, xalc aoTcbv [lay- 
Yavstatc toöxov OTUsta^sv usw. 

Theophanes Seite 413. Vgl. Le Beau, Histoire du Bas-Empire XII. 442. Dieser Freund 
der Athingani ist Kaiser Nikephoros 802—811. Die Nachricht steht unter dem Jahre 810. 

III. ZigXcp ösoö TuöXXq) xtvr^ösic xatd Mavt/accov xcov vöv llaoXtxtavdiv xai A6tYY^^<*>v täv sv 
rrj ^po'^icf, xai Aoxaovtcf. xs^paXtxi^v xtixcoptav d7uo(pY]vd|xsvoc xalc NixTjcpopoo roö dyiiözdzoo 
Tzazpidpypo xai dXXcov söasßcbv sior^Y'^asotv dvsxpdTryj hC STspcöV xaxoßooXcov izpotpdoBi [isiravotac, 
oicsp '^v dSüvarov xo6c tq irXdvQ sxstVTj saXcoxotac (isxavo'^aat. 

Theophanes, ed. Goar 419. Toüc ^A^iy^d'^oo^ 87][jLs6oac s^optcf. iraps8(oxe 8id AsovtO(; toö 
atpanrjYOö täv 'AvaxoXtxcöV 421. Die Rede ist von Kaiser Michael I. (Rhangabe) 811 — 813. 
Die Nachricht steht unter dem Jahre 812. 

IV. Toöxov TÖv MtxayjX tjVsyxs [xsv tq xard ttjv &V(o Op^Y^av iröXtc Afxcbptov oöko xaXoofxsVTj, 
SV -j 'looSatcov xai AQcYYdvwv xai sxspcov dasßcbv xXtjOoc IxTcaXat täv ypovcov SYxazotxtCsrat. 
xat TIC 8s atpsotc sx rr^c dXXigXcov xotvcovtac xai Stvjvsxoöc ofJitXtac xatvöv ^yooaa xov xpoicov 
xai dXXoxoxa SÖYIxaxa sict^pisxat, *^^ xai aoro^ \kizfjyo<; '^v, TraipoTrapdSorov QpYjaxstav diro- 
irXYjpÄv. aotT] TOÖ jjlsv östoo Xootpoö xai acorrjpuoSooc; to6c tsXoojjlsvo'jc [xsxaXaYxdvstv dviYjai, 
tdXXa 8s icdvta a(oCst, (poXdTxoüaa tov vöjjiov xöv Mtoaatxöv 'jtXyjv zf^^ irsptTO|X'^^. sfys 8s 
8t8daxaXov 6 MtxaYjX xai otov l^apyov, oiu' aoioö |JLS[JLoaT:aYO)YVi|xsvo;, sßpalöv ttva vj sßpai8a 
xaxd töv saoToö ofxov, o6 |x6vov xd '];oytxd dXXd 8yj xai tdc xat' ofxov otxovojxtac aözöv sx- 
icai8s6ovTa. 6?p' o6 irgoXTj^pQsic oü8oV dxspatov ^acoCsv, dXX' fjV diucatta^ xtc o6vo8oc;, td xs 
5^ptaTtav(bv irapayapd^ac, xd 'Ioü8ata)V xtß8Y]Xs6aac, xai xdXXa 7uapavo0s6aac. (o^ 8y] xai sie 
XT^v ßaatXstov dvig/ÖT] dp/r^v, sas|xv6vsx6 xs xai (opafCsxo x(p 8ta8'ig[xaxt xai r/J dXoüpYt8t, Xoyov 
8s xai [idÖTjatv, coc xd aoxoö dvaxpsirovxa xai 8ovd|Jisva |JLSxa8t6daxstv xd xpstxxova, d^csßdXXsxo 
xai Yjx((xaCsv, sxtfjia 8s xd oixsla 8tatpsp6vxa)c. xd 8s '^v, ooäv [jlsv xäv dpxtxoxcov xpoXsYStv 
8oot xs laovxat süxpa^pstc xai ocofidxcov jxsysÖooc; oüx dfjtotpigaooat, xai oaot xolc svavxtotc 
'TCSptaxsöiQaovxat, xai fiTTCcov [jlsv syy^C saxdvat xäv XaxxiCövxtov si8svat, Svooc 8s xoöc Xaxxt- 
Covxac (oc lüoppcöxdxü) sxxpsiusaöat Sü(püd)c. T^fitovcöv xs xptxigc dptoxo(; '^v, xai xo6x(ov 5ooi 
|jLsv icpöc «pöpxov sictxT^8stoi siat 8taxptvstv, ooot 8s xo6c smßdxac sü^opox; ^spstv 8'jvavxat, 
xai |jLii^ xLVt Tzzoiq, irspt8sslc Y^'^^l^''^^^^ sxxpaxTjXtCotsv. o6 {if^v dXXd xai xoöc wriuoü^ ö^OaXixcbv 
jxovov xp(v(i)V sirtßoXatc, iooi xs lupöc 8p6[iov söxovot xai xayslc xai oaot Tcpb^ xoXsfxov xö xap- 
xsptxöv 8taa(6Co'Jotv. irpoßdxtov xs xai ßo(bv sixoxtac xai xt^v xoö YoiXaxxoc 5oat 8at|/tXstav sx 
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^ooscoc äXa^ov, TÄv re apttYevöiv YSVvr^jJidTcov slS&vat Staxptvstv, 'rcolov oicotac eatl {xr^Tpöc. xai 
td [Asv x'^c icpcoTYjc r^Xtxtac, slicslv 8s xai x^c tsXsoxatac taöta 8ir) xd (jLaä^jiaxa xal osfivo- 
XoYTQjAaxa. (oc 8s 'JjxfjiaCsv fjÖTj, xöv iziYf]za ßtov 8ta^Xä)V xai xapxspcbv, loirsoSs xoöxov Tzdcri 
d'juoxptfpao^at ixTjxaviQ. xat 'TCoxs x(p saoxoö irapaoxdc oxpaxTjYq) saoxöv üiusyatvs r/J xtjc y^^öx- 
xTjc xpaoXoxrjxt xov äp/ovxa SYxaXo6|JLSvoc. xä)V 8o 'Ad'tYY^^'^^'^ '^^^j Y^coaxoc iicdp/cov x(j> oxpax- 
YjY<p, aoxov xs xoöxov xov Mr/aTjX xat xtva Sxspov lusptßoigxooc äasa^at jjisx" oü tcoXü ÖtTjYopsüs 
xai ßaocXstac aOxr^c siuixü/slv o6x sv {Jiaxpcp x(p xpovcp usw. Tt^v 8s xoö pTjösvxoc, 'AÖiYYdvoo 
«pooVTQV Äc tLVa ^stav icpöppTjacv svirj/r^^sic o Mt^ai^X, 8s6xspov 8' olcovöv stXirj^ox; xai xtjv xaxd 
xö OtXojJLtXtov xoö (lova^oö irpoaYÖpsüotv usw. 

Georgius Cedrenus. Bonnae 2. pag. 69. Theophanes. Bonnae 3. pag. 42. "Exüyxo^^'S Ydp 
iccoc xai äXX(oc 6 MtyayjX üttö irdvxcöV jJLtooojjisvoc, dxs 8i^ xaxi]^ |jlsv atpsascöc jJLSXsa/Tjxox; x^c 
xcbv 'AOcYY^vcov pag. 52. 'Aö^yy^^'^Q^C ts xai xptaxojjidxotc ycXoc Ephraim v. 2195. 

V. McxaifjX (6 s$ 'AjjKoptoü) xsQappyjxdbc; jxdXtaxa siut xs xotc Xoiicolc; oovavxiQfJiaat xal icpop- 
pi^asotv, ixt 8s xal xolc icpoavaius^covTjfji^votc 'AO^yy^^'^Q^ luapd xtvoc [idvxscoc, Bc xcp xYjvtxaöxa 
axpaxT^XdxiQ xoö x(bv 'AvaxoXtxcbv ^Sfiaxoc luslpav 8s8a)xa)c iroXXcbv diroßdoscov 8tsxpdvoo xöv 
MtxaifjX xai xtva §xspov xcbv 8süx^pü)V 8ta8Yi[jLaxo(pop')Qastv oa^coc diuojJiavxsoöiJisvoc. Mtj^aifjX sict- 
{ic0{JLOC dico x^c 'rcaxpi8oc; aoxoö 'A^tYYdvcov 7cXt^66v sxxpsyo6a7]c. 

Genesius. Bonnae 31. 32. Der hier getadelte Kaiser istMichael II. (derStammler) 820 — 829. 

VI. Ms^o8toü xoö aYtcoxdxoo luaxptdpxoo 8tdxa$tc icspt x&v sv Sta^popalc; xpoiucov xai rjXtxtÄv 
S'Ktoxps^povxcöV. 

"OiziüQ xpY) S^so^at xoüc dirö 'A^yT^"^^"^ ^fl öp*o86$(p ictoxst irpoospxo[Jisvoüc. Ast vd 

6 dicö MsXxtos8sxtxä)V xai 0so8Qxtav(bv xai 'A^tYYdvcov xpoatcbv xiq irtaxst x(bv /ptoxtavöiv . . . 

otj 8td xtva dvdYXTjv r^ <p6ßov 9i lusvtav tj sicT^pstav 9^ XP^^^ ^ ^Y^XTjfjia xax' s[Jioö xtvo6{JLSVov 

•ä^ 8t' Sxspov xtva xpöiuov dTryjYöpsojJisvov, dXX' (oc s$ oXtjc ^üx;^(; xai xapUai 'cöv Xptoxöv 

d^air^oac xai xtjv a6xoö irtoxtv, dva^sjJiaxtCco icaaav xtjv x&v MsXxtos8sxtxcbv -Jjxot 9so8o- 

xtavä)v xai 'A*tYYdv(ov atpsotv xai xoöc atpsatap^ac dicavxac, 0s68ox6v ^Yjjxt xöv oxöxtjv 

xai xoöc aoxoö (xa^xac, 'AoxXTjiutdSirjv xai 'EpjxöcptXov xai 'A'3üoXXcovt87]v xai 0s68oxov xöv 

xpa'TCsCtxiQV , Soxtc jjidXtoxa ^eyo'/s'^ ^PX^l^^ ^^ atpsoscoc xa6x7]c. dva*s|jiaxtCü) xai xooc 

xa^s^*^!; 8t8aoxdXoüc xcbv 'Ad-tYYdvcov, ooot xaxd Y^vsdv sxdoxYjv ä^P^ '^^^ ^^"^ ^arfo^aai xai 

5oot OT^fJLSpov siai xai Y^vsaftat [isXXoüotv. dva*s[jiaxtC(o icdvxac xoöc (ppovoövxa(; xai 8o$d- 

Covxac xai 8t8doxovxa; xai XsYovxac, 5xt 6 MsXxtos8sx oöx '^v dv^pcoicoc, dXXd 86va{jLtc O-soö 

^'(fxkoo Staxptßooaa sv dxaxovofidoxotc xö^rcotc xai oxt {xstCcov xoö Xptoxoö soxtv sxstvoc, xai 

5td xoöxo XsYSxat 6 Xptoxöc coc 8s6xspo(; xai 67co8ssaxspoc xaxd xtjv sxstVTjv xd^tv tspaxsöstv. 

ava*s{JLaxCC«> '^obz Xi^oyzaQ, Sxt 6 MsXxtos8sx fjxot r^ jxsYdXYj 86va{JLtc 6 ^söc xai 'TcaxTjp xoö 

xopCoü i^fJLöiv "Itjooö Xptoxoö soxt, xai 8td xoöxo xaXstxat dicdxcop, dfjnjxcop, dYsvsaXoYiQXOc. 

dvaO-sjiaxtCco xo6c ^oXdxxovxac; \uv (oc ioü8atoü(; xö odßßaxov, (oc sdvtxoac 8s xai n^v -juspt- 

X0J17JV 8taicx6ovxac xai xö ßdicxtofxa. dva^sjJiaxtCa) xooc xp^tJi'SVOüc [xavxstat? xai Y^'^J'^statc xai 

yapfiaxsCatc xai 8t' a6x(bv ßXdxxstv xai axfsXstv dv^pcbicooc 67caYYsXXo|isvoü(;. dvaÖsfJiaxtCco 

xooc sictxaXoojxsvooc 8at{JL6vta xtvd, (ov xd icpÄxa xaXoövxat aopoö xai asxdv xai dpxat, xai 

8t' aoxcbv XY)V osXt^vtjv 8'^*sv gXxovxac icpöc saüxoöc xai spcoxcbvxac aöxd icspi c&v dv ßoo- 

Xcovxat. dva^sfxaxtC«) xoöc S'rctxt^svxa? xotc äaxpaatv dvO-pcoiccov övöjjiaxa xai 8td (pavxaotac 

8at{iovt(o8oo(; xtvstv aixoöc; xaxd dXXi^Xcov xspaxsoofxsvooc xai oöxco ^YjjxtCovxac, coc 6 xoö 

8stvoc doxTjp xöv xoö 8stvoc iacoas xai 8st icdvxcoc sfvat xöv8s xpaxatoxspov sxstvoü xai soxü- 

X^oxspov. dva^sfJiaxtCco toöc sv TcpoaicotiQosot xad-apöxTjxoc {itoav^pcoiutav 8t8doxovxac xai ß8s- 

Xt>oao{JLSVoüc icdvxa äv^pcoicov, Saxtc a6xotc oüx loxtv oixoictoxoc xai 8td xoöxo {jltqxs icpoosYY^Cstv 
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Ttvl toiooTcp, ixTjTS xpoocYY^Cs^^oLt Tzapd zv^O(; dvs/ofxsvoüc, [xiQts 8t86vat tt [iigts Xa[ißdvetv 8td 

{jis|JioXoa|jLsvooc %ai dxaMptoüc Y^TOVotac;. dva^£[JLattCü> '^P^C 'co6Tot(; xal icdv STspov ä^oc xat 
S7utnQ8£0|xa xal icdaav icpd?cv tcbv 'A^tYT^'^^^ (pavsptb^ r^ >wa^pata)(; 'jcap' a'jtöiv tsXoüjjlsv'/jv. zoLoza 
xoLVov lüdvxa dva^cfiaitCto, xai diuoaxpeYOfJicVoc xat dxoxaaaöixsvoc aotolc oüVwdoaoixat xcpXptatcp, 
xal maTe6a) sie; Sva ^cöv iratepa luavzoxpdtopa, luotYjri^v oüpavoö xal yfiz, xac xd s^tjc- 

Td^tC yvio\Ki^r^ eirc täv dirö aipsascoc 'irpoocpxoixsvcov xi^ op^'/J irtarst '^rot 'Apciavtaxwv, 
MaxsSovcavÄv, NaoaTcavÄv usw. 

Der Verfasser dieser Stdta^c^ ist der Patriarch von Constantinopel, Methodios I., 
842 — 846. An Methodios II. 1240 ist nicht zu denken. Aus dem Codex vaticanus graecus 
1455 bombycinus, 4^ saec. XIV. 329. 335. 

VII. Pendant que le pieux roi — ßagrat IV. — 6tait dans la ville imp6riale de Con- 
stantinople, il apprit, chose merveilleuse et absolument incroyable! qu'il s'y trouvait 
certains descendants de la race samaritaine, de Simon-le-magicien, dits Atsincan, sorciers 
et sc6lerats fameux. Or il y avait des betes f6roces, venant d'habitude d6vorer les ani- 
maux vivant dans le parc (philoparc) imp6rial, pour la chasse du monarque. Le grand 
empereur Monomaque, qui en fut inform6, ordonna de faire venir les Atsincan, pour que 
par leur art magique ils d6truisissent les b§tes d6vorant son gibier. Ceux-ci, en ex6cu- 
tion de Tordre imperial, firent p6rir quantit6 de betes f6roces. Inform6 de ce que nous 
avons dit, le roi Bagrat manda les Atsincan et dit: ,De quelle manifere avez-vous fait 
perir ces betes?' ,Sire, dirent-ils, notre art nous apprend ä empoisonner des chairs que 
nous pla9ons dans le Heu frequent6 par les betes ; montes sur des arbres, nous les attirons 
en imitant le cri des animaux, elles se rassemblent ä notre voix, mangent la chair et meu- 
rent foudroyees. Seulement les betes n6es le samedi-saint ne nous ob6issent pas, et au 
Heu de d6vorer la chair empoisonnee, nous disent: mangez-en vous-mSmes, puis eUes s'en 
vont Sans accident.' Le monarque ayant demand6 qu'ils fissent venir une böte de cette 
espfece, afin d'ötre t6moin du fait, on ne put trouver d'autre bete quun chien, que Ton 
savait 6tre n6 non le jour indiqu6, mais ä une tout autre 6poque. Le meine, qui 6tait 
alors en pr6sence du roi, fut 6mu du meme sentiment naturel dont il a 6t6 question plus 
haut, k Toccasion des Images et de la ressemblance divine. II fut 6mu non-seulement de 
piti6; mais du sentiment de la crainte de Dieu, et ne voulut pas que pareille chose se fit 
chez des chr6tiens, et surtout devant le roi, dans un Heu oii il se trouvait lui-m6me. Ayant 
aussitot fait le signe de la croix v6n6rable sur la chair empoisonnee, l'animal ne Teut pas 
plus tot prise, qu'il le fit emmener, afin qu'il ne tombät pas mort sur la place. Le chien em- 
men6 n'ayant 6prouv6 aucun accident, les sorciers impuissants priferent le roi de faire con- 
duire le meine — Giorgi — dans les appartements Interieurs et d'ordonner d'amener un autre 
chien. Le saint meine parti, on amena un autre chien, auquel on pr68enta la chair empoi- 
sonnee, et qui tomba mort sur-le-champ. A cette vue, le roi Bagrat et ses grands 6prou- 
verent une grande joie et informferent de cette merveille le pieux empereur Constantin Mono- 
maque, qui partagea leur satisfaction et remercia Dieu. Quant au roi Bagrat, il disait : ,Que 
ce saint homme seit auprös de moi, et je ne cralns ni les sorciers ni leurs poisons mortels'. 

Extrait de la vie de Giorgi Mtharsmindel de la Sainte-Montagne. Chrestomathie 
georgienne de M. Tchoubinof. St.-P6tersbourg. 1846. pag. 241, 255. Die hier abge- 
druckte neue Übersetzung des für den vorliegenden Gegenstand nicht unwichtigen Auf- 
satzes verdanke ich der Güte des Herrn Akademikers Brosset in Petersburg. Vgl. 
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Bulletin de la classe historico-philologique de Tacadömie imp. de St.-P6tersbourg. IL 
1853, Seite 4, und ßrosset, Histoire de la G6orgie. I. pag, 338. 

VIII. 'AXXoL 8s TOüc 8<f SIC SY^oXirtCo[isvot ot xal ^Ad'iyyw^oi X£y<>|a?voc xov [jlsv (paai ycvvr^- 
Or^vat sie r^jiepav xaxoiuotöv, xöv 8' aö ct^ datepa dya^ov, xac sOroytac xal SooTO/ta; ysvyj- 
ao[Ji£va(; airaYYsX^'^^ö^ ^a^ ä^^a uvd (pXoapoöot, |xtj8s Ypot?'(l TcapaSo^vat &$ta. — 'Eyyoc- 
azpi\LoBoi xe xat Y^cbatat Xiyo^xai irdvxec o£ aatavtxöc £V^ooot6)Vtec xal lupoXeY^vxcC Sl^^sv 
rd örfViAGza, Az ai KptTptat, ot 'A^cyT^"^^^ ^^^ tJ'^oSoTrpocprjtat, EpYjjJLiTat xat STspot. 

Balsamon (f circa 1204) im Commentar zum 61. und 65. Canon des trullanischen 
Concils. SovtaYjJta zm xavovcov von Ehalles und Potles. Athen. 1852 — 1859. II. 445. 458. 

Aus den angeführten Stellen ergibt sich, dass die Athingani eine Secte waren, nicht ein 
Volk, wie manchmal angenommen wurde ; dass die Anhänger dieser Secte namentlich in 
Phrygien und Lycaonien verbreitet waren; dass die Athingani in der byzantinischen 
Geschichte zuerst unter der Regierung des aus Pisidien gebürtigen Kaisers Nicephorus 
(802 — 811) auftauchen; dass sie unter Michael I. (811 — 813) verbannt werden; dass sie 
unter dem aus Amorion in Phrygien stammenden Kaiser Michael II. (820 — 829) Einfluss 
bei Hofe gewinnen ; sie werden in einer hidza^n; des Patriarchen Methodius I. (842 — 846) 
erwähnt; eben so in einem im eilften Jahrhunderte verfassten georgischen Leben des 
hl. Giorgi. Balsamon, der zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts starb, ist über das Wesen 
der Secte der Athingani als im Unklaren. Über die weiteren Schicksale der Athingani 
habe ich in den byzantinischen Schriftstellern keine Nachricht gefunden: Hopf 32. gibt 
an, ein Patriarch von Constantinopel habe gegen sie einen Kreuzzug heraufbeschworen 
und sie der Vernichtung geweiht, worauf sie aus der Geschichte verschwunden seien. 
Mit dem Kreuzzuge wird es wohl seine Richtigkeit haben, obgleich es mir nicht gelun- 
gen ist, die Quelle ausfindig zu machen, aus welcher Hopf diese Nachricht geschöpft hat. 

Der barbarische Name 'A^lyT^"^^^ ^s* wahrscheinlich eine sklavische Nachbildung des 
gleichdeutigen arabischen lämasäsiyya, eines Wortes, mit dem die Samaritaner von den 
Arabern bezeichnet wurden. Nach einer Stelle des Korans, Sura 20, 87 — 96, hat ein 
Samaritaner in der Wüste das goldene Kalb gegossen und wurde von Moses dadurch 
bestraft, dass er aus der menschlichen Gesellschaft gestossen ward und zeitlebens rufen 
musste: la masäsa, keine Berührung. Nutt, A Sketch of Samaritan history, dogma, and 
literature. London. 1874. Seite 45, meint, Mohammed verdanke diese Erzählung irgend 
einer jüdischen Legende. Masudi und Biruni erzählen, dass die Samaritaner noch zu ihrer 
Zeit, also im zehnten und eilften Jahrhundert, die Worte lä masäsa gebauchten. De 
Sacy, Chrestomathie arabe 1. 304. 343. Abulfath Ann. Seite 175. Auf den Zusammenhang 
der Athingani mit den Samaritanern scheint auch der Umstand hinzuweisen , dass 
in der oben mitgetheilten georgischen Legende die Athingani ,descendants de la race 
samaritaine, de Simon-le-magicien' genannt werden, der auch in der Geschichte der 
Samaritaner eine Rolle spielt. Nutt, Seite 55. Nach der Erzählung des hl. Epiphanius, 
hielten die Samaritaner die Berührung Andersgläubiger für verunreinigend. ''Eyooat (oi 
üajiapslTat) xal dXXa xtvd dvotac Ifi^Xsa, oöpcp xXoCöfxsvot, sirdv diuö ^svtjc; SX^coat, |Xc[JLta|x- 
(xsvot ÖTj^sv, b^OLZi o6v t|xaxcoc^ ßaiuttCojxsvot, sirdv d(j^(ovtat izepoo zm dXXos^cbv. {xtaafjiöv 
Ydp TjYoOvtat z6 'ctvoc d'|aa^at f^rot ^iysiv ö}Xoo xtvöc dv^po)icoü diu" dXXoo SÖYfJtaroc. Epi- 
phanii opera, edidit G. Dindorfius. Lipsiae 1859. I. Kolzol atpsascov Seite 308. Dasselbe 
beobachten die Dositheaner, tetdpr/] atpsat« diro 2a|Jiap£iTci)V : zb (Jn^ ^tYT^'^*^''' '^^'^^^ ^^^ 
ßösX'jt-CcO^at irdvta dvO-pcoirov Seite 313. 
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III. Zusammenhang der Zigeuner mit den Athingani. 

Die Zusammengehörigkeit der Namen ad'iyyayoi und dtoiY>tavot ist mir unzweifelhaft ; 
es handelt sich demnach für mich nur um die Frage: Welcher Zusammenhang besteht 
zwischen dem Volke der Zigeuner und der Secte der Athingani? Oder, genauer, wie 
kam es, dass der Name der Secte der Athingani auf das Volk der Zigeuner übertragen 
wurde ? Denn dass die Sectirer ursprünglich Zigeuner gewesen seien, daran ist nicht zu 
denken. Über die Veranlassung dieser Namensübertragung können mehrere Vermuthungen 
aufgestellt werden. Vor allem kann nach meiner Ansicht nachgewiesen werden, dass die 
Zigeuner Europa's aus einem von Armeniern bewohnten Lande in das byzantinische Reich 
eingewandert sind. Es ergibt sich diess aus den unten aufgezählten zahlreichen armenischen 
Bestandtheilen der Zigeunermundarten Europa's. Wenn demnach die Byzantiner die aus 
Armenien, zunächst aus Phrygien und Lycaonien, nicht etwa aus Syrien, nach Byzanz ein- 
wandernden Zigeuner Athingani nannten, so thaten sie ungefähr dasselbe was die Fran- 
zosen thaten, als sie die aus Böhmen nach Frankreich kommenden Zigeuner Boh6miens 
nannten. Eine andere Vermuthung ist die, die Byzantiner hätten die Zigeuner als Athin- 
gani bezeichnet, weil sie in ihren früheren Wohnsitzen, wie das ihre Sitte ist, sich dem 
Glaubensbekenntnisse der Bewohner jenes Landes angeschlossen hätten. Eine dritte Ver- 
muthung endlich ist, die Byzantiner hätten die Zigeuner zum Schimpf Athingani genannt. 

Dass die Zigeuner diesen Namen von den Athingani erhalten haben, ist keine neue 
Lehre. Derselben Ansicht begegnet man in älterer Zeit so häufig, dass man versucht 
ist anzunehmen, sie sei die herrschende gewesen. 

Vagatur hinc inde genus quoddam impostorum, sagt ein Schriftsteller des sechzehnten 
Jahrhunderts, squalida tetraque et deformi specie et habitu peregrino, quos recentes 
Graeci Attinganos, nos Zigeunos nominamus. Creduntur ex Aegypto primum et vicinis 
Africae partibus prodiisse, ubi incantationum atque universim omnis generis praestigiarum 
et divinationum tantus est usus, ut nihil nisi consultis vatibus suscipiatur et magnus 
vatum numerus singulis diebus in foro publico, in compitis et pergulis praestoletur con- 
sulturos, quod qui Alexandriae, Alcairi, quae Memphis est, et in locis vicinis fuerunt, 
pro certo compertoque affirmant. C. Peucer, Commentarius de praecipuis generibus divina- 
tionum. Witebergae. 1572. 160. a. Derselben Ansicht war Jakob Goar (f 1653): Athin- 
ganorum reliquiae ac successores, sagt derselbe, Italis Tzingari, nobis (Franco-gallis) 
ßoemi vel Aegyptii, quod ex Oriente profecti in illas partes et inde versus nos pene- 
trarint. Theöphanes, ed. Goar, Seite 632. 

Diese Ansicht ward zuerst von Pagi in Baronii annales XIII. Seite 462 mit Be- 
rufung auf die Lehre der Athingani bei Constantinus Porphyrogenitus und bei Cedrenus 
bekämpft. Le Beau, Histoire du Bas-Empire XII. SeiXe 442 erwähnt die Ansicht von 
dem Zusammenhange der Zigeuner mit den Athingani : On croit que ces malheureux 
vagabonds, connus aujourd'hui sous le non> de Boh6miens, sont un reste des Athingans. 
Saint-Martin bemerkt darüber folgendes : C'est la ressemblance de nom qui a fait 
croire que les Bohemiens avaient quelque chose de commun avec les Athingans et qu'ils 
pouvaient en descendre. Zu den Bekämpfern dieser Ansicht gehört auch A. Korai: 
AratYYavoc. xö a stvat luXsovaartxov sie tö zCiyyd'^oQ boh6mien, egyptien, övofxaCsTat xai 
Yü^xoe, ayyhozi gipsy. ol traXol tov övofJidCoüV zingano, ot yBp\Lw^oi Zingeuner, ot xoöpxot 
zCiyyevi. xaxcbc svofjLtoflnrj , 5tt efvat ot diuo too; ypoLiy.op(A\kaioi>^ ovo|xaa^£VX£c id-iy^ayoi, 
ToOto sfvat Svofjia atpcxacbv, ot o^roiot ü)VO|xdCovT:o xal MsXxtasSexltat, 8tött eSoYjxdttCav xov 
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MeX^toedex dvcoTspov toö Xptoxoö. ot TCiYT^^vot, icoX6 {jLexaYsveotepot r&v 'A^tYYavcov, e^pdvTjoav 
sl; n^v EüpwicTjv icspl xdc dp^dc f^c 8exdnrj(; 7:i\LTzrfiQ exatovtaexTjptSoc, spxö|isvot d'iüö nrjv 
'IvStav 8id r^c Alyoictoü, oSsv (bvojido^^oav xal r6(ptot (FüTcrot). i6 5vo(xa TotyYavoc 'Jj xö 
l<pspav dicö n^v ^IvStav tj xö IXaßav stc xöv 8p6{JL0V diuö xdvsv' dXXo lOvoc Korai, "AtaxTra 
4. Seite 37. '0 etüpioXÖYOc; stofioXoYsl (8sv s^sapco dv ictoxd)?) xSvofJia x(bv aipsxcxcov 'A^iY" 
Ydv(ov oötüx;- d^tYY^voc 6 {jlt] ^sXcdv ttvl irpoosYY^oat, dicö xoö ^iyco, ot y^P '^'^ alpsaiv 
xa6xY]V ^xovxcc ooSsv irap' dXXoo XajJißdvoüatv ibid. 711. Pagi, Saint-Martin, Korai sind in 
so ferne in vollem Rechte, als ihre Gegner offenbar eine Abstammung der Zigeuner 
von den Athinganen annehmen : Beide haben miteinander nichts als den Namen gemein. 
Nach dieser Hypothese hätte die Auswanderung der Zigeuner in einer bedeutend 
früheren Zeit stattgefunden, als ich ehedem annahm, indem ich, auf die leider sehr 
dunkle Geschichte der arischen Sprachen Indiens bauend, dieses Ereigniss um das Jahr 
1000 eintreten liess. Nach der hier dargelegten Ansicht sind die Zigeuner zu Anfang 
des neunten Jahrhunderts bereits in Byzanz, also um ein halbes Jahrhundert früher als 
die D2at das Gebiet des griechischen Reiches betraten. Wer die Zigeuner mehr als ein 
Jahrtausend vor dieser Epoche in Europa wohnen lässt, der wird Schwierigkeiten haben 
die nahen Beziehungen zwischen dem Zigeunerischen und den arischen Sprachen des 
heutigen Indien zu erklären. Vgl. Über die Mundarten und die Wanderimgen der 
Zigeuner Europa's. III. Seite 4. Wenn man auch nicht mit Paspati behaupten kann : 
,rhistoire enti^re de cette race est dans son idiome', so ist gewiss, dass wir der Sprache 
der Zigeuner die werthvoUsten und sichersten Aufschlüsse über ihre Geschichte ver- 
danken und dass wir ohne die Kenntniss der Sprache nicht einmal den Satz aufstellen 
könnten, dass die Zigeuner aus Indien stammen. In der Geschichte der Zigeuner spielen 
die aus anderen Sprachen entlehnten Elemente eine hervorragende Rolle. 

Aus den armenischen Elementen der Zigeunermundarten Europa's ergibt sich, dass 
die Vorfahren unserer Zigeuner auf der Wanderung aus ihrer indischen Heimat nach 
dem Westen in Armenien Halt gemacht haben. Es ist jedoch seit langem bekannt imd 
von Herrn M. J. de Goeje in den ,Verslagen en mededeelingen der k. akademie van 
wetenschapen. Afdeeling Letterkunde. Tweede reeks. Vijfde deel' Seite 56 — 80 aus 
arabischen Quellen genauer nachgewiesen worden, dass auch im Süden durch von 
Arabern bewohnte Landstriche Zigeunerhorden nach dem Westen zogen. Es entsteht 
nun die Frage, ob auch diese ' südlichen Zigeuner Vorfahren der europäischen Zigeuner 
sind. Wer die Frage bejaht, muss annehmen, dass sich die südlichen mit den nördlichen 
Zigeunern verbunden haben, was wohl nur im Gebiete des griechischen Reiches geschehen 
sein kann. Die Ansicht könnte begründet werden durch den Nachweis arabischer Elemente 
in den Mundarten der Zigeuner Europa s. Diesen Nachweis versuchte Herr de Goeje an zehn 
zigeunerischen Worten zu liefern. Mir scheint der Versuch nicht gelungen. Der Verfasser 
zog einestheils Worte herbei, von denen gezweifelt werden kann, ob sie wirklich zigeu- 
nerisch sind, theils erklärte er echt zigeunerische Worte in unrichtiger Weise. Es wird 
sich diess aus dem angeschlossenen Verzeichniss ergeben. Dadurch wird zwar die Thesis nicht 
hinfällig, dass ein Theil der Vorfahren der Zigeuner Europa's unter Arabern gelebt habe, 
indem eine genaue Durchmusterung der europäischen Zigeunermundarten ein für dieselbe 
günstigeres Resultat ergeben kann; allein der von Herrn de Goeje aufgestellte Satz, dass 
fd de Zigeuners een tijdlang onder arabisch sprekende Menschen verkeerd hebben', kann 
Angesichts der armenischen Bestandtheile des Zigeunerischen nicht bewiesen werden. 
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agor Ende, Pott 2. 45, wird von Herrn de Goeje mit arab. ächir in Verbindung 
gebracht. Griech. agor Spitze, Eand ; agor6 adv. am Eande ; agordl adv. eig. vom ßande, 
hangen mit aind. agra Spitze, äusserstes Ende, Vorderseite, zusammen. 

{alikati). alicati time, turn, span. vez, Pott 2. 59, soll das arab. al-wakt, al-ikat sein. 
Das Wort findet sich bei Borrow und ist im günstigsten Falle der Mundart der span. 
Zigeuner bekannt: allein selbst diess darf bezweifelt werden, weil es bei Campuzano, 
im Diccionario, bei Jimenez und Quindal6 fehlt. 

(caro). czaro, szahro, szahn Schüssel, Pott 2. 198, ist nach Herrn de Goeje das arab. 
9ahn. Die Form szahn^ schon von Pott bezweifelt, ist falsch. Das in zehn Zigeuner- 
mundarten als caro^ engl, als cöra vorkommende Wort wird mit aind. ßaru Kessel, 
Topf in Verbindung zu bringen oder aus dem armen., wo 2arai Topf, Schüssel bedeutet, 
entlehnt sein. Schon Pott hat hind. Carüä a large pot beigebracht. 

(chandako). handako Wassergraben, falsch Grab für Graben, Pott 2. 165, wird mit 
dem arab. chandak vermittelt, worauf schon Pott hingewiesen hat. Da jedoch auch das 
mgriech. )rav8a$ Ducange und das ngriech. -/aLVzaxi kennt, so kann das zig. Wort aus 
dem griech. entlehnt sein und kann demnach für einen ehemaligen Aufenthalt der 
Zigeuner unter arabisch redenden Stämmen keinen Beweis abgeben. Das Wort kömmt 
nur in 6iner Mundart, der deutschen, vor. 

(chavy kar). jar, car Hitze, Pott 2. 125, findet sich bei Borrow und, vielleicht aus 
diesem, bei Quindal6 in der Form jar und nur bei diesem. Andere Mundarten als die 
span. kennen das Wort nicht, jar, car soll das arab. harr sein. An aind. gharma darf 
allerdings nicht gedacht werden, denn dieses lautet zig. kham. 

choro, richtig chor, tief. Tiefe, Pott 2 164, wird als mit dem arab. ghör identisch 
erklärt. Das unzweifelhaft zig. Wort ist das armen, ypv tief. 

(kaha). caAa Haus, wofür Pott 2. 91. 6ine Quelle (Rb.) anführt, habe ich in keiner Zigeuner- 
mundart gefunden. Herr de Goeje erklärt das Wort für das arab. ,käha oder vielleicht käch'. 

(kes), kesz Seide, Pott 2. 119, ist nach Herrn de Goeje das arab. kazz. Das Wort, griech. 
kei^ rumun. teä, tei, tei^ ungr. keS^ span. ÄecÄe^a usw., wird schon von Pott mit pers. Äei vermittelt. 

koter, gotter Stück, Pott 2. 97, soll aus dem arab. stammen, wo das bereits von Pott 
herbeigezogene kota Stück bedeutet. Das allen Zigeunermundarten Europa's bekannte 
Wort ist das armen, kotor. 

mochton^ genauer mockto^ Pott 2. 437, wird mit arab. mosjtän (moStän) zusammen- 
gestellt, das nach Zeitschrift der deutschen morgenl. Gesellschaft 20, Seite 506. 507, den 
,mechanischen Apparat der Horoskopsteller, Gaukler' bedeutet. Das Wort lautet ungr. 
mosto Truhe, böhm. mochto^ deutsch mochton Dose, Schachtel, skand. mokti Büchse, engl. 
möckto, mökto. Der Ursprung von mochton ist mir dunkel. 

lY. Andere Erklärungen des Nnmens ^Zigenner^. 

Ich halte dafür, dass durch das oben Gesagte der ,seinem Ursprünge nach sehr wenig 
deutliche und gerade deshalb am meisten bequacksalberte Name Zigeuner' so sicher er- 
klärt ist, als bei einem Gegenstande dieser Art nur immer erwartet werden kann. Wer 
die älteren Deutungen dieses Namens, die in Grellmann's Buch, 228 — 249, und in Pott 
1. 44 — 47, zusammengestellt sind, prüft, wird wenigstens 6ines einräumen müssen, dass 
nämlich der Herleitung des Wortes Zigeuner aus iBiyya'iOi für denjenigen, der die 
Zwischenglieder kennt, keine unüberwindlichen sprachlichen Schwierigkeiten entgegen 



Über die Mundarten und die Wanderungen der Zigeuner Europa-s vi. 63 

stehen, während die älteren Erklärungen eben an diesem Widerstände scheitern. Dass 
aber auch die neuesten Erklärungen nicht annehmbarer sind als die älteren, ergibt sich 
aus den von den Herrn M. J. de Goeje und Paul Bataillard ausgesprochenen Ansichten. 
Des ersteren Erklärung steht in: Verslagen en mededeelingen der koninklijke akademie 
van wetenschapen. Afdeeling Letterkunde. Tweede reeks. Vijfde deel. Eerste stuk. 
Amsterdam, 1875. Seite 76. Herr de Goeje bemerkt vor allem, die Zigeuner hätten 
sich zu allen Zeiten durch ihre musikalischen Talente hervorgethan , es liege demnach 
nahe das Wort Zigeuner durch ,Musikanten' zu erklären, und fährt dann auf folgende 
Weise fort: ,Inderdaad beduidt het perzische woord tsjeng een soort van harp of cither, 
die in het Oosten veel gebruikt wordt, en tsjengl is, evenals vroeger, nog heden in Perzie 
en Turkije een gewoon woord von ,muzikant* en ook vor ,danser'. In dit tsjengl is de i 
eigenlijk de arabische uitgang van het nomen relativum, doch kan ook beschouwd worden 
als de perzische uitgang van het nomen unitatis. Naar deze opvatting mag het woord 
tsjeng vor de danser, de muzikant als soortnaam gebruikt en hiervan met den perzischen 
uitgang an de pluralis tsjengän gevormd worden, naar analogie van merd, de mensch, 
als soortnaam, merdif een mensch, een individu, merdän, menschen, of, de menschen. De vf aag 
is alleen of men inderdaad tsjengl aldus heeft opgevat, of tsjeng derhalve in de opgegeven 
beteekenis vorkomt. Het antwoord hierop heb ik aan mijn vriend Dozy te danken, die 
mij gewezen heeft op een voorbeeld in de Dutzend en SSne nacht^ en de verklaring van 
het woord door Lane in zijne vertaling van dit werk. In 't byzantijnsche rijk moet dan 
de beroepsnaam tsjengän tot eigennaam geworden sijn. Want van daar volgt hij de 
Zigeuners tot naar West-Europa, en van daar is hij door de Türken in Azie als eigennaam 
teruggekeerd. Men vindt in het turksche rijk, zoowel in Europa, als in Azie en Egypte, 
tsjengän^ of tsjengäne met een nieuwe pluralisvorming als naam der Zigeuners, naast 
tsjengl^ dat, zooals boven gezegd is, muzikant of danser beduidt.' 

Herr Paul Bataillard hat in seinem Aufsatze: Sur les origines des Boh6miens ou 
Tfliganes avec l'explication du mot Tsigane, abgedruckt aus der Eevue critique vom 
25. September, 2. und 9. October Paris 1875, und in: Sur les origines des Boh6miens ou 
Tsiganes. Les Tsiganes de Tage du bronze usw., abgedruckt aus den Bulletins de la 
Soci6t6 d'anthropologie vom 18. November und 2. December Paris 1876, einen Gedanken 
von J. G. Hesse Vivien de Saint-Martin und Malte- Brim aufgenommen und dem 
Namen Zigeuner den Namen der am linken Ufer des Istros ansässigen Siy^wat Herodot's 
5. 9. zu Grunde gelegt. Derselbe äussert sich Seite 25 der erstgenannten Schrift, seine 
Ansichten zusammenfassend, in folgender Weise: ,En r68um6 Sty^voc, ancienne forme 
grecque du nom que les Tsiganes portent encore aujourd'hui dans tous les pays de 




ethnique, qui, en tant que nom commun, avaient en grec ancien des formes assez diverses, 
notamment celle de atßöVTj et de ßsXoc, est devenu en grec du moyen-äge xaxC^ßsXoc, 
qui signifie un peu plus explicitement fabricant de javelots, flaches, lances, 6p6es; et 
c'est lä encore aujourd'hui le nom grec des Boh6miens le plus r6pandu, non-seulement 
en Gröce (oü on les appelle aussi AxC^T^tavo« ou 'Ad'l'{ya^O(;, et Tü^roc, Egyptien), mais en 
diverses rfegions de la p6ninsule des Balkans oh le grec a p6n6tr6. Enfin ce nom, que 
les Turcs ont trouv6 en Chypre, seit sous sa forme anciennes de Scyovoc, d^jä sans doute 
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transform6 en Cingani que nous y rencontrons au XV® si^cle, soit sous la forme plus 
moderne de xatC^ßs^^^? soit plus probablement sous l'une et l'autre forme, qui s'expliquaient 
l'une par l'autre, a 6t6 traduit dans cette ile par kilindj iridis, mot turc flanquö d'une 
terminaison grecque, qui signifie plus particuliferement fabricant d'6p6e8. La m6me chose 
est arriv6e ä Rhodes, avec cette seule difference que le mot kaldji est demeur6 purement 
turc Sans addition de finale grecque. Ainsi se trouve tout k la fois expliqu6 le nom 
myst6rieux des Tsiganes, et prouv6e leur identit6 originelle avec les anciens HtY^vot ou 
Siy^wat, et par suite aussi celle des Sinti actuels avec les anciens StVTt£(;, en möme 
temps que le rapport des uns et des autres avec les anciens m6tallurges cabiriques se 
trouve aussi confirm6 par la signification m6me du nom des premiers'. 

Ich enthalte mich jeder Kritik der hier mitgetheilten Ansichten, die ich mit den 
eigenen Worten ihrer Urheber vorlege, damit der Leser sie selbst zu prüfen in die 
Lage versetzt werde. 

ArmenJBche Elemente im Zigeunerischen. 

aröiö Blei. Armen. 

Griech. arci^i, arkl^i, artici Zinn. Rumun. arclß Blei Buk. ar^l^i Zu. arSig 
Bessar. üngr. a r 8 i 2 Blei, ar^i^ano bleiern. Böhm, a r ß i C. Vgl. pers. erziz hind. arziz. 

bow Schmelzofen. 

Griech. b o v m. Ofen. Rumun. b o v Gal. I. b o ti Buk. üngr. b o f Unghv. Böhm. 
bov m. Deutsch böb Lieb. Poln. bou Narb. 161. Russ. bov Böhtlingk 265. Skand. 
bau._Pott 2. 405. 

öamb Futter; öambel füttern. 

Griech. 2am f. Speise, Brot, camkerdva, camukerdva kauen. 5amurdikan68 adv. 
gekaut, undeutlich (vom Sprechen, ngr. (JtaoTjixsvoc). Rumun. damb abnagen Buk. Ungr. 
2hamlo Brot. Deutsch {^ammeväva kauen; ^ammerväva reden. Skand. camla kauen, 

öarai Topf, Schüssel. 

Griech. carö m. Teller. Rumun. ßarö Schüssel. Ungr. garo. Böhm. ($äro. Deutsch 
cäro Lieb. Poln. Saro catinus Narb. 159. Ru^s. carö, ßdro Böhtlingk 24.266. Skand. 
8aro Gefäss. Ital. 2ar6 Teller Ascoli 130. JEngl. ööra a plate. Hiebei ist aind. garu 
Kessel, Topf nicht unerwähnt zu lassen. Pott 2. 198. 

dudüm Kürbiss. 

Griech. dudüm m. üngr. dudum, dudu. Engl. Vgl. düdum belly, womb, 
dzar, car Haar. 

Griech. dXar f. Haar, Faser, dzarjalö behaart, üngr. dzär Haar, Borste, dzarja 
pL Bart, dzarvälo haarig. Böhm, dzar f. Haar, dzarälo haarig. Man vgl. jedoch 
aind. gatä Flechte, faserige Wurzel. Verschieden scheint: Griech. gor, d2or f. Bart. Rumun. 
Sor, son. üngr. cöra f. Böhm. 2or m. Barthaar. Rtiss. göra Bart. Span, con Bart. 

gn-al gehen. 

Russ. te roz-gen6s auseinander gehen Böhtlingk 263: das Verbum gen ist mit 
dem russ. Praefix roz'B verbunden. 

grast iumentum Lastthier, 

Griech. grast, gras, grai, gra Pferd, grastnl, grasnf, granl Stute. 
Rumun. grast m. graznf f. Buk. gras m. grasni f. Serb. üngr. gra pl. grasta 
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m. grasni f. Böhm, grast m. grasni f. Deutsch grai m. grasni f. Poln. graj, 
ßg. acc. gres m. grasny f. Russ. graj. grastöro demin. m. grasny f. Skand. 
grei ItaL grast, graSt m. Bask. grami m. crashnia f. Engl, grei, gra, 
davon das adj. greiesto m. grasny f. Span. grast6 m. grasni, grast! f. 

Xant-el jucken. 

Böhm. cliandXel. üngr. handXol, chandXdva Sirm. Poln. chandXolo 
Pruritus Nart. 165. Engl. hondX to itch, the itch. Pott 2. 167. 

chmor Sauerteig. 

Griech. cliom6rm. Teig. Rumun. clium6r, chom6r. üngr. humer Teig, Brotkrume. 
Böhm, chumer Teig, eh um el Brotkrume. Span, chumerf, chum6ri Brot. Pott 2. 159. 

fOT tief. 

Griech. chor adi. tief; subst. Tiefe, üngr. hör. Böhm. chor. Deutsch choro. 
Poln. chor. Russ. chor. Span, gor 6. Pott 2. 164. 

jesän Schleifstein. 

Rumun. asan f. Schleifstein Buk. Aind. ^äna, 6äna, iSäni: s für aind. i spricht für 
Entlehnung aus dem armen. 

karküt Hagel. 

Griech. kukkudi. Der Zusammenhang mit dem armen, karküt ist wahrscheinlicher 
als der mit ngr. xooxt Bohne, agr. xöxxoc Kern. 

koöak Knopf. 

Rumun. kocak Knoten Bessar. üngr. kot'ak Knopf. Böhm, kocak f. Deutsch 
goöikk Lieb. Skand, kocik. Vgl. Pott 2. 131. 

kotör Stück. 

Griech. kotör. demin. kotorl^a. Rumun. kotör m. kotoricä pl. Stückchen 
Buk. üngr. kötor. Böhm, koter. Deutsch gotter. Skand. kottro. Engl, kötor. 
Span. kotor6. Dem armen, kotör wird wohl das arab. kota weichen müssen, womit 
Herr de Goeje 78. das zig. Wort in Verbindung bringt. 

kufak Füllen. 

Griech. khurö, kfurö, kurö m. Füllen. Rumun. khurö, kurö Buk. üngr. 
khuro; kurö, kuro. Böhm, khurdo Hengst Puch. 21, richtig khüro, das 42 steht. 
Poln. kurro Hengst, kuroro Füllen. R^tss. khurö Hengst, khurorö Füllen. 
Finn. khuro Hengstfüllen, kuri Stute Bugge 147. 148. Skand. kuro Füllen. Span. 
kururö. Vgl. npers. kürrah. Die Aspiration lässt eher an armenischen, als an persi- 
schen Ursprung denken. 

matt Haut. 

Griech. morti f. Fell, Leder. Rumun. morfi, murf6, murti, murci Haut Buk. 
morki Bessar. moröi, morßi Sirm. üngr. mortin f. Böhm, morthi f. Deutsch 
morti n, morcin. Bask. mortcia. Engl, mütsi, mütska. Span, morßas. 

mröjtiii, mröimM Ameise. 

Rumun. musonöj Ameisenhaufen Buk. Dem Worte liegt armen, mrcjün zu Grunde: oj 
scheint ein zig. Suffix zu sein; vocalisches r geht nach m in u über; die Verwandlung 
des c in S ist eine Eigenthümlichkeit des rumun. Zigeunerisch Ameise heisst bei den 
böhm. Zigeunern handa, haAda Puch. 40. 69; bei den ungr. handa; sonst kiri: 
Griech. kirl f. Deutsch gerria. Poln. kird^a. Engl. krla. Span, kiria. 

DeiikschTiflen der phil.-bist. C1. XXVI. Bd. 9 
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pativ Ehre; patvel ehren. 

Grieck. pakjdva glauben, vertrauen, pakjanö treu. Rumun. pakiu, pakio 
foi, honneur. paßao je crois Vaillant 58. 61. 120, pafu Ehre. Ungr. patav glauben, 
trauen, pafiben Glaube, Ehre, padiu Sirm. Böhm, pafav glauben, pativälo treu, 
ehrlich. Deutsch paöäva glauben, patuv, patib Ehre. Russ. te patjäs glauben. 
Skand. pasa trauen. paSanö treu, pasipd Treue. Engl. pÄtser to believe. patsöva 
I believe. pdtsaben belief. Span, paßabelar, panßabelar glauben, panßabo 
Glaube, paci honour, modesty, virginity. paßibö Ehre, pa^ibalo honest, espa- 
cilar desflorar. 

por Bauch; poroti Eingeweide. 

Griech. per, por, pol, bor m. Bauch. Rumun. per, pir Vaillant 57. 122. ptr, 
por Darm, Bauch. Ungr. per. por Sirm. Böhm. per. pervälo bauchig, pofa Ein- 
geweide. Deutsch p e r r. Poln. per. Russ. per. Bask. p o r r a. ItaL por. Engl. 
per, pur. Span, po, poriä m. Bauch, poria, porrla Eingeweide. Die Aspiration 
fehlt auch bei anderen Wörtern. Vgl. hind. pet belly; perü,the lower part of the 
belly; sindh. petu. 

poSi Staub. 

Griech. poSik f. Erde. Rumun. pos Staub Vaillant 63. 123. pu§ 123. Ungr. 
posi Sand. Böhm, pösi Sand. 

pgrank pl. Brosamen; pärel zerstossen. 

Rumun. purSukä pl. Brosamen. 

tagavor König. 

Griech. takdr, takhär, taghär, dakhär, dakär. Rumun. tagar Vaillant 130. 

thafikh, thalikh Filz. 

Rumun. thalik schafwollenes Kleid Buk. talig Serb. Ungr. thalik Herren- 
gewand. Rock ohne Ärmel. Böhm, thalik f. Mantel ohne Ärmel. 

vogi, hogi, ogi Seele. 

1. Griech. ogi m. f. Herz, Seele, Muth. ongl Magen, Herz, Wille, dukdla man 
m' ogi je souflEre de mon coeur. ogororf deminut. ogi dava ich sterbe. Rumun. 
odhi, odl m. Mutterleib, Herz: morö odi. raklö odh6sko rumun. kopil de suflet 
Adoptivsohn. vodal6 muthig Buk. ogi Herz Serb. Ital. ogi Seele. Span. ocl. Asiat. 
gi. 2. Ungr. v6di Herz, Seele, vodi. Böhm, vödi Athem, Seele. Deutsch vödi 
Hirn, Seele. 3. Griech. godi, gotf m. f. Verstand. godjav6r verständig. Rwinun. 
godi. godav6r. godi Hirn Serb. Ungr. godi. godjaver. Böhm. gödi. godavel. 
Deutsch godi. godzvero. Poln. godi Hirn. godXy intestinum, godziavir. Ru^s. 
godf. godjav6r. Skand. gosvardo verständig. Engl, gözvero artful, sly. 
4. Deutsch dsi (dzi), si (zi) Seele. Poln. d2i. Russ. di. Skand. si (zi) Herz. EngL zl. 

ogi, vodi, godi, zi scheinen mit vogi zusammenzuhängen. 

vuS Werg. 

Ghiech. VUS, vus, pus Lein. Ungr. vuS Hanf. 
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DER NEBEL DER KLAGE. 

EIN JAPANISCHES ZEITBILD. 

TON 

DB. A. PFIZMAIER, 

WIRKLICHEM HITOLIBDB DBB KAIS. ARADBMIB DKR WISSBMSCHAVTRV. 



VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 15. MAI 1876. 



Die vorliegende Abhandlung, in einer Erklärung des japanischen Literaturwerkes 
^ S ^ ^ toko-natsu-sb'si bestehend, liefert die auf mehrere Capitel vertheilte 
Schilderung eines in die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts fallenden Ereignisses, in 
welchem, obgleich mehr in Bezug auf häusliches als auf öffentliches Leben, ein Bild 
der damaligen, noch durch Bürgerkriege bewegten Zeit vor Augen tritt. 

Der japanische Titel Toko-natsu-sb-si bedeutet eigentlich ,Nelkenschreibebuch' und 
wurde der Erzählung deswegen gegeben, weil eine der handelnden Personen den Namen 
Nade-si-ko ,Nelke' führt, wobei jedoch toko-natsu, das Synonymum von nade-d-ko, herbei- 
gezogen wurde. Ueber das Wort selbst bringt die Einleitung einige Bemerkungen. 

Der Styl des von ^ ^ S^ ^ Kioku-tei Ba-kin verfassten Buches ist ein 
sehr vortrefflicher und gebildeter, an vielen Stellen nicht eben leicht, mit zahlreichen 
Archaismen, unter denen manche erst hier kennen gelernt wurden und in den zugäng- 
lichen lexicographischen und philologischen Werken der Japaner nicht vorkommen. 
Das Wichtigste dieser Art wurde an dem Ende der einzelnen Abschnitte mit kurzen 
Worten jedesmal erläutert. 

Der aus Holland bezogene japanische Text ist nirgends mit einer Jahreszahl ver- 
sehen. Indessen geht aus einer hinzugefügten bibliographischen Anzeige mit Gewissheit 
hervor, dass derselbe im Anfange dieses Jahrhunderts zu Je-do erschienen ist. 

Die Abhandlung wurde nach der dem ersten Capitel gegebenen Ueberschrift : 
Nageki-no kiri ,der Nebel der Klage', einem aus dem Man-jeo entlehnten Ausdrucke, 
benannt. Das Man-jeo sagt nämlich : 

Oki-tsu J5^ (kaze) itaku p)^ (fuki)-na-ba wagimo- ^ (koj-ga nageki-no kiri-ni 
awamasi-mono-wo. 

Wenn der Buchtwind | heftig weht, | meiner jüngeren Schwester | Klagenebel, i 
o dass ich in ihn gerathen wäre ! 

Die nächsten zwei Capitel führen die Ueberschrift: Nageki-no mori ,der Wald der 
Klage'. Die Gedichtsammlung Ko-kon-siü enthält die entsprechenden Verse: 
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Negi-goto-ioo sa-nomi i-i-ken jasiro koso fate-wa nageki-no mori-to naru-rame. 

Wo des Gebetes Worte | so nur man wird gesprochen haben, | der Altar, | zuletzt 
der Klage | Wald wird er werden. 

Die Gedichtsammlung ^ TJ^ Fu-boku enthält die Verse: 

Matowaruru nageki-no 1^ (morij-no sa-ne-kadzura tajenu-ja \ (ßtoj-no tsurasa naru-ran. 

Umgeschlungen | die Wurzelwinde | des Waldes der Klage, | unzertrennt wohl, | der 
Kummer der Menschen wird sie sein. 

Die übrigen Gapitel, obgleich andere Ueb er Schriften tragend, wurden als Fort- 
setzungen betrachtet. 

Die oben angedeuteten wer th vollen Bemerkungen der Einleitung lauten: 

Kusa-no fana-no o-o-karu naka-ni \ ito me-de-taku ohojui^Vr-wa \ toko-natsu-no fana nari 
kasi. Kono fana aki-ni saki-datsi-te \ sakari mata fisasi. ^ ^ (Tei-kaykeö-no \ fito-fana 
sakeru-to jorai-tamai-ken \ simo'gare-nO'be-ni''mo \ mare-ni-wa ari-kem. 

Unter den vielen Blüthen der Pflanzen sehr ausgezeichnet denkwürdig dürfte die 
Blüthe der Pflanze toko-natsu (Nelke) sein. Diese BlUthe erscheint im Herbste zuerst, 
und ihre Fülle ist auch von langer Dauer. Selbst auf dem vom ßeiffrost erstorbenen 
freien Felde fand man sie zu seltenen Zeiten, was der Reichsminister Tei-kai durch den 
Vers: ,Eine Blume ist erblüht' bezeichnet haben wird. 

Kaku'te sono i-meö mata o-o-kari. Madzu ^ ^ (nade-si-koyto ije-ba -^ (koj-wo 
oino \ oja-no kokoro-no tsuju ito fukasi. Jamato-nade-si-ko \ kara-nade-si-ko \ idzure-wa are-do 
fito-no makoto-ni | koto-naru koto-no naki mama-ni \ jagate iro-ni-ja ide-tmran. Mata >Q ^fy 
($eki'tsiku)-to-mo kore-wo iü josi \ fon-sh-kö-moku maki-no ziii^roku \ ^ ^ (ku-bakuj-^o 
^ :^ (siaku-meüj-ni mije-tari-kei^. Sare-ba man-jed-siü-ni-wa ^ ^ (seki-tsikuj-to kaki-te 
nade-siko-to jornasi-tare-do \ tosi-jori-ason-wa ^ (zij-no gotoku \ ^ (isi)-no ^fy (takej-to 
jorni-tamai-nu. 

Sonst gibt es auch viele sinnverwandte Namen. Wenn man sie vorerst nade-si-ko 
(Kind, welches man gestreichelt hat) nennt, so ist der Thau des den Sohn liebenden 
Vaterherzens sehr tief. Nelken von Jamato, chinesische Nelken gibt es jedenfalls, doch 
werden sie den Menschen, gerade als ob es keinen wirklichen Unterschied gäbe, so 
vorgekommen sein. Warum man sie ferner seki-tsiku ,Steinbambus' nennt, ist in dem 
sechzehnten Capitel des Pen-thsao-kang-mö, bei der Erklärung des Namens kiü-mi (Nelke) 
zu sehen. In dem Man-jeö-siü wird seki-tsiku geschrieben und nade-si-ko ausgesprochen. 
Gleichwohl hat Tosi-jori-ason den Schriftzeichen gemäss isi-no take (Steinbambus) in 
dem Gedichte gesagt. 

Kono taki'tsiku-ni tsi-nami-taru | inono-gatari itsi-deö ari. Sa-wa mo-siwo-gusa-ni \ 
mukasi tori-ta-no toki-mcsi-to iü masura-wo ari-keri. Waga ije-no usiro-no jama-ni \ |^ (reo)- 
aru isi-no fito-wo najamasu ari. Jori-te toki-nusi \ kudan-no isi-wo i-tari-kernr-ni \ sunaivatsi 
ja-wa tatsi-te nukezu. Tsui-ni fana saki-nu \ sono fana seki-tsiku nari. Fana kasanari-te 
saku- I to sirusare-tari. Sare-ba mata fu-boku siü-ni. 

Es gibt eine mit diesem Steinbambus (Nelke) in Verbindung gebrachte Erzählung. So 
steht in dem Mo-siwo-gusa verzeichnet : Einst lebte ein tapferer Mann, Namens Tori-ta-no 
Toki-nusi. Auf dem Berge hinter seinem Hause quälte ein geisterhafter Stein die Menschen. 
Als deswegen Toki-nusi nach diesem Steine schoss, blieb der Pfeil stecken und ging 
nicht heraus. Zuletzt blühte eine Blume auf, welche der Steinbambus war. Die Blume 
blühte wiederholt. — Es heisst auch in der Gedichtsammlung Fu-boku: 



Der Nebel des Silage. 69 



^ (KimiJ-ga ^ (jo)-no tamesi-ni §1 (ß^^)^ ^ B ^ (kasu-ga-no)-wa ^ (isij-no 
-ft (takeJ-^i'Tno ^ I^ (fana-sakij-ni-keri. 

Das als Weise des Zeitalters | des Gebieters anführen man wird, | das Feld von 
Kasu-ga, | dort auf dem Steinbambus auch | sind Blumen erblüht. 

Der Verfasser dieser Verse ist Tosi-jori Ason. 

Mata kata-mi" ^ (gtüsaj-to-mo iü nari. ^ '^ ^ (BakU'ten-seöJ-ni \ mukasi jamcUo-no 
kuni-ni \ fito-no ko-no nade-si-ko-wo tsukuri-tari-keru-ga | $ono notsi ^ (si)'site \ oja tvaga 
ko-no tsukuri'taru nade-si-ko tote kore-wo friösu narL 

Sie heisst auch katcMni-gtisa ,die Pflanze des Andenkens'. Nach dem Baku-ten-seö 
hatte einst in dem Reiche Jamato der Sohn eines Menschen Nelken gebaut. Als er 
gestorben war, gab ihnen der Vater, weil es die von seinem Sohne gebauten Nelken 
waren, diesen Namen, 

5|5 (KiJ-te ^ (mijre-ba naki "jtt; (joj-no \ (fito)-no kata-mi- ]^ (gusci) iku-tabi 
ware-wa ^ (sode) nurasu-ran. 

Als ich kam und sah, | war es die Denkpflanze | des todten Menschen der Welt. | 
Wie oft wohl ich | den Aermel befeuchten werde? 

In der Gedichtsammlung Fu-boku heisst es: 

Hl ^ (Nade-si'ko)-no ^ (fo.na) saki-ni-keri naki \ (ßio)'no ^ (kalj-si-ki toki-ni 
joki kata-mi' ]^ (gusa). 

Der Nelke | Blüthen haben sich erschlossen, | wo der todte Mensch | ersehnt ist, um 
diese Zeit | des guten Andenkens Pflanze. 

Der Verfasser dieser Verse ist Mi-tsune. 

Mata natsukasi-gtisa-to-mo iü nari. 

Man nennt sie auch natsukasi-gusa ,die Sehnsuchtspflanze'. In der Gedichtsammlung 

Fu-boku heisst es: 

Josojete-no kai koso na-kere ^ \ (matsu fito)-no kozu-no toko- § (natsu) ^ (fanaj-ni 

sake-domo. 

Des gleichstellenden | Frommen mag nicht sein, | hat die Nelke des Nichtkommens ^ | 
des Menschen, den ich erwarte, | zur Blume sich auch entfaltet. 

Der Verfasser dieser Verse ist Saki-no Tsiü-na-gon. 

In der Gedichtsammlung 8ino-no me-seö heisst es: 

FurU'Sato-to kore-ni-zo ^ (oino) fu J (natsuj-goto-ni natsukasi- ^ (gusaj-no ^ 

(sode)'no kurenawi. 

Der Heimathsort, | an diesen wo ich denke, | jeden Sommer | ist der Sehnsuchts- 
pflanze I Aermel scharlachroth. 

Der Verfasser dieser Verse ist unbekannt. 

Nade-si-ko-to iü-wa \ kono kusa-no fon-meö nari. Some-dono-no kisaki-wo \ nade-st-ko-nx) 
^ C^oj-fo mbse-si-ka-ha \ imi-na-wo sakete \ toko-natm-no fana-to iü josi \ suke-mori-sed 
O'O'kagami ura-gaki- ^ (töj-ni mije-tari'to nan. 

Nade-si'ko ist der ursprüngliche Name dieser Pflanze. Da die Kaiserin Some-dono 
die Gemalin Nade-si-ko genannt wurde, vermied man diesen Namen und nannte die 



^ Daß Wa-kun-siwori sagt, dass in dem Man-jeö-siü der Ausdruck kosu-no toko-naUu vorkommt Es heisst, dass ko8u das 
Feld Kosu-no in dem Reiche Setsu bedeute. Der Sinn wäre somit: Nelke von Kosu. Das Wa-kun-siwori meint jedoch, 
dass dieses eine falsche Lesung des Man-jeo-siü sei. Aus der obigen Schreibart kozu ergibt sich der Sinn: nicht kommen. 
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Pflanze: toko-natsu-no fana ,dle Blume des beständigen Sommers^ Dieses ist in den 
Aufzeichnungen Suke-mori's, in den Aufschriften des grossen Spiegels, zu sehen. 

NatsU'jori aki fuju mi-toki-ni wataru mono nare-ba \ toko-natsur-no fana-to tonb. Toko- 
natsvr-tO'Wa \ tsune-no |^ (gi) nari- \ to sude-ni aru mono-ni '^^ (tszüj-si-tari. Mata ^ 
{sagi)'nade-si-ko kawara-nade-si-ko-tö-no su-siju ari. Ko-wa tada fana-no katatsi-ni jori-te 
nadzuke \ aru-wa sono iro-ni jori-te na-dzuke-taru nomi \ o-o-kata-wa tagawazu. 

Da sie drei Jahreszeiten, Sommer, Herbst und Winter, erlebt, nennt man sie die 
Blume des beständigen Sommers. Dass toko-naisu den Sinn des Beständigen hat, ist 
bereits von Einigen dargelegt worden. Es gibt auch ßeihernelken {sagi-nade-si-ko)^ 
Nelken der Flussebene (kawara-nade-si-ko) und mehrere andere Arten. Diese werden nur 
nach der Gestalt der Blüthen benannt. Andere werden nur nach der Farbe benannt. 
Sie sind im Allgemeinen nicht verschieden. 

Säte kore-ra-^o "jjf ^ (ko-kaj-jori onioi-okosi-te \ kdsa-ja natsu-to \ ta-zima set-ziü-rd-ga \ 
itsi-go sei-sui-no mono-gatari-wa ide-ki-ni-keri. Jori-te toko-natsu-sb-si-to iü \ kore-mo mata 
toko-natsu-ni \ sakari-fisa^i-ku jji^ (jo)'ni okonaware-jo- \ to koto-fogi-taru \ fumi-ja-ga tame-ni 
iü-ni ni'tari. 

Indem man aus diesen alten Gedichten in die Gedanken rief, ist die Erzählung 
von der gleichzeitigen Fülle und dem Schwinden Kasa-ja Natsu's und Ta-zima Sei-ziü-rö's ^ 
hervorgegangen. Daher heisst es das Nelkenschreibebuch. Dasselbe bleibe auch als 
beständiger Sommer, von Fülle lange während, in der Welt im Gange! — Dieses Gebet 
scheint man des Bücherhauses wegen zu sagen. 
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Ima-wa mukasi \ musasi-no kuni ta-fa-gawa-no watari tsikaki \ ko-tesasi-wara-to iü ara- 
nO'ioa I sono kami mono-no gu-no ko-te sasu takumi amata woreri. Kama-kura seö-gun-ke-vo 
toki-ni'Wa \ ito su^ge-naku nari-te \ ije-wa kazöru-ni-mo tarazii nari-ni-kere-do \ nawo sono 
nagori tote \ ko-te-sasi-ivara-to nan tonaje-keru. 

Vordem wohnten auf der in der Nähe der Ueberfahrt des Flusses von Ta-ma, Reich 
Musasi, liegenden wüsten Ebene Ko-te-sasi-wara viele Künstler, welche Armschienen 
für Rüstungen verfertigten. Obgleich zu den Zeiten des Feldherrnhauses von Kama- 
kura grosse Ungunst der Verhältnisse eintrat und die Zahl der Häuser eine unbeträcht- 
liche wurde, nannte man, weil deren noch immer übrig waren, die Gegend: Ko-te-sasi- 
wara (Ebene der Armschienen verfertig er). 

Ta-ma, ein Kreis des Reiches Musasi, hat ursprünglich die Aussprache ta-fay wie 
aus dem Werke Wa-na-se6 zu ersehen ist. * 

Sono kami ,vordem' ist keine eigentliche Wiederholung, da ima-iva mukasi ,vordem^ 
sich auf das Ganze der Erzählung bezieht. 

Kaz6ru-ni-mo tarazu bedeutet wörtlich: nicht zählenswerth. 

Nach dem Sio-gen-zi-kö liegt die Ebene Ko-te-sasi-wara in dem benachbarten Reiche 
Simosa, Kreis Katsu-sika, eine Angabe, die von dem oben und weiter unten Gesagten 
bedeutend abweicht. 



* Diese zwei Personen kommen erst in der zweiten Hälfte des Buches vor. 

2 Wurde in der Abhandlung: ,Ueber japanische geographische Namen' angezeichnet. 
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An-toku-ten-wh-no dzUeÖ go-nen urü ni^guatsu ni-ziü-san^itsi \ ^, flj (si-da^no zen-seö 
M (jod^ßro)^to >h Ul (wo'jama) ^ JE (tomo^masa) \ ^ jE ('mmie-masa)-ra'to 
kassm-no toki \ josi-ßro-ga kata-udo \ J£ ^ (asz-kagaj-no sitsi-rd :^ ^ (an-tsunaj-ra I 
ko-te-sasi'Wara \ yj> j^ (ko'tsvtmmiytd-no sio-sio-ni oUe kassen-m- \ to ^H ^ (adzuma- 
kagarnzj-ni mije-tari. 

Zu den Zeiten des Kaisers An-toku, am drei und zwanzigsten Tage des zweiten 
Monates, eines Schaltmonates, des fünften Jahres des Zeitraumes Dzi-seö (1181 n. Chr.) 
als Josi-firo, Frühgeborner von Si-da, mit Tomo-masa und Mune-masa von Wo-jama 
kämpfte, kämpften Asi-kaga-no Sitsi-r6 und Ari-tsuna, Anhänger Josi-firo's, auf der 
Ebene Ko-te-sasi-wara, an dem kleinen Damme und an anderen Orten, wie in dem 
Spiegel der östlichen Länder zu ersehen. ^ 

Notsi mata go-kub-gon-in-no hun-wa guan-nen | ^ ßj (nitta) seo-siö ^ ^ (josi-mune)- 
^ E (asonj^to I ^ ^ ^ (tO'dzi-w) ^ ^ M (taka-udzi-kibj^o | mtisasi^o-ni oi-te 
kassen-vo toki \ taka-udzi-no ikusa \ ko-te-sasi-wara-nite utsi-jaburare \ jod-mune-ason-ni itaku 
owarete | ban-tö-mitsi si-ziü-roku-ri-wo ajegi-ajegi \ isi-fama. made nige-tamb josi \ tai-fei-ki-ni 
mije-tari. 

Später wieder, zu den Zeiten des Kaisers Go-kuö-gon, im ersten Jahre des Zeit- 
raumes Bun-wa (1352 n. Chr.), als der kleine Heerführer Josi-mune Ason von Nitta mit 
dem T6-dzi-in, dem Reichsminister Taka-udzi auf dem Felde von Musasi kämpfte, wurde 
das Heer Taka-udzi's auf der Ebene Ko-te-sasi-wara geschlagen, er selbst floh, von 
Josi-mune Ason heftig verfolgt, auf einer Strecke von sechs und vierzig ßi des Banto- 
weges athemlos bis Isi-fama, was in der Geschichte des grossen Friedens zu sehen. ^ 

BantO ist gleichbedeutend mit Kuan-tO ,die Reiche des Ostens'. 

Ko'te-sasi'Wara-wa \ ima sono tokoro-wo tsubara-ni sezare-domo \ musad-no-ni towo- 
karane-ba \ ni-i-kura kowori-no vtsi naru-besi. Notsi-no fito \ tada tai-fei-ki-wo noini ^ 
(seöj'to Site I ko-te-Sdsi-wara-no koto-wo ^ (danj-zure-domo \ adzuma-kagami-wo fiku mono-wo 
mizu. Adzuma-kagami-ni sirusu tokoro-wa \ tai-fei-ki-ni masi-te \ sio-sio-no sato-no ^ (na) 
IS ^ (ren'Zoku)seri. Sono kami-no kama-kura ^ ^ (kai-d6) nari-si koto I vtagb-be-karazu. 

Die Lage der Ebene Ko-te-sasi-wara ist jetzt zwar nicht gewiss, da sie aber von 
dem Felde von Musasi nicht weit entfernt ist, muss sie sich in dem Kreise Ni-i-kura 
befinden. Die späteren Menschen sprechen von der Ebene Ko-te-sasi-wara, indem sie 
sich einzig auf die Geschichte des grossen Friedens berufen, allein man sieht nicht, 
dass sie den Spiegel der östlichen Länder anführen. Was der Spiegel der östlichen 
Länder verzeichnet, ist mehr als dasjenige in dem Tai-fei-ki, es werden die Namen der 
verschiedenen Bezirke neben einander gestellt. Es lässt sich nicht bezweifeln, dass sie 
vordem die Strasse zu dem damaligen Kama-kura gewesen. 

Kudan-no fara-ni \ ko-te-isi-to tonbru '[^ ^ (kuai-sekij ari. Tsune-wa kusa-ni udzumare- 
tare-do \ sono ^ (na) ono-dzukara taka-kari. Mosi |§^ Au^ (gi'Sin)'no fare-gataki koto am 
mono kono isi-ni mukai-te tsikai-wo sure-ba | zen-aku zia-seö tatsi-dokoro-ni arawaruru tote \ 
-^ ^ (i'me6)-wo tsikai-no isi-to iü josi \ SL iS^ (m-zoku) P ?1^ (k6-ß)'ni tsutaje-tari. 
Mata kano tOrfa-gawa-wa \ ko-te-sa^i-wara-jori | ban-tö-mitsi ziü-ri bakari-mo fedatsuru-ni-ja 
kawano kami naka simo-nite ^ f]^ en-kin naru-besi. 



1 In dem zweiten Capitel des genannten Werkes, wie eine Anmerkung besagt. 
3 In dem 31. Capitel des genannten Werkes, wie eine Anmerkung besagt. 
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Auf dieser Ebene befand sich ein wunderbarer Stein, welcher der Stein der Armschienen 
genannt wurde. Obgleich immer unter Pflanzen vergraben, hatte er grosse Bertlhmtheit. 
Wenn Jemand, für den es etwas Zweifelhaftes, Unauf klärbares gab, diesem Steine gegenüber 
einen Schwur that, so waren Gutes und Böses, Unrechtes und Richtiges auf der Stelle 
. ersichtlich. Er hiess daher mit einem anderen Namen auch der Stein der Schwüre. 
Diess alles wurde von dem Volke mündlich überliefert. Ferner war der FIuss Ta-fa- 
gawa von der Ebene Ko-te-sasi-wara vielleicht durch eine Strecke von zehn Ri Bantö- 
weges geschieden. Es kann die Entfernung des oberen, mittleren und unteren Theiles 
des Flusses sein. 

Muda-banasi sibaraku oku. Go-nara-no in-no "jtt; (joj-wo sirosi-mesu \ kid-roku-no koro 
musad-no kuni ta-fa-gawa-no sato-ni \ »j^ 09 (tori'taj-no ^ Zl (seö-zi) ^ ^ (toki-mtstj-to 
iü mono ari-keri. Te-tsukuri-ja \ sarasu kaki-ne^to jameri-keru. ^ (Sa)'WO naguru ma-no 
fS^ (jo)-ni'mo ^ (mata) \ '|^ ^ ke-u-ni ije tomi nari-idete \ ta-fa-no ^ i (gö-stj-to 
^ (se6)'Serare \ te-tsulcuri-no -^ ^ (tsib-ziaj-to jobare-si \ koto-no moto-wo tadzunuru-ni \ 
toM-nvsi wakor-kari'si toki-jori \ kama-kura-no kuan-rei \ llf ^ (jama-no utsi) ^ S 4^ 
(nori'ßro-mcsi)'ni tsukajete \ san-fiakur-kuan-mo jj^ (roku) tamawari-keru-ga | ajamateru koto 
ari'te | kama-kura-wo ^ ^ (tsni'f6)-serare tsui-ni ta-fa-gawa-no sato-ni ki-fe \ wabisumai-su. 
Sare-ba nasu koto naku-te tsuki-fi-wo okuru-ni \ ^ ^ (f^f'^ygo. foka-ni-wa tanomod-ki 
Wi Wk (sin'ZokuJ-mo arazti \ fito-ni-wa itaku mi-otosarete \ ware-mo ibuse-ki fusi-siba-no j 
fosoki kefuri'WO tate-kane-taru. 

Die Erzählung hebt alsbald an. Zu den Zeiten des Kaisers Go-nara, in den Jahren 
des Zeitraumes Kiö-roku (1528 bis 1531 n. Chr.), lebte in dem Reiche Musasi, in einem 
Dorfe des Flusses Ta-fa-gawa ein Mann Namens Tori-ta-no Se6-zi Toki-nusi. Es galt 
von ihm der Vers: Das Haustuch | wo man bleicht, die Mauerwurzel. Auch in einer 
Welt von der Dauer der Zeit, während welcher man die Weberspule wirft, auf wunder- 
bare Weise reich geworden, wurde er der vorzügliche Mann des Bezirkes von Ta-fa 
genannt. Man forscht nach dem Grunde, warum er der Aelteste des Haustuches genannt 
wurde. Seit seiner frühen Jugend stand Toki-nusi in den Diensten Jama-no utsi Nori- 
firo-nusi's, des Geschäftsleiters von Kama-kura, und bezog einen Gehalt von dreihundert 
Schnüren Geldes. Da er sich einen Fehler zu Schulden kommen Hess, wurde er aus 
Kama-kura verwiesen, kam endlich zu dem Dorfe des Flusses Ta-fa-gawa und lebte 
daselbst in Elend. Da er indessen sich nicht zu helfen wusste, verbrachte er Monde 
und Tage, und er hatte ausser seinem Weibe keine Angehörigen, auf die er sich ver- 
lassen konnte. Indess die Menschen mit tiefer Verachtung auf ihn herabblickten, war 
es ihm schwer, den dünnen Rauch des düsteren Brennholzes zu Stande zu bringen. 

Muda-banasi ,eine eitle Erzählung^ Der Ursprung des Wortes muda wird nirgends 
erklärt. 

Sa ,Weberspule'. Die Zeit, während welcher man die Weberspule wirft, be- 
deutet eine sehr kurze Zeit. 

Te-tsukuri (te-dzukuri) ,mit der Hand verfertigt' bezeichnet das in dem Hause, ver- 
fertigte Tuch. 

^ (Finyno jamai-ico ijasu-beki \ kusu-si-wa tajete naki jö; (jo) tote \ to-ni kaku omoi- 
kussi-taru-ga \ waia omoi-kajesu koto-mo ari-te \ am (ß) toki-nusi | tsuma nari-keru ^ ^ 
(kawaraj'i'to \ jukii su-e ^ (koj-si kata-no koto-ico katarb tsid-de-ni ijeri-keru-wa \ waga 
ije-wa kama-kura-no sikken \ :|(j ^ (fö-deö) ^ H^ (toki-masaj-nusi-jori idete \ ziü-fatsi- ^ 
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(daij-ni ojoberi. Sakan-naru mono-wa otor&ru \ ^ ^ (ei-ko) ^ >^ (toku-siisicj-no kotowari \ 
ima-ni fazimenu koto nagara \ jjfl. ^ (so-sen) ^ ^ (kw'dai)-no ^ ^ (fan'Ze6)'mo \ sed- 
kei-no — ' ^ (itsi'TnuJ-ni samete \ si-son-no ki-katsu-wo sukü-ni tarazu, Ima-mata ru-rh-ni 
tOr-dzuki'Wo iisinai \ wa-datsi-no funa-no doro iki-tsuki \ i^ '^ (ko-gijoj-no itsi-ni okuraruru- 
fo-mo tare-ka awaremu mono-no aru-heki. 

Da es in der Welt durchaus keinen Arzt gibt, der die Krankheit der Armuth heilen 
kann, war er, er mochte wie immer nachdenken, rathlos. Doch er hatte noch etwas 
überlegt, und eines Tages sagte Toki-nusi bei der Gelegenheit, als er mit seiner Gattin 
Kawara-I Qber die Dinge, welche in der Zukunft kommen würden, sprach: Mein Haus 
stammt von dem Gebieter Fo-deo Toki-masa, Machtinhaber von Kama-kura, und hat das 
achtzehnte Geschlechtsalter erreicht. Das Vollkommene schwindet. Indess die Einrichtung 
des Blühens und Verdorrens, des Gelingens und des Fehlschlagens nicht jetzt ihren Anfang 
hat, genügt das Gedeihen des neunten Geschlechtsalters des Vorfahren bei dem Erwachen 
aus einem Traume des Zeitraumes Se6-kei nicht, die Söhne und Enkel vor Hunger und 
Durst zu retten. Jetzt wieder in der Verbannung, ist man der Stütze verlustig. Wenn 
der Barsch des Wagengeleises in dem Schlamme athmet, auf den Markt der gedörrten 
Fische geschickt wird, wer kann es sein, der darüber Mitleid empfindet? 

In dem Zeiträume Seo-kei (1332 bis 1334 n. Chr.) wurde das Geschlecht F6-de6 
beinahe vollständig ausgerottet. 

Das Gleichniss von dem Barsche, der, in einem Wagengel eise verschmachtend, um 
Wasser bat und auf das Zustandekommen einer Wasserleitung aus den Flüssen des Südens 
warten sollte, wurde in China gebraucht. 

Namazi-i-ni mono-no fii-no \ ije-ni umare-taru saimai-wa \ ima-sara ko-jo-naki ^ ^ 
(fU'k6)'to nari'te \ aki-bito-no waza-wo sirazu | ^ ^ (nö-fiiyno uje-ni-wa ijo-ijo uto-kari \ 
saranu dani \ gen-ko gen-mu-no midare-jori \ jo-no naka ima-ni sidzuka-narazu \ mei-toku 
o-nin-no sawagi-jori \ ^ (kib) kama-kura \ tje-ba sara-nari. Agata ta ivi-naka koto-gotoku \ 
kassen-ni tsukare-tare-ha \ narnoai-no tajori icsinaivazaru mono-wa mare-narz. Kakaru toki-no 
koso I tanomi-tate'matsuriL-heki'Wa \ tada ^ '^ (sin-bittsuj-no ^ ^ med-dzio nare. 

Bei dem Glücke, dass ich in dem Hause eines Kriegers geboren wurde, bin ich 
jetzt auf das Aeusserste unglücklich geworden. Das Geschäft der Kaufleute verstehe 
ich nicht. Dem Pflanzen der Ackerleute wurde ich immer mehr entfremdet. Seit den 
nicht einmal so argen Unruhen der Zeiträume Gen-kO und Ken-mu ist die Welt noch 
nicht zur Ruhe gekommen. Seit den Wirren der Zeiträume Mei-toku und 0-nin die 
Hauptstadt Kama-kura zu nennen, ist überflüssig. Da Districte, Felder und Dörfer von 
den Kämpfen gänzlich erschöpft wurden, sind diejenigen, welche den Halt ihrer Beschäf- 
tigung nicht verloren haben, Wenige. Worauf man in einer solchen Zeit seine Hoffnung 
setzen kann, mag die dunkle Hilfe des göttlichen Fö nur sein. 

Der Zeitraum Gen-ko umfasst das Jahr 1331 n. Chr. 

Der Zeitraum Ken-mu fällt in die Jahre 1334 bis 1335 n. Chr., der Zeitraum Mei- 
toku in die Jahre 1391 bis 1394, der Zeitraum Ö-nin in die Jahre 1467 bis 1468 n. Chr. 

•^ JiB. (Sen-zo) fö-deö toki-masa-misi-wa \ sö-siü ^^ (j^J-'^o sima-no \ ben-zai-ten-tvo 
^ (sin)-zi-tamai-si-ka-ha \ negb-ni masi-taru saiwai ari-si \ toki-nusi ijasi-ktt-mo \ sono su-e 
nari. Inora-ba ^ i^ (ö-kenj-na-karazu-ja-tca \ to-wa ije icare ima kono zama-nite \ siba- 
siba je-no sima-je san-kei-se-ba \ kama-kiira-no ÄfiC JI9 ^ (ko-fö-baij-ni | usiro jubi-sasainc-besi. 
Kore-mo mala omo-buse nari, 
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Mein Vorfahr, der Gebieter F6-de6 Toki-masa glaubte an die Göttin Ben-zai-ten 
von Je-no sima in S6-siü, und er hatte mehr Glück, als er sich wünschte. Ich Toki-nusi 
bin in Niedrigkeit sein Nachkomme. Wenn ich bete, kann man fragen, ob nicht eine 
Erfüllung sein wird. Wenn ich jetzt auf diese Weise öfters mich nach Je-no sima 
begebe, kann von Seite meiner alten Genossen von Kama-kura rückwärts nach mir mit 
dem Finger gezeigt werden. Dieses wäre auch eine Schande. 

Je-no sima ,Insel des Lotusbaumes' heisst in dem Tai-fei-ki eine Insel des Reiches 
Sagami, Kreis Kama-kura. Ihr ursprünglicher Name ist 21 ^ (Je-no)sima. 

Kono zama, das hier zum ersten Male vorkommt, steht für kono saraa ,diese 
Weise'. Der Nigorilaut ist von unregelmässiger Setzung wie in dem Worte kono goro für 
kono koro. 

Omo-buse ist so viel als omote-buse ,Demüthigung'. 

Tatoi je-no sima made mödezu-mo are \ ben-zai-ten-wa — • *§§ (ittai) naran-ni \ asu-jori 
tsutomete ]^ I^ ^ (asa-kusa-dera) naru zeni-game-ben-ten-je nissan-site | jßff ^ (kz-nenj-si" 
tate-mCbtsuru-bed omö nari. Kano ben-zai-ten-nio-ni \ zeni-game-no ^ (naj-wo owasi-tate" 
matsüru josi-wa | inuru tai-ei ni-nen aki ku-guatsu | ben-ten- ^ (dbj-no fotori-jori \ kotsu^ 
zen-to Site zeni amata \ waki-idzuru koto ari-keri. Kono goro sb-siü-no 2fe M ^IS (sa-kei-tsib) 
ß^ im (uzi-tsunaj-nusi-no ka-sin \ ^ /fi (tojo-naga) saburb sa-e-mon-zö \ tsukai uke- 
tamawari'te \ *^ ^ (ko-gaj-no "^ ^ (taka-moto) ason-je ma-iru tote \ kudan-no ^ /^ (ki- 
dokuJ'WO mi-tari'si-to \ wosa-wosa fü-bun-se-si-wa \ fatsi-ku-nen-ni nari-nu-be-kere-do \ rei-gen 
ß'bi-ni ija-tsiko nari. Ko-wa on-mi-mo si?^ tokoro nari, Fu-fv^ga kokoro-wo fito-tsv^ni site 
inori-tate-matsura-ba-ja. 

Gesetzt ich gehe nicht bis nach Je-no sima, so ist Ben-zai-ten ein einziges Wesen. 
Ich denke, dass ich von morgen früh angefangen mich zu der in dem Kloster Asa-kusa 
befindlichen Göttin Ben-zai-ten von dem Geldkruge begeben und daselbst beten 
könne. Die Ursache, warum man die Göttin Ben-zai-ten den Namen Geldkrug führen 
lässt, ist folgende. Im Herbste, im neunten Monate des zweiten Jahres des verwichenen 
Zeitraumes Tai-jei (1523 n. Chr.) sprudelte neben der Halle Ben-ten plötzlich eine 
Menge Geldes hervor. Um diese Zeit erhielt Tojo-naga Saburo, der Zugesellte des 
Thores der Leibwache zur Linken, ein Hausdiener des Gebieters Uzi-tsuna aus Sagami, 
Grossen der Hauptstadt zur Linken, einen Auftrag als Gesandter und begab sich zu 
Ko-ga-no Taka-moto Ason, und er sah desshalb dieses Wunder. Dass die Kunde davon 
sich in grossem Masse verbreitete, mögen acht bis neun Jahre sein, jedoch die göttliche 
Erhörung ist von Tag zu Tag offenbarer. Dieses weisst du auch selbst. Wir werden 
Beide einmüthig das Gebet verrichten. 

Ben-ten ist die Abkürzung von ben-zai-ten. 

Ija-tsiko, durch ^ ^ ,klar, kenntlich' ausgedrückt, ist so viel als itsi-zirusi. Man 
glaubt, das Wort habe den Sinn von ija-tsikasi ,immer näher'. 

To ije-ba \ kawara-i kiki-te \ isiku kokoro-tsuki-tamai-nu. Notsi-notsi made-mo okotarade 1 
ma-iri-tamaje-to \ iraje-suru-ni tanomosi-ki kokotsi site \ toki-nusi-wa tsugu-no fi-jori \ asa- 
madaki-ni ^ ff( (sijuku-sio)-wo idete \ kb-takete kajeru ^ (jo) o-o-kari. 

Kawara-I, welche dieses hörte, willigte mit hoffendem Gemüthe ein, indem sie sagte: 
Du hast es gut bedacht. Gehe auch noch später, so lange als möglich, unablässig hin. 
— Von dem nächsten Tage angefangen, verliess Toki-nusi vor Tagesanbruch seine 
Wohnung und kam oft spät in der Nacht zurück. 
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Ban-t6-mitsi si-ziü-ri amari-wo \ (fi)'to site jukz-ki-sezaru koto na-kere-ha \ kawarori-mo 
mata \ si-togi-wo sonaje | mi-akasi-wo tate-matsuri-te \ faruka-ni asor-kusa-dera-no kata-wo \ ^ 
(faij-si-tate-matsuru-wo mi-no tsutome-to site \ ojoso momo-ka-ni j^ (man)-zuru (ß) \ toki- 
rmsi'Wa tsune-no gotoku \ asa-kusa-dera-je mddete tatsi-kajeru-ni \ fagi-kubo-no anata-nite 
(fiywa kure-tari. Narerni-si mitsi-wo jü-tsuki-ni okurasi-te \ sato towo-zakaru susuki-wara-wo \ 
tsujvrni sobotsi'te juku fodo-ni \ mukai-ni utsi-b tatsi-oto fagesi-ku \ to mire-ha tabi-suru mono-to 
obosi-ku I jO'SChdzi amari naru mono-no fvr-to [ no-busi-to mijete | tosi-no jowai-wa \ miso-dzi 
hakari naru ara-otoko-to | küsaki-jori *^ (ß) idzuru made-ni \ omekisakende tatakö-tari. 

Da er für einen Bantöweg von vierzig Ri hin und zurück nothwendig einen Tag 
brauchte, Hess es sich auch Kawara-I angelegen sein, den Reiskuchen bereit zu halten, 
die Götterlampe aufzustellen und nach der Seite des Klosters Asa-kusa sich zu ver- 
beugen. An dem Tage, als die hundert Tage voll waren, begab sich Toki-nusi wie 
gewöhnlich zu dem Kloster Asa-kusa, und als er zurückkehrte, ging jenseits einer 
Weiderichvertiefung die Sonne unter. Als er, auf dem gewohnten Wege von dem Abend- 
monde sich begleiten lassend, auf der von dem Dorfe entlegenen Riedgrasebene, von 
dem Thaue befeuchtet, einherschritt , erklang vor ihm der heftige Ton zusammen- 
schlagender Schwerter. Als er hinblickte, führte ein über vierzig Jahre alter Krieger, 
den er für einen Reisenden hielt, mit einem rauhen Manne, der ein Feldlagerer zu sein 
schien und etwa dreissig Jahre alt war, bis aus den Schwertspitzen Feuer hervorkam, 
unter Geschrei und Gebrüll einen Kampf. 

Si-togi, durch ^ ausgedrückt, ist ein Kuchen aus Reis und Getreide, der zum 
Opfern dient. Man glaubt, das Wort könne so viel als sira-togi ,weiss mahlen* sein. 

Sobotsu bedeutet: von Regen oder Thau, auch von Thränen befeuchtet sein. 

No'busi ,Feldlagerer' ist ursprünglich mit jama-busi ,BerglagererS d. i. , Einsiedler^ 
gleichbedeutend. Es bedeutet aber auch Krieger, welche keinen Gebieter haben ( ^ 
misi-naki ^ tsuwa-mono) . 

Kano tabi'bito-ga ^ ^ (zusa) nari-ken \ icaka-tb ni-nin simo-be ni-nin-wa faja utarete 
onazi-makura-ni fusi-taru-ga \ tabi-bito-mo ^ (bin)'no fadzure i ZI "^ (ni-sun) amari-kirarete \ 
td'siwo-ni ^ 00 fan-men-wo mamirasi \ ara-tcotoko-wa ßdari-no kata-saki-ni ]^ ^ (asa-de) 
ni'ka-sio ö-tari-keru. Toki-nusi-wa kore-wo mite | P^ ^ (ken-kua.yno soba tsu-e utaren-jori i 
mitsi fiki-tsigajete kajerame- \ to omoisi-ga | iada fito-sudzi naru aki-kusa-no ^ (noj-wo joko- 
giran kata-mo nasi. Ware-mo mukasi-wa ^ ^ (stju-kunj-ni sitagai \ ^ j^ (sti-doj-no 
S^ ^ (sen-ze6)'ni nozorni-taru-ni \ ka-bakari-no koto-tvo osorete \ ato-je-ja-tva modoru-beki. 
Kare-ra-ga ^ ^ (seö-buj-wo mi-faten-to \ omoi-kajesi-te ito sigeki \ susuki-no naka-ni mi-tvo 
fisomasi \ tsuki-wo akasi-ni kai-ma-mi-wori. 

Zwei junge Gefährten und zwei Diener, welche das Gefolge dieses Reisenden 
gewesen sein werden, waren bereits erschlagen und lagen auf gemeinschaftlichem Kissen. 
Der Haarschopf des Reisenden war aufgelöst, über zwei Zoll tief durchschnitten, und das 
halbe Gesicht mit Blut befleckt. Der rauhe Mann hatte an der linken Schulter zwei 
seichte Wunden davongetragen. Toki-nusi, der dieses sah, war gesonnen, ehe er zur 
Seite des Getümmels von den Waffen getödtet würde, lieber auf einem anderen Wege 
zurückzukehren, allein es war keine Stelle, wo er über das in gerader Linie mit Herbst- 
pflanzen bewachsene Feld schräg gehen konnte. Er hatte vordem, als er den Vorgesetzten 
und Gebieter begleitete, mehrmals auf Kampfplätze herabgeblickt. Sollte er sich fürchten 
und etwas nach rückwärts weichen? Ueberlegend, wie er Sieg und Unterliegen dieser 
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Leute zuletzt sehen könne, versteckte er sich in dem dichten Riedgrase und spähte bei 
dem Lichte des Mondes hindurch. 

Sani fodo-ni kudan-no ni-nin-wa \ ^ jj^ (stju-renj-no tatsi kaze kusa-ba-wo nahikasi ', 
firamekasu sira-fa-no fikari-wa \ kano musasi-no-no hisa-jori idete \ kusa-ni mata iru tsuki- 
kage-no \ tsuju-ni nagaruru-ka-to ajasimare \ mata ta-fa-gawa-no waka-aju-no \ faja-se-ni 
odoru-ni kotonarazu. Kore-kare otori-masari-naku \ inotsi-wo kagiri-to tatakai-si-ga \ tahi- 
bito-wa bin-no fadzure-joH \ nagaricru tsi-siwo-no manaJca-ni iri-te \ taisi-sudzi tsu-i-ni midare- 
si'ka-ba \ ara-wotoko-ga tatami-kake-taim \ jaiba-wo junde-je farai-ajezu waki-bara-wo sitataka 
kirarete \ siri-i-ni dö-to tbruru-tco \ okod-mo tatezu kiran-to sure-ba \ fibsi-nagara kiri-farh 
sira-fa-no uje-wo odori-koje j muna-saki sika-to fumi-suje-tsutsu moteru katana-wo tori-nawosi-te 
nondo-no atari-wo gusa-to sase-ba \ ko-busi-wo nigiri asi-wo age \ imorwa-no ^ ^ (ku-tsäj-wo 
tsuhi'dztiku mite \ nikko-to jemi-taru tsura-tamasi-i \ jü-kan fu-teki-no kuse-nacyno nari. 

Der Wind der geübten Schwerter dieser zwei Menschen beugte die Blätter der 
Pflanzen, der Glanz der blossen Klingen, welche sie schwangen, war so wunderbar, als 
ob, aus den Pflanzen jenes Feldes von Musasi hervorkommend, das in die Pflanzen 
wieder eintretende Mondlicht auf dem Thau schwämme, es war ferner nicht anders, als 
ob junge Weissfische des Flusses Ta-fa-gawa auf der reissenden Stromschnelle sprängen, 
Indess sie, ohne dass einer dem anderen nachstand, und das Leben auf's Spiel setzend, 
kämpften, drang das von dem gelösten Haarschopfe des Reisenden fliessende Blut ihm 
in das Auge, und die Linie des Schwertes ward zuletzt verwirrt. Ehe er die wiederholt 
angelegte Klinge des rauhen Mannes nach links wegschlagen konnte, wurde ihm die 
Seite mit Macht durchhauen, und er stürzte rücklings nieder. Als er, das Aufstehen 
nicht zu Wege bringend, stechen wollte, sprang Jener über die weghauende blosse 
Klinge des Liegenden und trat ihm fest auf die Brust. Das in der Hand gehaltene 
Schwert gerade richtend, stach er ihm nach der Kehle. Den Schmerz der Todesstunde 
des Anderen, der die Fäuste ballte, den Fuss erhob, deutlich sehend, hatte er in seinen 
Zügen ein Lächeln. Es war ein kühner und furchtloser Bösewicht. 

Kaku'te ara-wotoko-wa \ omö mama-ni teki-wo si-tomete \ sawagi-tarti ke-siki-mo naku ; 
kartete miru tokoro-ja ari-ken \ tabi-bito-no kataiia-wo tori-te \ utsi-kajesi mite saja-ni osame i 
ono-ga jaiba-no JJJI^ (tsij-wo nugüte \ kore-kare tomo-ni kosi-ni obi \ sode utsi-farai-te juku 
fodo-ni I toki-nusi'Wa miru-ni sinobazu \ si-jatsu utagb-beku-mo aranu tö-zoku nari. Nikiisa-mo 
nikusi' \ to mi-wo okosi | jama-datsi mate- | to jobi-tomure-ba \ odoroki-nagara waga ato-ni 
fito ari-keri' \ to mi-kajeri-te \ nuki-toru siju-ri-ken utsi-kakuru-wo | suge-gasa agete nui-tome-tari. 

Somit machte der rauhe Mann, wie es ihm gut dünkte, dem Feinde den Garaus, 
nahm, ohne in seiner Miene Verwirrung zu zeigen, das Schwert des Reisenden, welches 
er früher gesehen haben mochte, kehrte es um, betrachtete es und steckte es in die 
Scheide. Von der Klinge des eigenen Schwertes das Blut wischend, umgürtete er sich 
mit beiden Schwertern zugleich, schüttelte den Aermel und ging. Toki-nusi konnte den 
Anblick nicht ertragen, er zweifelte nicht, dass der Elende ein Räuber sei. Voll Ent- 
rüstung erhob er sich und hiess ihn mit dem Rufe: Räuber, warte 1 stillstehen. Jener, 
erschrocken zurückblickend und bemerkend, dass hinter seinem Rücken ein Mensch 
war, nahm das Wurfschwert, welches er hervorgezogen hatte, und warf es. Der Andere, 
den Rohrhut erhebend, hielt es in der Naht auf. 

Sono ßma-ni kuse-mono-wa \ take-jori nagaki kibsa-ni kakurete \ juku-je-wa sirezu nari- 
si'ka-ba \ toki-nusi futa-tabi kore-wo oivazu \ fito-no urami-wo mi-ni 6te \ aja-uki-wo motomen-wa i 
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ware-nagara fu-kaku narisi-to \ omoje-ba jagate suge-gasa-ni \ uke-tome-taru siju-ri-ken-wo 
nvki^tori-te tsura-tsura mirvr-ni \ nan-ban-tetsu-no wari-kö-gai-ni \ kinrno fototogisu-wo tsuke- 
tari-keru-ga \ fidari-no fane-wa kasiko-ni nokori-te \ toH-no kata-mi-wo todome-tari. Nb-busi-ga 
^ (reöyni-wa ito "fj^ (niygernasi. Korer-mo ima ubai-sari-taru \ katana-ni-ja tsuke-^tari-ken. 

Unterdessen verschwand der Bösewiclit in den mehr als mannshohen Pflanzen, und 
€8 liess sich nicht erkennen, wohin er gegangen. Toki-nusi verfolgte ihn nicht zum 
zweiten Male. Er dachte, es sei für ihn von Nachtheil, wenn er den Hass eines Menschen 
auf sich lade und die Gefahr aufsuche. Er zog sogleich das Wurfschwert, das er in 
dem ßohrhut aufgefangen, heraus. Als er es aufmerksam betrachtete, war an einer 
gespaltenen Haarnadel aus Eisen der südlichen Barbaren ein goldener Kuckuck befestigt. 
Der linke Flügel desselben war auf der anderen Seite zurückgeblieben und hielt den 
halben Leib des Vogels an. Es war den Sachen eines Fcldlagerers sehr unähnlich. Es 
wird auch dieses an das eben geraubte Schwert befestigt gewesen sein. 

Saru-nite-mo itamasi-ki-wa kono tabi-bito nari. Tomo-bito saje-ni utare-tare-ba \ ^ (na)- 
wo-mo sato-wO'Vio tö-ni josi-nasi. Mosi kuai-tsiü-ni sirusi-taru \ mono-mo-ja aru- \ to tatsi- 
joH-te I ^ ($6)-no tamoto-wo maki-age-isutsu \ iki faja kajete naki kara-no \ futokoro-je terwo 
sasi'irete \ soguru kobusi-ni matmwari-si \ ^ ^ (sai-fu)-no fimo-mo ^ ^ (aku-jenj-no 
ito obotsuka^naku fiki-idasu. Mi-no tsumi omoki mi-tsiUsumi-wa | towade kazu siini san- 
ßaku'rib I tsi'siwo-ni somete-mo jama-buki-no \ ko-gane fanasaku mi-no sakaje \ ben-zai-ten- 
nio-no tama-mono naran. Takara-no jama-je iri-nagara \ te-wo munasi-ku site kajeri-na-ba 
ko'kuai so-ko-ni tatsi-gata-ken. Kono karte sibasi kasi-tamaje \ sono naki ato-wa nengoro-ni , 
tote ko'joi-no mukui-wa su-besi, Na-mu a-mi-da-butsu- \ to nen-zi-tsutsu \ fotoke tanomi-te 
tsumi tsukuru \ onazi majoi-no jama-datsi-ni \ waga mi-wo nasu-to sira-nami-ja Ifazime-wa 
^ (zokuJ'WO nirami-mi-si j manako kane-ju-e kura-magire \ ^ (joku)^-wa kokoro kegare-taru. 

Bei alledem war dieser Reisende bedauernswürdig. Da seine Begleiter erschlagen 
waren, gab es kein Mittel, um seinen Namen und seine Heimath zu erfragen. In der 
Meinung, dass sich vielleicht in seinem Busen ein Kennzeichen befinde, trat er hinzu 
und streifte ihm beide Aermel empor. Der Athem war ihm bereits ausgegangen. Die 
Hand in den Busen des Todten steckend, zog er das um die suchende Faust sich schlin- 
gende Band eines Geldbeutels, wobei die böse Beziehung sehr dunkel war, heraus. In 
drei Packen, bei denen seine Schuld schwer war — ohne zu fragen, wusste er die Zahl 
— dreihundert Tael mit Blut gefärbt, der Glanz des ErblUhens der goldenen Blumen 
der Musspflanze, werden das Geschenk der Göttin Ben-zai-ten sein. Wenn er, in das 
Gebirge der Kostbarkeiten eintretend, mit leeren Händen zurückkehrte, würde die Reue 
dort unnütz sein. Er betete: Leihe mir dieses Geld für einige Zeitl Ich werde um 
diesen Todten ernstlich trauern und für diese Nacht vergelten. Namu Amida-Buddha ! — 
Indem er zu Buddha betete, beging er ein Verbrechen. Ein Räuber war er wohl, weil 
er sich zu einem in demselben Irrthum befangenen Räuber machte. Das Auge, mit dem 
er anfänglich auf den Räuber mit Hass blickte, war des Geldes wegen umdunkelt, sein 
Herz durch Habsucht beschmutzt. 

Sira-nami ,weisse Wellen' bezeichnet einen Strassenräuber. Es wurde so wie ,grüner 
Wald' in diesem Sinne zuerst im Chinesischen gebraucht. 

Sai'fu^no tsi-szwo sibori-sute \ tsu-i-ni kono no-wo fasiri-nukete \ sono ^ (jo) ^ (i)- 
naka-no koro-oi-ni \ ta-fa-gawa-no sijukursio-je kajeri-tsuki-si-ga \ tsuma-ni-wa ari-si koto-wo 
tsugezu. Tsugurno ß-jori \ asa-kusa-tera-je mödzuru goto-ni \ keö-wa kakaru moiio-wo firai- 
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si'tote I ko-ban itsi-ni-mai tori-idete^-wa mise \ sono tsugu-no fi-ni-mo \ kakaru mono-wo firai- 
si-tote I zeni go-rokii-ßaku-wo tori-idete mise Iß-goto-ni ^ (hin) ^ (sen) ^ ^ (ken-fuyno 
tagui-wo \ mote kajerazu-to iü koto na-kere-do \ asaki wonna-no kokoro-nir-wa | ajasimi-nagara 
utagawazu \ ko-wa mina ten-nijo-no sadzuke-tamd \ takara-ni koso- \ to omoi-tori'te \ ^ Aa^ 
(sin-sin) fi-goro-ni ijamasi-nu. 

Er drückte das Blut des Geldbeutels aus und entkam im Laufe aus diesem Felde. 
In dieser Nacht kehrte er um die Mitte der zwölften Stunde ^ in seine Wohnung an dem 
Flusse Ta-fa-gawa zurück. Seiner Gattin theilte er den Vorfall nicht mit. Von dem nächsten 
Tage angefangen, sagte er, so oft er sich nach dem Kloster Asa-kusa begab, dass er 
eine solche Sache aufgelesen habe. Dabei nahm er ein bis zwei Goldstücke hervor und 
zeigte sie. Den nächsten Tag sagte er wieder, dass er eine solche Sache aufgelesen habe. 
Er nahm dabei fünf bis sechshundert Kupfermünzen hervor und zeigte sie. Obgleich er 
jeden Tag ohne Ausnahme mit Gold, Kupfermünzen, Seidenstoffen, Tuch und ähnlichen 
Dingen nach Hause kam, hegte das schwachsinnige Weib, so sehr sie sich wunderte, 
in ihrem Herzen keinen ^Argwohn. Sie bildete sich ein, dass dieses alles Kostbarkeiten 
seien, welche die Göttin verliehen, und ihr Glaube ward mit der Zeit immer stärker. 

Kakari-si-ka-ha ioki-nusi-wa \ niwaka-ni jutakeki fito-to nari-te \ -f^ "^ (si-boj-no 
zijutsu-mo takumasi-ku si \ madzusz-ki mono-ni kane-wo kasi-te \ sono ri-soku mote nuno-wo 
orasi \ kore-wo kama-kura-no aki-bito-je uri-watase-si-ka-ba \ ^ (ri)-^wo ^ (i)ru koto sukuna- 
karazu. Moto-jori kokoro-zama ijasi-ku-te \ sono saga jabusaka nari-kere-ba \ fadzuka go- 
roku-nen-ga awai-ni nari-idete \ ko-gane to-fako amari-no nusi-ni nari^-tan. Ko-ioa mina 
ben-zai'ten-no ^ ^ (mib-dzio) nari tote | ^ (tsukij-no sono ß-goto-ni-wa \ kanarazu fo-si-ivo 
maneki'te ^ (kibj-wo jomasi \ ßsoka-ni kano tabi-bito-no bo-dai-tco toi-nu. 

Auf diese Weise wurde Toki-nusi plötzlich ein wohlhabender Mann. Er betrieb in 
grossem Massstabe das Geschäft des Wuchers und lieh armen Leuten Geld. Von den 
Zinsen liess er Tücher weben und übergab diese den Kaufleuten von Kama-kura zum 
Verkaufe. Er trug dabei keinen geringen Nutzen davon. Da sein Sinn im Grunde 
gemein war, wurde er von Gemüthsart geizig, und kaum an der Gränze von sechs Jahren 
angelangt, war er der Besitzer von zehn Kisten Goldes. Indem er glaubte, dass dieses 
alles die dunkle Hilfe der Göttin Ben-zai-ten sei, lud er an jedem Tage des Monats 
einen Bonzen zu sich und liess die heiligen Bücher lesen. Insgeheim betete er für 
jenen Reisenden. 

Kaku-te toki'7iicsi tsuku-dzuku-to omd-jb \ ije-ni ^ ^ (sen-kinj-wo tswne-ba tote 1 midare- 
taru jo-ni-wa tanomi-gatasi. Mai-te ^ (jaj-tsiikuri ki-rei-ni \ nuri-gome amata muna-gi-wo 
tsurane-taran-ni'Wa \ ßto-mo kanarazu mi-jurusazu \ ware-mo sore-fodo-no \ ^ ^ (ro-ku)- 
wO'ba masu-naru'besi, Keö-wa jasura-ge-ni koko-ni ite-mo \ asu-wa ^ ^ (ßö-knaj-ni ije-tvo 
jakarete \ wotsi-kotsi-ni samajö-wa \ kono goro-no tsune nari. Tada iru-wo atsnku site 1 
idzuru'iüo usukii si \ takuwö-ni-wa sikazi tote \ joku oru wonna-go amata kakajete \ te-tsukuri-tvo 
orasi ^ (sagij-suke nando jobaruru \ ko-mono si-go-nin-ni kore^wo urasi-te \ kb-eki-wo koto-to 
^i \ ^ dt (gösij-no gotoku-nite jo-wo watarasi-ka-ba \ sato-bito nabete te-tsukuri-no tsib-zia- 
to-zo tonaje-keru. 

Toki-nusi sagte sich unter ernstlichem Nachdenken: In dem Hause tausend Gold- 
stücke aufhäufen, ist in einem Zeitalter der Wirren un verlässlich. Wollte ich lieber 
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ein Haus bauen, auf zierliche Weise gemauerte Behälter und viele Balken aneinander 
reihen, werden die Menschen nicht zulassen, dass ich es sehe, und ich werde eine so grosse 
Plage noch vermehren. Heute weile, ich hier ruhig, morgen wird das Haus durch das 
Kriegsfeuer verbrannt, und hier und dort umherirren, ist in dieser Zeit etwas Gewöhn- 
liches. Bloss das Hereinkommen für wichtig, das Herauskommen für unwichtig halten 
und aufhäufen, ist nicht gut. Er nahm viele Weiber, welche gut woben, in seine Dienste 
und Hess Haustuch weben. Er Hess dieses durch vier bis fünf kleine Diener, unter 
welchen der Eine Sagi-suke genannt wurde, verkaufen und machte den Tauschhandel 
zu seinem Geschäfte. Da er gleich den vorzüglichen Männern des Bezirkes lebte, nannten 
ihn die Menschen des Dorfes allgemein den Aeltesten des Haustuches. 

Sare-ba tori-ta toki-nusi-wa \ omd mama-ni tomi-sakdre-do \ nawo taranu omo-motsi-nite 
fito naki wori-wa kdbe-ni mukai \ tan-sohisezaru fi-mo na-kere-ha \ kawara-i-wa kore-wo 
ibukari \ mukasi-wa kefuri-wo tate-kane-tare-do 1 kaku made-ni mono-wo omoi-tamawazari-si \ 
nani-goto-no kokoro-ni kakari-te \ maju titsi-ßsome-tamd jaran \ kokoro-je-gataku faheri-to 
iü-m I toki-nusi masu-masu tan-sokvr-si \ ko-wa waga tsuma-to-mo obojezu \ ojoso "tft (joj'ni 
ari-to aru mono | -^ ^ (si-sonj-no koto nomi mina omojeri. Fü-fu-ga saiwai amari ari-te 
kaku jutaka-ni jo-wo wataru mono^-kara \ nawo negawasi-ki-wa -f^ (ko)-ni koso are, Josi-ja 
ije-ni'Wa oki-mo amarv \ ko-gane siro-gane tsumi'takuwajete-mo | nor-karan notsi-wa tare-ni 
torasen. Joru tosi-nami^no futd-se-jori \ fukaki omoi-wa tada köre nomi. Ko-tosi-mo ada-ni 
kure-take-no \ jo-so-dzi-wo stogi-te-mo motanu ^ (koj-no \ ^ (koyju-er-ni madö-to siri-nagara \ 
satori'kanete-wa ben-zai-ten-nio-wo \ urami-mdsu-mo bon-bu-no mi katte \ sono negi-goto-mo 
fitO'Sudzi-ni \ fazime-wa tomi-wo inorz-si toki \ momo-ka-ni mitaziir-site \ fu-si-gi-no rei-gen ari- 
nagara \ tosi-wo fure-domo mbsi- ^ (ko)-no ^ ^ (o-gen) na-kere-ba \ adziki-naku waga 
tsuma-ni damo ajasimaru | je-gataki mono-wa -y* (ko) nari-si. 

Tori-ta Toki-nusi, obgleich nach Wunsch reich geworden, hatte noch in seinem 
Gesichte den Ausdruck der Unzufriedenheit. Es war kein Tag, an welchem er sich 
nicht, wenn Niemand zugegen war, gegen die Wand kehrte und seufzte. Kawara-I, sich 
hierüber verwundernd, sprach: Vordem konntest du keinen Rauch zu Stande bringen, 
doch du warst nicht in solchem Masse nachdenklich. Was mag dir auf dem Herzen 
liegen, dass du so die Augenbrauen zusammenziehst? Es ist mir unbegreiflich. — Tori- 
taka seufzte noch mehr und sprach: Dieses als meine Gattin bemerkst du nicht. Alle, 
die in der Welt sind, wünschen sich nur Söhne und Enkel. Da wir Glück im Ueber- 
flusse haben und in solchem Wohlstande leben, mögen Söhne noch Wünschenswerther 
sein. Gesetzt, in dem Hause ist überflüssiges Kohlenfeuer, ich habe Gold und Silber 
in Haufen aufgespeichert, wem werde ich es nach dem Tode geben? Meine Sorge, welche 
tiefer als der Wirbel der andrängenden Jahreswellen, ist bloss diese. In diesem Jahre habe 
ich vergeblich vierzig Jahre des Bambus von U überschritten und habe keinen Sohn. 
Sie wusste, dass ich wegen des Sohnes irre, doch da sie es nicht einsehen konnte, grolle 
ich der Göttin Ben-zai-ten. Das dem Menschen Angemessene und das, was er erfleht, 
sind ein einziger Faden. Anfänglich, als ich um Reichthum bat, waren die hundert 
Tage nicht voll, imd ich hatte eine wunderbare Erhörung. Obgleich Jahre vergangen, 
wird der durch Gebet zu erhaltende Sohn nicht gewährt, und ich bin unglücklich. 
Meine Gattin wundert sich darüber. Was ich nicht erhalten konnte, war ein Sohn. 

To kagotogamasi-ki wotto-^o sitlkkuai \ kiku-ni ima-sara kanasi-ktir-te \ mitsure-ba f^ 
(kaku)ru jö; (jo)-no narai \ — "jtt; (isse)'no tomi-wo nasu fito-no \ ^ (koj-no naki-ni 
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hurusirrm-wa \ on-mi fitori-ni kagirmi-ja. Sa-mo ara-ba are kanasi-ki-wa \ waga mi ßto-tsu-ni 
faherur-kasi. Ko-naki tsuma-wo-hp, sare-to iü \ -^ ^ (säsi-kioj-no tsumi-wo mi-ni sire-ba \ 
mala nagusamu-heki kotoba-mo faberazu | fitori futari-no wonna-me-mo \ soba-me-mo ika-^e 
itö-beki \ to-mo kaku-mo site -f^ (ko)-wo umasi-tamaje. Ko-wa mata warawa-ga negai-ni faberi. 

Als sie diese lauten Klagen des Gatten hörte, sagte sie: Du bist jetzt wieder 
traurig. Voll sein und hierauf schwinden, ist das Gewöhnliche in der Welt. Der 
Kummer, dass du den ßeichthum eines ganzen Geschlechtsalters zu Stande bringst und 
keine Söhne hast, wird er auf dich allein beschränkt sein? Lasse es, wie es ist. Möchte 
ich doch allein traurig sein! Da die kinderlose Gattin weiss, dass sie eines der sieben 
Fehler, welche Grund zur Scheidung sind, schuldig ist, so hat sie auch keine Worte, 
welche trösten können. Eine oder zwei Mägde, eine Nebenfrau, wie könnte mir dieses 
zuwider sein! Immerhin erhalte Söhne, dieses ist ebenfalls mein Wunsch. 

Kagotogamasi ist so viel als jakamasi ,lärmend'. 

2b ije-ba toki-nusi kbbe-ivo furi-te \ sore-wa omoi-mo kakenu koto nari. Tsiri-wo atsumete 
jama-to nasi \ ije-no tsuije-wo fabuki-nagara | ogori'gamasi'kib soba-me tsuköte \ on-mi-ni 
mono-wo omowasen-ja. Inisi-je-no fito-no kotoba-iii \ oi-te-no notsi-mi netameru tsuma-no 
isawosi'WO siru-to ijeri. Sare-do on -mi-ni sitto nasi \ köre -^ >^ ^ (siisi-fur-kioj-no 
fito-tsu-ni kanajeri, Moto-jori motanu -^ (ko) nari-se-ba \ jo-goto-ni wonna-wo kajuru-to-mo • 
•^ (koJ'WO umasen koto \ ^ (zin-rikij-no ojobu-beö-wa omowanu-kasi. Ware-kara omoi- 
waswren tote. 

Toki-nusi schüttelte das Haupt und sagte: Dieses fällt mir nicht bei. Soll ich, 
während ich den Staub zu Bergen ansammle und die Ausgaben des Hauses beschränke, 
verschwenderisch eine Nebenfrau verwenden und dich in Betrübniss versetzen? In 
den Worten der Menschen des Alterthums heisst es: Wenn man alt geworden ist, kennt 
man die Verdienste einer eifersüchtigen Gattin. Jedoch du bist ohne Eifersucht. Dieses 
entspricht einem der sieben Dinge, welche kein Grund zur Scheidung sind. Wenn man 
ursprünglich keine Söhne erhält, so mag man jede Nacht das Weib wechseln, ich glaube 
nicht, dass die Kraft des Menschen ausreichen kann, um einen Sohn zu erhalten. Meiner- 
seits werde ich in Gedanken darauf vergessen. 

Kono notsi'Wa mata ^ (koj-naki-no urami-wo tsugezu. Sikare-domo kawara-i-wa \ 
wottO'ico omoi \ ware-wo omoje-ba \ ima-sara-ni ^ (ko)-no ito fosi-ku \ to-sama kb-sama 
si-an-suru-ni \ ^ (jo)-mo kokoro-joku-wa neburarezic \ tada itsu-made-mo ben-zai-ten-wo \ inori- 
tate-matsuru-no foka arazi tote \ kokoro-zasi-wo fagemasi-tsutsu \ toki-nusi-ni-mo sirasezu \ 
jo-na-jo-na fito sidzumari-te \ sinobi-jaka-^ni ^ f^ (se-do)'jori idete \ kake-ß-no midzu-ni 
mi'WO utasi \ tsume-ico kiri kami-wo midasi-te \ omo-ja-no mune-je tsutai-nobori \ madzu asa- 
kiisa-no kata-wo fai-si \ mata je-no sima-no kata-wo fai-si \ ^ JHJf (ki-meö) J§ ^ (tsio-rai) 
en-bu-no ^ ij^ (tsib^zi) \ f!i % ^ ^ (nö-jo-sÖ-dzi) i^ ^ M M (dai-tsi-e-siju) \ dai- 
ben-zai'ten-ni ^ |f| (ki-sedysi-tate-matsuru. Tada negawaku-wa fA-fu-ga naka-ni j — ^ 
(issij-wo tadzukete tabi-tamaje- \ to ^ (fu^site-wa fai-si \ awogi-te-wa \ fosi-no fikari-ni furii 
simo-no \ siroki ^ Z^ (zid'jej-mo köru made \ ki-nen j^ ^ (tan-sei^wo korasu koto I 
sude-ni nanu-ka-ni ojoberu ^ (jo) \ ^ FJl (kü-tsiü) faruka-ni on-gaku kikoje \ ^ ^ 
(si'Un) ^ ^ (ai'taij-to site | tanabiki-kudaru koto towo-karazu. 

Von nun an sagte er nichts mehr wegen des Verdrusses, dass er keinen Sohn habe. 
Indessen war für Kawara-I, wenn sie an den Gatten und an sich dachte, ein Sohn jetzt 
wieder sehr erwünscht. Indem sie auf jede Weise überlegte, schlief sie in der Nacht 
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nicht vergnügt. Glaubend, dass nichts anderes zu geschehen brauche, als dass sie nur 
immer zu der Göttin Ben-zai-ten bete, weckte sie ihren Vorsatz auf. Ohne dass sie es 
Toki-nusi zu wissen that, trat sie Nacht für Nacht, wenn die Menschen zur Ruhe gekommen 
waren, heimlich aus dem rückwärtigen Thore, warf sich in das Wasser der Wasserröhre, 
schnitt die Nägel ab, verwirrte das Haupthaar und stieg an den Balken des Vorder- 
hauses empor. Sie verbeugte sich zuerst nach der Seite des Klosters Asa-kusa, sie ver- 
beugte sich auch nach der Gegend von Je-no Sima. Sie richtete das Gebet an die 
wunderbare, die Gebräuche auf dem Scheitel tragende älteste Schwester der sichtbaren 
Welt, sie, welche zusammenfassen kann, an den Sammelplatz des grossen Verstandes 
und der Gnade, an die grosse Göttin Ben-zai-ten. Sie sagte bloss: Wir bitten, verleihe 
uns einen Sohn. — Abwärts blickend, verbeugte sie sich, aufwärts blickend, betete sie, 
bis das weisse reine Kleid des beim Sternenschein fallenden Reiffrostes gefror. In der 
Nacht, in welcher das Zusammendrängen des Trachtens bereits sich bis zu dem siebenten 
Tage erstreckte, hörte man fern in der Luft Musiktöne. Die purpurnen Wolken trieben, 
und ihr Herabneigen und Herabkommen war nicht fern. 

Ten-ntjo ma-no atari-ni ^ |^) (jeo-gb) ari-te \ sode maki-kajesi-te kawara-i-wo \ futa- 
tahi mi-tdbi sasi-maneki \ ajamateru kana nandzi-ra fü-fu-ga \ nen-guan ito-mo tsumi-ßikasu 
Sore sin-butsu'tca ^ ^ (sin-soj-ni jom-te \ kua-fuku-wo kudasu mono-ni arazu \ tada ^ 
(zenj-ni saiwai d \ ^ (aku)-ni'Wa kanarazu wazawai S7c. Simawatsi ten-H-no sika^suru 
fokoro I bon-bio-wa kore-ivo satorazu-sife \ |f| ^ (ziö-jokuyico takumasi-ku si \ ^ ^ (tsiü-ko) 
go-zib-no mitsi-ni utoku-te \ ^ ^ (zen-konj-wo ujezu \ $^ ^ (ki-sekij-wo omowazu. ^ |^ 
(Fu'giJ-no *^ ^ (fü-kij-no negaioasi-sa-ni \ kami-ni fetsurai | fotoke-ni kobi \ sono ö-gen-wo 
tanomu ju-e-ni \ mata ^ ^ (zö-aku^no tsumi-wo masu. Majoi-furi-kere-ba \ sono tsumi-mo 
mala omosi. Sare-ba toki-nusi-ga nari-idete \ ^ ift (fan-seij-no tomi-wo itasu koto-wa ■ 
waga mamori-te sadzuke-taru saiwai-ni-wa arazu \ mata köre nogarenu in-gua nari. Kakti-te 
mata ^ (ko)-tvo inoru-to-mo \ ivare mata kore-wo nani-to-ka su-beki. Nandzi-ra — ^ 
(issiytco negb-ga \ jur-e-ni ^ (koj-wo mbkunfj koto ari-mt-besL Kore-mo nogarenu in-kua 
nari. Toki-nun ittan otsi-bnrete \ jukuri-naku ije-wo tomasi | mata -y* (koj-wo inori-te — • ^ 
(issi)-tüo mbke \ ^ (ko) ju-e-ni notsi-no nageki-xvo masu-mo \ mi-dzukara naseru wazaivai- 
nite I ^ "jtt; (suke-se^no ^ H^ (aht-gö) kore-ni kakare-ba \ ima-no saiwai-mo \ waga 
tasuke-taru-ni arazu \ notsUno icazaicai-mo waga "§5 (basj-suim-ni arazu. Most utagaxoa-ba 
kore-tco mi-jo. Omoi-awasuru koto aru-besi. 

Die Göttin erschien vor ihren Augen, rollte den Aermel zurück und winkte Kawara-I 
zwei- bis dreimal. Sie sprach : In welchem Irrthum befindet ihr euch ! Eure Bitte ist 
ein sehr grosses Verbrechen. Die Götter imd Fö sind keine Wesen, welche je nach dem 
Fernstehen oder Nahestehen Glück und Unglück herabsenden. Nur für das Gute ist 
Segen, für das Böse ist gewiss Unheil. Was somit das Gebührende der Ordnung des 
Himmels ist, der Mensch bemerkt es nicht. Er hegt leidenschaftliche Begier in grossem 
Masse, der Redlichkeit und Aeltcrnliebe, dem Wege der fünf beständigen Tugenden 
entfremdet, pflanzt er nicht die Wurzel des Guten, denkt nicht an die Strafe der Dä- 
monen. In dem AVunsche nach ungerechtem Reichthum und Ansehen, schmeichelt er 
den Göttern, buhlt um die Gunst Buddha's. Weil er dabei auf Erhörung hofft, vermehrt 
er noch die Schuld der Verübung des Bösen. Wenn er in Irrthum gelebt hat, ist seine 
Schuld auch wieder schwer. Dass Toki-nusi vorwärts kommt und den Reichthum des 
halben Geschlechtsalters zn Stande bringt, ist nicht der Segen, den ich bewahrt und 
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verliehen habe, es ist wieder die Strafe, der er nicht entkommt. Mag er somit um einen 
Sohn bitten, was kann ich wieder daraus machen? Weil ihr einen Sohn wünschet, so soll 
es geschehen sein, dass ihr einen Sohn erlanget. Dieses ist die Strafe, der ihr nicht 
entkommt. Toki-nusi, eines Morgens verarmt, bereicherte unverhofft sein Haus. Er bittet 
noch um einen Sohn und erhält einen Sohn, er vermehrt deswegen die spätere Klage. 
Wenn durch das Unheil, das er selbst zu Stande gebracht, die bösen Thaten des frü- 
heren Lebens ihm anhaften, so ist auch der gegenwärtige Segen nicht durch meine 
Hilfe erfolgt, das spätere Unheil nicht durch mich als Strafe verhängt. Wenn du zwei- 
felst, so siehe dieses. Es wird die Gedanken zurechtbringen. 

jTo :^ 5S zi-gen-site \ iro-ka me-de-taki kusa-no fana-wo \ kawara-i-^i nage-ataje | 
ßkari'WO fanatsi-te tobi-sari-tamaje-ba \ kawara-i-wa kadkosa-ni \ abumi-kawara-ni asi fumi- 
suberasi \ nokiba-je fata-to otsi-taru-ga \ sikiri-ni fito-ni jobi-ikerare \ ^ ^ (gaku-zenj-to 
Site odoroki-samure-ba \ köre omoi-ne-no jume-nite \ ware-wo jobi-samase-si-wa wotto nari. 
Sate-wa jume-nite ari-keru-ka- \ to i-i-tsutsu mune-no ase-wo nuguje-ba \ toki-nusz-mo mata 
khbe-wo motage \ amari-ni itaku osoware-tainö \ ko-e-ni wäre saje odoroki-samete | dba-siba 
jobi-te juri-okose-si | ika-naru jume-wo mi-tamaisL 

Als sie dieses geoffenbart, warf sie eine von Farbe und Geruch ausgezeichnete Pflanzen- 
blüthe Kawara-I zu, schoss Lichtstrahlen und entflog. Kawara-I glitt in ihrer Furcht auf 
den Dachziegeln mit dem Fusse aus und fiel auf das Vordach hernieder. Mehrmals von den 
Menschen angerufen und zum Leben gebracht, erwachte sie im Schrecken. Der Gatte 
hatte sie aus dem Traume des Gedankenschlafes durch Rufen erweckt. In der Meinung, 
dass es ein Traum gewesen, trocknete sie von der Brust den Schweiss. Auch Toki-nusi 
erhob das Haupt und sprach : Bei dem überaus starken Angstgeschrei, das du erhobest, 
erwachte ich im Schrecken, rief dich öfters und rüttelte dich auf. Was hat dir geträumt? 

To towaruru-ni tsutsumi-gataku \ on-mi tosi-goro ^ (ko)-no naki-wo \ U7*ami'ta7nd'ga 
kotowari-nare-do \ sen-sti-be-nasa-iii omoi-wasurezu. Kono goro-wa jo-mo neburane-ba | omoi- 
tsukarete ^ ^ (ma'joynaka-ni \ madoromu fodo-ni dsamasi-ja \ waga mi jo-na-jo-na midzii- 
go-ri torite \ tsume-wo kiri \ kami-wo midasi \ omo-ja-no mune-je jodzi-nobori-te \ ten-nio-ico 
odorokasi'tate-matsuri \ — • -y* (isstj-wo inori-mdsu koto \ sude-ni nanu-ka-ni ojoberu jo \ ben* 
zai'ten-nijo jeö-gb ari-te \ med-on-wo fassi \ ma-no atari-ni zi-gen-si-tamai-si-ga \ mina köre 
in-gua-no do^i-ni site \ sora osorosi-ki koto ni-bed-mo faberazu, l'sui-ni ßto-moto-no kusa- 
bana-wo nage-ataje \ kub-meo kagajaku-to site \ tobisari-tanib-ni \ tsuma-date-taru asi-wo fumi- 
kajesi'te \ waga mi-wa tatsi-matsi-ni \ marobi-otsuru-to \ mite same-faberi \ ten-rnjo-no zi-gen-wa 
ka-jb-ka-jb' \ to jume-mi-si mama-ni mono-gatare-ba \ toki-nusi-wa ßsi-bisi-to \ omoi-ataru koto 
nomi nare-ba \ ke-siki kawari-te \ mono-wo-mo je-iwazu | sibaraku site aza-warai \ jume-wa 
omoi-ni naru-to ije-ba \ fukaku kokoro-ni kake-tamb-na \ ika-de saru koto-ja aru-beki. Fito-no 
kataror-ba warawaru-besi. 

Bei dieser Frage konnte sie nichts verhehlen und sie sprach : Seit Jahren warst du 
verdrossen, dass du keinen Sohn hattest, doch es Hess sich dabei nichts thun, und ich 
vergass es nicht in meinen Gedanken. Um diese Zeit schlief ich nicht in der Nacht. 
Vom Denken erschöpft, um Mitternacht beim Einschlafen vielleicht schwachsinnig, wusch 
ich mich Nacht für Nacht, schnitt die Nägel, verwirrte das Haupthaar, kletterte an den 
Balken des Vorderhauses empor, schreckte die Göttin auf und bat um einen Sohn. In 
der Nacht, in welcher sich dieses bis zu dem siebenten Tage erstreckte, erschien die 
Göttin Ben-zai-ten. Sie schickte wunderbare Töne hervor und offenbarte mir vor meinen 
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Augen. Dieses Alles war nur das Ordnungsmässige der Strafe, und die Schrecklichkeit 
des Himmels kann ich nicht aussprechen. Zuletzt warf sie mir eine Pflanzenblüthe zu 
und während ein helles Licht erglänzte, entflog sie. Auf den Zehen stehend, trat ich 
fehl und stürzte plötzlich herab. Dieses sehend, erwachte ich. Die Offenbarung der 
Göttin war so beschaffen. — Mit diesen Worten legte sie es dar, wie sie es geträumt. 
Toki-nusi, da dieses auf rauhe Weise nur mit seinen Gedanken zusammentraf, veränderte 
die Miene und konnte kein Wort hervorbringen. Nach einer Weile lachte er spöttisch und 
sprach: Da man sagt, dass Träume in der Einbildung entstehen, so nimm dir dieses 
nicht sehr zu Herzen. Wie konnte dergleichen vorkommen? Wenn du es den Menschen 
sagst, kannst du verlacht werden. 

To i'i-nagtbsame nado suru-ni \ ja-ko-e-no tori-no ko-e-tatete \ ne-ja-no tomosi-bi usukw 
naru mamorni \ fib-fu-wa jagaie oki-ide-si-ga \ kono goro-jori-zo kawara-i-wa \ sawarUwo sirazu 
nari-te \ mi-tsukUga fodo-ni-wa \ mi-gomon-taran- \ to ware-mo omoi \ kusu-si-mo sika ije*ba ' 
saki-ni mi-tsuru-wa masa-jume nari-si- \ to juku stL-e-no koto kokoro-ni kakare-do \ -^ (koj-wo 
motsu kotO'WO jorokobasi-sa-ni \ /'Or-fu nagusame \ nagusamerarete | ßto matsu gotoku to-tsuki-wo 
sugusi I ten-bun fatsi-nen sitsi-guatsu towo-ka-no asa madaki-ni \ kaioara-i-wa J^ (san)-no 
^ (ke) tsuki-te \ ito jasuraka-ni womina-go-wo umi-keri. 

Indess er sie mit diesen Worten tröstete, krähte der Vogel der acht Stimmen, und 
als die Lampe des Schlafzimmers eben schwächer brannte, erhoben sich Beide sofort 
und traten hinaus. Seitdem kannte Kawara-I nicht die Monatszeit. Als es drei Monate 
waren, glaubte sie, sie sei schwanger, und auch der Arzt sagte dasselbe. Was sie 
früher geträumt, war also ein wahrer Traum gewesen. Obgleich ihnen die Zukunft am 
Herzen lag, waren sie in der Freude darüber, dass sie einen Sohn erhalten, getröstet. 
Als sie, wie die Menschen erwarten, zehn Monate verbracht, am zehnten Tage des 
siebenten Monates des achten Jahres des Zeitraumes Ten-bun (1539 n. Chr.), gebar 
Kawara-I noch vor Tagesanbruch sehr leicht ein Mädchen. 

Ja-ko-e-no tori ,der Vogel der acht Stimmen' ist der Haushahn. 

Wakakvr-te amata moteru •^ (ko)-jori \ sakari sugi-te-no ui-go nibkuru \ jorokobad-sa-no 
ija-masu-wa \ löh (jo)'ni tomu fito-no makoto nare-ba \ toki-nusi-ga jorokobi \ ije-ba sara-nari. 
Ja-utsi-no ^ ^ (iiur-ßj-mo \ kore-ga tame-ni ^ ^ (fon-soj-site \ ^ (tsi-dziyno mare-bito 
ftto-toki-ni \ kitaru-ga gotoku \ ^ (jo) dani neburazu. Kono ß-wa sato-no kiisa-itsi nare-ba 
tote I toki-rmsi-ga micsume-no na-wo \ nade-si-ko-to jobasi-te \ tana-soko-no tama-to me-de^ 
itsukusi-mi \ jagate ti-basite fagiikumasuru-^i \ "fj "^ (bo-si) tomo-ni joku flE (ßj-datsi-te \ 
jorokobi-ni jorokobi-wo kasane-tari. 

Da es in der Welt bei reichen Menschen wirklich der Fall ist, dass ihre Freude, 
wenn sie nach den Jahren ihrer Jugend den ersten Sohn bekommen, grösser ist, als 
wenn sie in ihrer Jugend viele Söhne erhalten, so ist es unnöthig, dia Freude Toki- 
nusi's zu nennen. Auch die Knechte und Mägde in dem Hause liefen aus diesem Anlasse 
hin und her, und als ob Tausende von Gästen in einer Stunde kämen, schliefen sie nicht 
einmal in der Nacht. Da an diesem Tage der Pflanzenmarkt des Dorfes war, gab man 
der Tochter Toki-nusi's den Namen Nade-si-ko (Nelke). Man liebte sie zärtlich als einen 
Edelstein auf der Handfläche und Hess sie sogleich durch eine Amme aufziehen. Mutter 
und Kind nahmen an Gesundheit zu und man häufte Freude auf Freude. 

Saie ima ma-iri-se-si ! nadersi-ko-ga u-ba-no na-wo ^ (kazastj-to ijeri. Ko-tsutsumi-no sato- 

nite I ito madzusi-ki mono-no mibsume naru-ga \ fajaku tsitsi-faioa-ivo usinai-te \ jasinb-beki 
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mono-mo na-kere-ba \ mura-osa-no ije-ni tsukajete \ wosana-go-no daki-mori nado suru fodo-ni \ 
tvakaki mono-no madoi-nite \ ^ ^ (kaja-züj-to-ka iü kari-bito-to mittsü-si \ tsuki saje 
kasanari'te \ ariizi-no seme-nogare-gataku omö-ni \ wotoko moto-jori t|J j^ (siüssijo) J^ ^ 
(fu-dzibj-no mono nari. Tsuide jo-karazu-to-ja omoi-ken \ ko-tsutsumi-no sato-wo idku-ten- 
Site I juku'je sirezu nari-keini (ß) \ kazasi-ica J^ (sanj-no ^ (ke) tsuki-te ivöna-go-ioo 
uini-tsu. 

Die neu angekommene Amme Nade-si-ko's hiess mit Namen Kazasi (Aufgestecktes), 
üie Tochter sehr armer Leute aus dem Dorfe Ko-tsutsumi, verlor sie frühzeitig ihre 
Aeltern, und da Niemand war, der sie ernähren konnte, diente sie in dem Hause des 
Aeltesten des Dorfes. Indem sie Kinder in den Armen hielt und bewachte, hatte sie 
in der Verirrung der Jugend mit einem Jäger, dessen Name etwa Kaja-zö, Umgang. 
Da ihre Monatszeit immer wieder verschlossen blieb, war es schwer, der Zurechtweisung 
von Seite des Gebieters des Hauses zu entkommen. Wie man glaubte, hatte der Mann 
eigentlich keinen bestimmten Aufenthaltsort. Wohl in der Meinung, dass die Gelegenheit 
nicht günstig sei, entfloh er aus dem Dorfe Ko-tsutsumi. Wohin er sich begeben, war 
unbekannt. An demselben Tage kam Kazasi mit einem Mädchen nieder. 

Kaja-zb sude-^ii mi-wo kakuse-si-ka-ba \ kazasi ßtori-ga otsi-do-to nari-te \ aruzi-no seine 

ijo'jo nogare-gataku \ kono oi-me-wo tsukunowan tame-ni \ fi-gara fatete notsi \ icaga musume- 

ivo-ba sato-ni jasinawasi-te \ toki-rmsi-ga mnsume-no u-ba-ni-wa ki-tsuru nari. Kono toki tost 

nawo fatatsi-ni tarazu. "f" ^ Ziü-bun-no gan-sioku-ni-wa arane-do \ fadaje siroku abura- 

tsuki-te I tsi-no joku idzuru-ni \ kokoro-zama mata oroka-narazu. |^ ^ (Kan-kuJ-no utsi-ni 

ßto-to nari-te \ joru-be-naki mono nari-to iü-ni \ toki-nusi-mo kawara-i-mo \ tcaga ko-tco 

faqukitmasure-ba \ koto-ni fu-bin-no inono-ni omoi-te \ natsu fuju-no kinu-nan-domo [ sadame-no 

foka-ni torasi-tsu. Nade-si-ko joku jasinawa-ba \ wäre kanarazu naka^datsi-site | joki wotto-wo 

motasi \ waga musume-no usiro-date-ni sii-beki-zo-to | tanornosi-kti kikojuru-ni | kazasi-mo joki 

^ (sijüj-wo tori-tari'to \ jorokobi-te \ ito mame-jaka-ni tsukaje-tari. 

Da Kaja-zö sich versteckt hatte, war es allein das Vergehen Kazasi's und es ward 
immer schwerer, der Zurechtweisung von Seite des Gebieters des Hauses zu entkommen. 
Um für diese Schuld einen Ersatz zu leisten, Hess sie, als die Zeit zu Ende war, ihre 
Tochter in dem Dorfe aufziehen und kam als Amme der Tochter Toki-nusi's an. Sie 
war um die Zeit nicht ganz zwanzig Jahre alt. Obgleich sie keine vollkommenen Züge 
hatte, war ihre Haut weiss und geschmeidig, die Milch kam gut hervor, und auch von 
Sinn war sie nicht unverständig. Da sie in Mühsal aufgewachsen war und keine Stütze 
hatte, fühlten Toki-nusi und Kawara-I, als sie ihr Kind aufziehen Hessen, besonderes 
Mitleid und gaben ihr ausser dem, was bestimmt worden, noch Sommer- und Winter- 
kleider. Sie versprachen ihr, dass sie, wenn sie Nade-si-ko gut aufziehen würde, ihr 
einen guten Mann zubringen und sie zur Beschützerin ihrer Tochter machen würden. 
Auch Kazasi freute sich, dass sie gute Gebieter erhalten hatte und diente sehr treu. 

Sare-ba fima-juku korua-no agaki fajaku-te \ toki-nusi-ga musume nade-si-ko-wa 1 faja 
jo-tsu-ni nari-7iu, Ben-zai-ten-no mbsi-ko nare-ba-ni-ja \ ki-rib-wa jo-no tsune-ni sugtirete 
ffi jjf£ (sai'si) yJN BJ* (ko-matsij-ga warawa-datsi-mo \ kore-ni-wa masu koto arazi-to om6. 
Oja-no tsib-ai tagujen-ni mono nasi. Fito-no ko-no otona-bi-taru-wo mite-wa \ ßki-mo nobasi-te 
nade-si'ko-wo \ toku o-oki-ku se-baja tote \ matsi-wabu oja-no joru tosi-wo \ omowanu-mo mata 
ito faka-nasi. 2o-kaku suru fodo-ni \ ko-tosi-mo sitsi-guatsu towo-ka-ni nari-nu. Toki-nusi-wa 
nade-si-ko-ga tan-zed-bi-no iwai-sti tote \ sato-no osa-domo-wo maneki-te \ finemosu sakadzuki-wo 
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tO'SUsume \ jo-ni iri-te-wa \ nu-fi-ni-mo jurud-te sake nomase \ ware-mo itaku jei-te \ ka-ja-no 
utsi'je joromeki-tsiUsu iri-tari. 

Indessen bewegte das über die Zwischenräume wandelnde Füllen schnell und Nade- 
si-ko, die Tochter Toki-nusi's, war bereits vier Jahre alt. Weil sie wohl ein von der 
Göttin Ben-zai-ten erbetenes Kind war, übertraf ihre Schönheit das in der Welt Ge- 
wöhnliche, und man glaubte, dass die Kinder Si-schi's und Ko-matsi'a nicht schöner 
sein könnten. Die Zärtlichkeit der Aeltern war mit nichts zu vergleichen. Wenn sie 
sahen, dass die Kinder anderer Leute gross waren, zogen und dehnten sie an ihr und 
meinten, dass sie doch schnell gross werden möchte. Die Aeltern, welche nicht warten 
mochten, dachten nicht an die herannahenden Jahre und waren auch sehr im Unge- 
wissen. Während sie allerlei thaten, kam in diesem Jahre der zehnte Tag des siebenten 
Monats. Toki-nusi lud zu dem Geburtsfeste Nade-si-ko's die Aeltesten des Dorfes ein 
und reichte ihnen den ganzen Tag die Becher. Mit dem Einbrüche der Nacht erlaubte 
er auch den Knechten und Mägden, Wein zu trinken. Er selbst, stark berauscht und 
wankend, trat hinter die Netzvorhänge. 

Midzika-jo-no i-gitanaki-ni \ ^ (dj^ij-mo simo-he-mo \ jei-te fusi-taru kuse nare-ba \ to- 
zasi nado-mo j6 sezari-kervrni-ja \ sono jo nusu-hito sinobi-iri-taru-ni \ ja-utsi uma-i-site kore-tvo 
sirazu. Kakari-si fodo-ni kaicara-i nomi \ inw-no fojuru ko-e-ni samasarete \ tsib-zu-sen tote \ 
Jitori ^ ^ (si-sokuj'site \ kawa-ja-je juku fodo-ni \ ^ ^ (tsiku-jenj-no to-bukuro-ni sote 
tadazumeru mono ari. Ajasi-to omoi-te \ fi-wo age-tsutsu \ so-wa tare naru-zo- \ to togamure-ba 
ko-e tate-sasi-te-wa kanawazi-to-ja omoi-ken \ nusu-bito-wa \ ja-niwa-ni fasiri-kakari-te \ kosi-no 
katana-wo nukurie-mo misezu \ kawara-i-ga kata-saki-jori ^ (tstj-no sita sakete tsib-to kiru. 
Kirarete atto sakebu ko-e-ni \ ßto-ma fedatete fusi-tari-keru. 

In der Schlaftrunkenheit der kurzen Nacht hatte man, da sowohl Herr als Diener 
gewohnt waren, berauscht sich niederzulegen, vielleicht die Thüren nicht gut verschlossen, 
und es drang in dieser Nacht heimlich ein Räuber ein. Da man in dem Hause fest 
schlief, wusste man dieses nicht. Um die Zeit wurde bloss Kawara-I durch das Gehell 
des Hundes erweckt. Als sie, ein Licht ergreifend, allein in das Flusshaus ging, stand 
an der Thürschlüpfe des Bambusvorhauses ein Mensch. Darüber sich wundernd, erhob 
sie das Licht und fragte in scheltendem Tone, wer dieses sei. Der ßäuber, der es nicht 
für angemessen halten mochte, die Stimme zu erheben, lief plötzlich herbei und hieb, 
die Hand, welche das Schwert an den Lenden zog, nicht sehen lassend, Kawara-I von 
der Schulterhöhe bis unter die Brust entzwei. Niedergehauen aufschreiend, lag sie, durch 
ein einziges Gemach geschieden, am Boden. 

Kawa-ja ,Flusshaus' ist der Ort des Abflusses der Unreinigkeiten. Tsiö-zu-suru, mit 
tsih'Zu ,Handwasser' zusammengesetzt, ist mit seö-ben-suru gleichbedeutend. 

U'ba-no kazasi-ga odoroki-samete \ jawora kbbe-wo motaguru-ni \ nade-si-ko-wa joku 
neburi'tari. Ima sakebi-si-wa tare naru-ran \ sake-ni najami-te mono-tsuki-tsirasu-ka \ mada 
jü'Wa akezU'ja-to \ ßtori-gotsi \ oki-idete seö-zi od-firaki \ ide-i-no fcbsira-ni kake-tari-keru \ 
^ ^ ftö-gaij-no "X' (ßj-^^o kari-te \ sudare-no ßma-jori \ tsiku-jen-no kata-wo sasi-nozoku-ni I 
omO'kage koso sadaka-naranu \ mi-no take takaki kuse-mono-ga \ kori-no gotoki katana-wo 
ßsagete tattaru-ni \ tamad-i-wa faja mi-ni soioazu. Ko-e-tate-nor-ba korosaru-besi. Ato-je-ja 
kajeran \ joko-sama-ni-ja nigen tote \ sumi-mo nare-taru ije-ni f^ (to) madoi \ fakoban-to 
suru asi-najete | mune saje todoroku-ni \ U (/«j-^o wo awazu \ soi-bud-si-taru nade-d-ko-wo 
mi'kajerur-ni üoma-naku-te \ jb-jaku nan-do-je kakure-iru-ni \ kono goro-no musi-bosi-ni \ te- 
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tsukuri iruru kajoi-hitsu amata ßki-tsirasi-iari. Ko-wa ^ ^ (kukkibj-no \ kakure-ga nari-to 
omoi'Si'ka-ba | ßdzi tsika-naru aki-hitsu-no futa-wo osi-agete \ sono utsi-je sinobi-iri \ utsi-jori 
fuia-wo fane-kajese-ha \ kake-gane ono-dzukara fata-to ori-te \ mata idzu-beki jö-mo arane-do 
kokoro-awaie-taru ori nare-ba \ ^ (dzibj-no sasare-tari-to-wa sirazu. Tsu-wo nomi \ßza-ioo 
idaki'tsutsu | nen-bicssite-zo i-tari-keru. 

Die Amme Kazasi erwachte im Schrecken. Als sie behutsam das Haupt erhob, 
schlief Nade-si-ko gut. Sie sagte zu sich selbst: Wer wird es sein, der jetzt geschrien 
hat? Stösst man, von dem Weine erkrankt, einen Dämon von sich? Der Tag ist wohl 
noch nicht angebrochen. — Sie öflfnete das Schubfenster, nahm das Licht eines an den 
Pfeiler des Ausgangs gehängten Lampendeckels und spähte durch einen Zwischenraum 
der Thürmatte nach der Gegend des Bambusvorhauses. Als dort ein von Gestalt hoher 
Bösewicht, dessen Gesichtszüge nicht bestimmbar waren, ein Schwert wie Eis in der 
Hand haltend, stand, war die Seele nicht mehr mit ihrem Leibe verbunden. Wenn sie 
ein Geschrei erhob, konnte sie getödtet werden. Bei dem Vorsatze, wieder zurückzu- 
kehren, in schräger Richtung vielleicht zu entfliehen, verfehlte sie in dem gewohnten 
Hause die Thüre, der Fuss, den sie herumführen wollte^ war gelähmt, ihre Brust wallte 
nur, und die Wurzeln ihrer Zähne blieben nicht beisammen. Ohne Zeit zu haben, Nade- 
si-ko, welche neben ihr gelegen war, noch einmal zu sehen, trat sie mit Noth, um sich 
zu verstecken, in den Verschlag. Bei dem um diese Zeit stattfindenden Trocknen waren 
viele Kästen des Verkehrs, in welche man das Haustuch legte, hier und dort aufgezogen. 
In der Meinung, dass dieses ein vortreffliches Versteck sei, hob sie den Deckel eines 
nahe an ihrem Arme stehenden leeren Kastens empor, stieg hinein und versteckte sich 
darin. Als sie den Deckel von innen zuschlug, Hess sich die Klinke von selbst herab, 
und sie konnte nicht mehr heraus. Doch in ihrem Schrecken wusste sie nicht, dass das 
Schloss angelegt war, Sie wartete ungeduldig, umschlang ihre Kniee und betete. 

Saim fodo-ni nusu-bito-wa \ jaiba-no nori-wo nugui-te kosi-ni obi \ sibasi utsi-ansuru jb 
nari'Si-ga \ tsui-ni nan-do-je sinobi-hn-te \ te-tsukuri-no kajoi-bitsii-ivo kore-kare-to kai-saguru-ni ■ 
mina mono nasi. So-ga naka-ni tada fito-tsu \ dzib-sasi-taru fitsu ari-te \ ito oino-jaka-nari- 
kere-ba \ utsi-ni fito ari-to-mo sirazu \ ^ yj^ (sijo'i-gij-no natva-je kata-wo trete \ jb-jaku-ni 
se-oi-age \ ko-tsuka-no sasuga nuki-tori-te \ kata-je-no kabe-je nani-jaran \ tada futa-kudari 
kiri-tsukete \ moto-no to-ziri-jori sinobi-ide i nitca-no ko-datsi-ico meguri-tsiitsu kaki-ico kobotsi-te 
nige-sari'keri. 

Unterdessen wischte der ßäuber das Blut von der Klinge ab und hängte das 
Schwert an seinen Gürtel. Er schien eine Weile zu überlegen. Zuletzt drang er heimlicJi 
in den Verschlag und suchte in den Verkehrskästen des Haustuchs hier und dort umher. 
In keinem befand sich etwas. Darunter war nur ein einziger verschlossener Kasten. Da 
clieser sehr schwer war, fügte er, ohne zu wissen, dass sich darin ein Mensch befand, 
die Schulter in den Strick der Traghölzer und hob ihn mit j\Iühe auf den Rücken. Er 
zog ein kleingriffiges Taschenmesser, ritzte etwas — es waren nur zwei Zeilen — nebenan 
in die Mauer und trat bei der ursprünglichen Thüre heimlich heraus. Die Baumreihen 
des Vorhofes umkreisend, durchbrach er den Zaun und entfloh. 

Sijo'i-gi, ein Wort, das sonst nirgends vorkommt, hat in der Zeichenschrift die Be- 
deutung ,Holz des Tragens auf dem Rückend Was sijo-i eigentlich bedeutet, kann mit 
keiner Gewissheit bestimmt werden. 
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Kakare-domo \ nawo siru mono na-kari-si-ni \ ake-gata tsikaku naru mama-ni \ nomi- 
ni'ja kurusi-kari'ken \ nadesi-ko-ga fitori samete \ itaku naku ko-e-suru-ni \ toki-nusi jdjaku 
samete | sa-jü-wo mi-kajeru-ni \ kawara-i-wa fusi-do-ni worazu. Kawa-ja-je-ja juki-ken tote \ 
kara-kami-gosi-ni \ kazasi^kazasi-to \ johi-samase-domo iraje-sezu. ü-ba-ga tosi-no \ ito wakaki-ni 
i-gitanaku'te \ kaku-te-mo nawo samezaru-ka \ oki-jo- \ oki-jo- \ to i-i-nagara \ kara-kami-wo 
osi-akete \ ka-ja-no soto-jori sasi-nozohi-ni \ kazasi-mo mata ßm-do-ni-wa worazu. Kore-mo 
kawor-ja-je juki-taH-ken \ ana hin-nasi- \ to tsubujaki-te \ ka-ja-no utsi-je kuguri-iri \ waga 
ko-wo ßza-ni idaki-agete \ samor-zama-ni suka^i-kosirajure-do \ wona-go-wa koto-sara-ni \ tsitsi-no 
fizor-ni'Wa sitasimade \ nawo mutsukari-te sori-kajeru. Nade-si-ko-wo dakz-sukumete-mo | sen- 
su-be-nasa-ni ka-ja-wo ide \ iza tamaje \ kawa-ja made ide u-ha joban \ itaku na-naki-so- \ to 
juri-agete \ kawa-ja-no kata-je jukan-to survr-ni \ Jj^ (tsi)'Wo fumi'wake-taru asi-ato wotsi- 
kotsi-ni ari. Ko-wa ika-ni- \ to utsi-odoroki | fasiri-te tsiku-jen-no kata-wo mire-ba \ amor-do 
üsi-mai utsi-kajesare \ ari-ake-no tsuki kuma-naku sasi-iruru-ni \ tsi-siwo nagare-tsutbte \ take- 
su-no ko-wo some-si-ka-ba \ ^ ^ (ga-kuwbj-no namida-wo sosogeru gotoku | tswma-no 
kawara-i-wa \ noke-sama-ni kiri-thsarete \ mukuro futa-kida-ni nari-tari. 

Während auf diese Weise noch immer Niemand etwas wusste und die Morgen- 
dämmerung nahe war, erwachte, vielleicht von Flöhen belästigt, Nade-si-ko allein und 
schrie sehr laut. Toki-nusi, mit Mühe erwachend, blickte nach rechts und links, doch 
Kawara-I befand sich nicht in dem Schlafzimmer. In der Meinung, dass sie in das 
Flusshaus gegangen sein werde, rief er durch die Papierwand: Kazasi! Kazasi! und 
wollte die Amme aufwecken, doch diese antwortete nicht. Er vermuthete, dass die 
Amme, sehr jung und schlaftrunken, somit noch nicht aufgewacht sei. Unter dem Rufe: 
Steh' auf! steh' auf! öffnete er die Papier wand und blickte aus dem Netzvorhange her- 
vor, allein auch Kazasi befand sich nicht in dem Schlafzimmer. Er flüsterte vor sich 
hin: Sie wird in das Flusshaus gegangen sein. Wie ungelegen! — Hiermit schlüpfte 
er hinter den Netzvorhang, hob sein Kind auf die Kniee und that allerlei, um es zu 
besänftigen, jedoch das Mädchen, mit den Knieen des Vaters sich durchaus nicht 
befreundend, ward noch ärgerlicher und beugte sich zurück. Er schloss Nade-si-ko fest 
in die Arme, und da er sich nicht zu helfen wusste, sagte er: Wir gehen zu dem Fluss- 
hause. Wohlan! Wir gehen zu dem Flusshause und werden die Amme rufen. Schreie 
nicht so sehr! — Als er, mit diesen Worten sie schaukelnd, auf das Flusshaus zugehen 
Avollte, waren hier und da P^ussstapfen in zertretenem Blute. Sich wundernd, wie dieses 
komme, lief er und blickte nach der Gegend des Bambusvorhauses. Ein Flügel der 
Regenthüre war umgewendet, und als der Mond des Tagesanbruchs ungehindert herein- 
schien, floss Blut umher und färbte die Bambusflur. Wie von den Thränen Ngo-hoang's 
benetzt, war seine Gattin Kawara-I, auf dem Rücken liegend, niedergehauen, und ihr 
Rumpf in zwei Stücke zertheilt. 

Asamasisa iü-beö-mo arane-ba \ tada ko-e-wo kagiri-ni \ koto ari-ari- \ to sakebi-si-ka-ba . 
nu-fi'Wa kore-ni odorokasarete mina-mina obi-wo musubi-mo ajezu te-ni-te-ni tomosi-bi tori-te 
fasiri'ki'tsu. Kono ari-sama-ni ^ ^ (siü-seöj-site \ i-i-gai-naki onna-domo-wa \ si-gai-wo 
mamori'te utsi-naku nomi. Aruzi-ni toje-ba aruzi-mo sirazu. Kataki-wo tare-to-mo sadame- 
kanete \ ^ ^ (sijü-zijüj omote-wo awasi-tsittsu \ akirete su-be-mo na-kari-keri. 

Da seine Verblüfftheit unaussprechlich war, schrie er nur so laut er konnte : Es ist 
etwas geschehen ! — Die Knechte und Mägde, hierdurch aufgeschreckt, kamen alle, ohne 
sich zum Knüpfen des Gürtels Zeit zu lassen, in den Händen Lampen haltend, herbei- 
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gelaufen. Durch dieses Ereigniss ausser Fassung gebraucht und unfähig zu sprechen, 
bewachten die Weiber den Leichnam und weinten nur. Als man den Gebieter des 
Hauses befragte, wusste es der Gebieter des Hauses auch nicht. Man konnte nicht 
bestimmen, wer der Feind sei. Herr und Diener steckten die Köpfe zusammen, staunten 
und waren rathlos. 

Sono toki toki-nusi-wa \ i-kon-no ma-buta-wo siba4ataki \ koto-no tei-tarakur-wo ^ (suij- 
suru-ni \ tö-zokvr-no waza naran-to-wa omoje-do | tada ibukdsi-ki-wa u-ba-no kazasi-ga | kakaru 
sawagi-ni ide-mo kozu \ kare-mo zokvr-ni-ja korosare-ken \ toku tadzune-jo- \ to iradafe-ba | 
mina-mina kokoro-je-fatete \ ma-goto nokoru kuma-mo naku \ sono na-wo jobi-kakete tadzune- 
megurii-ni \ tqjete worazu. Nan-do-no aki-ßtsu tada fito-tsu use-taru foka-mi^-wa \ ubai-sarare- 
faru mono-mo na-kere-ba \ sijülr-zijü futa-tabi nan-do-je tsudoi-te \ to-jaran \ kaku jaran-to 
nonosiri'd fodo-ni \ toki-nusi sibasi si-an-site \ waga tsuma-wa korosarete \ u-ba-wa worazu, 
Aki'ßtsu fitO'tsu use-taru-mo kokoro-je-gatasi. Most u-ba kazasi-ni misoka-wo ari-te \ ko-joi 
sinobi'iri-tarii-wo \ kawara-i-ni mi-togamerare \ jamu koto-wo jezu setsu-gal-site \ kazasi mm^o- 
tomo nige-sari-iaru-ka \ köre mala siri-gatast. Tada aki-fitsu-no zcse-taru nomi \ osi-fakärii- 
heo-mo arazu, Nandzi-ra-wa nani-to-ka omo \ omoi-awasuru josi-wa naki-ka. 

Da winkte Toki-nusi unwillig mit den Augen und sprach gereizt: Wenn man die 
Umstände der Sache erwägt, so sollte man denken, dass es die That eines Räubers sein 
wird. Es ist jedoch unbegreiflich, dass die Amme Kazasi bei einem solchen Lärm 
nicht hervorkommt. Sie wird vielleicht auch von dem Räuber getödtet worden sein. 
Suchet sie schnell! — Alle waren ganz hiermit einverstanden. In jedem Zimmer und 
ohne einen Winkel übrig zu lassen, riefen sie ihren Namen und suchten sie rings umher, 
jedoch sie war nirgends. Da nur ein einziger leerer Kasten des Vorschlages abging 
und ausserdem nichts geraubt worden war, versammelten sich der Herr und die Diener 
zweimal in dem Verschlage, schmähten unter einander und sagten, so oder so werde es 
sein. Toki-nusi dachte eine Weile nach und sagte: Meine Gattin wurde getödtet, und 
die Amme ist nicht da. Dass ein leerer Kasten abgeht, ist schwer zu begreifen. Hat 
die Amme Kazasi vielleicht einen Buhlen, der, als er heute Nacht heimlich hereinkam, 
von Kawara-I gesehen und bezichtigt, nicht umhin konnte, sie zu tödten und zugleich 
mit Kazasi entfloh? Auch dieses lässt sich nicht erfahren. Warum nur ein leerer 
Kasten abgeht, darüber kann man keine Vermuthung aussprechen. Was haltet ihr davon? 
Gibt es nichts, was ihr damit in Verbindung bringen könnt? 

To siba-siba toje-domo kotbru mono nasi. Sikaru-ni otona sagi-suke-wa \ tsika-goro fe- 
tmhtri Q ^ (fiaku'tan) amari loatakusi-site \ kore-wo tsukunh-ni su-be-naku \ fitori kokoro- 
knrusi-ku omö wori | kano aki-fitsu-iio use-taru-wo \ kukklb-no koto-to site \ fara-no utsi-ni 
moku-romi are-ba \ ko-fiza-wo ittsi-te susumi-ide \ ono-ono-iva kano ßtsu-ni \ mono nasi-to omoi- 
tsuran-ga \ kin-ni kama-kura-je nobosu-beki josi ari-te \ jon-be onore fiaku-tan-no te-tsukuri-wo 
ire-oki-tare-do \ koto-sara-ni fito-no ide-iri o-oku \ koto/ogi-sake-ni jei-magirete \ nan-do-ni-wa 
oki'tari-si \ sare-ba nusu-bito-ga ubaisari-si-wa \ aki-fitsu-ni arazu. 

So fragte er immerfort, doch Niemand antwortete. Indessen sagte der älteste Diener 
Sagi-suke : Jüngst nahm ich über hundert Stücke Haustuch zu mir. Ich hatte kein 
Mittel, sie zu veräussern, und während ich allein, im Herzen mich quälend, nachdachte, 
hielt ich jenen abhanden gekommenen Kasten für eine vortreffliche Sache. In meinem 
Inneren entstand ein Plan, ich schlug das Knie und trat vor. Ein Jeder mochte glauben 
dass in jenem Kasten nichts sei, und da die Möglichkeit vorhanden war, schnell nach 
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Kama-kura zu schicken, legte •icli vorigen Abend hundert Stücke Haustuch hinein. Es 
gingen jedoch besonders viele Menschen ein und aus, und von dem Festweine berauscht 
und verwirrt, stellte ich den Kasten in den Verschlag. Somit ist es kein leerer Kasten, 
welchen der ßäuber geraubt hat. 

KotO'fogi hat den Sinn ,mit Worten beten* und bezeichnet das Glückwünschen. 

To iü-ni I mina-mina tabakaru-to-wa omoi-mo kakezu \ sate-wa kazasi nusu-hito-no \ siru- 
be-se-si-ni kiwamareri \ te-wake-site juku-je-wo tadzunen \ iza tote mina-mina tatan-to surio-wo \ 
toki-misi kiü-ni osi-todomete \ kata-je-no kabe-wo utsi-mi-age \ nandzUra joku are-wo mi-jo | 
kabe-ni kizu tsukete nani-jaran kaki-todome-taru-ka- | to obosi \ tomosi-bi-no kutsi sasi-mitke- 
JO' I to i'i'tsutsu tatsi'te kore-wo mire-ba \ te-tsukuri ßto-ßtsu ^ ^ (sijaku'jd)-no koto. 7en- 
bun ziü-itsi-nen \ sitsi-guatsu towo-ka. '^ Pjl sb-tsiü-no fito-je \ sh-tsiü-iio ßto- \ to sirmi- 
tare-ba \ sagisiike-ga itsuwari-mo \ tatsi-matsi-ni makoto-to nari-te \ mina-mina futa-tabi akire- 
tstitsu \ akic-made kimo-no futoki jatsu kana. Sb-tsiü-no ßto-to-wa nani-no koto-zo \ ate-na-mo 
ivare-mo kusa-no ntsi-no \ ßto-to-iaa ^ (gej-senu fan-zi-mono \ fan-zi-zic-mo ito nikurivt' 
beki'ica \ kazasi-ni koso. 

Alle, nicht daran denkend, dass er sie betrüge, sagten: Also ist es entschieden, 
dass Kazasi dem ßäuber den Weg gezeigt hat. Wir werden uns theilen und aus- 
forschen, wohin sie gegangen ist. Auf! — Als Alle sich erheben wollten, hielt sie 
Toki-nusi schnell zurück, wandte die Blicke nebenan auf die Mauer und sagte: Sehet 
dieses gut an ! Es sieht aus, als ob man in die Mauer Ritze gemacht und etwas nieder- 
geschrieben hätte. Haltet die Oejffnung der Lampe hinl — Als man ^ch erhob und es 
ansah, stand daselbst geschrieben: Man entlehnt einen Kasten Haus tuch. Ten-bun eilftes 
Jahr, siebenter Monat, zehnter Tag. ^ An den Menschen inmitten der Pflanzen der Mensch 
inmitten der Pflanzen. — Die Lüge Sagi-suke's wurde plötzlich Wahrheit und Alle 
staunten zum zweiten Male. Sie sagten : Ein bis zum üeberdrusse beherzter Sklave ! 
Was ist: Mensch inmitten der Pflanzen? Ein Ding für die Auslegung, wobei der Name 
und er selbst es nicht erklärt, was , Mensch inmitten der Pflanzen' ist. Das Auslegen soll 
sehr abscheulich sein für Kazasi. 

To dojomeku fodo-ni \ mado-no ßma-jori sirami-tsutsu | tsune-ni-wa aranic ake-garaf^u-mo 
mono-no aware-ivo siru-ni ni-te \ toki-nusi-wa ima-sara-ni \ omoi-aivasurit koto-mo are-ba \ 
sagi-suke-ra-wo katahc todomete \ kazasi-ga juku-je-wo tadzimen-to-mo sezn \ madzu koto-no 
oriiomuki-wo \ koku-fu-je nttajete \ kawara-i-ga no-be-no okuri-ivo isogasi \ nami-ka-namc-ka-no 
iB. jf§ (tsui'Zen) ^ ^ (do-kibj-ni | ta-rnuke-no midzu-mo sode-no tsiiju \ ^ (kb)-no 
kefuri-ni raune-no ^ (fij-no \ kije-ni-si tsuma-no \ kata-mi-to omoje-ba \ naico ^ ^ 
(ai'dziakuj-no ijamase-si \ nade-si-ko-ni nomi nagusamete \ ni-i-tama-matsitri mukaje-taru 

Während sie so lärmten, dämmerte es aus den Zwischenräumen der Fenster, der 
gewöhnlich nicht anwesende Morgenrabe auch schien das traurige Kreigniss zu kennen. 
Da Toki-nusi jetzt wieder seine Gedanken beisammen hatte, hielt er Sagi-suke und die 
Anderen mit Festigkeit zurück und wollte nicht erforschen, wohin Kazasi sich begeben 
hatte. Er zeigte zuerst den Vorfall in dem Sammelhause des Keiches an und beschleu- 
nigte das Leichenbegängniss Kawara-I's. Bei dem mehrmals sieben Tage dauernden 
Todtenopfer und dem Lesen der heiligen Bücher, dem Wasser des Handopfers und dem 
Thau des Aermels, in dem Rauche der Wohlgerüchc glaubte er die Gattin, bei welcher 
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das Feuer der Brust erloschen, im Bilde zu sehen. Nur bei Nade-si-ko, die er noch 
mehr liebte, Trost findend, ging er dem neuen Todtenfeste entgegen. 

Köre nan saki-ni kawara-i-ga \ jume-makura-ni tatsi-tamai-si \ ben-zai-ten-no zi-gen-ni 
tagawazu. Ko-wo motsi-te notsi kaku made-ni nageki-no kiri-no ito fukaku \ omoi-sidzumi-te 
mi-no aki'WO \ ko-tosi-jori siru fadzi-mmniäzi \ tsiri juku su-e-wa ika naran \ tsui-ni nogarenu 
in-gua-to-wa \ omoi-omowanu hon-hvr- i^ (sin) \ matanu tsuki ß-no tatsu mama-ni \ tada jo- 
watari-ni utsi-magire \ iku faru aki-wo okuru naru-besi. 

Dieses war von der Offenbarung der Göttin Ben-zai-ten, welche früher zu dem 
Traumpolster Kawara-I's getreten, nicht verschieden. Nachdem man ein Kind erhalten, 
war der Nebel der Klage, selbst bis zu einem solchen Masse, sehr tief, in Gedanken 
versunken, waren die den Herbst des Leibes seit diesem Jahre kennenden rothen Blätter 
des Färberbaumes verstreut: wie sollte die Zukunft sein? Zuletzt muss das den Gedanken 
an die nicht zu vermeidende Strafe nicht fassende Menschenherz, indess die nicht erwar- 
teten Monde und Tage sich erheben, einzig bei dem Durchsetzen des Zeitalters verwirrt, 
manche Frühlinge und Herbste verbringen. 
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Kuo-in 1^ (ja)-no gotoku \ mata >^ (osaj-no gotoku | tori-ta-no seö-zi toki-nusi-ga 
musume nade-si-ko-wa \ faja ni-fatsi-no faru-wo mukaje-tari, Kakaru inaka-ni ßto-to-wa 
nare-do \ ito imizi-ku rbtagete \ niicojaka-naru omo-kage-wa \ kib kama-kura-ni-mo \ tagui 
O'O'karU'beo-mo arazu, Kaze-wo fukumeru janagi-no kami | tsuju-ni nure-taru fana-no kutsi- 
biru I mono-no i-i-zama ai-kib-dzuki-te | maju-tca farii-no tsuki-no \ |^ ^J (eii-zanj-iuo noboru 
gotoku I me-ica aki-no nami-no \ ^ j^ (jö-tsi^ni fasiru-ga gotoku \ % J|^ (mö-seo) ® |^ 
(seisij-mo omote-wo fadzi \ ^^ ;^ (kö-ziju) ^ ^ (sei-kin) kagami-wo owö-be-kari-si woio-me 
naru-ni | fasiri-gaki mata tsuta-na-karazu | sb-si mono-gatari nado-mo \ o-o-kata-wa jorni- 
ukamete \ siki-sima-no mitsi-ni omoi-wo josi \ ito-take-no sirabe \ jo-no tsune-ni sugi-tare-ba ' 
kano tosi'kage-no musume-to iü-to-mo \ kore-ni-wa ika-de masu-beki-to | siru-mo siranu-rao 
sono tsuma-oto-ioo more-kiku mono | tatsi-tomorazu-to iü koto nasi. 

Die Zeit war gleich einem Pfeile, auch gleich einer Weberspule, und Nade-si-ko, 
die Tochter Tori-ta-no Se6-zi Toki-nusi's, ging bereits zweimal acht Frühlingen ent- 
gegen. Obgleich sie in einem solchen Dorfe aufwuchs, war sie von ganz besonderem 
Liebreiz, und ihre schönen Züge konnten selbst in der Mutterstadt Kama-kura nicht 
viele ihres Gleichen haben. Das Haupthaar der den Wind aufnehmenden Weiden, die 
Lippen der von Thau befeuchteten Blumen, die Sprechweise war lieblich. Die Augen- 
brauen gleich dem Frühlingsmonde, der die fernen Berge ersteigt, das Auge gleich den 
herbstlichen Wellen, die auf dem Teiche des Edelsteins Yao umherlaufen, sie war ein 
Mädchen, vor welchem Mao-tsiang und Si-schi sich ihres Angesichtes schämen, Kiang- 
schü und Thsing-kin den Spiegel verdeckt haben konnten. In der laufenden Schrift 
war sie auch nicht unerfahren, die Schreibebücher und Erzählungen las sie im Ganzen 
durch, an den Weg der gebreiteten Insel heftete sie die Gedanken, in dem Einklang 
der Seide und des Bambus ragte sie über das Gewöhnliche hervor. Man sagte: Wäre 
es auch die Tochter jenes Tosi-kage, wie könnte sie mehr als dieses Mädchen sein? Die 
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Menschen, welche sie kannten und diejenigen, welche sie nicht kannten, wenn sie den 
Ton ihres Saitenspiels hörten, geschah es niemals, dass sie nicht stehen blieben. 

Rhtagete^ welches rafu-togete geschrieben werden soll, hat eine Bedeutung gleich 
aUrasi ,lieblich*. 

Sare-ha ^ |^ (se6-en) amata ari-te \ kuan-sioku takaki tano-bara-mo | kiki-tsiUajete-ica 
minu koi-ni akugare | naka-datsi-mote sama-zama-ni \ kosirajuru-mo are-do | toki-nusi-wa 
muko'WO jerami'te \ imada sono fj^ ^ (kon-jenj-wo sadamezu. Kuan-rei ^ ^ (bu'seoj-tco 
muko-^i toru-to-mo \ kata-karazi- | to omoi-fokoreru narit-hesi. 

Indessen gab es viele Besitzer von Lehensfesten, Herren, welche hohe Aemter 
bekleideten. Diese, als sie von ihr hörten, verliebten sich, ohne sie zu sehen. Sie trafen 
durch Vermittler auf allerlei Weise Vorbereitungen, allein Toki-nusi, wenn er einen 
Schwiegersohn wählte, bestimmte noch nicht die Vermälung. Er mochte in seinen 
Gedanken stolz darauf sein, dass es nicht schwer sein würde, einen Statthalter, einen 
Kriegsanführer zum Schwiegersohne zu nehmen. 

Sikaru-ni ko-zo-no aki-jori \ toki-nusi-ga ije-no | figasUtonari-ni wahi-sicmai-mru \ hu-si-no 
rb-nin ari-keri. Tosi-wa fatatsi-no uje-wo idezii. Kore-mo mare-naru bi-seö-nen-nite 
tSi ^ fl^ (bi'Si'ka)-ga ije-ni najameru omo-kage \ ^ 5£ (zai-goj-no kimi-no adzuma-dzi-ni 
samajoi'tamai'si fu-zei ari. Kimi-no ^ (tsihyno otoroje-taim-ka \ tsitsi-ni ai-wo iismai- 
taru'ka \ mi-wa ta-fa-gawa-ni nagare-kite \ fikari-wo udzume | ato-wo fisome | sato-no age- 
maki-ra-ni te-fon-wo torasi \ mata waka-udo-ra-ni \ sasa-fatsi-no fuje-wo wostjete \ kore-wo 
dsa-jü-no sirO'to si-tsu. Sono na-wo ^ ^ (ina-ki) ^^ Zl Hß (fo-zi-rhyto jobaru. Meto- 
jori ^ ^ (mu-bokuj-no icabi-zumai nare-ba \ mi-dzukara ß taki midzu kumi-te \ jafsii- 
jatsusi'ku'Wa tatsi-furumaje-domo | josi-aru ßto-no ko-ni-ja ari^ken ] kokoro-zaraa ijasi-karazu. 
Jorodzxi tsvjssimi fukb-site | mono-siru kawo-mo sezari-si-ka-ba \ sato-bito-ra-mo mata kore-tco 
anadorazu. -^ (Ko) am mono-wa \ mina fo-zi-rb-ga de-si-ni site | ina-ki-no usi-to tataje-tari. 

Seit dem Plerbste des vorigen Jahres lebte jedoch in dem östlich von dem Hause 
Toki-nusi's gelegenen Nachbarhause ein ärmlich wohnender unbeschäftigter Kriegsmann. 
Derselbe war nicht über zwanzig Jahre alt. Er war ein Mann von seltener Schönheit, 
mit Gesichtszügen, über welche man in dem Hause Wei-tse-hia's sich kränkt, von einer 
Haltung, in welcher man auf dem östlichen Wege des unter Fünfen befindlichen Ge- 
bieters umhergewandelt ist. War die Gunst des Gebieters verringert? Hatte er die 
Liebe bei dem Vater verloren? Er kam als ein Verbannter zu dem Flusse Ta-fa-gawa 
und vergrub das Licht, machte die Spuren unkenntlich. Er gab Knaben Schreibe- 
muster, lehrte auch Jünglinge die einen Schuh acht Zoll messende Flöte und machte 
daraus seinen Rückhalt für den Morgen und Abend. Sein Name war Ina-ki Fo-zi-rö. 
Da er ursprünglich ohne Diener und ärmlich wohnte, machte er mit eigenen Händen 
Feuer und schöpfte Wasser. Obgleich er elend auftrat, war er wohl der Sohn bemit- 
telter Leute, und sein Sinn war nicht gemein. Da er in den zehntausend Dingen grosse 
Aufmerksamkeit zeigte und nicht die Miene eines Weisen annahm, schätzten ihn die 
Menschen des Dorfes auch nicht gering. Alle Söhne waren die Schüler Fo-zi-rö's und 
nannten ihn den grossen Mann des Geschlechtes Ina-ki. 

Tatajeru ,mit Wasser anfüllen' wurde ehemals durch ^ ausgedrückt und bedeutete : 
lobpreisen oder lobpreisend nennen. 

Sare-ba fo-zi-rb-wa mono-taru tosi-mo ara- löh (joj-tüo \ naka-naka-ni jasukic obojete 
firii'ica ßnemosu kasigamasi-ki \ do-zi-ra-ga mori-wo sure-ba \ kore-ra-wo kajesi-fatete notsi 
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waga ije- ^ (rakuj-no tsure'dzu7'e'7ii \ fitori fasi-tsiko wori-te | ja-tsuki-ni utsi-raukai \ sasa- 
fatsi-no faje fuki susarai-tsutsu \ Jf (kö) takete nuru jo o-o-karL Geni aki-no dka-no fuje-ni 
jorn-mo \ koi-tefu mono-ni mi-wo wasurete \ ono-ga tsuma-to-zo madö naru \ sore-ni-wa arade 
nade-si'ko'Wa | tonareru ije-no fuje-no ne-no | ito omo-siroku kikojuru-ni moto-jori konomu 
waza nare-ha \ ika-narti ßio-no sirahe-ni-ja- \ to arui-ica utagai \ arui-wa kan-zite \ fitori 
mimi'Wo soba-tate-tsutsu. Tsiiki-no ito akaki jo-wa \ ivare-mo mata taka-dono-nite | koto kaki- 
narasi aicamre-ha \ fo-zi-rh-mo kartete kiku | köre koso tori-ta-ga ma-na-musume-no \ tsuma-oto 
narariKt' | to fakaru nomi, Waga ije-to kano taka-dono-to \ utsi-rnukai-te-wa j ari-nagara 
koto-no ivo narade ziü-san-gen-no \ raizo-gawa-ni fedaterare \ migiica-ni-wa isasa-mura-take 
ija-ga lije-ni sigeri-ai-tsu. Fira-ja-nare-ha kadko-wa mijezu | kasiko-jori-mo konata-wo-ba \ 
raira josi tajete na-kari-keri. 

Indessen gedachte Fo-zi-rö in der That ruhig der genügenden Jahre und des rauhen 
Zeitalters. Den Tag über machte er den AYächter der lärmenden Knaben. Nachdem 
er diese nach Hause geschickt, weilte er, in der Einsamkeit seiner häuslichen Freude, 
allein nahe an der Seite des Hauses. Dem Abendmonde gegenüber, in das Blasen der 
einen Schuh acht Zoll messenden Flöte vertieft, ging er viele Nächte spät in der Nacht 
schlafen. Offenbar hielt er sich an die Flöte des Herbsthirsches, und es war nicht der 
Fall, dass er vor Liebe auf sich selbst vergass, bei der eigenen Gattin zerstreut war. 
Nade-si-ko, als der Ton der Flöte von dem benachbarten Hause sehr lieblich erklang, 
war davon eingenommen. Bald in Zweifel, wessen Tonweise dieses sein möge, bald 
bewundernd, neigte sie das Ohr hin. In sehr hellen Mondnächten spielte auch sie in 
dem Stockwerke zugleich die Harfe. Fo-zi-rö, der dieses hörte, vermuthete nur, dieses 
werde das Saitenspiel der Tochter des Geschlechtes Tori-ta sein. Sein Haus und jenes 
Stockwerk standen einander zwar gegenüber, jedoch wenn die Saiten der Harfe nicht 
gewesen Avären, \varen sie durch einen dreizehn Ken messenden Grabeufluss geschieden, 
und an der Wassergränze wuchsen Büsche von wenigem Bambus in Blätterfülle der eine 
über dem anderen. Da es ein flaches Haus war, konnte man dorthin nicht sehen, und 
von dort hierher zu sehen, war durch gar kein Mittel möglich. 

^ ^ (Ma-naJ-musicme ist so viel als das einfache musume ,Tochter'. 

Isasa-mura-take ist ein Bambusgebüsch von w^enigem Bambus. Isasa hat die Be- 
deutung von isasaka , wenig'. 

Sa-are-domo fo-zi-ro-ica j sono kokoro-zasi iro-gonomi-sene-ba | onioi-ivo kakuru koto-tva 
naki-ni \ nade-si-ko-wa waga konorau tokoro-jori \ kasiko-no fuje-no ne-ni fikarete-ica 1 tada 
sono fitO'ivo vii-ma-fosi-ku | joso-nagara iconna-domo-ni \ ina-ki-ga koto-tvo tsutaje-kiki-te 
kokoro-no iitsi-ni kore-wo sitai \ ika-ni-mo site mi-baja-to omoje-do \ taka-dono-ni nobm^l-te-mo 
fikuki kusa-no ja-ica to-ni kaku-ni | fori-to take-to-ni fedaterare \ omote-ni kaki -site iatsii 
gotosi. Kasiko-ni-mo koko-no gotoku \ taka-dono are-kasi-to omö nomi. 

Während Fo-zi-rö, von Gemüthsart nicht lebensfroh, seine Gedanken an nichts 
heftete, wünschte Nade-si-ko, von dem Orte, den sie liebte, durch den Flötenton jenes 
Ortes weggezogen, nur diesen Menschen zu sehen. Von unbetheiligten Weibern das 
Nähere über das Geschlecht Ina-ki erfahrend, sehnte sie sich nach ihm und wünschte 
ihn, auf welche Weise es auch sei, zu sehen. Jedoch als sie in das Stockwerk stieg, 
war das niedrige mit Stroh gedeckte Haus auf jeder Seite durch den Graben und durch 
den Bambus geschieden, es war, als ob vor dem Angesichte eine Mauer stände. Sie 
wünschte nur, dass dort gleich wie hier ein Stockwerk sei. 
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Mala miru josi-mo na-kari-si-ka-ha \ ama-no kawara-no naka-tajete \ tsuki saje kuraki 
kokotsi-se-si-ni \ kono tosi-no aki de-midzu-site \ fira-ja-wa su-no ko-wo koje-ni-kere-ba \ fo-zi- 
rb-ica midzu-ni narezu \ itaku odoroki-osorete \ kaja-ja-no mune-ni jodzi-nohori-tsutsu. Midzu-no 
otsurU'Wo matsu fodo-ni \ toki-nim-ga ja-tUsi-no mono-wa \ mina taka-dono-ni nobori-te tcori \ 
koko-ni fazimete nade-si-ko-wa \ koisi-ki fito-to omote-wo aioasUte \ katami-ni sono mijabi-jaka- 
narU'WO siru moTio-kara \ awai faruka-ni fedatsure-ba j viono-i-i-kaken su-be-mo arazu. Masi-te 
fO'Zi-rh'Wa \ ito ^ (koj-zi-taru wori naru-ni \ iro-wo konomazare-ba \ futa-tabi kore-wo mi- 
kajei^ane-do \ nade-si-ko-wa omö-ni masi-taru | ina-ki-ga omo-kage-ni mune utsisawagi \ fune 
sasi'josi'te kano fito-wo | konata-je rnukaje-tori-te-jo' | to iioan-to site-wa iku-so tobt | je-mo 
i-i-kanete ßto siranu \ omoi-wo kasiko-je fakobasu-to-wa \ satoranu oja-zca sagi-suke-ra-to 
fO'Zi-ro'WO jubi'Sasi'tsutsu | ka-bakari-no midzu-ni urotajete | ja-ne-je nobori-si mono-mo ari 
are mi-jo-ja tote | azami-warb fodo-ni \ midzu-wa fatsuka-ni \ futa-toki bakari-ni faja otsi-te j 
fito-wo sokonb koto-mo naku \ ta-fata-wo jaburu koto-mo na-karisi-ka-ba \ sato-bito-ra jorokobi-te \ 
kotofogi'b ko-e \ kado-kado-ni mitsi-iari. 

Da es ferner kein Mittel ihn zu sehen gab, hatte sie das Gefühl, als ob die Ebene 
des Himmels in der Mitte zerrissen, der Mond nur finster wäre. Indessen trat in dem 
Herbste dieses Jahres das Wasser aus und überfluthete in dem flachen Hause die 
Banibusflur. Fo-zi-rö, an das Wasser nicht gewöhnt, ward in hohem Grade von Schrecken 
und Furcht befallen und kletterte auf die Firste des Strohdaches. Während er auf das 
Fallen des Wassers wartete, stiegen die Leute in dem Hause Toki-nusi's insgesammt in 
das Stockwerk und verblieben daselbst. Hier hatte Nade-si-ko zum ersten Male mit 
dem geliebten Menschen ein Begegnen von Angesicht, und Beide lernten ihre gegen- 
seitige Zierlichkeit kennen. Da sie dabei durch einen weiten Zwischenraum getrennt 
waren, war es nicht thunlich, an einander Worte zu richten. Um so weniger, als Fo- 
zi-rö, eben in grosser Verlegenheit sich befindend und keineswegs leichtlebigen Sinnes, 
nicht zum zweiten Male herblickte. Jedoch Nade-si-ko war von dem in ihren Gedanken 
immer mehr auftauchenden Bilde Ina-ki's im Inneren erregt. Mehrmals im Begriffe zu 
sagen : Schicket ein Schiff aus und bringet jenen Menschen hierher ! konnte sie das Wort 
niemals aussprechen. Ihr Vater und Sagi-suke, nicht ahnend, dass sie die von Anderen 
nicht gekannten Gedanken dorthin trage, zeigten auf Fo-zi-rö mit dem Finger und 
sagten : Durch ein solches Wasser aus der Fassung gebracht, steigen Menschen sogar 
auf das Dach. Sehet dorthin! — Dabei lachten sie spöttisch. Indessen fiel nach kaum 
zwei Doppelstunden schon das Wasser, ohne den Menschen Schaden zuzufügen, und 
auch die Felder und Gärten waren nicht verwüstet. Die Menschen des Dorfes freuten 
sich, und der Ton ihrer vereinten Gebete erft'dlte die Thore. 

Azami-warb steht für azamuki-warb ,spöttisch lachen'. 

Kore-ni jori-te fo-zi-rb-mo \ ja-ne-jori wori-te su-no ko-wo arai | nure-taru kabe-ico 
kawakad-te \ rib-san-nitsi-ga fodo-ni | te-narb dö-zi-ra-wo tsudojete ^^ ^ (kib-ikuj-suru koto 
fazime-no gotosi. Ojoso kono midzu-no tatsi-dokoro-ni otsi-taru-wo \ jorokobazaru mono-wa 
naki-ni \ tada nade-si-ko nomi \ koisi-ki fito-wo miru josi naki-ni | ware-kara sigeki omoi- 
gusa I kari-mo farawanu sode-no tsujur-ni | nuru ^ (joj-no jume no^ni tanomarete \ kokoro- 
gurusi-ku okuru (fih'^o \ ko-tosi-mo nokori-sukunaku nari-tsu. Ära-tama-no tod-wa tatst- 
kajere-do \ ono-ga kokoro^no faru-koma-no \ isa made fitori utsi-nageke-do \ fito-ni tsugu-beki 
koto narane-ba \ nagusamu josi-mo na-kari-keri. 
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Demnach stieg auch Fo-zi-rö von dem Dache herab, wusch die Bambusflur und 
trocknete die befeuchtete Mauer. Nach zwei oder drei Tagen versammelte er die 
Knaben, welche bei ihm schreiben lernten, und unterrichtete und erzog sie wie früher. 
Während Jedermann sich über das schnelle Fallen dieses Wassers freute, waren bloss 
bei Nade-si-ko, da sie kein Mittel hatte, den geliebten Menschen zu sehen, die von selbst 
in Fülle wachsenden Pflanzen der Gedanken nicht abgemäht und nicht gebannt, und 
indem nur der Traum der von dem Thau des Aermels befeuchteten Nacht erbeten ward, 
waren von den in Herzensqual verbrachten Tagen in diesem Jahre wenige übrig. 
Obgleich das Jahr der rohen Edelsteine wiederkehrte, das Frühlingsfüllen ihres Herzens 
erging sich bis dahin allein in Klagen. Da sie es den Menschen nicht sagen konnte, 
gab es auch kein Mittel, sie zu trösten. 

Die Wörter karu ,mähen', färb ,bannen' und nuru ,schlafen' schliessen hier zugleich 
den Sinn von ,trocknen', ,abwischen' und ,befeuchtet sein' in sich. 

Sikaru-ni ki-sara-gi-no fazime-no kata | aru ß fo-zi-rö-wa \ dö-zi-ra-wo kajesi-fatete \ 

fitori suzuri-ni sumi suri-nagasi \ te-fon-tvo kaki-te i-tari-keru-ni \ kotsu-zen-to site fato itsi-fa \ 

akari-viado-jori tobi-iri-te | tsuku-e-no sita-je kakure-si-ka-ha \ ko-wa ika-ni- | to ajasimi-te \ 

jawora fiki-iädsi-te kore-wo miru-ni \ itaku taka-ni-ja oware-tari-ken | ajegu koto fanafadasi. 

^ H^ (kiü'tsiö) futokoro-ni int ioki-iva \ kari-hito-mo torazu-to-zo zu naru. No-no tori-ica 

fitO'WO osorete \ sono asi-oto-wo kiku toki-wa | tatsi-matsi-ni tatsu mono nare-do | sono ^ ^ 

(ki'kkiyni ojohi-te-wa \ kajete fito-no tasuke-ioo motomu. Awaremu-besi | awaremu-besi- | to 

fitori-gotsi \ sidzuka-ni ^ (fo^y^o nade \ midzu-wo nomasi \ niwaka-ni mame-wo fitasi-te j 

kore-ni ko-ni | kono fato tsui-ni tobi-sarazu. Towo-ka amari furu fodo-ni \ joku narete | ^ 

(sijüj-no ^ ^ (sin-taij-ni sitagaje-ba \ ijo-jo fu-bin-no mono-ni si-tsu. Na-wo-ba tvotoko- 

jama-to jöbi-te ^ ^ (sed-aij-su. Kore-jori-site kano fato-wa \ asitd-ni idete jübe-ni kajeru-ni 

kanarazu towoku-wa je-mo asobade | toki-nusi-ga sen-zai-ni tobi-juki-te \ otsi-bo nado ßrai-si-ka- 

ba I tori-ta-ga ije-no simo-be-domo-mo \ tonari-no fato nari- | to sirazaru mono-wa na-kari-keiri. 

In der ersten Decade des zweiten Monats hatte Fo-zi-rö eines Tages alle Knaben 
nach Hause geschickt und weilte allein, auf dem Tintensteine Tinte reibend und die 
Musterschriften schreibend, als plötzlich eine Taube bei dem Lichtfenster hereinflog und 
sich unter dem Tische versteckte. Er verwunderte sich hierüber. Als er sie sanft 
hervorzog und sie anblickte, mochte sie hitzig von einem Falken verfolgt worden sein 
und keuchte überaus stark. Man sagt: Wenn ein armer Vogel in den Schooss fliegt, 
fängt ihn auch nicht der Jäger. Ein Vogel der Wildniss fürchtet den JMenschen, und 
wenn er dessen Schritte hört, so fliegt er plötzlich auf. Geräth er jedoch in Gefahr, 
so sucht er im Gegentheil bei dem Menschen Hilfe. Er sagte zu sich selbst : Bedauerns- 
werth ! bedauernswerth ! Er streichelte ihr die Flügel, gab ihr Wasser zu trinken, weichte 
schnell Bohnen ein und fütterte sie damit. Diese Taube flog zuletzt nicht fort. Nach 
zehn Tagen war sie ganz an ihn gewöhnt, und da sie ihrem Gebieter bei dessen 
Kommen und Gehen folgte, war sie des Mitleids immer würdiger. Er gab ihr den 
Namen Wotoko-jama (Mannberg) und liebte sie sehr. Von nun an flog diese Taube 
am Morgen aus und kehrte am Abend zurück. Nicht im Stande, weit umherzuschweifen, 
flog sie in den Hausgarten Toki-nusi's und las abgefallene Aehren auf. Die Diener in 
dem Hause Tori-ta's wussten insgesammt, dass sie die Taube des Nachbars sei. 

Saru fodo-ni nade-si-ko-wa \ koisi-ki ßto-no kai-tori-to | kiku-ni köre saje kawai-ku-te i 
kai-natsuken-to omoi'Si'ka'ba \ kudan-no fato-ga kurn-goto-ni \ awa-wo maki \ mame-wo tdrasi-te 
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izanb-ni j fito-ni nare-taru tori nare-ba \ imada iku-ka-mo arazu-site | tana-moto-tsikaku kuru-ga 
uresi'ku \ utsi-odorokasu koto-mo-ja tote \ wonna-domo-wo imasimete \ seo-zi-no ake-tate-ni-mo 
kokorO'WO motsi-i \ tsui-ni joku kai-narerni-kere-ba \ mata nade-si-ko-ga dn-tai-ni \ südgawazu-to 
iü koto nasi. Ko-^wa waga tame-ni musubvrno kami-no \ fita-dzukai narame- \ to omoje-ba i 
kene-site-mo omö kagiri-wo \ kagi-sitatame-taru fumi tori-idete \ tori-no asi-je jui'Sojuru-m | 
ßtO'ja mint tote susamazi-ku | junde-wo mi-kajeri | me-te-wo mi-kajeri \ wäre saje ko-tori-no 
asaru-ga gotoku \ koi-mo negai-si irao-to se-no \ jeni-si-to tomo-ni musubi-te-si 1 koi-no fjfjf 
(sijoJ'Wake-wa sira-fato-mo \ ame-ni-wa tsuma-wo jobu-to kiku \ kono kajesi sirase-jo- \ to 
i-i'tsiUsu jagate fanatsi-jare-ba | sasuga-ni asi-wa omo-ge-nite \ fata-fata-to site tobi-te inu. 
Ana uresi-ja- \ to raune nade-orosi | mata kano fato-wo matsu fodo-ni \ kokoro-mo uwa-no 
sora-danome-nai^u \ kasiko^wo nugamete fasi^-seri. 

Als Nade-si-ko hörte, dass dieses der von dem geliebten Menschen ernährte Vogel 
sei, war er ihr nur theuer, und sie wünschte, ihn zu ernähren und zu zähmen. So oft 
diese Taube kam, säte sie Hirse, streute Bohnen aus und lockte sie herbei. Da es ein 
an die Menschen gewöhnter Vogel war, so vergingen kaum ein paar Tage, und er kam 
schon ihrer Hand nahe. Erfreut, wollte sie ihn ja nicht erschrecken und trug den 
Weibern auf, bei dem Oeffnen und Schliessen der Schubfenster vorsichtig zu sein. Als man 
die Taube völlig zahm gemacht hatte, blieb es nicht aus, dass sie auch Nade-si-ko bei 
deren Kommen und Gehen folgte. Sie glaubte, dass dieses für sie der thörichte Gesandte 
des knüpfenden Gottes sein werde. Sie nahm einen in dieser Voraussetzung schon früher 
geschriebenen Brief hervor und band ihn an den Fuss des Vogels. Besorgt, dass Jemand 
es sehen könne, blickte sie nach links, blickte nach rechts, ganz wie ein junger Vogel, 
der Nahrung sucht. Sie sprach: Es ist das Kennzeichen der Liebe, als erbetenes Band 
zwischen der Schwester und dem Bruder in Gemeinschaft geknüpft. Auch die weisse 
Taube hört man, wie sie in dem Regen die Gattin ruft. Verkünde mir hierauf die Ent- 
gegnung! — Mit diesen Worten Hess sie den Vogel los. An den Füssen beschwert, flog 
er sogleich fort. Wohl sehr erfreut und im Herzen erleichtert, auf die Zurückkunft 
dieser Taube wartend, sass sie an der Seite des Hauses und blickte in die Feme nach 
jenem Orte, auf welchen sie, in Gedanken verloren, ihre Hoffnung setzte. 

Kakari-si'ka-ba ina-ki fo-zi-vh-wa \ sono jit-gure-ni kajein-kite ' ne-gura motomuru tvotoko- 
jama-ga \ asi-ni jui-tsukerare-taru mono are-ba | motsi-wo-ja fiki-ken \ /uki-ja-ioo-ja oi-taru 
tote I fiza-no uje-je maneki-josi-tsutsu | kore-wo miru-ni | ^ ^ (sO'buJ-ga kari-no tsubasa-ni 
josi-taru \ furu-koto-ni ni-tarUkeri, 

Als Wotoko-jama, an diesem Abende zurückkehrend, die Vogelstange aufsuchte und 
an seinem Fusse etwas angebunden war, meinte Ina-ki Fo-zi-rb, der Vogel werde viel- 
leicht Vogelleim herangezogen haben oder durch ein Blaserohr verwundet worden sein. 
Er lockte ihn auf sein Knie, und als er ihn ansah, war es etwas Aehnliches wie in der 
alten Erzählung, nach welcher Su-wu den Flügeln der Wildgans vertraute. 

Ko'Wa ibukasi-to isogawasi-ku \ fiki-toki-te ßraki-miru-ni \ mitsi-no ku-gami-ni tome-ki- 
site I faru-no fana-no tdru gotoku \ aki-no kusa-no midaruru gotoku \ ito koma-jaka-ni kaki- 
tsuranete \ fazime-nutva \ fuje-no ne-ni ^ V^ (tan-sedj'site \ kimi-ga mijabi-wo siri-nagara \ 
on-omo-kage-wo konata-je-to | utsum jod-naki mi-wo urami-te-tva \ iiodo omoi-no masu-kägami | 
miine-iUd kumoru aki-same-wo \ sasö midzu-to-iva omoi-ki-ja. Kaja-ja-ga mune-ni wowase- 
si-xoo I famka-ni mi-ina-irasen-to-tca ) minu toki dani^mo akitgare-si-ni \ ßto-tabi omote-awad- 
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te-ioa I wo-sika-no tsuno-no tsuka-no ma-mo | omoi-icasururii fima-ica faberazu | sinobti-no 
jama-no sino susuki \ 5^ (fo^ni si idzuru-wo musuhi-sojete \ tada fito-fude-no on-kajesi-tvo 
sirasi-tamaje- \ to fude-ni iwasi-taru. Kaki-zama \ ito nfiijabi-jaka-nite \ sono ^ ^ (bim- 
seo) kuda-kudasi-küraziL \ ^ V tsi-dzi-no omoi-wo kome-tarii. Oku-ni. 

Hierüber befremdet, löste er es eilig ab und sah es an. Auf Papier von Mitsi-no 
Ku war gleich verstreuten Blumen des Frühlings, gleich verworrenen Pflanzen des 
Herbstes, in sehr feiner Schrift geschrieben : , Anfänglich, den Ton der Flöte bewundernd, 
kannte ich die Zierlichkeit des Gebieters. Sehr gekränkt, dass ich kein Mittel hatte, 
sein Bild hierher zu verpflanzen, ward immer mehr der zehnzöUige Spiegel der Ge- 
danken in der Brust umwölkt, ich hielt ihn wohl für das den Herbstregen herbei- 
führende Wasser. Ich wollte ihn von ferne auf der Firste des mit Stroh gedeckten 
Hauses weilen sehen. So lange ich ihn nicht sah, verzehrte mich nur die Pein. Als ich 
ihn ein einziges Mal von Angesicht sah, ist die Zeit des Vergessens in Gedanken selbst 
nicht gleich dem Zwischenräume der Griffe des Geweihes des Hirsches. Den kleinen 
Bambus des Berges Sinobu, das Riedgras, wenn es in Aehren schiesst, geknüpft hinzu- 
fügend, möge er die Entgegnung eines Pinselstriches zu wissen geben'. — Die Schrift 
war sehr zierlich, die Schreibart war nicht weitläufig und schloss tausend Gedanken in 
sich. Im Inneren stand: 

Tsi-fuja-buru \ kami-no musuban \ imo-to se-wo | wosijuru tori-ni \ makase-te-si kaiia. 

Was der tausendfach mächtige | Gott wird knüpfen, | der Schwester und des Bruders 
Sache, | dem diese lehrenden | Vogel hab' ich es vertraut! 

Fo-zi-rb'iva fazime-jori \ kuri-kajesi-mite tan-soku-si \ ojoso ßto-no oja taru mono \ sono 

■^ (ko)-no tame-ni $^ (si)-wo jerami-te \ te-narawasi mono-jomasuru koto | ada-naru koi-ni 

f^ (zeö)'Wo fakobasi \ itadzura-se-jo-to-no tarne naran-ja. Muro naru fana-wa ßrakii-ni 

fajaku I fukaki mado-ni jasinawaruru \ wotome-mo koi-ni-wa sono ^ ^ (tsi-take) tari. So- 

mo-so-mo tori-ta-ioa kono sato-nite \ fito-ni sirarete toimi-mono narii-ni \ tanomii kage-naki 

fo-zi-rh-ga \ negai-aru mi-mo ^ J^ (fu-rbyno ta-tsuki-ni \ mada sumi-narenu tabi-siizuri \ 

fatsuka-ni fude-no inotsi- ^ (kej-wo \ jbjaku tsunagu jare-fisasi \ musubarum jeni-si ari- 

to-mo I viicsubi-fatsU'beki jeni-si-ni arazii \ masi-te mitsi-naranu koi-ni uki-na-wo taterare 1 

fito-no musume-ni kizu tsukete \ wäre kono sato-wo oware-na-ba \ momo-tabi tsi-tabi kü-to-mo 

ojobazi. Fito yfc ^ (boku-sekij-ni arane-domo \ tsussimu-beki-wa ^ ^ (zeo-joku) novii. 

Ko'Wa xoaga mi-ni-wa maga-tsumi-no \ kami-ja jori-ken- \ to fitori-gotsi-te \ funii-wo jagate osi- 

momi'te \ fi-batsi-no fai-ni udzume-tari, 

Fo-zi-rö, nachdem er das ganze Schreiben durchgesehen, seufzte und sprach zu sich 
selbst : Ein Vater, der für sein Kind einen Lehrer wählt, es schreiben und lesen lernen 
lässt, sollte er es deswegen thun, damit es zu vergeblicher Liebe seine Leidenschaft trägt 
und leichtfertig handelt? Die Blume in dem inneren Hause öffnet sich schnell, das an 
dem tiefen Fenster erzogene Mädchen, in der Liebe besteht die Reife ihres Verstandes. 
Indessen wird Tori-ta in diesem Dorfe von den Menschen gekannt und ist ein reicher 
Mann. Der schutzlose Fu-zi-r6, bedürftig und mit unsicheren Behelfen, unter einem 
zerstörten Dache, wo er den Tintenstein der noch ungewohnten Reise, in geringem 
Masse das Lebenshaar des Pinsels mit genauer Noth anbindet, sollte er auch ein geknüpftes 
Verhältniss haben, es ist kein Verhältniss, das man zu Ende knüpfen kann. Um so mehr 
ist dieses der Fall, wenn er sich einen schlechten Namen macht, der Tochter eines 
Menschen einen Makel anhängt. Wenn ich aus dem Dorfe vertrieben werde, mag ich es 
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hundertmal, tausendmal bereuen, es nützt nichts. Der Mensch ist zwar nicht Holz und 
Stein, jedoch zu hüten hat man 'sich nur vor Leidenschaft und Begehren. Dieses wird 
mir der Gott des Unglücks angethan haben. — Hiermit zerknitterte er sogleich den 
Brief und vergrub ihn in der Asche der Feuerschüssel. 

To'Wa sirazU'Site nade-si-ko-ica \ tsugu-no fi-mo asa toku oki-te | inorki-ga fato-wo viatsu 
fodo-ni I materha mala aja-nikurni \ sono fi-wa fine^mosu kage-mo misezu. Dai-san-nitsi-no 
ma-ßru goro-ni \ tsiku-jen-no fotori-ni kitari. Nade-si-ko-wa korerwo mite \ namida-gumu 
raade uresi-ku-te \ kajesi-tco-ja mote-ki-tsuru- \ to madzu sono asi-wo miru-ni \ musuhUsoje-taru 
monO'Wa arazu. Tatsi-matsi nozomi-wo usinai-te \ mosi kano fumi-wo otosi-ja si-tsuru j tatoi 
kokoro-ni kanawazu-to-mo \ nu-tamawa-ba ßto-fude-no \ kajesi-si-^tamawazaru koto-ja-wa am 
kO'Wa kokoro-moto-nasi tote \ mata isogawasi-ku fumi kaki-sitatame \ kono tabi-wa go-siki-no 
itO'WO mote \ mata kono tori-no asi-ni jui-soje-tsutsu fanatsi-jaru-ni \ sibasi-mo arazu tobi- 
sari-t$u. Mata tsugvr-no fi-mo ki-ni-kere-do \ inorki-ga kajesi-sezar^i-si-ka-ba \ aru-wa vx>toko-no 
tsure-naki'ico urami \ aru-wa jeni-d-no fakor-naki-wo nageki | tada kori-zur-morni omoi nomi 
ma-so-wo-no sicsuki fonomekasi-te \ siba-siba fato-wo naka-datsi-ni \fumi'Wa tsi-tsuka-ni 
amari-ni'keri. 

Nade-si-ko, welche dieses nicht wusste, stand am nächsten Morgen frühzeitig auf 
und wartete auf die Taube Ina-ki's. Wie sie auch wartete, diese Hess sich zu ihrem 
Verdrusse den ganzen Tag nicht sehen. Am dritten Tage kam sie um Mittag an die 
Seite des Bambusvorhauses. Nade-si-ko, welche dieses sah, weinte vor Freuden imd in 
der Meinung, dass sie die Entgegnung bringe, blickte sie zuerst auf deren Füsse, doch 
es war an diese nichts angebunden. Ihrer Hoffnung plötzlich beraubt, sagte sie : Sie hat 
vielleicht diesen Brief verloren. Gesetzt, es ist nicht nach seinem Sinne, sollte er mir nicht, 
wenn er es sieht, durch ein Schreiben die Entgegnung schicken? Dieses ist unbegreiflich. 
— Sie schrieb in Eile wieder einen Brief und band ihn diessmal mit fünffarbiger Seide 
an den Fuss dieses Vogels. Sie Hess den Vogel los, und dieser entflog unverweilt. Als er 
den nächsten Tag wiederkam und Ina-ki keine Entgegnung geschrieben hatte, zürnte 
sie bald über die Unfreundlichkeit des Mannes, bald beklagte sie die üngewissheit des 
Verhältnisses. Sie war jedoch nicht abgeschreckt, und indess nur vor ihren Gedanken 
das Riedgras der wahren Hanfschnur undeutlich schwebte, machte sie die Taube oft- 
mals zur Vermittlerin, und die Briefe waren über tausend Pinselgriffe. 

Kori-zic-ma bedeutet: sich nicht abschrecken lassen. Ma ist ein hinzugefügtes Wort. 

Ma-so-ivo-no sicsuki ,da8 Riedgras der wahren Hanfschnur' ist der Weiderich (fagi)^ 
weil die Aehren dieser Pflanze mit Hanfschnüren Aehnlichkeit haben. 

Fo-zi-rb-wa kono jn-e-ni \fito siranu mune-wo kurusime | kono fato-no are-ba koso \ kakaint 
masornaki koto-mo ide-kure \ oi-usinaioa-baja- \ to omS mono-kara \ namazi-i-ni joku nare- 
tare-ba \ oje-domo-oje-domo kajeri-kite \ ika-ni-to-mo sen-su-be-nasi, Kaku made-ni natsuki-si 
monO'Wo \ kono tori nani-no tsumi-ga aran. Sto-sen ßto-tabi-wa \ kano mtisume-go-ni kajesi- 
site I omoi'tajesa-sen-ni'Wa tote \ suzuri ßki-josi-te \ sumi suri-nagasi-te \ tatsi-no-gami-wo utsi- 
kasane tO'Siwo-ni amaru on-kokoro-base-wa \ ari-gataki made-ni kata-zi-ke-naku omoi-fabere-do 
i-i-gataki jure-mo fabere-ba \ iraje-si-tate-matsurazari-ki. Waga uje asi-karazu \ omoi-tam^-wa 
sunt makoto ara-ba \ kasanete midztt-gvki'no ato-wo na- \ kajowasi'tamai-so. Sara-ba kojo- 
naki on-nasake-ni koso- \ to kaki-fatete \ sono oku-ni. 

Fo-zi-rb war desswegen, den Menschen unbewusst, im Herzen gequält und dachte 
sieb: Weil diese Taube da ist, mag eine so unrechte Sache vorkommen. Ich werde sie 
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verjagen. — Da sie jedoch ganz an ihn gewöhnt war, mochte er sie immerhin verjagen, 
sie kam wieder und er wusste sich nicht zu helfen. Er sagte: Ein Wesen, welches so 
sehr vertraut ist I Welche Schuld sollte dieser Vogel haben ? Endlich werde ich diesem 
Mädchen einmal antworten, um es ihr aus den Gedanken zu bringen. — Er nahm den 
Tintenstein, rieb Tinte, legte Papier von Tatsi-no zusammen imd schrieb : ,Für das 
Schätzbare Eurer zehnfach innigen Gedanken empfinde ich Dankbarkeit, da jedoch eine 
nicht zu nennende Ursache vorliegt, habe ich nicht zugestimmt. Wenn es wahr ist, 
dass über mir der Edelstein des nicht bösen Gedankens ist, so möget Ihr nicht wieder 
die Spur des Wasserstengels verkehren lassen. Somit bleibt es bei Eurer durch nichts 
übertroffenen Güte^ — Hiermit schloss er. Im Inneren stand: 

Tsi-faja-hiiru \ kami-jo-tca sirazu | tobu-tori-mo \ oja-no jurusanw \ koi-tca wostje-zi. 

Den der tausendfach mächtigen | Götter Zeitalter nicht kennt, | der fliegende Vogel 
die von dem Vater nicht erlaubte | Liebe nicht lehrt. 

Midzu-gnki ,Wasserstenger, sonst auch ein Name für das Hornblatt, bezeichnet den 
Pinsel. Miäzu-guM-no ato .die Spur des Wasserstengels^ bezeichnet das Geschriebene. 

To 1^ (eiJ'Zi-tsutsu. Fato-no asi-ni jui-tsukete fanatsi-jarit-ni \ fato saje kokoro ant 

gotoku I tonari-no sen-zai-wo sasi-te tobi-juki-nu. Kono toki nade-si-ko-ica | keicai-be-ja-ni 

iri-te \ kamt tori-agete i-tari-si-ka-ba \ fato-no kitaru koto-wo sirazu. Oja-no toki-nusi-ga I 

kind uje-kajesasi-taru | niica-no tsukuri-matsu-wo min tote \ seö-zi-ivo sa-to ßki-akure-ba \ 

tsiku'jen-no fotori-ni i-tari-si \ fato-iva kore-^i odorokasare \ isogawasi-ku \ tobi'Sari-'Si'ga \ 

fumi-no jui-me-ja jurumi-tari-ken \ fo-zi-rh-ga kaki-taru mono-wo \ fumi-isi-no uje-ni otosi-ni- 

keri. Toki-nusi omoi-mo kakezii \ asi-moto-jori tatsu tori-no \ otose-si-to-ica sirane-domo \ 

— ' ^ (iffüyno fumi otsi-tarit-iro mite \ ßrai-tori-te ßraki-miru-rii \ imada atvazaru wotoko- 

jori I wonna-je kajesi-suru nari-keri. Uta-no kokoro-wa johi-ino sirane-do \ ^ ^ (siju-seki) 

koto-ni st/gure-tare-ba \ nu-fi nando-no koi-stiru-ni-wa arazi. Sate-wa nade-si-ko-ni \ misoka- 

icO'ja ari'ken- \ to ßto-tabi-wa utagai \ ßto-tabi-wa iki-dowori \ ßto-ni misezi- \ to maki-kajesi-te I 

fii'tokoro-ni osame-tsutsu. 

So lauteten die Verse. Er band es an den Fuss der Taube und Hess diese los. 
Die Taube, gerade als ob sie Verstand hätte, flog in der Richtung des benachbarten 
Hausgartens fort. Um diese Zeit war Nade-si-ko in das Putzzimmer getreten und hob 
sich das Haupthaar empor. Sie wusste nicht, dass die Taube gekommen war. Als ihr 
Vater Toki-nusi, um die gestern umgepflanzten angebauten Fichten des Vorhofes zu 
sehen, das Schubfenster mit Geräusch aufzog, wurde die zur Seite des Bambusvorhauses 
weilende Taube dadurch erschreckt und entflog eilig. Sie Hess dabei, da die Schleife 
des Briefes gelockert sein mochte, das Geschriebene Fo-zi-r6's auf einen Trittstein fallen. 
Toki-nusi, nicht aufmerksam, wusste nicht, dass der vor seinen Füssen auffliegende Vogel 
etwas verloren hatte, als er aber einen versiegelten herabgefallenen Brief, erblickte, 
hob er ihn auf, öffnete ihn und sah ihn an. Es war von Seite eines Mannes, dem man 
noch nicht begegnet war, die Antwort an ein Weib geschrieben. Den Sinn des Gedichtes 
verstand er zwar nicht recht, da es aber eine besonders ausgezeichnete Handschrift war, 
konnte es sich um eine Liebschaft von Knechten und Mägden nicht handeln. Sollte 
Nade-si-ko etwa einen geheimen Geliebten gehabt haben? Bei diesem Gedanken das 
eine Mal zweifelnd, das andere Mal in Zorn gerathend, rollte er den Brief, ohne ihn 
Jemandem zu zeigen, wieder zusammen und verbarg ihn in dem Busen. 
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Mata tsuku'dzuku-to oinö jb \ waga rrmsume-wa umare-jete | ziil-ni'bun'?io gan-sijoku 
naru-ni \ kokoro-zama mata sakasi-ku \ mono-kaki \ uta-jomu koto-wa sara-nari. Ito-take-no 
traza ßto-tsu-to site | tsuta-nasi-to iü mono nasi. Kaku made-ni wosije-taru \ oja-no ^ j^ 
(tan-seiJ'Wa nan-no tame-zo \ ikiwoi-aru fito-no ko-wo muko-ni site \ nawo fana-jagi-taru 
sakaje-wo mi-baja- \ to sic-e tarurniosi-ku omoi-taru \ oja-no kokoro-wo ^ (ko)-wa sirade 
üjor-wa wosijenu nama-gokoro-no \ faja tsuku mama-ni kaku-no gotoku \ jo-karanu koto-wo 
si-idasi \ sono ^ ^ (seö-gatj-wo ajamata-ba \ migaki-si tama-wo doro-ni nage-^si , ts^ikuri-si 
jeda-wo ivoru-ni-^mo btoreri, Ima sono kusare-no asaki toki \ sono ^ (dokuj-wo kedzuri- 
sarazu-wa \ tsui-ni faku-sin-no jamai-to naran. Ko-wa nawo-zari-ni surbe-karazu. Sika-wa 
are-do < kotowari-wo osi \ ^ (ßj-'^'o semete \ utsi-tsuke-ni nade-si-ko-ni to-to-mo ikade makoto-wo 
tsugen. Ko-wa kanarazu vjonna-dom^'ni | naka-datsi si-taru-ga aru-besi- \ to fara-no utsi-nite 
si-an-si-tsic. 

Er dachte ferner in Ernst: Meine Tochter hat von Geburt eine vollkommene 
Gesichtsbildimg, ihr Sinn ist auch verständig. Dass sie schreibt und Gedichte hersagt, 
ist keine Frage. Schon in der einzigen Sache der Seide und des Bambus ist sie kein 
ungeschicktes Wesen. Das Trachten des Vaters, der sie so erzogen, wonach geht es? 
Er möchte den Sohn eines einflussreichen Mannes zum Eidam nehmen und ein noch 
herrlicheres Aufblühen sehen. Wenn das Kind, die Absicht des an die Zukunft hoffnungs- 
voll denkenden Vaters nicht kennend, indess ihm schon unreife, von dem Vater nicht 
beigebrachte Gedanken kommen, so unrechte Dinge verübt, sein Leben verfehlt, so ist 
dieses ärger, als den geschliffenen Edelstein in den Koth werfen, den künstlich gepflegten 
Zweig brechen. Wenn ich jetzt, wo diese Verderbniss leicht ist, das Gift nicht weg- 
schabe, wird es bald zu einer Krankheit des Bauches und des Herzens werden. Hier 
darf ich nicht mit Gleich giltigkeit zu Werke gehen. Wollte ich auch unter solchen 
Umständen, wegen des Grundes drängend, wegen des Unrechtes zur Rede stellend, 
Nade-si-ko kurzweg fragen, wie würde sie die Wahrheit sagen? Hier muss sie die 
Weiber zu Vermittlerinnen gemacht haben. — So überlegte er in seinem Inneren. 

Sinobi'Sinobi-ni kore-wo toje-domo | mina sirazu- \ to ia-ni sen-su-be-naku \ mata otona 
sagi-suke-ni \ koto-no ümomiiki-wo kikoje-sirasi-te \ oinoi-awasuru koto aH-ja- \ to toje-ba | sagi- 
Silke sibasi köbe-ico katabuke \ omoi-awasuru koto koso \ tsika-goro tonari-no fu-rb-nin \ ina-ki 
fo-zi-ro-ga kai-fato-no konata-je nomi kite asari-sörb-ga \ joku dzührb-ni nare-tari-to menoko- 
ra-ga i-i-tsuru koto-vio sbraje-ba \ kano tori-no tatsi-taru ato-ni \ sono fumi-no otsi-taru koso 
kokoro'ico tsnku-beki fokoro nare. Mosi kano fato-no asi nado-je \fumi-wo jui-tsukete | 'j^ 
(zeöJ'Wo fakobasi \ umoi-wo kajowasicru \ naka-datsi-ni se-si-ni-wa arazu-ja. MUdzukara ^ 
(sui)'Si'tamai -ne. 

Er fragte ganz im Geheimen diese Weiber, doch alle sagten, dass sie es nicht 
wissen. In seiner Rathlosigkeit theilte er auch dem Aeltesten der Knechte, Sagi-suke, 
die Sache mit und fragte ihn, ob man es sich erklären könne. Sagi-suke neigte eine 
Zeitlang das Haupt seitwärts und sagte dann: Es lässt sieh erklären. Seit einiger Zeit 
kommt die Taube, welche der Nachbar, der imbeschäftigte Mensch Ina-ki Fo-zi-rö sich 
hält, nur hierher und sucht Nahrung. Die Weiber sagen auch, dass sie sich gut an die 
hohe Tochter gewöhnt hat. Dass der Brief niederfiel, nachdem diese Taube aufgeflogen 
war, ist bemerkenswerth. Sollte man nicht an den Fuss dieser Taube einen Brief 
gebunden und sie zu einer Vermittlerin, welche die Empfindungen herumträgt und die 
Gedanken in Verkehr setzt, gemacht haben? Möget Ihr selbst darüber urtheilen. 
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h IK, Zib-rb ,hoher Schalttag' werden die Töchter der höchsten Würdenträger 
genannt. 

To mame-datsi'te sasajake-ba | toH-rmsi kiki-te utsi-unadzuki nandzi-ga §§ ^ (kan-tei) 
tagb-be-karazu. Kudan-no tera-ko-ja fo-zi-rb-wa \ |1| ^ (sijii^sijo)'WO sadaka-ni kiki-mo 
sirane-do \ inaka-ni-wa koto-sara-ni \ kira-kirasi-ki wotoko nari, Saware ima nade-si-ko-ni 
semari-te omoi-tajer-jo'to iwa-ba \ wakaki mono-no narai nari. Kajette oja-no nageki-wo masu 
jo-karanu waza-wo-ja dAdasvr-beki \ kore-mo mata kokoro-moto-nasi. Tada nikumu-beki mono-wa 
fato nari. Kare misoka-wo-ni-wa \ imada awazvrto obosi-ki-ni \ kudän-no fato dani utsi- 
korosa-ba \ fumi-no kajoi-dzi naka-taje-nan. Kaku-te waga ije-no \ joru-no mamori-wo kaiaku 
se-ba I nade-si-ko ika-ni omö-to-mo \ katarai-joru koto kanb-be-karazu. Uwa-ki-dotsi-no koi 
nare-ba \ towo-zakaru mama utoku nari-te \ ware-kara aku-ma-wo faraioan-ka. Ware mata 
kiü-ni mukO'WO jerami-te \ kon-jen-wo sadamu-besi. Nandzi joku kokorojete \ kano fato-wo 
utsi'korose \ jume nade-si-ko-ni na-sirasi-so. 

So flüsterte er mit Lebhaftigkeit. Toki-nusi, als er dieses hörte, nickte zustimmend 
und sagte; Dein Urtheil kann nicht fehlgehen. Dieser Schulmeister Fo-zi-rb, obgleich 
man mit Gewissheit nicht erfahren hat, woher er kommt, ist auf dem Lande ein mit 
glänzenden Eigenschaften ganz besonders ausgestatteter Mann. Wenn er jetzt, von 
Nade-si-ko bedrängt, sagt, sie möge es sich aus den Gedanken schlagen, so ist dieses 
bei jungen Menschen so Sitte. Dass man aber eine, das Leid des Vaters . vermehrende, 
unlöbliche Sache verüben kann, dieses ist auch unbesonnen. Aber der hassenswerthe 
Gegenstand ist die Taube. Es hat den Anschein, dass man mit dem heimlichen Geliebten 
noch nicht zusammengetroffen ist. Wenn man diese Taube nur tödtet, wird der Weg 
des brieflichen Verkehres abgeschnitten sein. Wenn ich somit die nächtliche Bewachung 
meines Hauses streng durchführe, so mag Nade-si-ko, wie es auch sei, an ihn denken, 
es kann sich nicht treffen, dass sie mit ihm spricht. Da es von beiden Seiten eine 
leichtfertige Liebe ist, wird man wohl, weit getrennt und entfremdet, von selbst den 
bösen Dämon bannen. Ferner werde ich schleunig einen Eidam wählen und die Ver- 
mälung beschliessen. Verstehe es gut und tödte diese Taube, aber mache es bei Leibe 
Nade-si-ko nicht zu wissen. 

To fisomeke-ba \ sagi-suke-wa unadzuku nomi, ^ ^ (Sijii-ziü) simesi-awasuru-tco 
nadesi'ko-ioa jukuri-naku \ kara-kami-gosi-ni tatsi-kiki-te \ katsu odoroki katsu nageki \ tama- 
tama kimi-ga kajesi arisi-wo \ tete-go-no tame-ni ßrawarete \ koi-no seki-mori sujerare-si \ 
jlfi ift (sukKr-se) ika-naru ^ ^ (akvrf6)'Zo \ sika nomi narazu waga tame-ni \ naka-datsi- 
si-taru kano tori-wo \ mata wäre ju-e-ni korosad-te-wa \ sono ^ (on)'WO uke-nagara \ tstii-m 
ata mote mukü nari. Ko-ica ika-ni sen- \ to bakari-ni \ urei-modajete tsuku-dzuku iki-mo \ 
namidor-no ame-no joko-sibuki \ icaga mi-no uje-ni kakare-domo \ fukaki urami-wo ßto-dzufe 
7iarade | iü josi-mo namazi-i-ni \ fazime matsi-taru tori-wo mata | konata-je ki-na- \ to fita- 
sura-ni \ inoru makoto-no kai-iiaku-te \ tsugu-no fi-mo kano fato-no \ sen-zai-ni kt-ni-kere-ba ' 
sagt-suke fajakvr-mo kore-wo mite \ tana-moto tsikaku josen tote \ niwa-je-ioa amata mame-wo 
tsirasi'te \ magaki-no kage-ni kakiirete wori. 

So sagte er heimlich, und Sagi-suke nickte nur. Nade-si-ko, welche die gegen- 
seitigen Kundgebungen des Gebieters und des Dieners zufällig durch die Papierwand 
hörte, war bald erschrocken, bald seufzte sie. Während zur Zeit eine Entgegnung des 
Geliebten ankam, wurde diese für den Vater aufgelesen und ein Gränzwächter der Liebe 
aufgestellt. Welch' eine schlechte Vergeltung des früheren Lebens ! Dieses war es nicht 
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allein. Wenn sie jene Taube, welche für sie der Vermittler gewesen, noch tödten liess, 
so würde sie die Wohlthat, welche sie empfangen, zuletzt durch Feindschaft vergelten. 
Nicht wissend, was sie dabei thun solle, leidvoll und traurig, indess ihre Seufzer und 
der Regen der Thränen sich durchkreuzten, lastete es auf ihr, jedoch den tiefen Groll 
nicht gegen die Menschen aussprechend, betete sie im Gegentheil inbrünstig, dass der 
Vogel, den sie anfänglich erwartete, nicht mehr hierher kommen möge. Dieses war in 
Wahrheit nutzlos, und den nächsten Tag kam diese Taube in den Vorgarten. Sagi-suke 
erblickte sie schnell, und damit sie seiner Hand nahe komme, streute er in den Vor- 
hof viele Bohnen und verbarg sich in dem Schatten des Zaunes. 

Sibvku soll den Sinn von sikiri-fuku ,heftig blasen' haben. Man sagt kaze sibuku 
,der Wind weht heftig'. 

Sare-domo fato-wa jeda-wo fanareztc. Fito ^ /(^ (mu-sin) naim toki-wa \ tori ke-mono-mo 
joku narete \ tsuju-bakari-mo kore-wo osorezu. Mosi ^ i(l^ (gai-sin) aru toki-wa \ sono 
ke-siki'-wo mite tsikadzukazu. ^ -^ (Sö'ZiJ-ga iwajuru kamome-no tatoje \ kaku ari-ken- 
to-rno sirazari-si \ sagi-suke-wa yj^ ^ (ko-fan-nitsi) \ magaki-no kage-ni i-sukiimi-te . 
sibire-kirasi-te \ o-oki-ni ^ (ken)'Zi \ jawora mi-wo okosi-te asi-wo fiki-zii/ri \ utsi-ni iri-te 
aruzi-ni tsugure-ba \ toki-misi sawagu ke-siki-nio naku \ ide-ja war^e \ utsi-otosan-- \ to i-i-kakete \ 
ßdzi'tsika-nari-kent \ suzuri-bako-wo \ wotsi-kotsi-to kaki-saguri \ ko-wa kiückib-no mono koso 
are- \ to fo-jemi-site \ ^ ^ (bunr-tsinj-vieki-taru kanor-kusi-wo \ sode-^no utsi-ni kakusi-motsi 
sagi'Suke-^O'ba j^ (jenj-ni tatasi-te \ fisoka-ni niwa-je ide-tari-keru | nade-si-ko-wa fazime- 
jwi I koto-no jb-wo siri-te-kere-ba \ to-gaja-no j^ Qen)-ni siri-wo kakete \ kokoro-gur-usi-ku 
om6 nomi. Takaki ko-zu-e-ni woru fato-wo \ oi-jaran su-be-mo naku | sare-ba tote akara- 
samorni \ fito-ni-wa tsuguru josi-mo aranu-ni \ toku nige^jo kasi- \ to tatsi-tsu i-tsu. Iku- 
tabi-ka te-wo agete \ wosi jure- domo tobi-mo sezu. Mata f^ (e)'Wo mite-mo wori-vio 
kozu. Ana-kokorO'io- \ to maju utsi-fisome \ todokanu omoi-no todoku-ja- \ to kami-ni fotoke^ni 
kir-nen-si-tsu. 

Die Taube trennte sich indessen nicht von dem Zweige. Wenn der Mensch nichts 
im Sinne hat, so fürchten ihn die Vögel und vierfüssigen Thiere, die gut an ihn gewöhnt 
sind, nicht im geringsten. Hat er aber etwas Böses im Sinne, so kommen sie, wenn sie 
seine Miene sehen, ihm nicht nahe. Sagi-suke, der nicht wusste, dass es sich mit dem 
von Tschuang-tse gebrachten Gleichnisse von der Möve so verhalten haben wird, einen 
kleinen halben Tag in dem Schatten des Zaunes zusammengeschrumpft sitzend, war 
gelähmt und in hohem Grade ermüdet. Leise sich erhebend, zog und rieb er die Füsse, 
ging in das Haus und sagte es dem Gebieter. Toki-nusi, ohne sich ungehalten zu zeigen, 
sagte : Wohlan ! Ich werde sie fallen machen. — Mit diesen Worten durchsuchte er das 
nahe an seinem Arme befindliche Tintensteinkästchen hier und dort und sagte dann 
lächelnd: Dieses mag eine vortreffliche Sache sein. — Er verbarg ein eisernes Stäbchen, 
das wie ein Schriftenbeschwerer aussah, in seinem Aermel und hiess Sagi-suke sich vor 
das Vorhaus stellen. Nade-si-ko^ welche heimlich in den Vorhof herausgekommen war, 
wusste von Anfang an, was es gebe. Sie setzte sich in das mit einem äusseren Netz- 
vorhange versehene Vorhaus und hatte nur schmerzliche Gedanken. Nicht wissend, wie 
sie die auf dem hohen Wipfel sitzende Taube vertreiben solle, zugleich ohne ein Mittel, 
es offen den Menschen zu sagen, bald aufstehend, bald ruhig sitzend, dachte sie sich: 
O dass sie doch entfliehen möchte ! — Sie erhob wohl mehrmals die Hand und bedeutete 
es ihr, jedoch sie entflog nicht. Sie kam auch nicht, wenn sie das Futter sah. Aeusserst 
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traurig, runzelte sie die Brauen, und in der Meinung, dass der nicht erfüllte Wunsch 
vielleicht erfüllt werde, betete sie zu den Göttern und zu Buddha. 

Ko-zu-e-wo nagamete i-tari-keru-ni \ tsitd-no toki-nusi-ga ßsojaka-ni \ sen-zai-ni tatst- 
idete \ siha-siha ko-zu-e-wo utsi-awogi \ ko-no moto-tsikaku nerai-jorii^wo \ sirade-ja tori-wa 
tohi-mo sezu. Nade-si-ko faruka-ni kore-wo mite \ awa-ja- \ to bakari utsi-sawagu. Kokoro 
kasiko-ni \ mi-wa koko-ni \ ari-to arahuru kami fotoke \ tasuke-tamaje- \ to te-wo awasi 
3fe 55 (kuh-mib) ^ ^ (sin-gon) -f" "^ (zippö) se-kai \ nen-hiitsu ^ ^ (sijvr-zeö)' \ to 
tonaje-mo fate-nu-ni \ fato-wa tatsi-maisi jeda-ico fanarete \ ina-ki-ga kata-je tobi-juku-wo • 
toki-nusi'Wa oi-sama-ni \ "J* (tsiö)-to utiaru stju-ren-no siju-ri-ken \ ^ (faytsuki-no fone-wo 
utsi-nukare \ tama-giru ko-e-to moro-tomo-ni \ otsin-to se-si-ga jbjaku-7ii \ kaze-^wo tsikara-ni 
tobu tori-no \ tsubasa-io tomo-ni siwore-tarii | simo-no nade-si-ko ko^e kältete \ are-jo- \ to takaku 
sakebare-nu. Oja-ni-wa itodo fabakari-no \ ^ (sekij-ni magirasu mune'gunmsa'Wo \ siri- 
me-ni kakaru sagisuke-ga | kokotsi-jo-ge-ni j^ (jen) fumi-narasi-te \ jaja-to fomuru-mo tsura- 
nikuki \ koi-ni-tva tori-wo uramu-to ije-do \ kono kinu-ginu-wa mada sirade \ tori-ni wakaruru 
mono-omoi \ koi^e-mo nogarenu m-gua-to-wa \ omowanu oja-to omoi-go-no \ majoi-wa idzure 
/uka-midori \ nami-ki-no matsu-ni fedaterare \ fato-no juku-je-wa mijezu nari-nu. 

Indess sie nach dem Wipfel des Baumes blickte, trat ihr Vater Toki-nusi heimlich 
in den Vorgarten hinaus und blickte häufig zu dem Wipfel empor. Der Vogel, vielleicht 
nicht wissend, dass man nähe an dem Stamme des Baumes spähe, entflog auch nicht. 
Nade-si-ko, welche dieses von ferne sah, bekundete durch einen Ausruf der Angst ihre 
Erregung. Ihr Geist war dort, ihr Leib hier. Grausame Götter, Buddha helfet 1 Hiermit 
legte sie die Hände zusammen und sagte die Worte : ,Wahre Worte des glänzenden 
Lichtes, irdische Welt der zehn Gegenden, alle Gebornen, die an Buddha denkend 
Nachdem sie dieses ausgesprochen, trennte sich die Taube plötzlich von dem Zweige 
und flog in der Richtung des Hauses des Geschlechtes Ina-ki fort. Es wurde ihr von 
dem künstlichen Wurfschwerte, welches Toki-nusi im Nachsetzen warf, der Knochen 
der Flügelwurzel eingebohrt. Sie wollte unter herzzerreissendem Geschrei gänzlich zu 
Boden fallen. Zugleich mit den Schwingen des kaum durch die Kraft des Windes 
fliegenden Vogels erschlafft, machte die bereifte Nelke (Nade-si-ko) mit heiserer Stimme 
einen lauten Aufschrei. Bei dem Schmerze in ihrer Brust, den sie vor ihrem Vater 
durch äusserst schüchternes Husten übertäubte, machte der schelblickende Sagi-suke 
wohlgemuth von seinen Tritten das Vorhaus ertönen und war durch seine Lobsprüche 
sehr widerlich. In ihrer Liebe zürnte sie über den Vogel, doch sie kannte noch nicht 
die Folgen und war bekümmert, dass sie von dem Vogel getrennt war. Von Seite des 
Vaters und des erbetenen Kindes, welche nicht bedachten, dass auch dieses die Strafe 
sei, der man nicht entkommt, war es ein Irrthum. Durch dunkelgrüne, in Reihen stehende 
Fichten geschieden, konnte man jedenfalls nicht sehen, wohin die Taube geflogen. 

Kinu-ginu ,Kleider^ bedeutet, dass man das Festkleid auszieht, das eigene Kleid 
anzieht und sich trennt. Nach einer Erklärung ist es die Trennung bei Tagesanbruch. 
Man sagt oiio-ga kinu-ginu ,die eigenen Kleider*, kinu-gina-no icakare ,die Trennung der 
Kleider'. 
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Der Wald der Klage. Zweiter Theil. 

Sate-mo ina-ki fo-zi-rb-wa \ omowanu wotome-ni omcnoarete \ omö koto mata naki-ni 
arane-ha \ tatan uki-na-no ito wost-hi \ mi-sO'ßtO'mO'Zi-ni kotowari-te j mata kano fato-no asi-ni 
tsuke I obotsuka-naktt-mo tsukaioase-si-ga \ sasiiga-ni sono koto kokoro-ni kakare-do | ika-ni 
se-si-to-mo tö-ni josi-naku \ tsiign-no fi-mo tera-ko-ra-wo kajesi-fatete \ßtori fasi-tsikb idete 
to-no kata nagamete i-tari-keru-ni \ tatsimatsi mono-no oware-si gotokti \ fato-wa ma^sikura-ni 
tobi'kajeri-te \ wori-do-no konata-je fata-to otsi-tari. Waga tori-ni-wa arazu-ja \ -to omoje-ba 
jagate ^ ^ (boku-ri) ßki-koke \ isogatvasi-ku fasiri-jori-te \ jatvora fiki-tatete mirit-ni \ 
awaremU'besi wotoko-jama-ioa \ßdari-no kata-nant fa-tsuki-no fone-wo \ stju-ri-ken-ni utsi^nukare \ 
fan-sin tsi-siwo-ni mamire-tsutsu | iki-ioa taje-tari. Kakaru fuka-de-wo oi-nagara \ waga ije-to 
si-mo omoje-ba koso j kavo-zite kajeri-kite \ ^ (sijil)-no mana-saki-ni si-si-faru nare \ tori 
sitra motO'WO wasurenu kana, Mosi kano kajesi-wo ßto-ni torare | seö-zi-ga nu-ß-ra-ni nikumare- 
tarU'ka. Mu-zin-ni utsi-mo utsi-tari-si \ üamasi-ki koto site-keri. 

Ina-ki Fo-zi-rö, als ein Mädchen, an das er nicht dachte, auf ihn die Gedanken 
richtete und es nicht der Fall war, dass er weiter keine Gedanken hatte, war sehr 
besorgt, dass er sich einen s^chlechten Namen machen werde und lehnte mit ein und 
dreissig Schriftzeichen ab. Es ging ihm in Wahrheit auch zu Herzen, dass er an den 
Fuss jener Taube etwas geheftet und sie aufs Gerathewohl ausgesandt hatte, doch wie 
immer er es anstellen mochte, er hatte kein Mittel, sich zu erkundigen. Am nächsten 
Tage, als er alle seine Schüler nach Hause geschickt hatte, trat er allein nahe dem 
äussersten Rande hinaus und blickte nach auswärts in die Ferne, als plötzlich, als ob 
sie verfolgt würde, eine Taube blindlings zurückflog und jenseits der Flügelthüre zu 
Boden fiel. Er dachte sich: Ist dieses nicht mein Vogel? — Die Holzschuhe anziehend, 
lief er eilig hin, stellte ihn sanft aufrecht und sah ihn an. Leid ! es war Wotoko- 
jama. Der Knochen seines linken Flügels war durch ein Wurfschwert ausgerissen, der 
halbe Leib mit Blut befleckt und das Leben erloschen. Bei einer so schweren Wunde, 
mit dem Gedanken, dass es das eigene Haus ist, wird sie kummervoll zurückgekommen 
und vor den Augen des Gebieters gestorben sein. Selbst der Vogel vergisst nicht seine 
Heimath 1 Ist vielleicht die Antwort von den Leuten aufgefangen worden und er dem 
Gesinde Seo-zi's verhasst gewesen? Es ist ein schmerzliches Ereigniss, dass er ohne 
Grund erschlagen wurde. 

Mi-so-ßto-mo-zi ,ein und dreissig Schriftzeichen' ist ein aus ein und dreissig Sylben 
bestehendes Gedicht. Ein solches hatte Fo-zi-rb seinem Schreiben beigeschlossen. 

To omoi-amari'te tan-soku-si \ sono stju-ri-ken-wo nuki-tori-te \ nori osi-migui utsi-kajesi \ 
titst'kajesi-tsvtsu iku-tabi-ka \ mire-ba tosi-goro tadzunuru kb-gai \ sore-ka \ aranu-ka- \ to 
bakari-ni \ mamon-fiikitro'ni ßme-oki-si \ e-dzu isogaivasi-ku tori-ida^i'te \ kare-to kore-to-ni 
ßki-awasi \ ßki-awasi-te-ioa \ tori-ta-ga ja-siki-no \ mori-wo farukor-ni mi-kajeri-tsutsu \ arui-wa 
ikari \ arui-wa jorokobi \ sibasi ^ J^^ (ten-td)-tco orogami-te ' mata kano mtma^i-ki fato-wo 
ßki'tate \ inisi-je ame-wakaßko-to kikoje-si kamt | asi-wara-no naka-tsti kimi-ni sumai-site \ 
sita-teru-ßme-no iro-ni me-de \ ßsasi-ku kajeri kozari-si-ka-ba \ taka-musubi-no kami zbukari- 
tamai-te \ na-nasi-kizi-ioo tsiikatoasi-te \ koto mi-sasi-tamd fodo-ni kizi-wa tobi-juki tobi-kudari-te \ 
ame-waka-ßko-no kado-be-naru \ ju-tsu-no katsura-ni wori-si-ka-ba \ ame-wakaßko kore-wo 
mite I taka-mumbi-no mikoto-jori tamawari-taru \ ame-no ka-ko-ßuni-ni \ ame-no fa-bu-ja-wo 
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utsi'tsugai \ ite kano kizi-wo korose-si-ni \ sono ja kizi-no mune-wo towotte \ taka-musubi-no 
on-maje-ni tobi-juki-tsu. \ Mikoto kore-wo mi-sonawad-te \ sono ja-wo kajesi-nage-tamaje-ha \ 
ame^waka-ßko-no muna-saki-ni \ fa-bukura semete tattari-keru. Köre kajesi-ja-no moto nari- 
to-zo. Kami-jo-no koto-wo ima koko-ni \ omoi-awasuru-wa kasiko-kere-do \ kono kh-gaUwa 
tsitsi-^o kata-mi \ mata kono fato-wa waga tame-ni \ na-iiasi-kizi-nite ari'ke7*u nari. Kakurto 
sirane-do kono tori-wo \ wotoko-jama-to nadzuke-site-zo \ masa-ni köre fatsi-man- ^ (guj-no \ 
^ jS bu'un-wo mamorase-tamb nare. ^ -^ (Ten-mei) koko-ni munasi-karade \ tsüsi-no 
>fe ^ (tvö-sij'wa ziü-ku-ka-nen-no \ mukasi-wo ima-ni kuri-kajesu \ masor-ki-no kadzura ito 
nagaki \ urami-wo mukuwan joi^okobasi-ja \ tsitsi-no ata tarn tori-ta-no toki-nusi \ ide kubi 
totte ]^ ^ (son-rei)'ni \ sonajen mono. 

Bei diesen Gedanken seufzend, zrog er das Wurfschwert heraus und wischte das 
anklebende Blut ab. Indem er es umdrehte und wieder umdrehte, betrachtete er es 
mehrmals. Es schien die gespaltene Haarnadel zu sein, die er seit Jahren suchte. Er 
nahm die Zeichnung, die er in dem Zaubersacke heimlich niedergelegt hatte, in Eile 
heraus und hielt beides zusammen. Als er es zusammengehalten hatte, warf er einen 
Blick auf die ferne Baumgruppe auf dem Hausgrunde Tori-ta's. Bald erzürnt, bald sich 
freuend, verehrte er alsbald Himmel und Erde. Zugleich stellte er diese todte Taube 
auf und sagte: Einst weilte ein Gott Namens Ame-waka-fiko in dem Reiche zwischen 
den Schilfebenen und kam, von der Schönheit Sita-teru-fime's eingenommen, lange Zeit 
nicht zurück. Der Gott Taka-musubi verwunderte sich darüber. Er entsandte den 
namenlosen Fasan und hiess ihn nachsehen. Der Fasan entfliegend, flog herab und sass 
auf dem fünfhundertfachen Zimmtbaume vor dem Thore Ame-waka-fiko's. Als Ame- 
waka-fiko ihn sah, legte er auf den von dem geehrten Taka-musubi zum Geschenke 
erhaltenen Bogen des Hirschkalbes des Himmels den Pfeil der Flügelfedern des Himmels, 
schoss und tödtete diesen Fasan. Der Pfeil drang durch die Brust des Fasans und flog 
zu Taka-musubi hin. Der Geehrte sah dieses und warf den Pfeil zurück.- Dieser blieb 
in der Brust Ame-waka-fiko' s, die Flügeltiefe drängend, stecken. Dieses ist der Grund 
des Wortes : ein zurückgeworfener Pfeil. Ich scheue mich zwar, das Ereigniss des Götter- 
zeitalters jetzt hier in Gedanken zusammenzubringen, jedoch diese Haarnadel ist das 
Bild des Vaters, und diese Taube ist für mich der namenlose Fasan geworden. Nicht 
wissend, dass es sich so verhält, gab ich diesem Vogel den Namen Wotoko-jama. Dieses 
mag gerade so viel sein, als dass der Tempel Fatsi-man das Kriegsloos bewahrt. Das 
Loos des Himmels ist hier nicht vergeblich. Der Vater starb eines gewaltsamen Todes 
vor neunzehn Jahren. Es ist vielleicht die Freude darüber, dass ich den die Vergan- 
genheit zu der Gegenwart zurückwendenden, gleich der glücklichen Schlingpflanze sehr 
langen Rachedurst stillen werde. Wohlan! ich werde das Haupt Tori-ta-no Toki-nusi's, 
welcher der Feind des Vaters ist, nehmen und es dem geehrten Geiste darreichen. 

Orogami steht für ogami ,verehren'. 

Wotoko-jama heisst der Berg in Jama-siro, wo sich der Tempel des Gottes Fatsi- 
man befindet. 

To isami'tatsu, Tosi-mo lüaka-ki-no fanor-no ani \faru naranaku-ni saki-kakete \ ato- 
je-wa fikanu ^ J^ (ga-kiy/one-no \ seo-zi-wo fata-to osi-akete \ a-ziro fotsv/re-si furur- 
tsudzura-mo \ ßto-me-wo tsutsumu gu-soku-ßtsic \ ßita tori-nokete, ßki-idasu. Jd-i-no fara-maki 1 
mi'karuku ide-tatsi \ tatsi-ni no-datsi-wo fald-sojete \ tatsi-nagara musubu mu-stja wara-zi 
niwa-je ßrari-to tobi-wori-te \ nisi-wo sasi-te-zo fase-jukukeru. 
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Mit diesen Worten erhob er sich muthig. Er öflfnete das Schubfenster der Knochen 
der, indess der ältere Bruder der Blüthen der von Jahren jungen Bäume, der Frühling 
nicht ist, vorwärts dringenden, nicht nach rückwärts weichenden hungerigen Dämonen, 
nahm den Deckel von dem alten, von Flechtwerk abgenützten Koffer und dem das Auge 
der Menschen einhüllenden Küstungskasten. In den bequemen Bauchpanzer, den er 
herauszog, leicht gekleidet, zu dem Schwerte das Feldschwert fügend, in den stehend 
gebundenen Strohschuhen des Kriegers, flog er hurtig zu dem Vorhofe herab und lief 
in westlicher Richtung fort. 

Kakari'd fodo-ni toki-nusi-wa \ nikusi-to omö ina-ki-ga fata-wo \ nerai-fadzusade zUsi- 
tari-si-ga \ stju-ri-ken-tvo oi-nagara \ tori-no tobt-sari-si-wo | nokori-tvosi-ku omoi-si-ka-ba ' nawo 
^ ^ (jen-kawaj-ni siri-wo kake \ sagi-suke-wo mi-kajeri-tstitsu \ kano fato '[^ ^ (ke-uj-^i 
tobisaru-to ije-domo \ sude-ni dju-ri-ken-ni nuware-tare-ba \ ina-ki-ga ije made-wa je^-mo 
jukazi I tsui-dzi-no soto \ ta-fatou-no rjl (tsvQ) nando-ni otsi-taru naru-besi. Utsi-tome-taru^wo 
mi-fatene-ba \ mono-taranu kokotsi koso sure. Nandzi soko-ra ßto-meguri \ toku mite ki-jo 
kdsi' I to itl-ni sagi-suke-wa fita-sura-ni \ aruzi-no siju-ren-wo ^ ^ (se6-san)-si \ jo-no 
tsune-mo aki-bito nara-ba \ soroban-no tama-iva fadzikan-ga \ takaki ko-zu-e-ni woru faio-wo 
fadzik'ünbeo'mo sbrawazu. Nuno-wo urasi-te nariwai-to si-tamai-nagara \ nawo fvia-kosi-wo 
stäe-tamawanU'WO \ kokoro-je-gataku sbrai-si-ga \ tada ima-no te-nami-wo mite \ mukdd 
sitawasi'ku koso- \ to nagusamure-ba toki-nusi-wa kokoro-jo-ge-ni jemi kata-muke \ sude-ni 
akur-ma-wa farb-tari. Toku-toku \ -to isogase-ba \ sagi-suke-wa mo-no suso fi-wori-te \ to-no 
kata-je fctse-juki-nu. 

Um diese Zeit bedauerte Toki-nusi, als er die ihm verhasste Taube Ina-ki's, bei 
seiner Nachstellung sie nicht fehlend, getödtet hatte, dass der Vogel mit dem Wurf- 
schwerte auf dem Rücken entflogen war. Noch immer an der Seite des Vorhauses 
sitzend, blickte er auf Sagi-suke und sagte : Diese Taube ist zwar seltsamer Weise ent- 
flogen, da sie aber von dem Wurfschwerte durchbohrt ist, kann sie nicht bis zu dem 
Hause Ina-ki's gelangen. Sie wird ausserhalb der Mauer, auf dem Felde oder in dem 
Garten niedergefallen sein. Wenn ich nicht wirklich sehe, dass ihr der Garaus gemacht 
wurde, werde ich ein Gefühl von Unzufriedenheit haben. Möchtest du doch dort einmal 
herumgehen, schnell nachsehen und zurückkommen! — Sagi-suke pries höchlich die 
Geschicklichkeit des Gebieters, indem er sagte : Wäre es ein gewöhnlicher Kaufmann, 
er würde einen Stein des Rechenbretts schnellen und die auf dem hohen Wipfel sitzende 
Taube nicht schnellen können. Während Euer Geschäft' darin besteht, dass Ihr Tuch 
verkaufen lasset, konnte man sich nicht überzeugen, dass Ihr die zwei Schwerter nicht 
weggeworfen habet. Wenn man aber das jetzige Kunststück betrachtet, ist man sehn- 
süchtig nach der Zeit von ehemals. — Bei diesen erfreuenden Worten lächelte Toki-nusi 
gut aufgelegt und sagte eilig : Der böse Dämon ist bereits gebannt. Schnell, schnell ! — 
Sagi-suke zog den Saum des Unterkleides und lief in der Richtung nach aussen fort. 

Fi-wori steht für §) ^ ßki-wori ,ziehend brechen'. 

Kakaru tokoro-ni fo-zi-rh-wa \ otonai-mo sezu toki-nusi-ga \ se-do-jori iri-te niwa-gutsi 
naru \ ko-datsi-no fimorni mi-wo fisomasi \ visi-no jb-wo ukagaje-ba \ gama-go-za siki-taru , 
jen^gawa-no motare-fasira-ni \ mi-wo jose-kake-taru joko-gawo-wa \ kartete mi-sireru kono ja-no 
airuzi \ toki-nusi nari- \ to mite-kere-ba \ ikiwoi-takeku fasiri-iri \ tsitsi-no ata taru seö-zi toki- 
nusi I M Ä (saio-mi)-no ije-no ko \ ina-ki Vp iSR ^ (dzi-bur-feij-ga tsib-nan \ fo-zi-rh-wo 
sireri-ja- \ to nornori-mo ajezu tatst nuki-kazasi-te kiran-to suru-wo \ toki-nusi-wa UMro-sama-ni \ 
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hgi-wo motte uke-nagasi \ ke-kajesu seö-zi-wo tate-ni site \ mata utsu tatsi-wo sajegiri-tome 
kO'Wa kokoro-mo jenu \ ware-wo sasi-te \ tsitsi-no ata-to-wa ika-narv ju-e-zo \ j^ $|§ (kua-- 
sioku)'no fito-to mi-wo-ha nase-domo \ nawo futa-kosi-wa svtenu toki-nusi \ zi-gi-ni jotte nogare- 
gataki \ seo-ko ara-ba utare-mo aeme \ fito-tagaje-site kö-kuai-sur^a. 

Unterdessen trat Fo-zi-r6, ohne ein Geräusch zu machen, bei dem rückwärtigen 
Thore Toki-nusi's ein, verbarg sich zwischen den an dem Ausgange des Vorhofes 
befindlichen Baumreihen und erspähte die Beschaffenheit des Inneren. Er sahy dass der 
an eine die Seite des mit Binsenmatten belegten Vorhauses stützende Säule sich lehnende 
Gebieter dieses Hauses, den er früher einmal von der Seite gesehen, Toki-nusi war. 
Mit rasender Gewalt hereinrennend, rief er: Se6-zi Toki-nusi, Feind meines Vaters, 
kennst du Fo-zi-r6, den ältesten Sohn Ina-ki Dzi-bu-fei's, Hausdieners von Sato-mi? — 
Hiermit zog er, ohne zu warten, bis Jener den Namen nannte, das Schwert, hielt es 
vor sich hin und wollte einhauen. Toki liess rücklings den Fächer aus seiner Hand 
los, machte das mit einem Fusstritte umgewendete Schubfenster zu einem Schilde, ver- 
sperrte dem nochmals schlagenden Schwerte den Weg und sagte: Dieses verstehe ich 
nicht. Aus welchem Grunde bezeichnet man mich als den Feind des Vaters? Obgleich 
er ein wohlhabender Mann geworden ist, hat Toki-nusi die zwei Schwerter nicht weg- 
geworfen. Wenn nach Umständen unwiderlegliche Beweise sind, möge ich erschlagen 
werden. Man habe nicht die ßeue, indem man die Menschen verkennt. 

To iwase-mo ajezu \ manako-wo ikarasi \ seö-ko-naku-te kataki-to iwan-ja. Kono kd-gai-wa 
mi-mo wasurede | nandzi-ga kokoro-ni siru josi aran-ni \ naga-mono-gatari-wa mvr-jakvrni ni- 
tare-do \ kagandre-ba fata-tose-ni \ fito-tose taranu -^ ^ (sikkoj-no urami \ ten-bun san-nen 
fatsi-guwatsu mi-ka \ waga tsitsi-nite wowase-si fito \ ^ ^ (siju-kunyno öse-uke-tamawari | 
kama-kura-no kuan-rei-ke-je \ kon-jen-no koto atte \ fiki-de-mono-to site \ sato-mi-no JJ ^ 
(tsiö-fö) I o-O'tsuki'kata-no tatsi-wo moH-adzukari j teki-koku-je sirare-zi tote \ tomo-bito-wo-ba 
ito jatsusi \ kama-kura-je omomuku dö-tsiü \ micsasi-no-no anata-naru \fagi-kubo-no sato 
fadzure-nite \ waga tsitsi ^ ^ (sijü-zijü) aje-naku-mo | to-zoka-no tame-ni utare | o-o-tsuki- 
kata-no tatsi-wa sara-nari \ betsu-ni ßki-de-mono^to site motarasi-taru \ siju'kun-no ^ 4^ 
(jö'kin) san-ßaku-riih-wo ubai-toraru, Kono toki tsitsi-ga "^ (guj-si-taru waka-td \ ^ ^ 
(ziju'rdJ'Suke'to iü mono ffjfjf ^ (sio-jö) atte \ ni-san-ri-ga fodo okure-si-ka-ba | koto fate-tari- 
kern ato-je fase-tsuke \ munasi-ku ^ (sijti)'no si-gai-wo mori-te bo-siü-je tatsi-kajeri \ koto-no 
tei-taraku'tvo tsugnrii-to ije-domo \ kono tosi ware-wa fadziika-ni futa-tsu \ ototo ^^ ^ ^ 
(se-zi-rbJ'Wa tb-zai-nite \ fawa-no tai-nai-ni ari-si-ka-ba \ utare-si tsitsi-no jume-no ato-wo \ 
jume-to-mo wakade notsi-ni kiku \ i-kon jaru kata-nasi-to ije-domo \ kataki-no oino-kage mi- 
sirane-ba \ mato-naki jumi-wo im gotosi. 

Ihn nicht ausreden lassend, erwiederte Jener mit zornigen Blicken: , Werde ich 
Jemanden einen Feind nennen, ohne Beweise zu haben? Da du nicht vergessen haben 
wirst, dass du diese Haarnadel gesehen hast und da sie dir bekannt sein wird, so 
scheint eine lange Erzählung unnütz zu sein. Doch wenn ich nachrechne, so sind es 
zwanzig Jahre, weniger ein Jahr, dass ich den Schmerz wegen des Verlustes des Vaters 
habe. Es war am dritten Tage des achten Monats des dritten Jahres Ten-bun, als der- 
jenige, der mein Vater gewesen, von dem Vorgesetzten und Gebieter einen Auftrag 
erhielt. Es wurde ihm das für das Haus des Statthalters von Kama-kura, wo eine Ver- 
mälung stattfand, als Geschenk bestimmte kostbare Kleinod von Sato-mi, das Schwert der 
grossen Mondgestalt anvertraut. Damit es den feindlichen Reichen nicht bekannt werde, 
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beschränkte man sehr die Zahl der Begleiter. Auf dem Wege nach Kama-kura wurde 
mein Vater sammt seinen Begleitern an dem Ende des Dorfes der auf der anderen 
Seite des Feldes von Musasi liegenden Weiderich Vertiefung unglücklicher Weise von 
einem Räuber erschlagen. Das Schwert der grossen Mondgestalt und nebstdem das 
eingetriebene Geld des Vorgesetzten und Gebieters, dreihundert Tael, die er als ein 
Geschenk mit sich führte, wurden geraubt. Um die Zeit war ein dem Vater zugetheilter 
junger Mann, Namens Ziju-rb-suke, der etwas zu thun hatte, zwei bis drei Ri weit zurück- 
geblieben. Derselbe lief nach verrichteter Sache herbei, bewachte allein den Leichnam 
des Gebieters und kehrte sogleich nach Bö-siü zurück. Man erzählte zwar die Umstände 
der That, doch in diesem Jahre war ich kaum liwei Jahre alt, mein jüngerer Bruder 
Se-zi-rö befand sich in diesem Jahre noch in dem Mutterleibe. Die Spur des Traumes 
von dem erschlagenen Vater auch nicht im Traume unterscheidend, hörte ich es später. 
Den Groll konnte ich nicht bannen, doch da ich das Angesicht des J^eindes nicht 
gesehen hatte und nicht kannte, war es so viel wie ohne Ziel mit dem Bogen schiessen/ 

Kagarvbfni bedeutet hier: an den Fingern zählen. In den alten Büchern findet sich 
bloss kaganafe und kaganafete. Das Wort hat, wie angegeben wird, den Sinn von ^ ^ 
kagami-naraheru ,krümmend in Reihen legen' und bezeichnet, dass man die Pinger 
krümmt und zählt. Nach einer Erklärung ist es ein altes Wort, welches für ^ kogafern. 
,untersuchen' gesetzt ist. 

Sikko ,die Stütze verlieren' bedeutet: den Vater verlieren. 

Jumi-ja-no ije-ni tsukaje-si tsitsi-wa \ dai-zi-no tsukai-wo uke-taviawari \ imada kama- 
kura-je je-mo jukazu \ smio mi wb-si-site \ o-o-tsukt-katorto san-fiaku-kin-wo \ ubai-toraresi 
koto I sono toga ito-mo karo-karazu. Stju-kun-no ke-siki kbrnnri-te \ f^ßf '^ (sio-tai) koto-goto 
^ i\$C (inossiju)'S€rare \ jakara-wo xS ik (tsui-foyserare-si-ka-ba nageki-no nje-ni nogeki-wo 
mase-si \ fawa-no ^ §^ (ku-röywa koto-no fa-ni \ toki-tsukusarenu — • ^ (ikkej-no ^^ ^ 
(tsin-raku) \ kakaru zi-sefsu-ni ototo-ga |H ^ (sijusseö) \ kasu-keki jukari-wo motomete-iva \ 
koko-ni fan-nen i kasiko-ni itsi-nen nagare-watari-ni sumi-fate-nu. Oja-ko mi-tari-ga namida- 
gawa \ terasanu tsuki-ß-mo tatsu koto fajaku \ ware-wa /V ^ (fassai) \ ototo nana-tsu ; 
"Cr m (b^'ß^yg^ -^j, (sitsi'kiiai) ]^ (Ici'uitsiyno ^ ^ (tai-ja) \ fazimete fawa-no 
mono-gatari-ni | tsitsi-ga wb-si-no ari-sama-wo \ kiki-tarii toki-no kutsi-wosi-sa \ kataki ari-to-wa 
siri-nagara \ kawo-mo mi-sirazu \ na-mo sirazu \ sirade-mo lUan-to omoi-tatsi-si \ ko-zo-ni ko- 
tosi-wa ijor-masi-te \ suzume-ko-jumi-ni \ ajame-tatsi | warawa-asobi-mo tada sono koto norai. 

,Der in dem Hause der Bogen und Pfeile angestellte Vater hatte einen wichtigen 
Auftrag erhalten und war noch nicht nach Kama-kura gekommen, als er eines gewalt- 
samen Todes starb und sammt der grossen Mondgestalt dreihundert Kobang geraubt 
wurden. Diese Schuld war keine sehr leichte. Er wurde von dem Vorgesetzten und 
Gebieter darum angesehen, alle seine Habe wurde eingezogen, seine Hausgenossenschaft 
verbannt. Der Schmerz der Mutter, zu deren Leid weiteres Leid gefügt ward, lässt 
sich mit Worten nicht beschreiben. Gerade um die Zeit, als das ganze Haus zu Grunde 
ging, wurde der jüngere Bruder geboren. Indem wir unbekannte Verwandtschaften 
suchten, hatten wir hier ein halbes Jahr, dort ein Jahr in unstätem Durchzuge gewohnt. 
Monde und Tage, den Thränenfluss dreier Menschen, der Mutter und der Söhne, nicht 
erleuchtend, vergingen schnell, ich war acht Jahre alt, der jüngere Bruder sieben. In 
der Nacht der siebenten Wiederkehr des Todestages des verstorbenen Vaters hörte ich 
zum ersten Male aus dem Munde der Mutter, wie der Vater eines gewaltsamen Todes 
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starb. In meinem Schmerze von damals wusste ich, dass es einen Feind gibt, doch ich 
kannte ihn nicht von Angesicht, ich wusste auch nicht seinen Namen. Es war im vorigen 
Jahre, als mir der Gedanke kam, dass ich ihn tödten werde, ohne ihn zu kennen, in 
diesem Jahre dachte ich es immer mehr. Bei dem Knabenspiele mit dem kleinen Sper- 
lingsbogen, mit dem Kalmusschwerte befasste ich mich nur mit dieser Sache.^ 

Kasu'keki ist so viel als kasuka ,dunkel, verborgen'. 

2o'tose-ni tsikaki faru aki-wo \ okure-do ata-wo taso nari-to \ siru josi-mo naka-naka-ni 
oja-ko mi'tari ßto-tsu-ni ari-te-wa \ ito bin-nasi-to omoi-si-ka-ba \ fara-kara fisokorni simesi- 
awasi \ ototo-wo-ba nokosi-todomete \ jamu-wo tswne-naru /awa-je-no ^ ^ (ko-jö) \ ware-wa 
niwaka-ni tabi-datsi-te \ tokoro sadamenu mu-sija fj^ ^ (siju-gib) \ zi-zen-to oboje-si bu- 
gei'Wo kakusi-te \ kono ta-fa-gawa-ni wabi-sumai \ tsitsi-ga utare-si fagi-kubo-ni \ fodo-towo- 
karane-ba mosi ata-wo \ siru josi-mo aran-ka- \ to omoi-fakari-si kai ari-te \ sakUni nandzi-ga 
waga foio-je \ utsi-kake-taru stju-ri-ken-wa \ o-o-tsuki-kata-je tsukerare-si \ fototogisu-no wari- 
kd-gai j taisi-no kazari-wa waga fawa-no \ kiki-^no tsutajete owase-si-ka-ba \ ivare koto-goto 
kore-wo @ (dzuj-si \ tada kano tatsi-wo kataki-no seö-ko- \ to kokoro-ni tanomu wotoko-jama \ 
jumi'ja-gami-no ^ ^ (ö-go)-ni jotte \ fato-ga mitsi-biku kataki-no kakure-ga \ kudan-no 
e-dzu-ni kono kh-gai-no \ tsuju-bakari-mo tagawane-ba \ nigu-to-mo ika-de nigasu-beki. Fagi- 
kubo-no ara-7iO'7dte \ waga tsitsi dzi-burfei-wo setsu-gai-si | o-o-tsuki-kata-to san-fiaku-kin-wo | 
ubai-tottaru hise-mono-wa \ t07n-ta-no seo-zi toki^nusi nari- \to ^ V (se6'Seö)-taru ten-tö-no 
kagami-ni utsusi-te sirasi-tamajeri.- Nornore-na-nore- \ to ikimaki takaku \ jaiba-wo kazasi 
tsume-jose^tari. 

,Wir verbrachten Frühlinge und Herbste nahe an zehn Jahre, doch um zu wissen, 
wer der Feind sei, hielten wir es in der That für sehr ungelegen, wenn drei Menschen, 
Mutter und Söhne, beisammen blieben. Wir Brüder verständigten uns im Geheimen. 
Man Hess den jüngeren Bruder zur Pflege für die beständig kranke Mutter zurück. Ich. 
selbst brach plötzlich auf, ohne den Ort zu bestimmen, verbarg ich die Künste, an 
•denen man die Geübtheit des Kriegers erkennt, und wohnte ärmlich an diesem Flusse 
Ta-fa-gawa. Da es nicht weit zu der Weiderichvertiefung ist, wo der Vater erschlagen 
wurde, so dachte ich mir, ich werde vielleicht ein Mittel finden, den Feind zu erkennen, 
und es war von Nutzen. Das Wurfschwert, welches du vorhin auf meine Taube warfest, 
die an der grossen Mondgestalt angebrachte gespaltene Haarnadel des Kuckucks, die 
Verzierung des Schwertes, es war aus der Ueberlieferung meiner Mutter noch bekannt, 
und ich bildete alles ab. Es ist der Berg Wotoko-jama, auf den ich mich im Herzen 
verliess, dass jenes Schwert der Beweis gegen den Feind sein werde. Durch den Bei- 
stand des Gottes der Bogen und Pfeile hat die Taube den Weg zu dem Verstecke des 
Feindes gezeigt. Da diese Haarnadel von jener Abbildung nicht im geringsten ver- 
schieden ist, so mag man entfliehen, wie kann man entfliehen lassen? Dass der Böse- 
wicht, der auf dem wüsten Felde der Weiderich Vertiefung meinen Vater Dzi-bu-fei 
ermordet, die grosse Mondgestalt und dreihundert Kobang geraubt hat, Tori-ta-no Seo-zi 
Toki-nusi ist, wird durch den Spiegel des leuchtenden Himmelsweges abgespiegelt und 
bekannt gegeben. Nenne den Namen 1 Nenne den Namen!' — Hiermit . hielt er zornig 
die Klinge hoch über das Haupt und drang ein. 

Toki-nusi'Wa kiku goto-ni \ omoi-awasuru koto nomi nare-ba \ amata-tabi tansoku-site 
seö'Zi kai'jaH fata-to za-si \ fito-wo korosanu mi-no keppaku-mo \ wari-kb-kai-ga seö-ko-to 
nari-te \ utagawaruru-wa kotowari nare-do \ kore-ni-wa siju-zijvr-no in-jen ari. Waga iü 
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josi'Wo matazU'Site vior-ba kanarazu kö-kuai aran. Mi-tamaje kosi-ni katana-wo obine-ba 
te-mukai-mo sezu | nige-mo sezu \ tosi-ioakasi tote fajaru wo nomi \ ^ dt (ji^-stj-no fo-i^to-wa 
iA-he-karazu. Madzu iü josi-wo kiki-tamaje- \ to sawaganu jamato-tamasi-i-ni \ fo-zi-rb 
jaiba-wo ßki-sobame | ima-ni ojobi-te inotsi-wo wosimi \ sumi mote juki-to azarnuku-to-mo 
tare-kor-wa sore^wo makoto-to sen. M josi arorha \ ije kikan \ ika-ni \ ikorui. 

Toki-nusi, da es nur Dinge waren, die er sich erklären konnte, seufzte mehrmals, 
indem er sie hörte. Er nahm das Schubfenster weg, setzte sich und sprach: Ich, der 
ich keinen Menschen getödtet habe, bin ganz unschuldig, Dass die gespaltene Haar- 
nadel zum Beweise dient und ich verdächtigt werde, ist zwar gegründet, doch es walten 
dabei verschiedene Umstände. Wenn man auf das, was ich sage, nicht wartet und einhaut, 
wird man es gewiss bereuen. Sehet! Wenn er das Schwert nicht an dem Gürtel trägt, 
wendet man sich nicht gegen den Feind, man flieht auch nicht. Jung von Jahren, ist 
man nur rasch. Man kann es nicht den Sinn eines tapferen Kriegsmannes nennen. 
Höret zuerst, was ich sage ! — Mit unbewegtem Jamatogeiste neigte Fo-zi-rb die Klinge 
seitwärts und sagte: Bis zu dem gegenwärtigen Augenblicke das Leben schonend, mag 
man mit Tintci, als ob es Schnee wäre, täuschen, doch wer wird es für wahr halten? 
Wenn etwas zu sagen ist, sage es, ich werde hören. Wie ist es? Wie ist es? 

To $eki'tatsure-ba \ toki-nusi futa-tabi sa-tan-site , so-ica towarezu-mo iwazaran-ja, Tada- 

ima gO'fen-ga mono-gatari-ni \ omoi-awasiiru fagi-kubo-no \ aki faja koko-ni ziCt-ku-nen wäre 

ito madzusi'kari'Si koro , nen-guan-no mune atte \ asa-kusa-terorjori kajeri-mhsi fi-gurete kajeru 

no-naka-nite \ tabi-suru biu-si-to ara-iootoko-to \ kiri-musubu jaiba-no ßkari-wo j mire-domo 

foka-ni mitsi-mo nasi, Ken-kua-no soba tsu-e utare-zi-to \ tsuju-wo färbte kusa-ni fusi | koto-no 

jb'WO kai-ma-mi-taru-ni \ tabi-bito-no tomo^bito-ra-wa \ faja utarete \ ^ (sijü)-mo ko-bin-no 

fadzure-wo kirare \ tsi-sitvo nagarete manako-ni iH-ken \ utsu tatsi sudzi-mo sadaka-narazit | 

kudan-no no-busi-no ara-wotoko-mo \ usur-de ^ ^ (seo-seö) oi-tarisi-ga \ kore-ni ki-wo jete 

fumi'komi'komi \ tsui-ni tabi-bito-wo kiri-fusete | kosi-naru katana-wo ubai-tori \ fasiri-saran-to 

si'iari'si'ka-ba \ joru-be kukuri-no naki ware-mo \ miru-ni sinobizu mi-wo okosi \ kuse-mono 

mate- \ to jobi-tomunu-ni \ mi-kajeri-nagara utsi-kake-si | stjurri-ken-wo suge-kasa-ni \ md-tome' 

sasi'taru sono fima-ni \ kano ara-wotoko-wa kusa-ni kakurete ] juku-je sirezu-ni nari-nure-do 

inotsi-wo kakete 6-beki-ni arazu. 

Mit diesen Worten drängte er. Toki-nusi seufzte zweimal und sprach: ,Werdo ich 
dieses ungefragt nicht sagen? Die Weiderich Vertiefung, an die Ihr mich eben durch 
Eure Erzählung erinnert, es sind im Herbste bereits neunzehn Jahre. Zu einer Zeit, 
wo ich sehr arm war, hatte ich die Absicht, zu beten. Ich kehrte von dem Kloster 
Asa-kusa zurück, es wurde Abend, und mitten auf dem Felde, über welches ich den 
Rückweg antrat, glänzten die verknüpften Klingen eines reisenden Kriegers und eines 
rauhen Mannes, welche sich schlugen. Ich sah es, doch es war sonst kein Weg. Um 
nicht, dem Kampfe nahe, durch die Waffen getödtet zu werden, legte ich mich, den 
Thau abstreifend, in die Gräser und spähte, wie die Sache ausfallen werde. Die Ge- 
fährten des Reisenden waren bereits erschlagen, auch der gelöste kleine Haarschopf war 
dem Gebieter durchschnitten, das fliessende Blut wird ihm in die Augen gedrungen sein, 
und die Linie seines einhauenden Schwertes war unbestimmt. Jener Feldlagerer, der rauhe 
Mann, der ebenfalls leichte Wunden davongetragen hatte, bekam dadurch Muth. Mit 
den Füssen stampfend und immer eindringend, hieb er ihn zuletzt nieder, raubte dessen 
Schwert und wollte entlaufen. Ich, in der Nacht ohne Einhalt, konnte den Anblick 
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nicht ertragen. Ich erhob mich und rief ihm die Worte: Bösewicht, warte 1 nach. 
Während das Wurfschwert, welches er im Umblicken warf, in meinem Riedgrashute 
stecken blieb, verschwand dieser rauhe Mann in den Gräsern und ich wusste nicht, 
wohin er gekommen. Doch ich konnte ihn nicht mit Gefahr des Lebens verfolgen'. 

Tada itamasi-ki-wa j^ ^ (u-b-sij-no ^ ^ (siju-zijü) \ idzutsi-no fito-to to-ni josi- 
naku I waga te-ni nokoru kb-gal-no | sono kata-ware-wa notsi-no seo-ko-to \ futokoro-ni osame- 
tsutsic \ jagate-zo ije-ni kajeri-si-ga \ fito-ni iü-beki koto narane-ha \ kano kb-gai-wa suzuri-ni 
fsukete \ ^ ^ (bun-tsinyni se-si toki-mo ari-si-ni \ mono-tohosi-karazu nari-te-no notsi-ica i 
omoi-ivasiirete tori-mp idasazu. Sikaru-ni kinö fakarazu-mo \ go-fen-ga ^ (aiyswru kai- 
fato-no I tattaru ato-ni nokoH-d fumi-wa \ musume-to wake-no aru-ni ni-tari \ -J^ (koj-wo 
omö oja-no fito-sudzi-ni \ kudan-no fato dani utsi-korosa-ha \ koi-no kajori-dzi naka-tojen- | to 
monO'kataktma-m moku-romi-te \ kudan-no fato-wo matsu fodo-ni keo-mo mata waga niwa-no 
^ (ko)-no jeda-ni woru-wo mite \ kokoro-seku mama fidzi-tsika-naru \ suzuri-hako-wo kai- 
saguri \ te-ni atattaru kh-kai-wo \ siit-ri-ken-to si-tari-si-korha kataki-to iwarnru waga mi-no 
iß Hl (jaku-nan) \ kore-mo fu-si-gi-no in-jen nari. Go-fen-no kataki-wo mi-sirisi toki-nusi j 
^ Ä (zi-giyni jora-ba tsikara-wo awasi-te \ fo-i toge-sasuru koto-mo aH-nan. Madzu sono 
jai-ba-ico osame-tamaje. 

,Was mich nur schmerzte, war, dass ich kein Mittel hatte, zu fragen, wer Herr 
und Diener, die eines gewaltsamen Todes starben, gewesen. Die eine Hälfte der in 
meiner Hand gebliebenen Haarnadel, damit sie später zum Beweise diene, in dem Busen 
verbergend, kehrte ich sogleich heim. Da es keine Sache war, die ich den Menschen 
sagen konnte, befestigte ich diese Haarnadel an den Tintenstein und machte sie zum 
Schriftenbeschwerer. Um diese Zeit geschah es, dass ich nicht mehr dürftig war. Später 
vergass ich darauf und nahm sie nicht heraus. Nachdem gestern unvermuthet Eure 
geliebte Haustaube aufgeflogen, schien der Brief, den sie zurückliess, Beziehung zu 
meiner Tochter zu haben. Als Vater, der sein Kind liebt, dachte ich mir alberner 
Weise, dass, wenn ich diese Taube geradezu tödte, der Verbindungsweg der Liebe 
abgeschnitten sein würde. Indem ich diese Taube erwartete, sah ich, dass sie auch 
heute auf dem Aste eines Baumes meines Vorhofes sass. In der Uebereilung griff ich 
nach dem nahe an meinem Arme befindlichen Tintensteinkorbe und machte die in die 
Hand gerathene Haarnadel zu einem Wurfschwerte. Ich hatte das Unglück, ein Feind 
genannt zu werden. Auch dieses ist eine wunderbare Strafe. Wenn ich Toki-nusi, der 
ich Euren Feind gesehen, die angemessene Zeit finde, wird es geschehen, dass wir 
unsere Kräfte vereinen und unsere Absicht erreichen. Vorerst berget diese Klinge!' 

2o I ije-ba kara-kara-to azawarai | sono mi-no tsumi-wo nogaren tame-ni | kutsi-sakasi- 
ku-mo kosiraje-tari, Ware kono sato-je kite kiku-ni nandzi fazhne ito üb \ madzusi-kari-si-ga 
jukuri-naku \ zeni-kame ben-ten-no ^ ^ (mib-dzioyiü jotte | o-oki-ni torai-wo tamotsu-to iu. 
Ko'tca utagb'beki fito-tsu nari, Kano mi-tatsi-wo mi-siro-nasi \ san-fiaku- ^ (kinyto kore-tvo 
awasi'te \ kaku nari-ide-taru 1(\ ^ (fu-giyno ^ (zai) \ tö-ni-wa otsizu kataru-ni otsiru- I fo 
jo-no koto-waza-wa nandzi-ni ari. Ware wosanaki-jori tsitsi-no ata-wo | utan-to nomi omö 
ju-e I tada mi-wo ^ (aiysite nomi-ni-mo sasasezu. Saru-ni jotte inuru aki \ sasajaka-naru 
de-midzu-ni-mo \ ajamatsi-se-zi- \ to kaja-ja-ga mune-ni \ jodzi-nobori-taru kokoro-wa sirade • 
azawarb mono nomi ari-si-ni \ ^ ^ (aku-jenyno joru tokoro-ka. Nandzi-ga musume nade- 
si'ko-ga \ sono toki ware-wo ^ ^ (ken-renysite \ wari-naku fumi-wo okuru-to ije-domo | 
k'ataki'Wo nerb kono mi-ni-wa \ iro-mo nasake-mo nani-ka-wa sen- \ to tUsi-sutete mi-mo 
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kajerane-ha \ ijo-jo omoi-kogarete-ja \ waga kai-fato-vx) naka-datsi-ni \ ^ ^ (tsi-tsukoj-ni 
amaru fumi-no kazu \ maki-zoi-seraruru koto-mo-ja-to \ omo bakari-ni tada fito-fude\ 
^ -f^ — ' (mi'SChfito) mo-zi-ni kotowari-te \ fato-ni tsuke-taru kajesi-no — • ^ (WP^) kajeite 
nandzi^ni jerare-si-jori \ wäre mata kataki-no seo-ko^wo je-tari "^ ^ (mö-kij-no uki ki 
^ ^ ^ ^ (u-ba-ra-gej-no \ faru-ni-wa futa-tabi ai-gatasi, Inotsi-wo wosimu-ka [ oku- 
se-si'ka \ urami-no jai-ba toku uke-jo. 

Bei diesen Worten hohnlachte Jener und sagte: Damit du der Schuld entkommest, 
hast du es wohlredend dargelegt. Als ich in diesem Dorfe ankam, hörte ich erzählen, 
dass du anfänglich äusserst arm warst. Unverhofft besassest du durch die dunkle Hilfe 
der Göttin Ben-ten von dem Geldkruge in grosser Menge ßeichthum. Dieses ist das 
Eine, das man bezweifeln kann. Jenes kostbare Schwert verkauftest du, die dreihundert 
Kobang fügtest du hinzu. So entstand dein ungerechtes Gut. ,Beim Fragen fällt man 
nicht, beim Sprechen fällt man.' Dieses in der Welt übliche Sprichwort passt auf dich. 
Weil ich seit meiner frühen Jugend nur daran dachte, den Feind meines Vaters zu 
tödten, schonte ich mich und Hess auch nicht von einem Flohe mich stechen. Als ich 
somit im vergangenen Herbste, um bei einer kleinen Austretung des Wassers keinen 
Fehler zu begehen, auf die Firste des Strohdaches klomm, kam es vor, dass man, die 
Bedeutung nicht kennend, mich nur verlachte. Ist das böse Verhältniss hierin begründet? 
Um diese Zeit warf deine Tochter Nade-si-ko ihre Augen auf mich und schickte mir 
mit Aufdringlichkeit einen Brief. Doch was wären für mich, der ich auf den Feind lauere, 
Sinnlichkeit und Neigung? Ich warf ihn daher weg und nahm keine Rücksicht. Viel- 
leicht war sie noch mehr von Liebe verzehrt. Durch die Vermittlung meiner Haustaube 
betrug über tausend Handbreiten die Zahl der Briefe. In der Meinung, dass ich darin 
verwickelt werden könnte, entschloss ich mich nur zu einem einzigen Briefe und ein 
und dreissig Schriftzeichen. Seit jedoch das an die Taube befestigte versiegelte Schreiben 
der Entgegnung von dir erlangt wurde, habe ich auch die Beweise gegen den Feind 
erlangt. Das schwimmende Holz der blinden Schildkröte, den Frühling der Blume 
U-ba-ra-ge kann man unmöglich zweimal treffen. Schonst du das Leben? War es 
Feigheit? Empfange schnell die Klinge der Rache! 

U-ba-ra-ge ist so viel als ti-don-ge^ die Blume, von der gesagt wird, dass sie in 
dreitausend Jahren einmal blüht. 

To nonosiri-nagara firamekasii \ jai-ba-wo kugurii toki-nusi-wa \ usiro-sama-ni tobi-noki-te \ 
ima-sara nogare katana-kake \ ßdzi-wo nobasi-te kai-toru waki-zasi \ nuki-aivasi-tsutsu kiri- 
miLsubu. — • Jt — ' "f^ (Itsi-zeö-itd-ge) \ ^ j^ (sUb-renyno kissaki \ ^ 3fe (den-kuo) 
^ ^ (seki-kua)-to fagesi-ki tatst oto \ ko-wa nani-goto-zo- \ to nade-si-ko-ga \ isogawasi-ku 
fasiri'kite \ to mire-ba \ tsitsi-to koi-bito-no \ sinogz-ivo kedzuru ^ ^ (sed-stj-no sakai \ ana 
kanasi-ja- \ to ko-e tatet e \ sakehe-do jobe-do oru fata-no \ oto-ni magirete fito-mo kozu. 

Toki-nusi, unter der Klinge, welche Jener bei diesen Scheltworten schwang, hin- 
durchschlüpfend und flugs nach rückwärts weichend, streckte, jetzt endlich losgekommen, 
den Arm nach dem Schwertgestelle aus und hieb, indem er das ergriffene Schwert 
zugleich zog, anknüpfend ein. Bei dem heftigen Klirren der Schwerter während des 
ßlitzens und Feuerschiagens der bald oben, bald unten befindlichen geübten Schwert- 
spitzen sich fragend, was dieses sei, kam Nade-si-ko eilig herbeigelaufen. Sie sah den 
Geliebten mit ihrem Vater die Linie des Schwertrückens schaben und Beide an der 
Gränze von Leben und Tod. Sie erhob ein Geschrei und rief: O wie traurig! — Wie 
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»ie auch Kchrie und rief, sie wurde von dem Tone der Webstühle übertäubt und Niemand 
kam herbei. 

Kanota konata-to fase^riegure-ha \ ^ ^ (ke-gaJ'SU-na joru-na iodormi-na' to fsitsi-mo 
oto/io-mo raanako'iro Ikarasi \ sikari-nokete-mo n/jka-naka-ni inotsi-wo wosimazu fa-sidomi-no 
P§fc ^ (He6-zij'V:o totte i/td-avase-si \ jai-ba-no nje-je Choi-kake \ sono mi-wo osi-ni fataAo 
4t (zaj'/ffj,, Ka-jo?jjaki tconna-no tsikara-gusa-mo \ mi-uo si sutsure-ba tori-tamuru \ köri-no 
jai'ha utsi-tokfi-gataki fo-zi-rlHwa ko-e-wo fagemasi tnare-naki wonago-no ^ ^ (sai-han) 
ojorko inotfd-wo siiten-to nego-ka \ so-ko noke-jar-tsu- \ to iki-make-ba \ toki-nusi-mo ko-fiza-wo 
tHuki I mi-yd oboje-naki aia-utsi ^ ^ (zan-maij | kono ^ ^ (ktb-ninj-ico ike-dotte 
B9 ^ O^^^'f^O'f' fikasen. Faja noke nade-si-ko \ josi-naki waza-ni ajamatsi-sti-na- \ to 
i'}-tfi7it.vi, njegl'ajerji'taru. 

AIh nie hier und dort umherlief, blickten der Vater und der Mann mit den Worten: 
Jieeinträchtigo nicht! Komme nicht nahel Halte nicht auf! zornig und schoben sie 
Kchcltend bei Seite. In der That ihr Leben nicht schonend, nahm sie das Schubfenster 
(\i*M Ilalbgitter«, dockte es über die im Schlagen vereinten Klingen und setzte sich, 
iliren Leib zu einem Oewiclite machend, rasch nieder. Durch die Kraft eines schwachen 
Weibes war es, da sie sicli hinwarf, den eisigen Klingen, welche sie aufhielt, sich frei 
zu machen unmöglicl). Fo-zi-rf) rief mit erregter Stimme athemlos: Die Entscheidung 
eines unbenifenen Weibes! Wünschen Vater und Kind ihr Leben hinzuwerfen? Gehe 
dort zurück ! — Auch Toki-nusi stiess sie mit dem Knie und rief, dabei ganz aus dem 
Atliem kommend: Diesen Wahnsinnigen, der darauf beharrt, einen mir nicht erinner- 
liclien Feind zu tödten, Averde ich gefangen nehmen und nach dem Sammelhause des 
R(n'ch(»8 führen lassen. Gehe schnell weg, Nade-si-ko! Irre dich nicht bei einer nutz- 
losen Sache! 

Oja-to wotoko-ga tsnno-kumi-si \ smio josi-asi-wa sirane-domo \ fitori-wa sutsuru inotsi 
nara-ba \ iiä-tari issio-ni ^ jH (si-dej-no tabi \ ^ ^ (san-dzuj-no kawa-wo tomo-ikada ' 
warawa-^vo saki-je korosi-te tabe. Oniö ivotoko-no jai-ba-ni kakerare \ oja-no ^ ^ (sen-doj-ni 
tatsu nara-ba \ iki-nokori-te mono-tvo omö \ notsi-no nageki-ni masi-faberame j raaze-si wotome-no 
sai-ban-to | slkararuru'ka-wa sirane-domo \ ina-ki-no nusi-wa waga tsitsi-wo \ oja-no kataki-to 
no'tamajV'dovH) \ ikani-mo nayidzi-ga tsitsi-wo titsi-si- \ to na-noru-wo kikade utsi-tamawa-ba I 
monO'Vo fu-vo initsi-ni-mo kake. Mosi ata-narami koto-josa-no notsi-ni kikojete aia-naranu j 
jUo'iro korose-si vii-no tsitvii-too \ oi-tamb koto ara-ba \ idzure-no inotsi \ idzure-no mi-wo mote 
makoto-no kataki-wo ntsi-tamb \ jori-te warawa-ga wosanaki sai-ban \ ko-te-sasi-bara^ni 
ninomuki'te \ nadote tsikai-wo si-tamawazaru. Tsutaje-kiku ko-te-sasi-bara-naru ko-te-isi-wa 
iiinkasi-jori ^ (reu) faberi. Mosi ^ ^ (gi-nen) farezaru mono \ kudan-no isi-no fotori- 
nlte I tsikdi'fro sure-ba tatsi-dokoro-ni \ ^ ^ (zen-ahi) ^ 5f (kio-zitsuj-wo siru-to iü. 
lIfagafivtsl''kl'Wa tsuvu-seza-to \ mono-ni-mo sirusi-te aru narazw-ja. Sare-ba tsikai-no isi-no 
na-no \ inunasi-karnzit-wa ntagai-no \ farenu koto-ja-wa faberu-beki \ kaia-mi-ni si-an-si- 
famaje- \ to i-i-kakete otosu tsi-no namida \ futa-tsii-no sode-wa an-nagara \ nugü-ni te saje 
fanasarvun \ soCxi-no uje-ni ^ ^ (seö-sij-no sakai. Kakaru toki-si-mo wotome-go-ga \ 
Öl ^ (ton-tsiywo J^ (kan)-zite fo-zi-rh-wa \ katana-no tsnka-wo nigiri-motsu | kobiisi-mo 
Aiikosi JHrumi'keri. 

Jone hob an: Das Gute und Schlechte, wesshalb der Vater und der Mann aneinander 
gerathen sind, weiss ich zwar nicht, doch wenn Einer von ihnen das Leben verliert, 
reisen Drei zugloicli zu dem Todeshimmel, über den Fluss der drei Wege setzt man 
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auf gemeinschaftlichem Flosse. Tödtet früher mich ! Es wird besser sein als das spätere 
Leid, in welchem ich, am Leben geblieben, trauere, wenn von der Klinge des geliebten 
Mannes erreicht, der Vater früher den Todesweg antreten sollte. Ich weiss nicht, ob 
ich mit den Worten : ,die Entscheidung eines sich einmengenden Weibes^ gescholten 
wurde, doch wenn der Gebieter Ina-ki, ohne die Namensnennung: ,Ich habe irgendwie 
deinen Vater getödtet', zu hören, ihn tödtet, so ist in dem Wege des Kriegers eine 
Durchbrechung. Wenn die Kunde, dass er der Feind nicht ist, später gehört wird und 
ihr die Schuld, einen Menschen, welcher der Feind nicht ist, getödtet zu haben, auf 
euch ladet, mit welchem Leben, mit welchem Leibe tödtet ihr dann den wirklichen 
Feind ? ^ Daher lautet meine jugendliche Entscheidung : Warum schwöret ihr nicht, auf 
das Feld von Ko-te-sasi gehend, einen Eid? Der auf dem Felde Ko-te-bara befindliche 
Stein der Armschienen, von dem man in der Ueberlieferung hört, ist von Alters her 
geistig. Man sagt: Wenn Jemand, dessen Zweifel nicht aufgeklärt sind, neben diesem 
Steine einen Eid schwört, so werden auf der Stelle Gutes und Böses, Wahrheit und 
Lüge bekannt. Sollte er nicht« für die Menschen ein Verkünder sein, damit man in 
zweifelhaften Fällen nicht straft? Wenn der Name ,Stein des Eidschwures' kein eitler 
ist, könnte er wohl eine Sache sein, wodurch der Zweifel nicht aufgeklärt wird? Ueber- 
leget es gegenseitig ! — Ueber dem Schubfenster, von dem bei dem Trocknen der ver- 
gossenen blutigen Thränen, bei dem Vorhandensein zweier Aermel, die Hände nicht 
einmal losgelassen wurden, war die Gränze von Leben und Tod. Um die Zeit lockerte 
auch Fo-zi-rb, den Scharfsinn des Mädchens bewundernd, ein wenig die den Griff des 
Schwertes festhaltende Faust. 



Toki-nusi-ica koto-sara-ni \ J^ ]^ (kan-ruij-wo todome-ajezu ' geni-geni omoi-wasure-tari, 
Josi'ja utsii-to-mo utaruru-to-vio ur^ami-naki mi-wo inu-zini-site [jo-no mono-waraje-to nani-mo 
utate-si. Kano ko-te-isi-wa ^ ^^ (rei-gen) ari tote \ sato-bito-ra osi-nabete | tsikai-no isi-to 
jobi-naseri, Ina-ki-to tomo-ni kasiko-ni itara-ba \ koto-no g^ ^ (kio-zitsuj-wa ono-dzukara 
^ ^ (fun-mibyni sirarii-besi. Fo-zi-rh ika-ni- \ to i-i-kere-ba | titsi-unadiZuki-te ke-siki-wo 
jawarage \ wäre mata kano isl-no ^ (reöyaru koto-ioa fobo kikeri. Na-noranu kataki-uo 
utan-jori \ ono-ono kudan-no fara-ni omomuki \ ijo-ijo sono koto makoto nara-ba \ ko-te-sa^n- 
bara^ga suga-sama H^ J^ (sen-dzih). Sikara-ba jai-ba-wo osamen-ja \ iza fike \ fikan. 

Toki-nusi, absichtlich die Freudenthränen nicht zurückhaltend, sprach : In der That, 
ich hatte es vergessen! Gesetzt ich tödte, oder ich werde getödtet, es ist traurig, dass 
ich, keinen Hass empfindend, einen unrechten Tod sterbe und mich vor der Welt 
lächerlich mache. Weil diesem Steine der Armschienen göttliche Bestätigung innewohnt, 
nannten ihn die Menschen des Dorfes allgemein den Stein des Eidschwures. AVenn ich 
zugleich mit Ina-ki dort ankomme, wird das Wahre oder Falsche der Sache deutlicli 
erkannt werden. Was meint Fo-zi-rb? — Der Andere nickte ipit dem Haupte und 
erwiederte, in seiner Miene Besänftigung zeigend: Auch ich habe obenhin von der 
Göttlichkeit dieses Steines gehört. Anstatt dass ich einen Feind, der keinen Namen 
nennt, tödte, gehen wir lieber Beide auf dieses Feld. Gewiss, wenn die Sache wahr 
ist, sei das Feld von Ko-te-sasi geradezu der Kampfplatz. Also werden wir die Klingen 
bergen? Wohlan, ziehe zurück! Ich werde zurückziehen! 



^ Wohl 90 zu verstehen, dass daun das Leben verwirkt ist. 
Denkschriften '1er phil.-hist. Cl. XXVI. Bd. lJ> 
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mune-no 



To moro-tomo-ni 1 jai-ba-wo saja-je osamure-ba \ sukod-wa kokoro otsi-wi-tsutsu 
atari'WO nade-si-ko-mo \ |^ -J^ (seo-zi) kai-jari \ kamt kaki-nade \ fadzukasi-ki koto nagara \ 
tete-go-to tono-go-je negai-faheri. Tsikai-no isi-no tsikai ari-te | ata-naranu josi ^ 5J (7*^^- 
mibj-ni \ utagai-no fare-tamawa-ha | kore-wo imo-se-no ^ (jen)-ni site \ me-awasi-te tahi- 
ten-ja. OmowCtrezu-to-mo omö mi-wo j tama-tsubaki-no /V -^ ^ (j^'^^'J^J ^^^^^ | kasldzukasi-te 
tamawara-ba | warawa-ga tame-ni-mo si-uto-mo kataki tete-go-no ta-suke-wa muko-no tarne , 
J§[ (on)-to nasake-tvo jui-atvasi \ tono-go-no fo-i-mo \ warawa-ga negai-mo toge-sasi-te tamawa-ba \ 
fazime-nu urami fiki-kajete \ jorokobi kore-ni masu koto nasL 

Hiermit bargen Beide zugleich . die Klingen in der Scheide. Im Herzen etwas 
erleichtert, nahm Nade-si-ko das Schubfenster, das sich vor ihrer Brust befand, weg, 
strich das Haupthaar und sprach : Ist es auch eine Sache, deren ich mich schäme, habe 
ich an den Vater und an den Herrn eine Bitte. Wenn der Schwur bei dem Steine des 
Eidschwures stattgefunden, wenn es deutlich wird, dass man nicht der Feind ist und 
euer Zweifel aufgeklärt ist, werdet ihr dieses das Verhältniss von Schwester und Bruder 
werden lassen und mich zum Weibe nehmen? Wenn es mir, die ich, wenn auch nicht 
geliebt, liebe, zu Theil wird, dass man mich bis zu den achttausend Zeitaltern der 
Edelsteincamelie dienen lässt, so knüpft meinetwillen auch des Feindes des Schwähers, 
des Vaters Hilfe für den Eidam Güte und Neigung zusammen. Wenn der Vorsatz des 
Herrn mich meinen Wunsch erreichen lässt, so wechselt der anfängliche Hass und in 
Freude geht nichts darüber, 

To i-i'tsutsu kawO'Wo utsi-owö \ sode-no fimorjori oja-no kawo \ wotoko-no kawo-wo sasi- 
nozoku I wotome-gokoro-Jio su-e-nagaki | ta-moto-iii amaru omoi nari. Toki-nusi-mo J§t ^ 
(on-ai)-no \ sa-koso-to omoje-ba utsi-siwabuki \ kakaru wori-kara ^ ^ (hm-jenj-no | koto- 
josa sn'beki-ni arane-domo | ina-ki-ga tsitsi-no ata-taru kitse-mono | sono omo-kage-wa wäre 
mi'Sireri, Sikara-ba uke-ßku koto-mo aran-ga \ ^ ^ (kuan-rei) ^ ^ (buL-sedyni arazaru- 
•jori'Wa \ rnuko-ni-wa sezi-to onioje-domo | tade-kü musi-mo ono-ga suki \ koku made omö 
fcotoko nara-ba \ wäre mata nadeö kobamu-beki } ijo-ijo utagal-fariiru-ni oi-te-wa \ musume-ga 
negai-wo kanb-beki-ja. Ina-ki-ga |^ f^ (kio-tsiü) kika-ma-fosi . 

Während sie so sprach, spähte sie durch die Aermel, mit welchen sie das Angesicht 
verdeckte, nach dem Angesichte des Vaters und dem Angesichte des Mannes, Es war 
(las über die am Ende lange Aermeltiefe hinausgehende Sehnen des Mädchenherzens. 
Toki-nusi, dessen Güte und Zärtlichkeit für so gross gehalten wurde, hustete und sprach: 
Zu einer solchen Zeit sollte zwar die Begründung einer Heirath nicht stattfinden, jedoch 
ist das Angesicht des Bösewichts, welcher der Feind des Vaters Ina-»ki's ist, mir bekannt. 
Wo es sich um die Einwilligung handelt, glaube ich zwar, dass ich ihn, da es kein 
Statthalter oder Kriegsanführer ist, nicht zum Eidam machen dürfe, jedoch das Insect, 
welches Blutkraut verzehrt, hat selbst daran Freude. Wenn es ein Mann ist, den man 
in solchem Masse liebt, warum sollte ich da ferner widerstreben? Soll ich, wenn endlich 
der Zweifel aufgeklärt ist, den Wunsch der Tochter erfüllen? Ich möchte die Meinung 
Ina-ki's hören. 

To ije-ba I kobe-wo sa-jü-je utsi-furi | sono koto-wa iraje-gatasi. Tori-ta-wa tsitsi-no ata 
narazu- \ to koto ^ ^ (fun-mihyni utagai-no farete-no notsi-wa to-mare kaku-mare tada- 
ima koko-ni ^ (gij-su-be-karazit. Ko-te-sasi-bara-je iza-tamaje- \ to tatan-to suru-wo toki- 
nusi-wa \ isogawasi-ku osi-todome \ kano fara made-wa ban-dö-mitsi | -p ^ (ziu-rij-ni^ica 
antareru-ni \ keö-wa hiruru-ni fodo-ni arazu, ^ (Jo)'no utsi-jori jö-i-site ake-na-ba kasiko-je 



Dbb Nebel der Elaoe. 115 

omomuku-besi. Kaku iwa-ha ^ (jo-ni) magirete | nige-mo fasiru- | ka-to omd-he-kei^e-do 
icare-ino katana-wa imada sutezu. Ko-joi fito-jo-no fito-zitsi-ni-wa ' nade-si-ko-wo ma-irasu-besi 

Jener bewegte das Haupt nach rechts und links und sprach: Hierein kann ich 
unmöglich willigen. Wenn es sich herausstellt, dass Tori-ta der Feind meines Vaters 
nicht ist und der Zweifel aufgeklärt sein wird, sei es so oder anders. Eben jetzt und 
an diesem Orte kann es nicht berathen werden. Führet mich auf das Feld Ko-te-sasi! 
— Hiermit wollte er aufbrechen. Toki-nusi hielt ihn eilig zurück und sagte : Zu diesem 
Felde sind über zehn Ri Bandöweges. Da es heute schon dämmert, ist es nicht an der 
Zeit. Wir werden uns von der Nacht an bereit machen, und wenn der Tag graut, dort- 
hin gehen. Wenn ich so sage, könnte man glauben, dass ich unter den Deckmantel 
der Nacht vielleicht entfliehe, doch ich habe das Schwert noch nicht weggeworfen. Icli 
werde als Geissei für die eine Nacht von heute Nade-si-ko schicken. 

2o-mare kaku-mare steht für to-mo are kaku-mo are ,es sei so oder anders^ Man 
findet auch to-mare kb-mare. 

To iü-ni ure-si-to ije-ba je-ni \ iivade uresi-ki wotome-go-ga | kokoro-ni tsitsi-wo fitsi- 
icogame-ba | ina-ki-wa oja-ko-wo siri-me-ni kake • ^ ^ (kio-zitsuj-wa imada sadaka-naranu 
kataki-no rausume-wo tomonawa-ba | ^P ^ J^ (riü-ka-keiyto iü-to ije-domo \ tsuma-fadziki- 
semv mono-ja-tca aru, Sare-ba tote \ kata/ci-to oraoi^sadame-taru | toki^nusi-wo ome-ome-to 
fitO'jo'tari'to-mo mi-jurusan-wa \ fito-jio ko-no sezaric tokoro \ ^ ^t (jA-stJ-no fadzuru tokoro 
narL Ika-ni su-beki- ' to khbe-wo katabuke \ jd koso are- \ to mi-wo okosi | katana-wo nuki-te 
nade-si'ko-ga | ta-busa-tvo futto kiri-tori-te \ ojorko-no mono-ni visi-mukai | tada-ima utsi-mo 
otosU'be-karisi j nade-si-ko-ga tsitsi-no kbbe-^i j sibaraku kajuru kono torhiisar-wo waga futokoro-ni 
osame-oki | koto ^ 59 (fun-mibyni utagai fare-na-ba | kono moto-dori-wo rnuko-ßki-de, 
Mosi iitagai-no farezaru toki-wa \ tori-ta-ga kubi-mo kaku-no gotoku | waga jai-ba-wo icke- 
sasu-besi. Sikara-ba oja-no bo-dai-no tame-ni ama-to-mo naran nade-si-ko-ga | ta-busa fito- 
tsU'Wo mi-iari-ga uje-ni \ kakete jurusanu mu7ie-no ]ß (toj-wo \ ake -^ (mu)'tsu-n() kane. 
ai-dzU'to si \ ko-te-sasi-bara-nite ^ ^ (sai-ktiatj-sen. 

Bei diesen Worten warf sich das erfreute Mädchen, welches nicht sagen konnte, 
dass sie erfreut sei, in Gedanken vor ihrem Vater nieder. Ina-ki blickte Vater und 
Kind von der Seite an und sprach : Wenn ich die Tochter des Feindes, so lange Wahrheit 
oder Lüge noch nicht gewiss sind, begleite, mag ich selbst der Mann Namens Lieu-hia- 
hoei^ sein, schlage ich da kein Schnippchen? Wenn ich jedoch Toki-nusi, den ich bestimmt 
für den Feind gehalten habe, stumpfsinniger Weise, wäre es auch nur für eine Nacht, 
aus den Augen lassen wollte, so wäre dieses etwas, das ein Sohn unter den Menschen 
nicht thut, dessen ein muthiger Mann sich schämt. Wie soll ich es anstellen? — Hierbei 
neigte er das Haupt zur Seite. Mit den Worten: Es mag gut sein! erhob er sich, zog 
das Schwert und schnitt den Haarschopf Nade-si-ko's plötzlich ab. Zu Vater und Kind 
gewendet, sprach er: Diesen Haarschopf, der für eine Weile die Stelle des Hauptes von 
Nade-si-ko's Vater, das ich eben jetzt nicht abschlagen konnte, vertritt, berge ich in 
meinem Busen. Wenn die Sache offenbar, der Zweifel aufgeklärt sein wird, mache ich 
diesen Haarschopf zum Geschenke des Eidams. Wird der Zweifel nicht aufgeklärt, 
werde ich den Hals Tori-tas auf solche Weise meine Klinge empfangen lassen. Den 



» Lieu-hia-hoei lebte zu den Zeiten des Fürsten Hi von Lu, nach Tschuaug-tse zn den Zeiten Khnng-tse's. Er war der 

jüngere Bruder des Räubers j^J^ Tschl. Näheres liegt nicht vor. 

15* 
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einen Haarscliopf Nade-si-ko's, welche dann wegen des Seelenheiles ihres Vaters Nonne 
werden wird, über drei Menschen hängend, macht man zur nicht erlaubten Thüre des 
Willens. Die sechste Glocke des Morgens sei das Zeichen. Auf dem Felde von Ko-te- 
sasi treffen wir uns wieder. 

Ije-ba je-ni hat den Sinn von ,unaussprechlich*. Je wurde dabei durch J^X je ,Strom' 
erklärt und sollte den Sinn von asasi ,seicht' haben. Es wird jedoch angegeben, dass 
der Ausdruck den Sinn von ije-ba jenu ,wenn man sagt, erlangt man nicht' haben müsse. 
Ni hat die Geltung der Negativpartikel nu^ wovon Beispiele angeführt werden. So hat 
^ ^ ,nicht wissen' in dem Man-je6-siü und dem Zoku-nippon-ki die Lesung sira-ni 
anstatt siranu. 

Imma-fadziki ,Schnippchen' hat den Sinn von fito-wo kohami fadzukasimu ,sich den 
Menschen entgegenstellen und sie beschämen'. 

7o i'i-tsutsu jai'ba-wo osamvre-ba \ nade-si-ko-wa te-wo utsi-awasi imo-se-no j^ (jen)-'ico 
iimsubi-gami \ kokoro-mo koko-ni utsi-toke-si ta-busa-mo sono mama koi-bito-no \ te-^ii todomara-ba 
kono mi-no 2|S 3^ (fon-mö). Tomi-ni tsukaje-ga otsi-i-si- \ to obi osi-juruberu woH-si-mo 
are \ sagi-suke-wa te-nogoi-wo \ ikamesi-ge-ni fatd-maki-site | >fj /^ ^ (rohM-siakm-böJ-tvo 
icaki'basami | mesi-taku wotoko ^ -^ (tö-roku) \ ]S /V (fatsi-sai)'ga \ saki-ni tatsi-te ko- 
datsi-no ßma-jori \ ide-ki-tsutsu aruzi-ni mukai \ koto ari-to mite sbraje-ba \ mono-domo-ico 
kari-atsuTfoe suke-datsi sen-to omoi'SÖrai'si'ui asu-no asa-ke-ni \ ko-te-sasi-bara-nite 1 ^ 




(seö'buJ'Sen- \ to no-tamawamru-wo tatsi-kiku-ni \ jo-i tatsi-matsi :^ ^ (sb-ij-site \ nokori- 
wosi-ku koso sbrb nare. Tsikai-no isi-ni -f^ ^ (j^'ko) ari-te \ ina-ki-ga |^ ;^ (gi-nen) 
farezu-mo are. Sagi-suke kaku-te sbraje-ba \ nii-kokoro jasuku omoi-tamaje. 

Mit diesen Worten barg er die Klinge in der Scheide. Nade-si-ko legte die Hände 
zusammen und sagte : AVenn das ein Yerhältniss von Bruder und Schwester knüpfende 
Haupthaar, der Ilaarschopf, durch den auch das Herz hier gelöst wurde, so wie er Ist, 
in der Hand des Geliebten zurückbleibt, so ist dieses mein ursprüngliches Verlangen. 
Schnell war das Hinderniss beseitigt, — Sie lockerte dabei den Gürtel. Es mochte in 
demselben Augenblicke sein, als Sagi-suke, ein Taschentuch mit ernster Miene um die 
Stirne wickelnd und einen sechs Schuh langen Stock unter den Arm nehmend, den 
Köchen T6-roku und Sai-fatsi voranging. Zwischen den Bäumen hervorkommend, sagte 
er zu dem Gebieter des Hauses: Da ich sah, dass es etwas gebe, trieb ich die Leute 
zusammen und gedachte, den Helfer zu machen. Da ich jedoch euch sagen hörte, dass 
ihr morgen mit Tagesanbruch auf dem Felde Ko-te-sasi die Sache entscheiden werdet, 
sind die Vorbereitungen plötzlich verfehlt, und ich mag fernerhin besorgt sein. Indem 
man den Stein des Eidschwures vorzieht, kann es geschehen, dass der Zweifel Ina-ki's 
nicht aufgeklärt wird. Da ich Sagi-suke somit da bin, so denket dabei in eurem 
Herzen ruhig. 

To iwase-mo ajezu \ toki-nun-wa manako-wo mi-fari | ^ Zl (seo-zij-ga - — ^ (issej-no 
ifi m (jakU'Uanyni ' nandzi-ra-wo tanoman-ja \ toku makade-jo- \ to sikararete , sagi-suke-wa 



ui- 



azaicarai \ j^ ^ (rib-jakuj-wa kutsi-ni nigaku \ ^ ^ (kan-gefii)'Wa mimi-ni sakai 
kogari'Wa itsu-de-mo atsusi. Tsiü-gi-wo tsiü-gi-to siranu 5^ ^ (siil'kun)'je tsukusu tsiü- 
gi-ga makoto-no tsiü-gi \ kanawanu toki-ni sagi-suke tanomiv- | to no-tamawasuru'-na- to 
tsubujake-ba \ toki-niisi futa-tabi iwan-to uru-nis \ fo-zi-rb kore-wo mi-kajeri-te 1 sikara-ba 
toki-nusi itoma-mbsu- \ to i-i-tsutsu sode-wo ßki-awasi \ ^ ^ (jen-gowaj'iii tatsi-najara 
sagi'Stike-wo mite utsi-fd-jemi | nandzi-ga te-nami-wa sirane-doivo \ mono-mono-siki @ *« 
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(kuh-gen) kana. Ai-te-wa kirawanu ßro-no-no tatakai \ ßto-sato tsukitsi-te suke-daisi-se-jo. 
Ko-te-sasi-hara-nite me-ni viono-misen. 

Toki-nusi, itn nicht ausreden lassend, starrte ihn an und sagte : Werde ich bei dem 
Unheil des Geschlechtsalters Seo-zi auf euch vertrauen? Schnell machet euch fort! — 
So gescholten, hohnlachte Sagi-suke und flüsterte: Eine gute Arznei ist in dem Munde 
bitter. Ein guter Bath ist dem Ohre zuwider. Das erst Gebratene ist immer heiss. 
Wenn die Kedlichkeit, die man einem die Redlichkeit nicht als Redlichkeit erkennenden 
Gebieter gegenüber erschöpft, nicht die wahre Redlichkeit sein kann, saget nicht, dass 
man Sagi-suke vertraut. — Als Toki-nusi es zum zweiten Male sagen wollte, blickte 
Fo-zi-r6 auf ihn und sagte : Ich nehme also von Toki-nusi Abschied. — Dabei legte er 
die Aermel zusammen und schritt gegen das Vorhaus. Sagi-suke erblickend, sagte er 
lächelnd: Deine Geschicklichkeit ist mir zwar unbekannt, doch welch' eine wichtig- 
thuende Ruhmredigkeit! In dem Kampfe auf dem weiten Felde, wo man den Gegner 
nicht verschmäht, bringe ein ganzes Dorf und mache den Helfer. Auf der Ebene von 
Ko-te-sasi werde ich es vor die Augen bringen. 

To i'i-kakete \ niwa-je sidzuka-ni worin-to se-si \ tokoro-wo ima madzu kokoro-mi-ni- | to 

vtsi'komu ^ (böj-wo fane-kajesi \ firurau jeri-gami kai-tsitkami-te \ fi-idzui^ viade-ni fiimi- 

isi'je I modori'Utasi'te fata-to nage-tsuke \ fiüa-tahi aruzi-wo mi-kajeri-te I toki-nicsi sude-ni 

fadzi-wo sira-ba \ asu-ica kanarazu madaki-jori | tsikai-no isi-no fotori-ni kltare \ i-i-gal- 

)iakur-te okure-na-se-so | iu-ni-ja ojobur- \ to kotoba surudoku \ okuru ^ (kiaku)''buri \ arttzi- 

buri I simo-be-wa mi-kori-te siri-gomi-sure-ba \ kosi-wo utase-si sagi-suke-mo | kata-asi agete 

farabai-nagara mi-^okuru kage-wo todome-ajezu j ko-no ma-wo raegurii jarMmdzu-no \ dsaku-tca 

fitO'WO omowazi'to nobi-agari-tsutsu nade-si-ko-ga \ maneku kai-naki ko-te-sasi-bara-no j tsuju-ni 

saki'datsu tsuju-no mi-to \ sirade okuru-mo aware-narur-besi. 

Im Begriffe, langsam in den Vorhof hinabzusteigen, sagte er : Es sei jetzt früher 
zum Versuche! — Hiermit schnellte er den hereinschlagenden Stock zurück, erfasste 
den nachgebenden Halskragen, stürzte den Mann (Sagi-suke), so dass Feuer hervorkam, 
kopfüber gegen den Trittstein und schleuderte ihn daran. Zweimal nach dem Gebieter 
des Hauses zurückblickend, sagte er mit scharfen Worten: Wenn Toki-nusi bereits die 
Schande kennt, möge er morgen gewiss, noch ehe der Tag graut, bei dem Steine des 
Eidschwures ankommen. Es ist nutzlos zu sagen, dass er nicht feig sei. Man bringt 
es dahin, dass man es sagt, — Es w^ar die Weise des Gastes, den man begleitete, die 
Weise des Gebieters des Hauses. Die Diener, durch den Anblick abgeschreckt, wichen 
zurück und traten ein. Auch Sagi-suke, der sich die Lenden zerschlagen liess, einen 
Fuss erhebend und kriechend, getraute sich nicht, den von ihm mit den Blicken beglei- 
teten Schatten zurückzuhalten. Während das zwischen den Bäumen herumfliessende her- 
geleitete Wasser, bei seiner Seichte die Menschen nicht beachtend, sich ausdehnte und 
stieg, begleitete ihn Nade-si-ko, nicht wissend, dass es der dem Thau der von ihr herbei- 
gewinkten nutzlosen Ebene von Ko-te-sasi vorangehende Leib des Thaues sei, mit den 
Blicken, es sollte traurig sein. 

Fumi'isi ,Trittstein' ist ein Stein, auf den man beim Besteigen des Wagens tritt. 

Modori'Utasu steht für mondori-utasu ,ko.pfüber werfen'. 
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Die Finsterniss des Bauches. 

Mono-no fu-no | ko-te-sasi-bara-ni kari-kurasi-te \ jo-watari-to sunt masura-ico ari-keri. 
Ije-wa no-su-e-ni aH-nagara j tsi-gaja ja-je-mogura-ni matowarete \ uki-jo-ni toivoku sumi- 
ncbse-ha \ fito-ni towarezit toi-mo sezu. Ko-datsi ßma-naki noki-no tsuma-ni utsu-semi-zo naku 
natsu kite-mo \ tada fito-tsu-ha-no ßto-tsu ja-wa \ na-wo siru mono dani mare-nari-keri. 
Keö-mo mata madaki-jori \ ^ (joj-wo okasi \ fosi-wo itadaki jumi ja ta-hasami ide-taru-ni \ 
jO'Wa 4mada ake-fatezu I omoi-no foka-ni faja-kari-si tote \ sibasi kuize-ni siri-ioo kake \ natsu- 
gusa-ni fi-wo kiri-kakete \ koko-ni akurtc-wo matsu fodo-ni | fosi-jw fikari-mo tisuku nari-te 
ßki-watasu joko-kumo-no \ jbjaku murasaki-datsi-taru-ni \ ima-ica faja | joki koro nari- \ to 
fitori-gotsi \ jaicora mi-wo okosi-tsutsu \ no-naka-wo sasi-te jukan-to sure-ba \ kono kari-bito-no 
tsuma narU'besi \ tosi-no joicai-wa mi-so-dzi-no uje-wo \ itsu-tsu mu-tsu-mo koje-ja si-tsuran- \ to 
mijuru sidzu-no me-ga | mo-no suso midzikaki asa-ginu kite \ susuki-no fo su-e^wagane-si 
gotoku I naga-jaka-naru kami-ivo musiibi-sagete \ te-ni-wa wairi-go-wo fisage-tsutsu | isogawasi- 
ge-ni fasiri-kite \ ko-ja nb-nb- \ to jobi-toviure-ba \ kari-bito-wa kbbe-ioo megurasi I nani-goto-ka 
aru I fito odo7*oke-no jobi-ko-e kana. 

Auf der Ebene des Verfertigens der Armschienen der Krieger (Ko-te-sasi-bara) lebte 
ein starker Mann, der den ganzen Tag bis zur Nacht jagte und sich dadurch seinen 
Lebensunterhalt verschaffte. Da sein Haus, an dem Ende des Feldes befindlich, von 
Riedgras und achtfachem Labkraut umzingelt war, er selbst fern von der Welt wohnte, 
so wurde von den Menschen nicht nach ihm gefragt, und er fragte auch nicht nach 
ihnen. Ob auch der Sommer, in welchem an dem ßande der Dachtraufe, wo kein 
Zwischenraum der Bäume, die hohlen Grillen sangen, gekommen war, Diejenigen, die 
das einzelne Haus, ein Einblatt, bloss dem Namen nach kannten, waren Wenige. Auch 
heute, als er noch vor Tagesanbruch, die Nacht beleidigend, die Sterne auf dem Haupte 
tragend, Bogen und Pfeil unter dem Arme haltend, heraustrat, meinte er, dass die 
Nacht noch nicht völlig gewichen und dass es wider Erwarten früh sei. Er setzte sich 
für eine Weile auf einen Baumstumpf, schlug auf den Sommerpflanzen Feuer und wartete, 
bis es hier tagen würde. Als indessen das Licht der Sterne schwäclier ward, die her- 
übergeführten schrägen Wolken allmälig purpurn aufstiegen, sagte er zu sich selbst: 
Jetzt ist bereits die günstige Zeit! — Langsam sich erhebend, wollte er der Mitte des 
Feldes zuschreiten, als ein Weib, welches die Gattin dieses Jägers sein konnte, an der 
Hand einen Esskorb tragend, eilig dahergelaufen kam. Es war ein gemeines Weib, 
welches aussah, als ob sie das dreissigste Lebensjahr und nebstdem noch fünf bis sechs 
Jahre überschritten hätte. Sie war in ein Hanfkleid mit kurzem Saume des Unterkleides 
gekleidet und Hess das lange Haupthaar gleich den an der Spitze geringelten Aehren 
des Schachtelhalmes geknüpft herabhängen. Als sie ihn mit den Worten: Heda! Holla l 
zurückrief, wandte der Jäger das Haupt und murmelte: Was gibt es? Ein ßuf, die 
Menschen zu erschrecken ! 

To tsuhujaku fodo-ni \ sidzti-no me jb-jaku faslri-tsuki \ ke-sa-ira amar^i-ni /aja-kara- 
besi- to i'i-tsura-ico \ kikade ide-tamai-si-ka-ba | wari-go-ico wasure-tarab-ni arazu-ja. Köre 
naku-se-ba ßru-ke-no ^ (reöyni nani-ico-ka si-tamb-beki- | to kokorv-guriisi-ku faberi-si-ga \ 
ito kura-kere-ba sen-su-be-nakit \ karasu-no naku-wo matsi-icabi-te \ ato-ote ki-tsitru koto . 
aari-go ma-irasen noirii-ni-ica faberazu, Kono goro-wa utsi-tsiidzuki-te jume'Vii'ino warosi. 
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Juku-je sirezaru *^ § (toko-natsuj-ga koto nado \ sama-zama-ni omoi-jare-ba | ^ ^ 
(ßtr-fuj-ga uje koso tsumi /uka-kere. Ma-gusa-kari-te-mo taten-to nara-ha \ asita-no kefuri-wa 
taterartt^beki-ni | konorrm waza-to-wa i-i-nagara 1 akete-mo kiirete-mo jumi ja ^ V^ (zan- 
mai) I ?^ ^ (sesseoJ'WO nomi koto-to si-tarnd-wo tosi-goro isame-fabere-domo \ tsujvr-bakari-mo 
kiki-tamawazu. Ojoso iki-to $i ikeru memo \ {dzure-ka inotsi-no tcosi-karazaru \ mono-no 
tdtari-Tio are-ba koso | tajete ßsasi-ki musume-ga juku-je | ima-ni siru josi-naki-ni arazu-ja. 
^ ^^ ^ ^ (R6-se6-fu^dzÜ>ywa ^ (jo)-no ^ ^ (ten^ben) \ (f + ^) ^ (ß'^^J \ 
fasika \ ^ ^ (go-kanj-no musi-jamai-mo-ja si-tsuru. Naki-bito-no kazu-ni-ja irisi- \ to omoi- 
we-wi I nawo madoromanu aka-tsuki-no \ kaze-no tajori-mo naka-naka-ni \ motanu -f^ (ko) 
narorha naki-mo se-zi \ keö-wa u-dzuki jb-ka tote Ifotoke-no umare-tamb ß-to ije-ba \ sibasi-nari- 
to-mo ^ ih; (gO'Se)-7io itonami | jumi ja-wo jasuraje-tamai-ne. 

Das gemeine Weib, endlich im Laufe herangekommen, sprach : Als ich heute Morgen 
sagte, dass es zu früh sein müsse, ihr aber nicht hörtet und hinausginget, habt ihr da 
nicht den Esskorb vergessen? Ich war besorgt, was ihr zum Mittagsmahle haben werdet, 
wenn ihr ihn nicht habt. Da es sehr finster war, wusste ich mir nicht zu helfen und 
mochte nicht auf das Geschrei des Raben warten. Dass ich euch nachlief und daher- 
kam, geschah nicht allein, um euch den Esskorb zu reichen. Um diese Zeit habe ich 
fortwährend böse Träume. AVenn ich an Toko-natsu, deren Aufenthalt unbekannt ist, 
denke, mag auf uns eine schwere Schuld lasten. Ob ich auch Pferdefutter schneide, 
wenn ich es hinstellen will, lasset ihr, indem der Morgenrauch hervorgebracht werden 
kann, es eure Lieblingsbeschäftigung nennend, am Morgen und am Abend Bogen und 
Pfeil, beständiges Tödten des Lebens euch nur angelegen sein. Ich machte durch Jahre 
dagegen Vorstellungen, doch ihr hörtet mich nicht im Geringsten. Da Heimsuchung 
durch alle lebenden Wesen, deren Leben nicht geschont wird, stattfindet, ist es da nicht 
der Fall, dass wir kein Mittel haben, den Aufenthalt der lange verschollenen Tochter 
zu erfahren? Wobei Alter oder Jugend unbestimmt sind, waren Umwälzungen und 
Veränderungen in der Welt, Blattern, Masern, vielleicht auch Wurmkrankheiten der fünf 
Geschwüre. Bei dem Schlafen in dem Gedanken, ob sie vielleicht unter die Zahl der 
Todten eingetreten, ist es Tagesanbruch, an dem ich noch immer nicht schlummere. 
Wenn es ein Kind ist, von dem ich die Nachricht des Windes in der That nicht habe, 
darf ich auch nicht weinen. Heute ist der achte Tag des vierten Monats. Da er der 
Tag heisst, an welchem Buddha geboren wurde, so lasset, sei es auch für eine kurze 
Zeit, zur Beschäftigung -mit dem späteren Leben Bogen und Pfeile ruhen. 

To kaki-kudoke-ba azawarai ■ nani-goto-wo iü-to omoje-ba j oino-kage dani mi-mo obojenu [ 
musume-ga koto saje ton-idete \ soi^e-wo wa-nami-ga siru koto-ka. Juku saki mijenu ^ "tft 
(go-se) omöte \ ^^ ^ (sessed)-sene-ba ^ j^ (ß^^''ßO 'nioro-tomo \ uje-sini-suru ßoka su-be-mo 
nasi. Ojoso »j^ ^ (tsib-ziü) '^ ^ (gio-tsiü) nando-wa \ sono kaioa-wo mote \ IjJc ^ (i-seö) 
utsuwa-mono-to si | sono j^ (nikuj-wo tori-te ^ (siohi)-to nasu. Nin-gen-iii ^ (eki) o-o- 
kari. Koko-wo mote | tosi-ni amata-no -^ (ko)-wo umasi \ ßto-no fjff ^ (sio-jöj-ni taten 
tote I ^ (tenj'jori tsukuri-okaruni, mono nari. Tera-no tai-ko-^io kazva-de ßare-ba \ ?^ G^ 
(sessed) ^ (kaij-wa ^ § (meö-moku) nomi. On-mi-ga gotoki koto nomi iwa-ba \ kari- 
bito-no tane-wa tsuki-nu-besi. Wari-go watasi-te \ toku kajere. 

Bei diesen eindringlichen Worten hohnlachte Jener und sagte: Wenn ich bedenke, 
was es bedeutet, so ist die Sache der Tochter, deren Bild mir nicht einmal erinnerlich 
ist, ganz entrückt. Kenne ich sie wohl? Wenn ich, an die vorher unsichtbare spätere 
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Welt denkend, das Leben nicht tödtete, so hätten wir Beide nichts anderes zu thun, 
als Hungers zu sterben. Alle Vögel und wilden Thiere, Fische und Insecten, man 
bereitet aus ihrer Haut Kleider und Geräthe, man nimmt ihr Fleisch und bereitet daraus 
Speise. Die Menschheit hat davon vielen Nutzen. Hierdurch bewirkt man, dass in dem 
Jahre Kinder geboren werden und für die Bedürfnisse der Menschen gesorgt ist. Es sind 
daher Dinge, welche durch den Himmel hervorgebracht und hingelegt werden. Da man 
auch die Trommeln der Tempel mit Fellen überspannt, so ist das Verbot der Tödtung 
des Lebens nur ein leeres Wort. Wenn es nur das bedeutete, was du sagst, so müsste 
das Geschlecht der Jäger ausgestorben sein. Gieb mir den Esskorb und kehre schnell 
zurück ! 

To sikararete tsiima-tva itodosi-ku | namida-ktimi-taru ine-ico nugui \ kokoro-tsujoki-wa 
masura-tvo-no \ tsune-ni-ica are<lo \ koto-ni jpru, Onazi uki-jo-wo icataru mi-no \ kari-hito 
sene-ba njeru-ka \ sinuru-ka, Kokoro-tsujosi- | to iivase-mo ajezit \ manako-wo rai-fari-te ko-e-wo 
furi'tate \ kadogamasi-kii '[^ ^ (ke-tsi) tsuke-tare-ha \ keö-no je-mono-mo fodo-wa sire-tari. 
Fi-mo ide-tarii-ni uka-uka-to kiiri-goto-wo kikii itoma-ioa arazu, Wari-go torasi-te jukazu-ja. 

Mit diesen Worten gescholten, trocknete die Gattin die überaus thränen vollen Augen 
und sagte: Obwohl der Geistesstarke gewöhnlicli der Mann ist, kommt es auf die Um- 
stände an. Wenn er, der zugleich durch die vergängliche Welt setzt, kein Jäger wäre, 
würde er hungern? würde er sterben? Er ist geistesstark. — Ohne sie ausreden zu 
lassen, starrte sie Jener an und rief mit erregter Stimme : Da du auf lärmende Weise 
Albernheiten vorgebracht hast, ist die Beschaffenheit der Beute des heutigen Tages 
bekannt. Die Sonne ist aufgegangen, ich habe keine Zeit, die gehaltlos immer wieder- 
kehrenden Worte zu hören. Gibst du nicht den Esskorb und gehst? 

To iki-makit wori-kara \ ko-te-sasi-hara-no kusa-gakitre \ foro-utsu kizi-no ko-e-tatete 
ono-ga ari-ka-ico sirztsi-no isi-dzitka me-ate-to jumi ja utsi-tsitgai \ nerai-tsikadzuku wotoko-no 
sode-wo I isogawasi'ku fiki-todome \ ko-wa kiki-iüaki-nasi' \ to ^ (enj-zure-ba | samatage-su- 
na- I to fata-to keru \ kerarete ^ (db)-to fiisi-marobu \ tsuma-mo kovioreri natsu-gtcsa-no 
kefuri-no su-e-no fodo towoini | mata naku kizi-ni ja-goro-tco fakari-te \ joppiki-te fib-to im. 
Tosakebi-no ko-e moro-tomo-ni \ fata-fata-to tatsu-tvo kitto mite | masasi-ku ja kotaje-si'tari- 
si-ni I i-fadzusi-tam-ka kutsi-wosi' \ to i-i-kakete fase-jicke-ba j iib nasake-nasi- \ to sakebi" 
tsutsu I tsumor-wa jb-jaku mi-wo okosi \ jci-jo matsi-tamaje iü koto ari. Ko-ja nb-nb- \ to jobi- 
kajese-do kajeranu tcotoko-ni ko-e-tatsuru i wäre saje kigisn-no tsuma koi-te obotsuka-nakti-mo 
okkake-tari. 

In dem Augenblicke, als er sich so ereiferte, erhob in dem Pflanzenverstecke d^r 
Ebene Ko-te-sasi ein mit den Flügeln schlagender Fasan die Stimme. Den Steinhügel, 
den der Vogel als seinen Aufenthaltsort kundgab, zum Ziele machend, legte der Mann 
den Pfeil auf den Bogen und näherte sich mit lauerndem Blicke. Das Weib zog ihn 
hastig bei dem Aermel zurück und sagte unwillig ^ Hier ist durch das Gehör nichts zu 
vernehmen. — Er rief: Sei mir nicht hinderlich! — Dabei schlug er mit dem Fusse 
aus, und sie stürzte, von dem Fusse getroffen, zu Boden und verbarg sich. In der 
Ausdehnung der Spitze des Rauches der Sommerpflanzen spähend, bemass er den Schuss 
nach dem wieder schreienden Fasan und drückte los. Bei dem beiderseitigen Vogel- 
geschrci sah er genau, dass ein Vogel aufflatterte und sagte : Indess der Pfeil geradezu 
entsprochen hat, sollte ich da gefehlt haben? Es ist bedauerlich. — Hiermit lief er 
hin. Die Gattin schrie: unbarmherzig! — Indem sie sich dabei langsam erhob, rief 
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sie ihn mit den Worten: He, wartet 1 Ich habe etwas zu sagen. Hei Holla! zurilck, 
doch sie rief einem Manne, der nicht zurückkehrte. Dieser verlangte für sich nur das 
Männchen des Fasans und machte sich an die unsichere Verfolgung. 

Saru fodo-ni kari-hito-wa \ kusa kaki-waki-te i-tari-si kigisu-wo \ koko-ka \ kasiko-ka- \ fo 
tadzunure-ba \ awaremu-^besi | ßtori-no waka-udo | fara-maki-ni ko-te sune-ate-site \ siro-nuno-ico 
fatsi-maki-to si \ nagaki futa-kosi-wo joko-tajete \ ito ikamesi-kic ide-tatsi-taru-ga \ ^ (tsi)-no 
sita-ivo no fukaku isasi-te \ tsikai-no isi-no fotori-narii j kusa-ba-no uje-ni thre-tari. Kari- 
bito-wa kore-wo mite \ katsu odoroki \ katsu akire \ ana itamasi- j to idaki-okose-ba \ tsuma-mo 
jb'jaku fasiri-ki-tsu. Ko-wa so-mo ika-ni- \ to bakari-ni \ kore-kare maje-jori usiro-jori \ sama- 
zama-ni itaware-ba \ waka-udo-wa jö-jaku-ni \ iki-idete manako-wo mi-fari \ J^ *|l^ (fi-keo) 
nari tori-ta toki-nusi \ tvare-wo sukasi-te \ kono ßro-no-je obiki-josi fobi-dö-gu-wo mote kajeri- 
lUsi-ni I utan-to-wa fakari-si-jo. Nandzi-ra-mo kataki-no kata-udo \ fo-zi-rb-ga jomi-dzi-no 
tabi-no \ siru-be-wo sasen. 

Als der Jäger, die Pflanzen zertheilend, suchte, ob der geschossene Fasan vielleicht 
hier, vielleicht dort sich befinde, da, o Leid 1 war ein junger Mann, nebst der gespal- 
tenen Rüstung mit Armschienen und Beinharnischen bekleidet, ein weisses Tuch als Kopf- 
binde tragend, mit zwei langen Schwertern schräg umgürtet und von sehr furchtlosem Aus- 
sehen, dem unter der Brust ein Pfeilschaft tief hineingeschossen war, über den zur Seite 
des Steines des Eidschwures befindlichen Pfianzenblättern hingesunken. Der Jäger, 
erschrocken und verwundert, schloss ihn mit dem ßufe : Sehr schmerzlich 1 in die Arme 
und hob ihn auf. Auch die Gattin lief endlich herbei. Nur sagend: Wie ist dieses 
geschehen? nahmen sie sich hier und dort, vorn und rückwärts, auf allerlei Weise, um 
ihn an. Der junge Mann, mit Mühe athmend, starrte sie an und sprach: Es ist feig! 
Tori-ta Toki-nusi beredete mich und lockte mich auf dieses weite Feld. Indem er mit 
einem fliegenden Geräthe zurückwirft, macht er einen Anschlag, mich zu tödten! Ihr 
seid die Anhänger des Feindes, ich werde euch auf der Reise Fo-zi-rö's in die Unter- 
welt die Wegweiser sein lassen. 

To nori-mo ojezu \ katana-wo nuke-do tsuki-kakaru \ kobv^i-mo sude-ni otorojete \ itodo 
urami-zo ijamasi-taru \ ^ ^ (kvrtsü) sa-koso-to kari-bito-wa \ mabuta-ni amaru namida-wo 
tataje \ sate-iva tori-ta toki-^iusi-ni \ urami-aru fito nari-ja. Wa-nami-wa mattaku toki-nuM-ga 
kata-zama-^o mono-ni arazu. Kono no-zu-e-naru simoto-bara-ni \ jH; (jo)-ioo nige-midzu-no 
oi-tori-gari \ ^ ^ (sesseuj-wo nomi nariwai-ni | nige-kakurene-do sato towo-kere-ba \ ^ j^ 
(fü'fu) kasuka-ni sumi-wabi-taru \ kari-bito-nite sbr^ö naru. Ima kono isi-no fotori-nite \ naki- 
tatsu kizi'VJO i-tomen tote \ joppiki-fanatsu ja-wa sorete \ ßto-wo i-tari-si "^ ^ (fu'rio)-no 
ajamatsi \ itamasi-ki koto site-keri- \ to waburu-ni-mo wabi-gataku \ owase-si ßika-de-ivo ika-ni 
sen. Mina köre j^ ift (suku-sej-no ^ ^ (aku-gdj-to \ omoi-akirame juimsi-te tabe. 

So noch scheltend, zog er das Schwert, doch die stossende Faust war bereits 
schwach. Ein solches Leiden, bei welchem der Hass noch mehr überhand genommen 
hatte, sehend, sagte der Jäger, indem in seinen Augen die Thränen überflössen: Also 
gibt es Menschen, die auf Tori-ta Toki-nusi einen Hass werfen. Ich bin gar kein An- 
hänger Toki-nusi's. Auf der am Ende dieses Feldes befindlichen Gertenebene mache 
ich nur die Vogelbeize des die Welt fliehenden Wassers, die Tödtung des Lebens zu 
meiner Beschäftigung. Ich bin kein verborgener Flüchtling, doch da die Dörfer entfernt 
sind, bin ich ein Jäger, der mit seiner Gattin ärmlich in tiefer Abgeschiedenheit wohnt. 
Jetzt wollte ich einen zur Seite dieses Steines schreiend sich erhebenden Fasan schiessen. 
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Ich drückte los, der Pfeil ging schief, und der unverhoffte Irrthum, dass ich einen 
Menschen traf, war schmerzlich. Wie ich auch um Hilfe flehe, es ist unmöglich, um 
Hilfe anzurufen. Was ist bei der tiefen Wunde, die ich beibrachte, zu thun? Erkläret 
euch dieses alles als eine böse Beschäftigung des früheren Lebens und verzeihet. 

Nige-midzu ,fliehendes Wasser' ist der Anblick des Feldes von Musasi. Im Sommer 
bei heiterem Himmel sind daselbst die Spitzen der Blätter der Pflanzen weiss und 
gleich fliessendem Wasser. Es ist kein wirkliches Wasser. Geht man zu einem anderen 
Orte, so erscheint es wieder gegenüber. Es heisst desshalb ,fliehendes Wasser'. An 
dieser Stelle wird ,da8 die Welt fliehende Wasser' gesagt. 

To te-wo awasure-ba \ kbbe-wo furi sate-wa naiidzi-wa 1 toki-nusi-ni tanomarete 1 ware-wo 
towo-ja-ni kake-nagara \ sono tabakari-wo i-i-kuromen tote \ kigizu-to omoi'tagaje-si'tO'iva 
säte ne-fukaku-mo fakari-ni-keri. Toki-nusi-wa idzuko-ni am. Kataki-no kaivo-wo minu 
fodo-wa'\ sinanu \ sinanu- \ to iü ko-e-mo \ jaja jowari-juku ima-ioa-no ^ ^ (ku-nbj-wo 
miru-ni je-tajezu jo-jo-to naku \ wonna kokoro-wa koto-sara-ni , seniaki tamoto-wo sibori-ajezu | 
moto-jori mi-mo si kiki-mo senu | fito-wo nani-si-ni kokoro ari-te \ wotto-ga jasaki-ni koke-- 
faberan \ jo-wataru waza-no o-o-karu-ni \ jumi-iru koto-wo fito-nami-ni \ fiki-mo oboje-si 
^ ^ (aku-gö)-nite \ wotto-wa no-jama-ni kari-kurasi \ asari-akasi-te ^ jft (9^'^^) sirazu 
jO'karanu waza-to isamete-mo \ asita-no fara-no tsuju-bakari-mo \ motsi-irarene-do \ kori-zu- 
ma-ni \ ked-wa koto-sara "^ ^ ^ (busseö-e) \ semete ßto-fi-wa ^ ^ (sessedj-no \ jumi 
ja-wo jasuraje-tamai-ne- \ to ima-si-mo itaku arasoje-ba | aja-niku-ni naku kizi-no ko-e, 
I-rnuke-no sode-wo fiki-tomete \ kaki-kudoki-taru ju-e-ni nerai-wa sorete jukuri-naku \ kaku-wa 
on-mi-wo i-sasi-ken. Kui-te kajeranu koto-ni-wa fabere-do \ waga tsuma nomi-no ajamatsi 
narazu. Utagai farasi-te ^ ^ (bukkua)-wo je-tamaje. ^ ^ (Fü-fuJ-ga inotsi-no aran 
kagiri'Wa \ ato nengoro-ni toi-faberame \ ika-naim ju-e-ni ta-wa-gawa-no \ ^ ^ (tsiö-ziaj-wo 
ata-tO'Wa no-tamb jaran. Waga mi waka-kari-si toki. 

Hiermit legte er die Hände zusammen. Jener schüttelte das Haupt und sagte: Du, von 
Toki-nusi gebeten und mich einem fernen Pfeile anhängend, hast, um den Betrug zu ver- 
decken, gründlich ersonnen, dass du dich an einem Fasan geirrt habest. Wo ist Toki- 
nusi? So lange ich das Angesicht des Feindes nicht sehe, sterbe ich nicht, sterbe ich 
nicht. — Hierbei wurde seine Stimme allmälig schwächer. Das weinende Weib ertrug 
es nicht, die Leiden der Todesstunde zu sehen. Sich nicht Zeit lassend, den engen 
Aermel auszuwinden, sagte sie : Warum sollte mein Mann einen Menschen, den er früher 
gar nicht gesehen und von dem er auch nicht gehört hat, mit Absicht an die Pfeilspitze 
hängen? Während die Erwerbsquellen viele sind, hatte mein Mann eine schlechte Be- 
schäftigung, wobei er das Pfeilschiessen zur Gewohnheit machte, das Bogenspannen sich 
ins Gedächtniss rief. Er jagte auf Berg und Feld bis zum Abend, schoss mit Pfeilen 
bis zum Morgen und kannte nicht die spätere Welt. Machte ich auch Vorstellungen 
gegen die nicht gute Sache, er nahm nicht so viel an, als der Thau des morgendlichen 
Feldes beträgt. Doch während er sich nicht warnen Hess, sagte ich heute besonders, 
an dem Feste der Geburt Buddha's, er möge wenigstens einen Tag die Tödter des 
Lebens, Bogen und Pfeile, ruhen lassen. In dem Augenblicke, wo ich heftig stritt, 
ertönte zum Unglück die Stimme eines Fasans. Ich zog ihn an dem linken Aermel 
zurück, und weil ich ihm zuredete, zielte er schief, und er wird euch unvermuthet so 
mit dem Pfeile getroffen haben. Es ist eine Sache, die durch ßeue nicht rückgängig 
wird, doch es ist nicht der Fehler meines Mannes allein. Zerstreuet den Zweifel und 
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empfanget die Vollendung Buddha's. So lange uns Beiden das Leben bleibt, werden 
wir ernstlich um euch trauern. Aus welcher Ursache möget ihr den Ael testen des 
Flusses Ta-wa-gawa euren Feind nennen? Als ich jung war — 

To iivan-to suru-ioo \ kari-bito-wa utsi-siwabuki \ tada-ima tsuma-ga iä gotoku \ ^ 1^ 
(ja-sin) ari'te ^ (gaij-se-d-ni arazu. Ito wakaki fito naru-ni \ oja fara-kara-mo woivasii- 
best. I'i-^iokosu koto ara-ba \ furvr-sato-je koto-tsuge-sen. Kaku iü koto-no itsittvari ara-ba^ 
ja-wo-jorodzu-no f^ ^ (sin-batsuj-tvo \ tatsi-tokoro-ni khmuri-ten, Koto-ni tokoro-wa ko-te- 
sasi-bara \ tsikai-no isi-no fotori-nite \ tsikh kotoba-ica \ kumoranu kagami \ tsuma-no isame-ivo 
ima jb'jaku-ni , omoi-awase-si "^C "^ (ge-siij-iio ^ ^ (tsi-e) \ ato-je mawase-si janagui-no \ 
ja-wo-mo ivori \ tsnrii-ioo-mo kiri | ^ ^ ^ (sesseo-kaij-ico tamotsu-besi. ^ ^ (Gi'nen)'tco 
farasi'te J^ ^ (zed-biäsu) are- \ to i-i-tsiits^t ja totte tsib-to woru j ke-siki-ni makoto-iva 
araware-tari. 

Als sie weiterreden wollte, hustete der Jäger und sprach : Es ist nicht der Fall, 
dass ich ein wildes Herz habe und morde, wie die Gattin eben sagt. Da ihr ein sehr 
junger Mann seid, werdet ihr Aeltem und Brüder haben. Wenn ihr etwas zu hinter- 
lassen habt, so werde ich es nach eurer Heimath melden. Wenn ein solches Wort falsch 
ist, so wird die Strafe der achthundert mal zehntausend Götter auf der Stelle mir zu 
Theil werden. Was besonders den Ort betrifft, so sind die Worte, welche man zur Seite 
des Steines des Eidschwures auf der Ebene Ko-te-sasi schwört, ein unumwölkter Spiegel. 
Mit dem Verstände des gemeinen Mannes, wobei ich die Vorstellungen der Gattin jetzt 
endlich beachtet habe, werde ich die Pfeile des Köchers, den ich nach rückwärts 
gedreht habe, zerbrechen, die Sehne zerschneiden und das Verbot der Tödtung des 
Lebens immer vor Augen haben. Zerstreuet den Zweifel und werdet selig ! — Hiermit 
nahm er die Pfeile und zerbrach sie. Seine Miene bekundete Wahrhaftigkeit. 

Fo-zi-rh-ica kono ari-sama-ni \ urami-mo tajete tansoku-si | sate-wa go-fen-wa kari-bito- 
ntte I tori-ta-ga tarne- ni stike-datsi-sen tote \ wäre- wo i-tstiru-ni-wa arazaru-ka. Tsitsi-no 
kataki'to ziit-ku''ka'nen | onazi tsuki fi-wo itadaki-nagara \ na dani sirane-ba utsu-ni josi- 
naku I kokoro-wo tsukusi \ mi-tvo jatsvM \ kinö fazimete tsitsi-no ata-tvo \ toki-nusi nari-to siru 
mono-kara \ na-n&f^i awane-ba \ tUszi-ni-mo utarezu. Tsikai-no isi-no fotori-nite \^^ 8f (kio- 
zitsuywo sire- \ to 3£ (ri)'WO osi-te ' vmbure-ba ze-fi-naku sono ^ (i)'ni ^ (6)-zife | ware-wa 
joi-jori ^ Jf( (siuh('sio)'-wo ide \ fitori kono no-ni komori-tsidsu \ toki-nusi ososi- | to akuru 
JO'WO I matsi-wabi-te sode-no uje-ni | ohi sira-tsußt-ni saki-datsi-te \ faka-naku inotsi-wo otosu- 
tO'Wa I kami-mo fotoke-mo waga nje-ico-ba \ mamori-tamawanu j^ (jo) nari-keri. Kaku made 
Ä iS (bur-tinj-ni tsuki-taru nanigasi \ josi-ja go-fen-wo tiramu-to-mo futa-tabi iku-beki waga 
mi-ni arazii. Iwaruru tokoro makoto ara-ba §^ ^ (go-ga)-no fotori-ni wabi-sumai-suru \ 
fawa-to ototO'Ui koto-dzute-tamaje. 

Unter diesen Umständen schwand der Hass Fo-zi-rb's, und er sprach seufzend : 
,Also seid ihr ein Jäger und habt nicht, um Tori-ta beizustehen, auf mich geschossen? 
Mit dem Feinde meines Vaters durch neunzehn Jahre gemeinschaftlich Sonne und Mond 
auf dem Haupte tragend, wusste ich nicht einmal dessen Namen. Ohne ein Mittel, ihn 
zu tödten, erschöpfte ich das Herz, ermüdete den Leib. Erst seit gestern weiss ich, dass 
Toki-nusi der Feind des Vaters ist. Doch da die Nennung des Namens nicht stattfand, habe 
ich ihn nicht getödtet, noch wurde ich getödtet. Da er mir als Grund aufdrang, dass ich 
an dem Steine des Eidschwurs Wahrheit und Lüge erfahren möge, und in Verzweiflung 
war, ging ich ohne Widerrede auf den Vorschlag ein und verliess in der Nacht meinen 
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Wohnort. Als Einzelner in dieser Wildniss verborgen, wartete ich in dem Gedanken, 
dass Toki-nusi spät komme, mit Ungeduld auf den Anbruch des Tages, und früher noch 
als der über den Aermel sich legende weisse Thau wesenlos, verlor ich das Leben. Es 
war die Welt, in welcher die Götter und Buddha über mich nicht wachten. Ich, der 
ich bis zu einem solchen Masse bei dem Loose des Kriegers erschöpft bin, gesetzt auch, 
ich grollte euch, ich bin es nicht, der noch einmal leben kann. Wenn eure Worte 
Wahrheit sind, so bringet meiner Mutter und meinem jüngeren Bruder, die bei Go-ga 
ärmlich wohnen, die Kunde.' 

So-mo-so-mo kore-wa M Mi (sato-mi)-no ije-no ko \ ^ ^ (ina-ki) */ipr nP ^ (dzi- 
hu-fei)-ga -^ J| (tsi(hnan)-ni | ^ Zl ^ (fo-zi-röj-to jobaruru mono nari. Tsitsi dzi-bu- 
fei-wa fagi-knho-nite \ tö-zohi-no tame-ni utare \ ^ ^ (siib'kunj'jori adzukari-tate-matsuru \ 
o-o-tsuki-gata-no mi-tatsi-to \ san-fiakkin-wo uhai-toraru \ kono togame-ni jotte \ ije-wa ^ ^ 
(dan-zetsu). Kono toki ware-wa fadzuka-ni futa-tsu \ ototo ^^ Zl ^ (se-zi-rbj-wa ^ ^ 
(to-zai) nare-ba \ tsitsi-no jj^ ^ (wb-sij-wo notsi-ni kiki \ ^ ^ (i-kon) fara-wata-wo 
tatsu-to ije-domo \ kataki-wo tare-to sirazare-ba \ amata-^o tosi-wo ada-ni okuri | tdka-goro 
ware-wa ta-fa-gaicor-no \ sato-ni sibaraku wabi-mmai-site \ fisoka-ni o-o-tstiki-gata-no tatsi-wo 
tadzunuru fodo-ni \ tori-ta-no seö-zi toki-nusi-ga | kudan-no tatsi-ni tsukerare-si | fototogisu-no 
wari'ko-gai-wo kakusi-mottaru ju-e \ sika-sika-no koto-ni jotte \ fu-rio-ni kano kh-gai-wo \ 
waga ije-bato-ni utsi-tsuke-tari. Koko-ni fazimete toki-nusi-wo \ tsitsi-no ata nari-to ^ (suiy 
se-si'ka-ba \ tori-ta-ga ije^ni fa^ri-juki \ sude ni ^ ^ (seö-bicj-wo idomu-to ije-domo \ toki- 
nusi tsuja-tsitja kataki-to na-norazu, 

,Ich bin der älteste Sohn Ina-ld Dzi-bu-fei's, Hausdieners des Geschlechtes Sato-mi, 
und heisse Fo-zi-rö. Mein Vater Dzi-bu-fei wurde in der Weiderichvertiefung durch einen 
Räuber getödtet. Da ihm das kostbare Schwert der grossen Mondgestalt, das er von 
dem Vorgesetzten und Gebieter in Verwahrung erhalten hatte, und dreihundert Kobang 
geraubt wurden, erging auf Grund dieses Verschuldens über sein Haus die Abschneidung. 
Um die Zeit war ich kaum zwei Jahre alt, mein jüngerer Bruder Se-zi-rö war in 
demselben Jahre geboren, und wir erfuhren den unglücklichen Tod des Vaters später. 
Der Ingrimra durchschnitt uns die Eingeweide, doch wir wussten nicht, wer der Feind 
sei, und wir verbrachten vergeblich viele Jahre. Unlängst, als ich, in dem Dorfe des 
Flusses Ta-fa-gawa für eine Zeit ärmlich wohnend, insgeheim das Schwert "der grossen 
Mondgestalt suchte, heftete Tori-ta-no Seö-zi Toki-nusi, weil er die gespaltene Haarnadel 
des Kuckucks, welche an dieses Schwert befestigt gewesen, versteckt hielt, in Folge 
verschiedener Umstände, unvermuthet diese Haarnadel an meine Haustaube. Jetzt erst 
errieth ich, dass Toki-nusi der Feind meines Vaters sei, und ich lief in das Haus 
Tori-ta's. Ich kämpfte bereits im Einzelnkampfe um den Sieg, jedoch Toki-nusi nannte 
durchaus nicht den Namen als Feind.' 

Kano fototogisu-no kb-gai-wa \ mukasi fagi-kubo-no ara-no-nite \ no-busi-to obosi-ki ara- 
wotoko-ga | tabi-stiru jä^ it (bu-si)'WO kiiri-fusete | kosi-nartc katana-wo ubai-saru toki 
jnkuri'^iaku-mo juki-awasi | mirn-ni sinobizu ko-e-tatsure-ba \ kuse-mono-wa mi-kajeri-nagara \ 
ntsi'kakmm si^-ri-ken-wo '\ suge-gasa-ni niii-tome-tari. Sotw sizL-ri-ken-ica \ kono kb-gai nari- to 
makoto-si-jaka-ni arasö fodo-ni | toki-nusi-ga musume j nade-si-ko-ga kanasimi tsugete | tsikai-no 
isi-no fütori'Jii i-jitki-te \ tsikawa-ba ^ Jf (kio-zitsuj-wo siran-to iü, Fi-mo nisi-ni katamuke-ba ] 
jamu kotO'ivo jezu \ ^ ^ (sai-kuaij-wo asu-no asake-to tsigiri-tsutsu \ madaki-joH koko-ni 
kite I toki'-nusi-wo matsu-to ije-domo | jo-wa ake asorfi-no noboru made \ toki-nusi-wa ide-mo 
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kozu. Kakare-ha kind i-Utsuru koto^wa \ koto-goto-ku itsuwari-^ite 1 ijo-jo utagai^ndki mono 
nari. Go-fen fisoka-ni \ kono kb-gai-wo seo-ko-to site \ waga fawa-ni tsiige \ ototo-ni sirasi | 
tsitsi-no ata-taru toki-nusi-wo \ ute- \ to koto-dzute-tamaware-kasi. Fawa-wa ^ ^ (dzi-bibj-nz 
^ J^ (siakU'Ziü) ari \ tosi-goro-no fjfj ^ (kit^röj-ni jotte \ jami'Sarahai'tamai'Si-ga \ mi- 
sutete ide-si-mo oja-no tarne \ kataki-wo neraje-ba \ oto-dzure-sezu | keo-wa tajori-no kikajuru-ka \ 
asti'Wa kajerU" \ to matsi-wabi-te | i-tamb tokoro-je kono asiki | tajori-wo kikosi-mesare-na-ba | 
sono mama taje-mo fate-tamawame. Fawa-no nageki-ni ototo-ga urami \ omoi-jaru nomi 
ima-ica-no majoL Ko-ga-no watari-no W^ 1^ \ (fu-rh-nin) ina-ki se-zi-rh-to tadzune- 
tamaje. Tadzune-mi-mbsu-wa kono koto nomi. 

jHinsichtlicli jener Haarnadel des Kuckucks behauptete er auf eine Welse, als ob 
es wahr wäre, er sei einst unabsichtlich hinzugekommen, als auf dem wüsten Felde der 
Weiderich Vertiefung ein rauher Mann, dem Anscheine nach ein Feldlagerer, einen reisenden 
Kriegsmann niederhieb und das an dessen Seite befindliche Schwert raubte und damit 
fortging. Als er, dieses nicht sehen könnend, die Stimme erhob, habe der Bösewicht im 
Zurückblicken ihm das geworfene Wurfschwert in dem ßiedgrashute haften gemacht. Das 
Wurfschwert sei diese Haarnadel. Da betrübte sich Nade-si-ko, die Tochter Toki-nusi's, 
imd sagte: Wenn man zu dem Steine des Eidschwures ginge und schwüre, so würde 
man Wahrheit und Lüge erfahren. Da die Sonne sich nach Westen neigte, so konnten wir 
nicht zu Ende kommen. Indem wir eine nochmalige Zusammenkunft für den nächsten 
Morgen, bei Tagesanbruch, verabredeten, kam ich noch vor Tagesanbruch hierher und 
wartete auf Toki-nusi. Doch der Tag brach an, die Morgensonne stieg, und Toki-nusi 
kam nicht zum Vorschein. Somit wird es immer zweifelloser, dass alles, was er gestern 
sagte, eine Lüge gewesen. Möget ihr, indem ihr heimlich diese Haarnadel zum Beweise 
dienen lasset, meiner Mutter es melden, meinem jüngeren Bruder es zu wissen thun und 
ihm die Nachricht bringen, dass er Toki-nusi, den Feind des Vaters tödten möge. 
Die Mutter ist von langwieriger Krankheit ergriffen und in Folge des durch Jahre 
andauernden Leidens hinfällig. Dass ich sie aus den Augen liess und fortging, geschah 
des Vaters willen. Als ich dem Feinde nachstellte, gab man ihr keine Nachricht. Sie 
wartet mit Ungeduld und fragt, ob man heute eine Nachricht hört, ob ich morgen 
zurückkehre. Wenn sie diese schlechte Nachricht hören wird, kann sie in dem Augen- 
blicke gänzlich vernichtet werden. Nur das Denken an den Ingrimm des jüngeren 
Bruders bei der Klage der Mutter ist die Störufig der Todesstunde. Fraget nach 
Ina-ki Se-zi-rö, den unbeschäftigten Krieger der Ueberfahrt von Ko-ga. Was ihr zu 
sagen habt, wenn ihr ihn findet und seht, ist bloss dieses.' 

2b i-i-tsutsu kb-gai tori-idete \ watasu-mo itodo kurusi-ge-naru \ fito-no aware-ni musume-ga 
koto I omoi-atvasi-te [ sidzu-no me-wa \ masu-masu jo-jo-to mtcse-kajeri \ geni jo-no naka-no 
tadazumai \ fu-si-awase-naru mono-wa \ waga ko nomi-ni-mo arazari-keri. Futa-tsu^no toki- 
jori tete-go-wo utare \ zißr-ku-ka-nen-no ||| ^ (kan-kuj-site \ ata-ni-mo aranu fito-no ja-ni 
kakaru urami-wo nagusamen \ koto-no fa-ica faberane-do \ kokoro-jasu-kare wotto-wo isogasi 
ko-ga-no jakara-je tsuge-faberan. Sa-wa ije on-mi^ga ata-to si-tamd \ tori-ta-no nusi-iva- \ to 
iwase-mo fatezu \ kari-bito-wa tsuma-tco kai-jari-te | P^ ^ (ko-kiü) sewasi-ki fo-zi-rh-ga \ 
mimi-no fotori-ni kutsi-wo Jose \ sate-wa nandzi-wa sato-mi-no ije-no ko \ ina-ki dzi-bu-fei-ga 
ko nari'si-ka- \ to ije-ba tatsi-matsi khbe-wo motage \ so-wa ika-ni site waga tsitsi-no na-wo 
siri-tari'si' \ to ibukare-ba \ kari-bito-wa nikko-to jemi \ jami-gataki urami-ni jotte \ fagi- 
kvho-no ara-no-nite \ dzi-bu-fei ^ ^ (sijü'zijü)'tvo \ mina-korosi-ni si-tari-si-wa | wäre nari. 
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Hiermit nahm er die Haarnadel hervor und reichte sie ihm. Das gemeine Weib, 
bei dem sehr schmerzlichen Leid eines Anderen an ihre Tochter denkend, schluchzte 
immer lauter und sagte: In der That, ein unglückliches Wesen, das in der Welt unstät 
umherirrte, war nicht allein mein Kind. Als er zwei Jahre alt war, wurde ihm der 
Vater getödtet. Nach einer Mühsal von neunzehn Jahren geräth er an den Pfeil eines 
Menschen, der sein Feind nicht ist. Um einen solchen Unwillen zu besänftigen, hat 
man keine Worte, doch seid beruhigt. Ich werde meinen Mann eilen heissen, und er 
wird es den Eurigen in Ko-ga melden. Indessen ist der Gebieter Tori-ta, den ihr für 
euren Feind haltet — . Der Jäger liess sie nicht ausreden. Er zog seine Gattin weg, 
legte den Mund an das Ohr des hastig athmenden Fö-zi-ro und sagte: Also warst du 
der Sohn Ina-ki Dzi-bu-fei's, Hausdieners des Geschlechtes Sato-mi? — Jener erhob 
plötzlich das Haupt und fragte verwundert: Wie ist hier der Name meines Vaters 
bekannt? — Der Jäger lächelte und sprach: Derjenige, der in Folge unaufhörlichen 
Hasses auf dem wüsten Felde der Weiderichvertiefung Dzi-bu-fei, Herr und Diener 
niedermetzelte, bin ich. 

2o iü-ni odoroku tsuma-jori-mo \ fo-zi-rb-wa fa-wo kui-sibari | sate-wa nandzi-wa tcaga 
tsitsi'WO I jami utsi-ni-site o-o-tsuki-gata-to ' san-fiakkin-wo uhai-tottaru \ tö-zoku-nite ari-keru-ka, 
Ima-sara-ni toki-nusi-ga \ i-i-tsuru koto-no itsuwari-naranu-wo | siru-mo tsikai-no tsi-no ^ ^ 
(ki'doku). Tatoi fuka-de-wa oi-nu-to-mo | fito-tatsi nari-to-mo tsitsi-no ata > uramade-ja-wa- | to 
ko-e-wo fagemasi \ ata-to-ica sirade fawa-no koto | ototo-ga koto-wo tsuge-si kujasi-sa. Imada 
na-nori-mo kakezu-site \ tada kono mama-ni kajeri-utsi-ni \ utare-iva se-zi- \ to katana-wo 
tsu-e-ni \ tatan-to site-wa iku-tabi-ka \ oki-te-wa marohi \ marobi-te-iva \ mata oki-kajere-ha 
fotohasiru j tst-stwo-nagara-ni ^ ^ (i-kon)-no namida \ farai-mo ajenu sira-tsuju-wo \ flIJ ^ 
(san-goj-no tama-to some-naseri. 

Mehr noch erschrocken als die Gattin knirschte Fo-zi-rö mit den Zähnen und rief: 
Also warst du der Räuber, der meinen Vater in der Dunkelheit erschlug und nebst der 
grossen Mondgestalt dreihundert Kobang raubte ? Jetzt endlich weiss ich, dass die Worte 
Toki-nusi's keine Lüge sind, und der Stein des Eidschwurs ist ein Wunder. Gesetzt 
ich habe eine schwere Wunde davongetragen, wäre es auch ein einziger Schwerthieb — 
der Feind des Vaters — es thut mir nicht leid! — Die Stimme anstrengend, sagte er: Nicht 
wissend, dass es der Feind ist, theilte ich ihm die Sache der Mutter, die Sache des 
jüngeren Bruders mit, o wie reut es mich! Indem ich, den Namen noch nicht anhängend, 
eben in diesem Augenblicke den Gegenstreich führe, durfte ich nicht getödtet werden. — 
Das Schwert zu einem Stocke machend, wollte er aufstehen. Indem er sich mehrmals 
erhob, stürzte er um. Indem er umstürzte, erhob er sich wieder. Bei dem spritzenden 
Blute sich nicht Zeit nehmend, die Thränen des Zornes zu trocknen, färbte er und 
machte den weissen Thau zu Korallenperlen. 

Kari'hitO'Wa kono ari-sama-ni \ ijo-jo saicagu ke-siki-mo nakü \ dzi-hu-fei-ga utare-si 
koro \ nandzi-ra iwakena-kari-si-ka-ba \ koto-no omomuki-wo sirazanv-ka. Nandzi-ga tsitsi 
koso tö'Zoku nano-ni \ kajette ware-wo tö-zoku no-busi-to | nonosini-ica j^ "^ (kua-gon) nart. 
Ima tsumabiraka-ni toki-siraseji \ ^ '^ (ku-tsüj-wo sinobi-te joku-mo kike. Ware-wa kama- 
kura-no kuan-rei-sioku \ ^ ^ (^g^-9<^ jatsu) ^ J^L (tomo-oki) a-son-no ^ ^ (ro-dö) ' 
1^ i5 (fudzi'saka) ^ X ßurando) ^ ff (farii-jukij-ga — -J- (issi) \ ft ^ (kura) 
i SP (go-rh) ^ ^ (fariL-ziimiyto iü mono nari. Sikaru-ni sono goro \ nandzi-ga tsitsi 
dzi'bu-fei-mo \ hgi-ga jatsu dono-ni tsiikajete \ waga tsitsi-ni-ioa "^ ^ (bu-geij-no de-si tain. 



I 
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KakU'te kama-kura-no rio-kuan-rei \ hgi-ga jatsu |i| ^ (jama-no utsi) ^^ ^ (kuaku- 
sitsuj-^i jotte \ kassen su-do-ni ojobu fodo-ni \ nandzi-ga tsitsi dzi-hu-fei-wa | ^ (jokuj-ni 
madoi-te ^ (sijü)-wo uri \ ^ (tekij-je ^ ^ (nai-tsü)-sen-to suru-no ke-siki mije-tarL 
Waga tsitsi fajaku-mo kore-wo ^ (sm)-si \ tsui-ni j^j^ f^ (si-teij-no josimi-wo motte \ 
ßsoka-ni ^ ^l| {kiö-kim)'WO kuiüaje-si'ka-ha \ uje-ni-wa ^ ^ (ki-fukuyno omo-motsi-si \ 




I 

^ 



^ (sei-gonj-wo tötete sono kokoro-wo jurusase \ aru-jo Mk ^ (fö"'^^) fdgesi-ki-ni magirete \ 
waga ije-je sinohi-iri \ tsitsi faru-juki-ga adzukaru tokoro-no | o-o-tsuki-gata-no tatsi-to \ 
5 ^ ^ (g'^'^'j^'hi'n,) san-ßaku-rib-wo nusumi-tori-te | nige-fasin-to suru wori | fanb-juki 
iza toku kore-ni samete \ katana-wo fisage okkake-si-ga \ niwa-no fumi-isi-ni tsumadzuki-te \ 
tatsi'-matsi fata-to marobu fodo-ni \ dzi-bu-fei jagate totte kajesi \ waga tsitsi-wo saje sasi- 
korosi'te \ idzuku-to-wa naku ^ ^ (tsiku-tenj-seri. 

Der Jäger, unter diesen Umständen immer weniger Erregung in seiner Miene 

zeigend, sprach: ,Da ihr beide zur Zeit als Dzi-bu-fei erschlagen wurde, jung wäret, 

wisset ihr wohl nicht, wie die Sache sich verhält. Da dein Vater der Räuber ist, so 

sind es ungeziemende Worte, wenn du mich einen Räuber und Peldlagerer schiltst. 

Ich werde es jetzt ausführlich erklären und kundgeben. Ertrage den Schmerz und höre 

es gut. Ich bin ein Sohn Fudzi-saka Kurando Faru-juki's, eines alten Gefährten Ögi-ga 

jatsu Tomo-oki A-son's, Statthalters von Kama-kura und heisse Kura Go-rö Paru-zumi. 

Indessen diente um jene Zeit auch dein Vater Dzi-bu-fei dem Herrn Ogi-ga jatsu und 

war zu meinem Vater ein Schüler in den Künsten des Krieges. Als es somit, in Folge 

der Gegnerschaft zwischen den beiden Statthaltern: Ogi-ga jatsu und Jama-no utsi zu 

mehrmaligen Kämpfen kam, verrieth dein Vater Dzi-bu-fei, durch Habsucht verleitet, 

seinen Gebieter, und es zeigte sich, dass er sich mit dem Feinde ins Einvernehmen 

setzen wolle. Mein Vater errieth dieses bald und Hess ihm vermittelst der zwischen 

Lehrer und Schüler bestehenden Freundschaft insgeheim Belehrung zu Theil werden. 

Jener that äusserlich, als ob er sich unterwürfe und schwor einen Eid, dass er dieses 

Vorhaben aufgebe. Eine Nacht, unter dem Schutze von heftigem Sturm und Regen, 

schlich er in unser Haus und stahl nebst dem Schwerte der grossen Mondgestalt, welches 

mein Vater Faru-juki in Verwahrung hatte, dreihundert Tael Kriegsgelder. In dem 

Augenblicke als er entlaufen wollte, erwachte Faru-juki dabei schnell. Indem er, das 

Schwert an dem Arme tragend, ihn verfolgte, strauchelte er über den Trittstein des 

Vorhofes und stürzte plötzlich zu Boden. Dzi-bu-fei kehrte sogleich das Schwert um, 

tödtete meinen Vater und entfloh, ohne dass man wusste wohin.' 

Kono monO'Ot(Mfii ware-mo sarae \ waka-td simo-be-ra sawagi-tate-domo | ]jfB ^ (^io-fd) 
^ ^ (an-jaj-no koto nare-ba \ tsui-ni kataki-no juku-je sirezu. Si-gai-no fotori-ni nokose-si 
§ ^ (sio-kan)'wa utagö-beö-mo aranu dzi-btir-fei-ga \ teki-je nai-tsü-no ^ § (missioj 
nare-ba \fazimete kataki-wo sh^uir-to ije-domo \ sude-ni towoku nige-sari-te \ tajete sono ari- 
ka-wo drazu, Kono toki ware-wa ziü-ku-sai \ /awa-ivo-ba wosanaki toki-mi usinai \ tsitsi-ga 
j^ ^ (wb-stj-ni mi-no |^ -^ (faku-meij-wo \ utsi-nageke-domo kakaru toki-ni-wa \ ^ j^ 
(sinrzoku)-mo tsikara-to narazu. fjfjf ^ (Sw-zbJ-no "^ ^ (bu-gu) \ :^ ^ (i-seöj nando-wo 
uri'Siro-nasi'te \ nusumare-taru gtin-jö-kin \ san-ßaku-rib-wa tsukunb-to ije-domo \ mi-tatsi 
o-o-tsuki-gata-wo iisinai-tare-ba \ ^ ^ (siu-kun) bgi-ga jatsu dono \ waga mi-no itoma^wo 
tamawari, Tsitsi-no ata ina-ki dzi-bu-fei-wo visi-totte \ o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo ^ ^ (dzi- 
san)'se'ba \ moto-no ^ ^ (sijü-zijü) tarvr-besi- \ to ösuru-ni \ su-e-tanomost-ki kokotsi- 
si-tsu. 
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,Durcli dieses Geräusch erwachte auch ich, die jungen Leute und die Diener geriethen 
in Aufregung, doch da es stockfinstere Nacht war, wusste man zuletzt nicht, wohin der 
Feind gekommen. Der neben dem Leichnam zurückgelassene Brief war unzweifelhaft 
eine von Dzi-bu-fei verfasste geheime Schrift des Einverständnisses mit dem Feinde. 
Somit kannte ich zwar anfänglich den Feind, doch da er bereits weit hinweggeflohen 
war, wusste ich durchaus nicht seinen Aufenthalt. Um diese Zeit war ich neunzehn 
Jahre alt, die Mutter hatte ich in früher Jugend verloren. Bei dem gewaltsamen Tode 
des Vaters beklagte ich mein Unglück, doch zu einer solchen Zeit verliehen uns auch 
die Verwandtschaften keine Kraft. Lidem ich die aufbewahrten Kriegsgeräthe und die 
Kleider verkaufte, ersetzte ich zwar die geraubten dreihundert Tael Kriegsgelder, doch 
da das kostbare Schwert, die grosse Mondgestalt verloren war, gab der Vorgesetzte imd 
Gebieter, Herr Ogi-ga jatsu mir den Abschied. Indem er sagte, dass, wenn ich Ina-ki 
Dzi-bu-fei, den Feind des Vaters, tödtete und das Schwert der grossen Mondgestalt 
brächte, wir wie früher Herr und Diener sein würden, hatte ich das Gefühl von zuletzt 
noch bleibender Hoffnung.* 

Kataki-wa masa-ni \ jama-no utsi-no kuan-rei-ke \ ^ H (nori-firo) nusi-no ^ tjl 
(ze6'tsiü)-je \ fasiri-taran- \ to omoi-si-ka-ba | mi-ico jatsusi-te nerb koto \ go-roku-nen-ni ohoje- 
domo I tsui-ni sono ari-ka-wo sirazu. Kaku-te mata mi-tose-wo feie \ dzi-hu-fei-wa \ ^ ^ 
(a-waj-no M Mi (sato-niij-ni tsukbru jod-ico tsiitoje-kiki-si-ka-ba | tada-ni ^ j^ (bö-siüj-ni 
omomuki \ kotm-ziki-to nari-te \ sato-nii-no ^ "p (zed-kaj-ivo ^ ^||| (fai-kuaij-si \ kataki-no 
^ ^ (sin-taij-wo ukagb-ni \ dzi-bu-fei-ioa \ nusumi-tottanc san-fiakkin-wo mote sato-mi-no 
^ £ rö-sin-ra-ni josimi-wo musubi \ kano o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo | ^ §/i (josi'firo)-je 
ma'irase-si'ka'ba \ josi-ßro sono tatsi-wo jete \ fukaku jorokobi \ tsui^ni dzi-bu-fei-ni-wa 1 
3l W ^ (go-ßcikkiianj-ioo ate-okonowarete ^ ^ (kin-zih)'ni mesi-okare-d-ka-ba \ tatst- 
dokoro-ni Jt| ^ (siitttöj-site \ tsuma-wo me-tori \ ko-wo umase-si- | to kikoje-tari. 

,Ich glaubte, dass der Feind gerade in der Feste des Gebieters Nori-firo, Statt- 
halters von dem Geschlechte Jama-no utsi, entlaufen sein werde. Ich verkleidete mich 
und lauerte durch fünf bis sechs Jahre, doch zuletzt wusste ich seinen Aufenthalt nicht. 
Indem ich auf diese Weise weitere drei Jahre verbrachte, erfuhr ich, dass Dzi-bu-fei 
bei Sato-mi in dem Reiche A-wa diene. Ich begab mich geraden Weges nach A-wa^ 
wurde ein Bettler und während ich, in der Stadt der Feste Sato-mi's hin und her 
wandelnd, das Vor- und Zurücktreten des Feindes erspähte, verlautete, dass Dzi-bu-fei 
vermittelst der dreihundert Kobang mit den alten Dienern Satp-mi's Freundschaft 
geschlossen und jenes Schwert der grossen Mondgestalt Josi-firo als ein Geschenk ge- 
reicht habe. Josi-firo, als er dieses Schwert erhielt, sei hocherfreut gewesen und habe 
sodann für Dzi-bu-fei fünfhundert Schnüre Geldes bewilligt und ihn zu seinem vertrauten 
Diener ernannt. Dieser habe sogleich die Stelle angetreten, habe ein Weib genommen 
und Kinder erhalten/ 

Jori-te kore-wo \ utan-to suru koto sibor-siba nare-doino | o-o-tsuki-gata-wa | sude-ni sato- 
mi-no ^ 1^ (fö'Zhyni ßme-okarure-ba \ kore-wo tori-kajesu-ni te-date-naku , to-sama kb-sama 
kokorO'Wo kunisime-taru-ni | toki naru-kana. Ten-hm san-nen-no aki-no koro \ sato-mi josi- 
firo-no J|^ :3Jf (sohc-dzioj-to kuan-rei nori-firo-no j^ ^ (soku-nanj-to \ ^ ^ (kon-jenj-no 
koto ari-te \ sato-mi-jori o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo rnuko-ßki-de-to site \ kama-kura-je oktirarurvr-ni : 
kataki dzi-bu-fei-wa \ kono tsukai-wo uke-tamawari. Nimaka-iii ka-sima-datsi-se-si- | to J8L ^ 
(fü-bunj are-ba | ten-no suke-to fisoka-ni jorokobi \ jagate dzi-butr-fei-ga ato-wo 6 fodo-ni ^ 
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^ ^ (iHb-san-nitsiJ'nite muscLsi-naru \ fagi-kubo-no ßro-no-nite oi-semari \ tsui-ni dzi- 
bu'fei ^ ^ (siju-zijüJ'WO kiri-fusete | o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo tori-kajesu wori \ tatsi-matsi 
usiro-ni fito ari-te \ kttse-mono-to \ jobi-kake-tari, Kataki-no tomo-bito naran-to omoje-ba \ 
kokoroseku mama o-o-tsuki-gata^no \ tatsi-ni tsuke-taru fototogisu-no \ toari-kö-gai'wo nuki- 
idasi'te | siu-Tri-ken-ni utsz-kake-tsutsu \ kudan-no nora-wo fasiri-sarL 

^Demnach geschah es häufig, dass ich ihn tödten wollte, allein da die grosse Mond- 
gestalt bereits in der Schatzkammer Sato-mi's im Verborgenen niedergelegt war, hatte 
ich kein Mittel, um sie zurückzunehmen. Während ich auf jegliche Weise mein Gemüth 
quälte, kam endlich die Zeit. Im Herbste des dritten Jahres des Zeitraumes Ten-bun 
(1534 n. Chr.), als die Yermälung zwischen der Tochter Sato-mi Josi-firo's und dem Sohne 
des Statthalters Nori-firo stattfand, wurde von Seite Sato-mi's das Schwert der grossen 
Mondgestalt zum Geschenk für den Eidam bestimmt. Dasselbe wurde nach Kama-kura 
geschickt, und der Feind Dzi-bu-fei dabei zum Abgesandten ernannt. Als man plötzlich 
hörte, dass er den Weg angetreten habe, freute ich mich insgeheim über den Beistand 
des Himmels. Indem ich sogleich die Spur Dzi-bu-fei's verfolgte, drängte ich ihm in 
zwei oder drei Tagen auf dem in Musasi liegenden weiten Felde der Weiderichvertiefung 
nach. Ich hieb Dzi-bu-fei sammt dessen Dienern nieder und nahm das Schwert der 
grossen Mondgestalt zurück. In diesem Augenblicke befand sich plötzlich hinter mir 
ein Mensch, der mich mit Bösewicht! anrief. In der Meinung, dass es ein Gefährte 
des Feindes sein werde, zog ich in der Hast die an das Schwert der grossen Mondgestalt 
befestigte gespaltene Haarnadel des Kuckucks heraus, warf sie als Wurfschwert und lief 
dann über dieses Feld fort.' . 

Fime-oku ,insgeheim niederlegen' ist aus dem in der Geschichte des Geschlechtes 
Gen vorkommenden ßnieru^ welches den Sinn von ^ fi-suru ,verheimlichen' hat, gebildet. 

Ka-sima-datsi, wörtlich ,das Aufbrechen von der Hirschinsel', hat den Sinn von 
kado'ide , Antritt der ßeise'. 

Kama-kura-je kajeri-ma-iran-to omousi-ni | kono goro \ ^ ^ (sUb-hm) hgi-ga jaisu 
dono ^ -^ (sokkijoJ'Si'tamai-te \ JR ^ (ko-zeö) tatsi-matsi-ni tJ" (kami)-wo usinai \ tomo- 
oki-no ^ ^ (waka-tono) J^ f^ ')\^ (oki-ivaka^inaroj-no on-jukurje sirezur-to \ kikojuru-ni 
tatsi^matsi ^ ^ (ki-san)-no josu-ga-wo usinai \ icotd-kotsi-ni sasorai-tsutsu \ tsui-ni kono 
no-ni musubi-kake-si \ kaja-ja-ga noki-ni moru tsuki-no | jumi ja ta-basami fi-goto-ni idete \ 
tada kigisU'WO i-tsu \ ko-iori-wo i-tsu \ kasokeku tatsuru keficri-no siro-to | nasu kai ari-te 
fakarazu-mo \ koko-ni nandzi-ni meguH-ai | keö-no je-mono-ni kataki-no ne-wo tatsu \ ^ Jt 
(jü'SiJ-no i§^ ift (i'dziy \ to-wa i-i-nagara \ atara-tsubomi-no icaka-udo-wo \ ßto-ja-ni tsirase-bd' 
kokoro-jo'karazu. ^ All\ (Kö-sinJ-ni me-de \ ^ ^ (zi-gi)-ni jori \ na-nori-bte ^ ^ 
(seo'buj-wo J^ (kes) si \ utare-mo sen-ni kokoro-naku \ satsu-ja-ni kake-si-wa waga uje-no 
saiwai-ni nite saiwal narazu. l'sikai-no isi-ni tsikai-site \ tsuju-bakari-mo itsuwari-naranu \ 
se6-ko-wo mi'jo-ja. 

Als ich nach Kama-kura zurückzukehren gedachte, hörte man, dass der Vorgesetzte 
und Gebieter, Herr Ogi-ga jatsu gestorben, die verwaiste Feste plötzlich ihres Statthalters 
verlustig sei und man nicht wisse, wohin Oki-waka-maro, der junge Sohn Tomo-oki's, 
gekommen. Ich hatte plötzlich keinen Anhaltspunkt für die Rückkehr. Hier und dort 
unstät umherirrend, nahm ich zuletzt den Bogen des an dem Vordache des auf diesem 
Felde zusammengefügten mit Stroh gedeckten Hauses durchschimmernden Mondes und 
die Pfeile unter den Arm, zog jeden Tag hinaus und schoss bloss Fasane, schoss kleine 
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Vögel. Ich hatte Gewinn, den ich zur Feste des düster aufsteigenden Rauches machte, 
als ich wider Vermuthen hier im Umherziehen mit dir zusammen traf. Als Beute des 
lieutigen Tages schnitt ich die Wurzel des Feindes durch. Nennt man dieses auch den 
Geist eines muthigen Kriegers, da ich die bedauerliche Knospe, den jungen Mann, mit 
einem Pfeile zerstäubte, ist es keine Freude. Indess man den älternliebenden Sinn be- 
wundert, an die angemessene Zeit sich hält, gegenseitig den Namen sagt und im 
Entscheiden über den Sieg auf dem Punkte ist, getödtet zu werden, absichtslos an den 
Jagdpfeil heften, scheint für mich ein Glück und ist kein Glück. Siehe den Beweis, 
dass das Schwören bei dem Steine des Eidschwures nicht im Geringsten Täuschung ist.' 

To i'i'kakete fi-utsi-hukuro-no soko-fukaku \ fime-oki-taru dzi-bu-fei-ga \ otose-si ^ ^ 
(missioj-tvo osi-firaki \ mana-uje tsikakii sasi-josure-ha \ fo-zi-rb-ioa ^ ^ (ku-tsü)-wo sinobi \ 
wowarn-made jomi-kudatsi-te \ ito omo-na^ge-ni tan-soku-si \ geni mi-sireru tsitsi-no ^ ^ 
(sitir-seki) \ ^ (teki)-je nai-tsü-^o missio nari. Iwakenaki toki tsitsi-wo usinai \ fawa dani 
siranu koto nare-ba \ kakaru-besi-to-wa omoi-mo kakene-do \ moto-wa kuan-rei bgi-ga jatsu-no j 
i^ 4^ (fu'daiyno ije-no ko taru josi-wa \ ^ ^ (ka-keij-ni jotte kore-wo sireri tsitsi-wa 
tsitsi tarazU'to iü-to-mo \ ko-wa ko tarazu-wa aru-be-karazu. Jo-karanit okonai ara-ba are. 
Omoi-sadame-si ^ ^ (fuku-siü)-no \ kokoro-zasi-wo-ba je-mo togezu \ ata-ni utaruru ^ jtf; 
(sukvr-se) '710 ^ ^ (aku-fd) \ oja-no @ ^ (in-guaj-ga ko-ni mukü-to \ jo-no koto-waza-mo 
waga mi-ni ari- \ to-wa sirazvr-site urami-naki | toki-nusi-wo nonosiri-fadzukasime \ nade-si-ko 
saje-ni iku-baku-no \ mono-omowasi'ta7*u tsumi fukasa-jo. Josi-ja kono no-no tsuju-to kijete-mo ] 
iamasi'i-wa ije-ni tatsi-kajeri \ se-zi-rd-ga mi-ni soi-te \ fawa-xoo nagusame ^ ^ (fvkur- 
siüyno I kokoro-zasi'ioo fatasu-besi. Kore-made nari. 

Hiermit öffnete er das tief auf dem Boden des Feuerzeugsackes versteckte geheime 
Schreiben, welches Dzi-bu-fei verloren hatte, und hielt es ihm nahe vor die Augen. 
Fo-zi-rö ertrug seinen Schmerz und las es bis zu Ende. Sehr beschämt seufzte er und 
sagte: Es ist in der That die mir bekannte Handschrift meines Vaters, ein geheimes 
Schreiben des Einverständnisses mit dem Feinde. Da ich in früher Jugend den Vater 
verlor und die Mutter von der Sache gar nichts wusste, dachte ich nicht daran, dass es 
so sein könne. Doch dass er ursprünglich ein erblicher Hausdiener des Statthalters 
Ogi-ga jatsu war, dieses war aus dem Stammbaume des Hauses bekannt. Dass der Vater 
kein Vater ist, mag man immerhin sagen, doch dass der Sohn kein Sohn ist, darf nicht 
stattfinden. Gibt es eine schlechte Handlung, so sei es. Dass ich den Vorsatz der Rache, 
zu der ich mich entschlossen, nicht erreichen kann, dass ich von dem Feinde getödtet 
werde, es ist Vergeltung des Bösen der vergangenen Welt. Ich wusste nicht, dass das 
Sprichwort: ,Die böse That des Vaters wird an dem Sohne vergolten' auf mich passe. 
Ich schalt und beschimpfte den keinen Hass nährenden Toki-nusi, veranlasste selbst 
Nade-si-ko zu manchen traurigen Gedanken, welche Tiefe der Schuld! Gesetzt ich 
schmelze als Thau dieses Feldes, mein Geist wird nach Hause zurückkehren, sich Se-zi-rö 
beigesellen, die Mutter trösten und den Vorsatz der Eache ausführen. So weit ist es 
gekommen. 

To tatst j tori-nawosi \ fara-je gusa- \ to tsulu-tatete \ me-te-je kiriri-to fiki-mawase-ba 

^ (gi'ri)-ni sigaramu fudzi-saka-ga \ tsuma-wa mlru-ni je-mo tajezu \ ata-ni kake-taru 
tsi'Sudzi-no narnida \ nani-to iwa-kosii koke-si-inidza \ waki-kajeru-id-zo seki-ajenu 1 ßto-no 
ko-no uje waga ko-no uje- \ jori-mo tsudoi-si in-gua-dotsi \ ata-to nari ata-to nasu \ mina 
saki'fsri jo-no ^ ^ (aku-göj-to \ omoje-do oraoi-jartt se-naki \ kefuri-no jami-ni ^ |^ 
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(bon-nhj-no | jake-no-no kizi-to mi-wo kogasi | naki-madh tsuma-ni me-mo kakezu \ ^ ^ 
(ku'tsü.ysdse-zi-to \ farit-zumi ^ ^ (rin-ziü) summuru \^ ^ (seö-meüj-to \ toino-ni ßrameku 
jai-ba-no sitcb-ni \ ina-ki-ga kbbe-iva otsi-te-keri. 

Hiermit nahm er wieder das Schwert, stiess es gegen den Bauch und drehte es 
schnell nach der rechten Seite um. Die Gattin des durch Gerechtigkeit eindämmenden 
Fudzi-saka konnte den Anblick nicht ertragen. Die dem Feinde geweihten Thränen 
der tausend Fäden, indess das irgendwo die Felsen tiberschreitende klare Mooswasser 
zurücksprudelte, nicht zu verschliessen wagend, glaubte sie, dass die mehr noch über 
den Kindern der Menschen als über dem eigenen Kinde sich ansammelnden gleicli 
bösen Thaten, indem man der P^eind ist, zum Feinde macht, sämmtlich die böse Be- 
schäftigung der früheren Welt. Doch auf die in der Finsterniss des fruchtlosen Rauches 
als Fasan des brennenden Feldes der Sünde, auf das sie dachte, den Leib versengende, 
durch Weinen verstörte Gattin die Augen nicht richtend, ermahnte ihn Faru-zumi, damit 
er ihn nicht leiden lasse, in der Todesstunde, und zugleich mit der Nennung des Namens 
fiel unter der geschwungenen Klinge das Haupt Ina-ki's zu Boden. 



Die Finsterniss des Rauches. Zweiter Theil. 

Kakaru tokoro-ni ifo sigeki \ natsu-gusa-wo sara-sara-to osi-nabikasi \ tsuma-no kataki-tco 
nigasu-na- \ to tu ko-e-suru-ni \ tori-ia-ga otona sagi-suke-wo saki-ni tatete \ tö-roku 1 sai-fatsi 
nando jobaruru ko-mono-dorao \ te-ni-te-ni jori-bo-wo fiki-sagete \ kusa-mura-no ntsi-jori fasiri- 
ide I kura go-rb faru-zumi ^ j^ (fti-fuj-wo \ fisi-bisi-to tori-maki-te \ ja-niwd-ni 7itsi-thsan 
tote ßsimeke-ba \ faru-zumi sawagi-taru ke-siki-mo naku \ mono-rnono-siki nezumi-no tomo-gara 
wäre nandzi-ra-ni fjlf ^ (sio-jöynasi. Toki-nusi-ni iü-beki koto ari \ seö-zi-wo idase- | to 
monosiri-te | niramaje-tattaru ^ ^ (jii'knn)'ni' | ^ y^ (sa-uj-naku-wa utsi-mo kakarazu \ 
tada kdsigamad-ku dojomeki-keri. 

In diesem Augenblicke bog man unter Geräusch die sehr dichten Sommerpflanzen 
seitwärts, und mit dem Rufe : Lasset den Feind der Gattin nicht entfliehen ! liefen, indem 
sie den Aeltesten Sagi-suke voranstellten, die Knechte Tö-roku und Sai-fatsi, an den 
Händen grosse Stöcke tragend, aus den Pflanzendickicht hervor. Sie umringten Kura 
Go-rb Faru-zumi und dessen Gattin, wollten sie rasch zu Boden werfen und lärmten. 
Faru-zumi, ohne in seiner Miene Verlegenheit zu zeigen, schalt sie und rief: Ihr wichtig- 
thuenden ßattengesellcn ! Ich habe mit euch nichts zu schaffen. Ich habe Toki-nusi 
etwas zu sagen. Bringet Seo-zi herbei! — Bei der Ktlhnheit, mit welcher er finstere 
Blicke warf, waren sie sprachlos. Sie drangen nicht heran und erhoben nur ein lautes 

Geschrei. 

Sa-u von sa-jü zu unterscheiden, ist das Koje von ;^ >^ ,links und rechts' und 
hat gemeiniglich die Bedeutung von otodzure ,Nachricht'. Sa-u-naku hat den Sinn von: 
ohne Nachricht, nichts zu sagen wissend. 

Sono toki fito-mura sigeki \ icaka-fagi-wo osi-wake-tsutsu \ tori-ta-no seo-zi toki-misi-tca I 
nO'bakama-ni taka-ßmo musubi-sagete \ ^ $@ (siitrsaja)-no ßita^kosi-wo joko-taje \ o-o-maia-nl 
ajwmi-idete \ faru-zumi fü-fu-ni mukai \ tajete ßsasi-ki ^ ff (sb-tszüj-no fito \ ima mata 
sb-tsiü-ni ^ '^ (sai-kuaiJ'Sti. Zitsu-ni fu-si-gi-no @ ^ (in-jen) nari. Mukasi ten-ban-no 
fazime 1 fagi-kubo-no sato fadzure-nite \ nandzi utsi-kake-taru \ fototogisu-no kd-güi-ni jotte 

17» 
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icare omowazu-mo \ ina-ki fo-zi-rb-ni utagaware \ koto-no ^ ^ (kio-zitsuj-wo tsikai-no isi-ni 
kakete akasan-to tsigiri-si-ka-ha \ asa-madaki-ni ije-wo ide \ saki-ni kono tokoro-je kite \ koto-no 
tei-tarahi-wo ukagh-ni \ itamasi-i kana fo-zi-rh-wa \ nandzi-ga satsiir-ja-ni ^ ff( (kiü-sioj-wo 
i'Sasi'te \ sukü-beö-mo arazare-ba \ koto-no moto-wo siran tame-ni \ nawo kusa-gakure-dte itsi- 
bu-si'ziü-wo I otsi-mo naku tatsi-kiki-serL Geni nandzi-ga toku tokoro J^ ^ (tsiü-köj-ni 
kakotsukete \ fo-zi-rh-wo-ba azarnuku-to-mo \ ika-de toki-misi-wo azarnuki-jen. Inuru ten-bun 
ziü'itsi-nen fudzuki towo-ka-no jo-ni magire \ sore-naru wonna-nasu-bito-no \ kazasi-wo siru- 
be-to sHe \ tcaga ije-je sinobi4ri \ nio-bh kawara-i-wo kim-korosi-te \ fito-fitsu-no te-tsukuri-wo 
nnsitml-ton kabe-ni |^ ^ ^ (su-ka-ziywo kiri-tsukete \ kazasi-ico ite nige-sattaru \ !^ fJi 
(sd'tsiü)'no fito-to iü \ mono stmawatsi nandzi-ga kofo naru josi-wa \ kazasi-wo mite ima 
kore-ivo sireri. Sika nomi narazii wäre sono kamt \ fagi-kubo-no ktisa-wara-nite | mi-$i omo- 
kage-wo ika-de icasuren. 

Jetzt trat, ein dichtes junges Weiderich gebüsch zertheilend, Tori-ta-no Seö-zi 
Toki-nusi, an den Feldbeinkleidern das hohe Band geknüpft herabhängen lassend und 
an dem Gürtel zwei Schwerter mit hellrother Scheide, gespreizt hervor und sagte zu 
Faru-zumi und dessen Gattin zornig : ,Die lange Zeit getrennten Menschen inmitten der 
Gräser treffen jetzt wieder inmitten der Gräser zusammen. Es ist in Wirklichkeit eine 
wunderbare Beziehung. Auf Grund der Kuckuck-Haarnadel, welche du einst im Anfange 
des Zeitraumes Ten-bun, an dem Ende des Dorfes der Weiderichvertiefung nach mir 
warfest, gerieth ich unvermuthet bei Ina-ki Fo-zi-rö in Verdacht, und wir kamen überein, 
dass wir das Wahre oder Falsche an der Sache durch Anhängen an den Stein des Eid- 
schwures aufklären werden. Ich verliess das Haus noch vor Tagesanbruch und kam 
früher an diesen Ort. Während ich die Umstände erspähte, wurde, o Schmerz! Fo-zi-rö 
von deinem Jagdpfeile an der Stelle des Moxabrennens getroffen. Da ihm nicht zu 
helfen war, blieb ich, um den Grund der Sache zu erfahren, noch immer zwischen den 
Gräsern verborgen und hörte, ohne dass mir etwas entfallen wäre, von Anfang bis zu 
Ende Alles. Mit deiner Erklärung, indem du Redlichkeit und Aelternliebe vorschütztest, 
magst du Fo-zi-rö betrogen haben, doch wie wirst du Toki-nusi betrügen können? Im 
eilften Jahre des verwichen en Zeitraumes Ten-bun , am zehnten Tage des siebenten 
Monats, schlichest du unter dem Schutze der Nacht, von der dort befindlichen Räuberin 
Kazasi des Weges geleitet, in mein Haus, erschlugest mein Weib Kawara-I und raubtest 
einen Kasten voll Haustuch. Du kratztest an die Wand einige Schriftzeichen und liefest 
mit Kazasi davon. Dass du derjenige bist, welcher der Mensch inmitten der Gräser 
heisst, ich wusste es jetzt, als ich Kazasi sah. Wie könnte ich zudem die Züge, die ich 
vormals auf der Pflanzenebene der Weiderichvertiefung sah, vergessen?' 

Fudzuki steht für fumi-dzuki ,Schriftmonat', ein Name des siebenten Monates des 
Jahres. 

Naka-ni tsui-te nikumi-te-mo \ naico nikumiL-beki-wa kazasi nari. Micsume nade-si-ko-ga 
^ (tsiytsuke-ni tote \ ima-ma-iri-se-si sono fi-jo^n \ jo-tose-ga aioai sono mi-ni amari-si 
35c ^ (i-siokuJ'Wa so-mo-so-mo taga kage-zo-ja. Fata-oja-wo-ba fajaku usinai \ wotoko-ni-wa 
suterarete \ joru-be-naki mono nari- \ to iü-ni nnviida moroku-te \ waga ^ ^ (fö-ßO'^^ 
awaremi-omoi-d koto \ ^ ^ (zi-jo)-no ^ ^ (nu-fi)-to fitosi-karazu. Nade-si-ko-ga tsi- 
bitsa-faiiatsi-taru notsi-ni-wa \ to-mo si kaku-mo site natido \ ito nengoro-ni kikoje-oki-te-tari-si \ 
sono m>egumi-wo muhtican-to made omoicazv^to-mo \ nazo-ja to-zokii-wo fiki-irete \ ^ (sijü)-no 
niö-bo-wo utase \ ^ (zoku)-to torno-ni fadri-taru \ kai-tsuru inu-ni te-wo kamare \ uje-taru 
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ihara-ni kaki-wo tbsaruru-to iü \ koto-waza-ni-mo koje-fai^u-ni | fH; (jo)-wo-mo ^ (sijüj-wo'mo 
fahakarazu \ nusvrhito-iii tomonawarete \ waga sato-jori towoku-mo aranu \ kono no-zu-e-ni 
kakuroi-taru | nandzi-ga kimo-no o-oki-naru \ tsuror-no kawa-no atsur-jaka-naru \ tagujen-ni 
mono-mo arane-do \ ware-wa nawo \ fotoke-gokoro-ioo mote \ tosi-goro nandzi-ra-wo kari- 
motomen-to-mo sezari-si-ni \ ^ (tenyno ami-wo kakerar ete \ sakai-wo-ba je-mo kojezu Ifakarazu- 
Site keö koko-ni \ waga tsumor-no ata-wo je-tari. g jjf^ (Ko-fuJ-je fikasi-te tsumi-wo tadasi \ 
ßto-tsu-ni-wa \ kawara-i-ga naki-tama-wo nagusame \ fito-tsu-ni-wa \ ina-ki fo-zi-rh-ga tame-ni \ 
urami'Wo kajesu-hesi. Fldzi-wo kagamete imasime-wo tokvr-toku uke-jo. 

,0b ich dicli aucli ganz besonders verabscheue, noch verabscheuungswürdiger ist 
Kazasi, Seit dem Tage, wo sie neu angekommen war, um die Amme meiner Tochter 
Nade-si-ko zu sein, bis an vier Jahre, von wessen Gunst waren Kleider und Speise, die 
sie im Ueberflusse hatte? Indem sie sagte, sie habe beide Aeltern frühzeitig verloren, 
sei von einem Manne verlassen worden und habe keine Stütze, zerfloss sie in Thränen. 
Das Mitleid, die Bedachtnahme gegen sie war mit dem, was anderen Knechten und Mägden 
gegenüber der Fall ist, nicht gleich. Nachdem Nade-si-ko von ihrer Brust getrennt war, 
Hessen wir auf jede Weise sehr freundlich von uns hören. AVir mochten nicht daran 
denken, dass sie uns diese Güte vergelten werde, doch warum führte sie einen Räuber 
herein, Hess das Weib des Gebieters erschlagen und ergriff mit dem Räuber die Flucht? 
Dieses geht noch über das Sprichwort: Von dem Hunde, den man ernährt hat, wird 
man in die Hand gebissen, von den Dornen, die man gepflanzt hat, wird der Zaun 
niedergeworfen. Vor der Welt, vor dem Gebieter dich nicht fürchtend, von dem Räuber 
begleitet, hast du dich an dem Ende dieses von meinem Dorfe nicht fernen Feldes 
verborgen. Es gibt nichts, das man mit der Grösse deiner Keckheit, mit der Dicke 
der Haut deines Angesichts vergleichen könnte. Doch während ich, mit dem Herzen 
Buddhas, Jahre hindurch euch nicht aufjagen wollte, werdet ihr von den Netzen des 
Himmels umstrickt, ihr könnet die Gränze nicht überschreiten, und ohne dass ich es 
vermuthete, finde ich heute an diesem Orte die Feinde meiner Gattin. Ich lasse euch 
zu dem Sammelhause des Reiches führen, über euer Verbrechen das Urtheil fällen und 
werde euch, einerseits um den Geist der todten Kawara-I zu beruhigen, andererseits 
Fo-zi-rö's wegen, die Feindschaft vergelten. Bieget die Arme und empfanget schnell 

die Bande.' 

Moroku in namida-moroku hat eigentlich die Bedeutung ,gebrechlich'. Es werden 
die Ausdrücke namida-moro, moro-tsuku und moro-moro-suru^ der erstere in dem Geschlechte 
Gen, die zwei letzteren angeblich im gemeinen Leben vorkommend, angeführt. Näheres 
über den Sinn wird nicht gesagt, doch dürfte das hier gesetzte ,in Thränen zerfliessen' 
ihm ganz entsprechen. 

To iki-make-ba \ kazasi-wd itodo men-boku-mo \ naki sldzumi-te i-tari-si-ga \ fbri-otsuru 
namida-wo osajete \ jh-jaku-ni kdbe-wo motage \ ^ (sijü)-no ije-to-dzi-wo korosasi-te \ wotoko-to 
tomo-ni fasiri-si- \ to utagai-o-ose^ba nikumi-te-mo | nikumi-ako^su-zo wowasii-beki \ ima-sara 
ari'Si koto-no mama-ni \ ije-ba mi-no f^ (fij-i^o kazaru-ni nite j makoto-to-wa jo-mo kiki- 
tamawazL Sikari-to-mo ßto-kudari-no \ iü-beki josi-wo kiki-tamaje. -^ ^ (Tsikvr-seö) nari- 
to-mo J§t (on)'WO siru. Nani-wo urami-ni nani-wo ata | fukaki megumi-wo asa-faka-ni \ omoi' 
ivasurete nusu-bito-ni \ ije-to-dzi-wo korosasu-beki. Sono jo-sari ^ "fC (r6'ka)'nite \ fito-no 
sakebu-ni sama^arete \ oki-idete kai-ma-mi-sure-ba \ faruka-ni firameku jai-ba-no ßkari-ni \ 
tamasi'i'Wa mi-ni sowazu. Sara-ni fusi-do-je iran-ni-mo \ asi sqje najete ware-nt-mo arazu. 
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Ädziikari-fagukitmu wosanai-ivo \ idaki-tom-ni itoma-mo naku \ awate nando-je madoi-iri \ te- 
tsukuTi-no kajoi-ßtsu-no \ mono-^aki-wo waga kaktire-ga-to \ kakure-iri-tsiitsu te-ivo nohasi-te 
utsi-jori futa-wo fane-kajese-ba Ißdzi-gane fin-to kui-iri-te \ ^ (zihyno sasare-si koto-wo-ba 
sirazu \ tada kamt fotoke-wo ^ (nenj-suru nomi \ tsu-wo nomi \ iki-wo korasi-te faberi. 

Das Angesiclit Kazasi's war immer mehr von Thränen überströmt. Die herab- 
fallenden Thränen unterdrückend, erhob sie allmälig das Haupt und sprach : ,Da ihr mich 
im Verdachte habt, dass ich die Hausmutter des Gebieters tödten Hess und mit einem 
Manne entlief, wie ich auch darüber unwillig bin, unwillig bis zum Morgen, ich muss 
ein Ende machen. Wenn ich jetzt wieder von der geschehenen Sache, wie sie ist, 
spreche, so hat es den Anschein, als ob ich mein Unrecht bemäntelte, und ob es wahr 
ist, dürftet ihr niemals hören. Indessen höret eine Reihe Dinge, die ich zu sagen habe. 
Selbst ein Thier ist dankbar. Was sollte ich als Gegenstand des Hasses betrachten, 
was als Feindschaft, dass ich, die grosse Güte leichtfertig vergessend, durch einen 
Räuber die Hausmutter tödten lassen könnte? In jener Nacht wurde ich durch das in 
dem Gange ertönende Geschrei eines Menschen aufgeweckt. Als ich aufstand und ver- 
stohlen hinblickte, blieb bei dem Glänze einer in der Ferne geschwungenen Klinge 
mir die Seele nicht mit dem Leibe verbunden. Im Beo^riffe. wieder in das Schlafzimmer 
zu treten, waren die Füsse ganz gelähmt und gehörten nicht mir. Ohne Zeit zu haben, 
das mir anvertraute Kind in die Arme zu nehmen, verirrte ich mich im Schrecken in 
den Verschlag und machte einen leeren Kasten, in welchen man Haustuch legte, zu 
meinem Verstecke. In dem Augenblicke, als ich mich darin verbarg, streckte ich die 
Hand aus und schlug von innen den Deckel zu. Der Riegel schob sich ein, und ich 
wusste nicht, dass das Schloss gesperrt war. Ich betete bloss zu den Göttern und 
Buddha, wartete ungeduldig und hielt den Athem an.' 

Saru fodo-ni waga ßtsu-ni | ^ (zibj-no sasi-taru-wo mite kono utsi-ni \ fito-no ari-fo-wa 
sira-^ami-ga \ ^ "^ (sio-i-giyno naioa-ni kata-tvo ire | se-oi-idasu-ka- \ io omoje-domo \ 
masu-masu mono-no osorosi-kii-te \ todomu-beki jb-mo naku | sono kakure-ga-je tomonaware 
fazimete futa-wo firakarete \ kata-mi-no omote-wo utsi-awasi \ futa-tabi odoroku imo-se-no 
1^ j^ (aku-jen). Waraioa-wo ote kajeri-si-wa \ ko-tsutsumi-ni ari-si toki \ jo-wo sinobi-ne-ni 
kO'WO umasi j wakarete jo-tose otodz2tre-naki \ kari-bito kaja-zd nari-si-ka-ba \ ko-wa-ko-wa 
ika-ni \ to-bari-ni \ fazime-wa akire \ iiotsi-wa jorokobi \ sate-mo on-mi-wa kono tokoro-ni ' 
itsvr-no fodo'jori sumai-si-tamh \ nandzi-wa mata itsu-no koro-jori | tori-ta-ga ije-ni mija- 
dzukaje-se-si \ umi-taru tsigo-wa \ wonoko-ka menoko-ka \ sore-zco-ba ika-ni si-tari-si- | to 
toware-tsu \ toi-tsu ima-sara-ni \ notsi-no tatari-mo osorosi-kere-do | wotoko-wa ^ (sijüj-no 
ije-tO'dzi'WO \ korosesi-to-mo wäre sirazare-ba \ tada nade-si-ko-no uje-wo nomi | kokoro-moto- 
naku omoje-domo \ ima-sara ta-fa-je-iva kajerarezu. ütsuru-ni jasuki kare-so-da-no fosoki 
kefuri'Wa ibuseku-to-mo \ wotoko-to tomo-ni jo-no usa-wo \ nagusamerare-tsu \ nagusamete- \ to 
kura-karanu mi-wo kuraku site \ tsui-ni kono no-no foka-ni idezu. 

,Indessen glaubte ich, dass man, dass Schloss meines Kastens versperrt sehend und 
nicht wissend, dass sich darin ein Mensch befinde, die Schulter in die Stricke der Trag- 
hölzer fügte und den Kasten auf dem Rücken hinaustrug. Die Sache wurde jedoch immer 
schrecklicher, ich hatte kein Mittel der Abwehr und wurde von ihm in sein Ver- 
steck gebracht. Als der Deckel jetzt geöffnet ward, blickten wir uns in das Angesicht, 
es war die böse Beziehung von Bruder und Schwester, wobei ich zum zweiten Male 
erschrak. Der mich mit sich nach Hause getragen hatte, war der Jäger Kaja-zö, 
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derselbe, der zur Zeit meines Aufenthaltes in Ko-tsutsumi in der Nacht zu mir hinein- 
schlich, ein Kind erhielt und durch vier Jahre nichts von sich hören liess. AVie kommt 
dieses alles? In einem Zelte 1 Anfangs erstaunt, hierauf erfreut, wurde ich gefragt 
und fragte wieder. Seit wann wohnt ihr an diesem Orte? — Seit wann hast du 
wieder in dem Hause Tori-ta's gedient? Ist das Kind, welches du um die Zeit ge- 
boren hast, ein Knabe oder ein Mädchen? AVie hast du dieses angestellt? — Mir 
war jetzt wieder vor der späteren Heimsuchung bange, doch da ich nicht wusste, dass 
der Mann die Hausmutter des Gebieters getödtet habe, ängstigte ich mich bloss wegen 
Nade-si-ko, kehrte übrigens nicht nach Ta-fa zurück. Der dünne Rauch des leicht zu 
überführenden dürren Brennholzes mochte düster sein, doch ich wurde mit dem Manne 
zugleich bei der Trübsal der Welt getröstet und tröstete. Mich, die ich dadurch nicht 
in Dunkelheit mich befand, in die Dunkelheit stellend, trat ich zuletzt nicht mehr aus 
diesem Felde hervor.' 

FodO'fete kaze-ga tajon-site \ ^ ^ (ko'sijüj-no to-dzi-wa fudznki-no koro \ niwaka-ni 
mi-makari'tamai'Si' \ to tsutaje-mo kiku-ni itamasi-ku \ uke-si megumi-wa wasurene-do \ kami- 
naranu mi-wa sono jo-sari \ waga wotoko-no jai-ha-ni kakerare \ inotsi-wo otosi-tamai-si-to \ 
sirane-ba itodo mi-no tsumi-no \ omoki-ga uje-ni tsumi-wo masu. Mutsuki-no utsi-jori sato- 
ojorni 1 fagukumad'taru musume toko-natsu-wo fisoka-iii rnukaje-toran tote \ sono koto wotoko-iii 
kataraje-domo \ sono fito-ni rnukui-su-heki \ mono arazare-ba kokoro-no foka-ni \ futa-tose 
amari'WO sugusi-tsutsu \ jchjaku-ni kane totonoje \ am ^ (jo) wotoko-wo ko-tsutsumi-naru | 
sato-oja-gari tsukawase-si-ni \ jagate munasi-ku kajeri-ki-tsu, Sato-no aruzi-wa mi-makari-te \ 
jorU'be na-kere-ba ije-wo uri \ kudan-no jamome-wa sato-ko-no te-wo fiki \ juku-je-mo sirazu 
madoi-ide-si- | to kiku-ni raune madzu futagari-te \ waga ko-wo mamoru kami-nasi- J^ (tsuki) ! 
sigururu sode-wo fosi-ajene-do | juku-je sirene-ba sen-sKr-be-nasi- j to itaku tvotoko-ni isamerare \ 
wa^uren-to sure-do wa^urarenu. To-tose-ni amaru mono-ovioi | asita-no kumo-wo nagamete-wa 
musume-ga juku-je-wo omoi-jari \ jü-be-no tsuki-ni inukai-te-wa \ tsuju-keki sode-wo kata-siki-te 
naki'ükasu jo-vio o-o-kari^si \ ko-wa mina ono-ga mi-ni mukü \ ^ "^ (ten-batsu) nari-to 
ima-zo siru. I-i-toki-gataki ajamatsi-wo \ tsikai-no isi-ni utsusi-te-ioa \ nani itsuwari-no faberu- 
beki I iü'beki koto-wa i-i-fate-tsu. Meguru in-gua-wa iki-nagara \ kuruma-ni ßkasi \ lusi-ni 
sakasi | nana-kida ja-kida-ni nasu made-ni \ waga mi ßto-tsu-wo tsuminai-te \ tvotoko-no 
inotsi'WO tasvkete tabe \ men-boku-nasL 

,Nach einiger Zeit hörte ich gerüchtweise, dass die Hausmutter des alten Gebieters 
im siebenten Monate des Jahres plötzlich verstorben sei. Ich empfand Schmerz und 
vergass nicht die empfangenen Wohlthaten, doch ich, die ich nicht göttlich bin, wusste 
nicht, dass sie in jener Nacht, von der Klinge meines Mannes getroffen, das Leben 
verloren habe. Hierdurch vermehrte ich bei der Schwere meiner Schuld noch die 
Schuld. Um die Tochter Toko-natsu, die ich seit den Wickel bändem durch den Pflege- 
vater aufziehen liess, heimlich abholen zu können, erzählte ich dem Manne die Sache. 
Doch da ich nichts hatte, wodurch ich diesem Menschen vergelten konnte, liess ich wider 
meinen Willen über zwei Jahre vergehen. Als ich endlich Geld herschaffte und in einer 
Nacht den Mann zu dem in Ko-tsutsumi lebenden Pflegevater schickte, kam er sogleich 
unverrichteter Sache zurück. Man hörte, der Hauswirth des Dorfes sei gestorben, die 
Witwe habe, da sie keine Stütze hatte, das Haus verkauft und sei, das Pflegekind an der 
Hand führend, ohne dass man wusste wohin, in der Verwirrung ausgezogen. Meine Brust 
war zuerst verschlossen, ich kam nicht dazu, den vom Rieselregen des Monats; in welchem 
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es die mein Kind bewahrenden Götter nicht gab, träufelnden Aermel zu trocknen, doch 
da ich den Aufenthaltsort nicht wusste, konnte ich nichts thun. Ich wurde dabei sehr von 
dem Manne getadelt, und ich wollte vergessen, aber vergass nicht. Durch zehn Jahre 
mich kränkend, dachte ich, wenn ich die Morgenwolken betrachtete, an den Aufenthalt 
der Tochter. Dem Abendmonde gegenüber, breitete ich den thauigen Aermel seitwärts, 
und viele Nächte weinte ich bis zum Morgen. Ich weiss jetzt, dass dieses Alles die 
Himmelsstrafe ist, mit der man mir vergilt. Wenn ich den schwer zu erklärenden 
Irrthum zu dem Steine des Eidschwures bringe, welche Unwahrheit könnte es sein? 
Ich bin mit dem, was ich sagen kann, zu Ende. Für die umherkreisende böse That 
mag man mich lebendig mit Wagen zerren lassen, durch Ochsen zerreissen lassen, mich 
in sieben Stücke, in acht Stücke selbst zertheilen, man bestrafe mich allein, doch 
schenket dem Manne das Leben — ich verliere die Fassung.' 

SatO'OJa ,Dorfvater' ist der Pflegevater. 

In sato-oja-gari ,AVohnsitz des Pflegevaters' ist gart so viel als gari , Aufenthaltsort'. 

SatO'ko ,Dorfkind' ist das Pflegekind. 

Kami-nasi-tsiiki steht für kami-na-dzuki, einen Namen des zehnten Monates des Jahres. 
Das Wort wird in der Zeichenschrift durch ,götterloser Monat' ausgedrückt, aber ver- 
schieden erklärt. Man gibt ihm den Sinn von kaziir-mina-tsuki ,Monat aller Zahlen', kavii- 
name-tsuki , Monat des Götterkostens', endlich von kami-nari-nasi-tsuki ,donnerloser Monat'. 

To kaki-kudoku. Omoi-seviari-fe mi-wo oki-kane | namu a-mi-da hutsvr- \ to tonaje-mo 
ajezu I wotoko-no katana-wo fiki-nuki-te \ ^ (tstj-iio sita fukaku tsuki-tate-tari. Tsuma-no 
§ ^ (zi-satsu)-ico itamasi'to \ omoje-domo mi-kajeranu \ kura go-rb faru-zumi-wo \ dri-me 
koke-tsutsu foki-nusi-wa \ fakavta-no soba-zvo tsiimami-age \ fito-no tsuma-wo korosu mono-wa | 
^ (ten) mala sore-ga tsuma-wo korosu. Kazasi-ga ^ 5^ (zi-satsuj-wa wotoko-no ^ ^ 
(aku'fd). Mono-domo nado-te kaja-zh-no kura go-rh-wo ike-dorazaru \ toku toku imasime-jo. 

So erklärte sie sich mit Heftigkeit. In Gedanken beengt, war sie unfähig, sich zu 
erheben. Die Worte: Namu Amida-Buddha ! kaum aussprechend, riss sie das Schwert 
des Mannes heraus und stiess es sich tief unter die Brust. Toki-nusi, auf Kura Go-r6 
Faru-zumi, der, obgleich über den Selbstmord der Gattin voll Schmerz, sie nicht 
beachtete, einen schelen Blick werfend, zog mit einem Griffe den Seitentheil der Bein- 
kleider empor und rief: Wer die Gattin eines anderen Menschen tödtet, dessen Gattin 
tödtet der Himmel wieder. Der Selbstmord Kazasi's ist eine Vergeltung für das Böse 
des Mannes. Leute, warum nehmet ihr Kaja-z6-no Kura Go-r6 nicht gefangen? Schnell, 
schnell bindet ihn! 

To iki-rnake-ba \ faru-zumi kara-kara-to aza-icarai \ wäre fito-no tsuma-wo korose-ha 
fito mata waga tsuma-wo korosu \ kore-iua köre ^ ^ ^ ^ (zi-gö-zi-toku) \ in-gua-^no 
do-ri-wa koko-ni tsukuseri. Ware mata nani-no tsumi ari-te \ nandzi-ra-ni imasimeraru-beki. 
Saki'jori tatsi-kiki-si-taran-ni-wa \ koto tsumabiraka-ni iü-^i ojobazu. Mukasi wäre \ fagi- 
kubo-nite \ tsitsi-no kataki iiia-ki dzi-bu-fei-wo ittsi-tomete \ o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo tori- 
kajesu'to ije-domo \ ^ ^ (sijü'ka)-no najami-ni nozomi-wo tisinai | ko-tsutsumi-no sato-ni 
sasorai-te \ te-nare-si mama-ni jumi ja mote \ uki-jo-no foka-no jama-kasegi \ na-wo kaja-zd-to 
jobare-si koro \ wakaki dotsi-no madoi-nite \ ada-naru fana-ni kaki-wo koje \ ta-wori-some- 
taru kazasi-ga '^ j^ (kuai-tai) \ \ ^ {nin-zeö)-ni'Wa motoru-to-mo \ nawo nozomi am 
masura-wo-ga \ — ' ^ \ (iffu'Zin)-ni ^ |^ (sed-gai)-wo \ ajamatare-zi- \ to omoi-kajesi-te \ 
kokorO'dzujoku-mo wagimo-ko-wo furi-sutete tsiku-ten-si \ koko-mo jumi ja-ni jukari aru \ ko-te- 
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sasi'bara-ni kakure-sumi-te \ sono Jirgurasi-no oi-tori-gari-mo | zitsur-ni ko-toin-no — • ^ {}ppi) 
^ ^ ([/an-^ÄZÖj I tada mi fito-tsu-wo asari-kanete | mi-tose jo-tose-wo ada-ni sukusi \ ^ ^ 
(hy-djüyno waka-gimi \ oki-wakormaro-no on-ari-ka-wo \ tadzune-rna-irasuru-ni \ mada ojobazu. 

Auf diese zornigen Worte entgegnete Faru-zumi hohnlachend : ,Wenn ich die Gattin 
eines anderen Menschen tödte, so tödten die Menschen wieder meine Gattin. Hiermit 
ist die Ordnung der bösen That, dass man durch eigenes Verschulden es sich selbst 
zuzieht, erschöpft. Welches Verbrechens wäre ich sonst noch schuldig, dass ich durch 
euch gebunden werden sollte? Bei dem früher Gehörten liess sich die Sache nicht aus- 
führlich sagen. Obgleich ich einst in der Weiderichvertiefung Ina-ki Dzi-bu-fei, den 
Feind des Vaters, tödtete und das Schwert der grossen Mondgestalt zurücknahm, verlor 
ich bei dem Unglück des Hauses des Vorgesetzten die Hoffnung. Tn dem Dorfe Ko- 
tsutsumi unstät umherirrend, hatte ich mit Bogen und Pfeil, wie ich eben mit ihnen 
vertraut war, ausserhalb der vergänglichen Welt einen Erwerb auf den Bergen. Zur 
Zeit als ich mich Kaja-zb nannte, erstieg ich in der Verirrung junger Leute zu einer 
fremden Blume die Mauer, es erfolgte die Empfängniss der gebrochenen Kanzasi. Es 
mochte dem menschlichen Gefühle widerstreben, doch ich bedachte, dass ein Mann, der 
noch Hoffnungen hat, hinsichtlich eines Weibes sich nicht für sein ganzes Leben ver- 
fehlen darf. Starken Sinnes verstiess ich meine Schwester und entfloh. Hier auf der 
Ebene von Ko-te-sasi, welche auch Beziehung zu Bogen und Pfeilen hat, verborgen 
wohnend und durch die Vogelbeize der Abenddämmerung, in Wirklichkeit durch kleine 
Vögel, deren Flug von der Dauer eines halben Morgens, nicht im Stande, nur mich 
allein zu ernähren, verbrachte ich drei Jahre, vier Jahre vergeblich und kam noch 
nicht so weit, um den Aufenthaltsort Oki-waka-maro's, des jungen Sohnes des früheren 
Vorgesetzten, aufsuchen zu können.* 

To-sama kb-sama si-an-suru-nt \ tori-ta-no seo-zi toki-nud-ni-wa | saki-ni kasi-tanc kane 
are-ba | juki-te kowa-baja- \ to omoi-si-korba \ fudzuki towo-ka-no jo-^i magire | tori-ta-ga 
tje-ni sinobi-iru-ni | tatsi-matsi wonna-ni togamerare | sikiri-ni ko-e-wo taterarertari. Ja-vtsi-no 
vwn(M%i sirasi-te-wa \ sinobi-te ki-tsuru kai-mo nasi. Odosa-ba ko-e-wo je-mo tatezi- | to fasiri- 
kakari-si katana-no mine utsi nogarenu in-gua-kß te-ga mawari-te \ tada ßto-katana-ni kiri- 
fase-tari. Ware-wo ajasimu ajamatsi-ni \ fozo^wo kame-domo sukd-ni josi nasi, Koko-ni futa- 
tabi omojeraku | 35 (köytake sinobi-te ki-tsuru koto \ aruzi-no fadzi-wo kakusan tote \ usiro- 
me-taki waza-wo se-si \ mina köre ^ Jt (bu'si)'^o nasake nare-domo \ omowazu fito-wo 
korose-si'ka-ba \ aruzi-ni tai-men-su-beö-mo arazu. Kaku-wa mwnasi-ku kajera-baja-to | orfioje- 
domo nawo omoi-kanete \ tsi-gatana fisagete tadazumi-si-ga \ mata tsuht-dzuku-to omo jd \ 
^ äfe (ko'sijü)'no ari-ka-wo tadzunen-^i-mo \ tada ^ ^ (fan-sen)'no j^ ^ (rO'j6)-wa 
nasi. J^ $^ (Tsiü-giJ-no tame-ni-wa utagawarete \ kegare-taru na-mo loosimu-ni tarazu. 
Ima toki-nusi-ni ma-no atari \ koto-no josi-wo tsugezu-to-mo \ tsito-no mono-wo kara-baja- | to 
fara-no utsi-nite si-an-si-tsu. 

,Indem ich die Sache auf jegliche Weise überlegte, dachte ich mir : Ich habe Tori- 
ta-no Se6-zi Toki-nusi in früherer Zeit Geld geliehen. Ich möchte hingehen und es 
begehren. — Ich schlich mich am zehnten Tage des siebenten Monats unter dem Schutze 
der Nacht in das Haus Tori-ta's, als ich plötzlich von einem Weibe eines Verbrechens 
beschuldigt und heftig angeschrieen wurde. Ich dachte mir: Wenn sie es den Leuten 
in dem Hause kundgibt, so nützt es mir nichts, dass ich heimlich gekommen bin. Wenn 
ich sie schrecke, dürfte sie kein Geschrei erheben. — Ich lief hin und schlug sie mit 
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dem Rücken des Schwertes, doch vielleicht durch eine unvermeidliche böse Fügung 
drehte sich die Hand und ich hieb sie mit einem einzigen Hiebe nieder. Ueber den 
mich verdächtigenden Irrthum mochte ich noch so sehr Reue empfinden, ich konnte auf 
keine Weise helfen. Ich dachte mir jetzt wieder: Dass ich in tiefer Nacht heimlich 
gekommen bin, geschah, um die Schande des Gebieters des Hauses zu verbergen, und 
ich habe eine besorgnisserregende Sache gethan. Dieses alles ist zwar die Güte des 
Kriegers, doch da ich unvermuthet einen Menschen getödtet habe, kann ich nicht vor 
den Gebieter des Hauses treten. Somit möchte ich unverrichteter Sache nach Hause 
zurückkehren. — Doch ich konnte noch immer nicht denken und schritt, das blutige 
Schwert an dem Arme tragend, auf und ab. Ich dachte wieder ernstlich nach und 
sagte zu mir, die Sache überlegend: Wenn ich den Aufenthaltsort des früheren Vor- 
gesetzten aufsuche, besitze ich nicht einmal ein halbes Kupferstück Reisegeld. Der 
Redlichkeit willen in Verdacht gerathen, brauche ich den befleckten Namen nicht zu 
schonen. Wenn ich auch jetzt Toki-nusi persönlich den Sachverhalt nicht melde, möchte 
ich einige wenige Dinge entlehnen.* 

Nan-do-no kata-je sinobi-ire-ba \ te-tsukuri-to sirusi-taru | aki-ßtsu amata tsumi-tari-si j 
so-ga naka-ni tada fito-tsu \ mono ari-to obosi-ku-te \ ^ (zib)-wo sika-to sasi-taru ari. 
Ugokasi'te mire-ba omojaka nari. Köre kara-baja-to fitori-gotsi-te \ kudan-no fitsu-wo se-oi- 
tsutsu I kataje-no kabe-ni Wi Wi ^ (sU'ka-zi)'WO kiri-tsuke \ riiwa-gutsi-jori fasiri-ide \ sono 
ake-gata-ni ^ fjff (siükiL-sio)-ni kajeri-te \ madzu kano fitsu-no \ futa-wo ßrake-ba nuno- 
ni'Wa arade \ waga te-tsukuri-no ta-woja-me-wo \ suzuro-ni öte kajeri-si-ka-ba \ futa-tabi 
matsuwaru ^ (jen)-no tsuna-no \ ad-kase te-kase-wo kakerarete \ jo-tose wakaresi imo-to 
wäre. Moto-no saja-je-wa osamari-te-mo \ katana-ni nokosu mi-no ajamatsi \ tori-ta-ga ije-nite 
omowazu-mo 1 fito-wo korose-si koto-wo-ba tsugezu. Moto-no na-wo dani sirasene-ba \ tsuma-wa 
mvsume-ga jukuje-wo omoi \ ware-wa ^ 3E (ko-sijüj-no on-ari-ka-wo \ tadzunen-to nomi 
omoje-domo \ ^ (finj-no jamai-ni todzimerarete \ kono no-no foka-ni je-mo idezu. \ dj^ (SijüJ-wo 
omoje-do J^ (tsiü) narazu \ ^ (gij-'f^i jori-nagara "^ ^ (f^gij-^i '^ite \ sinobu-ni amaru 
musasi-no-no kusa-jori idete kusa-ni im. Kizi-ni utmra-ni ^ J^ (sesseöj-no \ in-gua ^ M :M 
(teki-men-suj-no utsi-jori \ musume-wo sutete mata tsuma-wo \ korosi-te sutsuru kari-jumi-no j 
magareru-ni nite ito nawoki \ faru^zumi-wo karamen tote \ mono- mono ^siku fisimekw-wa 
inoko-wo idaki-te kusaki-wo wasure-si \ toki-nusi-ga madoi nari. Ware ^ fJi (sb-tsiüj-no 
Jüo nare-ba \ nandzi-mo mata sö-tsiü-no fito naru mono-wo. 

,Als ich heimlich in den Verschlag trat, waren daselbst viele als Haustuch bezeich- 
nete leere Kästen aufgehäuft. Unter ihnen sah nur ein einziger aus, als ob er etwas 
enthielte und war mit einem Schlosse fest versperrt. Ich rüttelte ihn, und er war schwer. 
Ich sagte zu mir selbst : Diesen möchte ich ausleihen. — Diesen Kasten auf dem Rücken 
tragend, kratzte ich in die Wand daneben einige Schriftzeichen und lief bei dem Ein- 
gange des Vorhofes heraus. Als ich, mit Tagesanbruch in meine Behausung zurück- 
gekehrt, zuerst den Deckel des Kastens wegnahm, befand sich darin kein Tuch, sondern 
ich hatte mein in Haustuch gekleidetes zarthändiges Weib unbewusst auf dem Rücken 
nach Hause getragen. Mit den Fussf essein, den Handfesseln der zum zweiten Male 
gewundenen Schnur der Freundschaft behängt waren die durch vier Jahre getrennte 
Schwester und ich. Dass ich in meinem Irrthume, den ich, obwohl es in seiner Scheide 
verborgen war, auf das Schwert zurückschiebe, in dem Hause Tori-ta's unvermuthet 
einen Menschen getödtet habe, sagte ich nicht. Da ich meinen eigentlichen Namen gar 
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nicht kundgab, dachte die Gattin nur daran, wohin die Tochter gekommen, und ich 
dachte nur daran, den Aufenthalt des früheren Vorgesetzten zu suchen. Jedoch von 
der Krankheit der Armuth eingeschlossen, konnten wir nicht aus diesem Felde heraus- 
kommen. Denkt man auch an den Vorgesetzten, es ist nicht Redlichkeit. Indem man 
sich an die Gerechtigkeit hält, ist man einem Ungerechten ähnlich. Ich kam heimlich 
aus den auf dem Felde von Musasi überflüssigen Pflanzen hervor, trat zwischen die 
Pflanzen ein. Aus dem augenscheinlichen Neste der an Fasanen, an Wachteln verübten 
bösen That der Tödtung des Lebens verstiess ich die Tochter, tödtete ferner die Gattin. 
Der Jagdbogen, den ich wegwerfe, scheint verkrümmt zu sein. Dass man sagt, man 
möge den sehr rechtlichen Faru-zumi binden und wichtigthuend lärmt, es ist eine 
Verirrung Toki-nusi's, der auf den Gestank vergessen hat, als er ein Schwein in die 
Ajme nahm. Wenn ich ein Mensch inmitten der Pflanzen bin, so bist du ebenfalls ein 
Mensch inmitten der Pflanzen.' 

To iwase-mo ajezu \ toki-ntbsi ko-e-wo furi-tatete \ kono mtsu-bito-ga kutsi-sakcLsisa-jo. 
Ware-to nandzi-wa ima koko-nite \ fazimete mono-wo iü narvr-ni \ idzure-no toki-ni mazirai-te \ 
kane-wo kari-taru koto aran-ja. Sika-nomi arazu waga ije-je \ sinobi-iri-taru sono jo-sari \ 
kawara-i-ni ajasimerare \ jamu koto-wo jezn kiri-korose-si-wo \ odosan tame-no mine-utsi-ni I 
te-ga mawari-si- \ to i-^i-kosiraje \ sono mi-^o tsumi-wo karukii sen tote [fakaru-to-mofakararen-ja, 
Nandzi ika-naru josimi ari-te \ iku-baku-no kane-wo kasi-taru \ seo-ko ara-ba toku idase 
tokur-toku mise-jo. 

Ihn nicht weiter reden lassend, rief Toki-nusi mit erhobener Stimme : Welche Wohl- 
redenheit von diesem ßäuberl Da du mit mir jetzt hier zum ersten Male sprichst, zu 
welcher Zeit könnte ich da mit dir verkehrt und von dir Geld ausgeliehen haben? 
üeberdiess hast du in jener Nacht,' in welcher du dich in mein Haus schlichst, von 
Kawara-I beanständet und sie nicht beschwichtigen könnend, sie durch einen Schwert- 
hieb getödtet. Dass du vorgibst, du habest, um sie zu schrecken, mit dem Rücken der 
Klinge geschlagen und deine Hand habe sich gedreht, dieses magst du, um dein Ver- 
brechen leichter erscheinen zu lassen, ersonnen haben, doch wird es beachtet werden? 
Welche guten Beziehungen hast du zu mir und wie viel Geld hast du mir geliehen? 
Wenn du Beweise dafür hast, so bringe siel Schnell, schnell I lass' sehen! 

2o iradate-ba \ faru-zumi-wa unadzuki-te \ kost-ni tsuke-taru fi-iitsi-bukuro-wo \ toki-nusi-ni 
nage-atoje \ seö-zi-wa sore-wo mi-sireri-ja, Fagi-kubo-no aror-no-nite \ tsitsi-no kataki-wo lUsi- 
si'toki I omowazu nandzi-ni jobi-kakerare \ siilrri'ken'too tobasi-te kusa-ni kakure \ koto-no 
jb-wo ukagäi'Si-ni \ nandzi ßsoka-ni dzi-bttr-fei-ga \ si-gai-wo saguri-te futokoro-naru \ kane mi- 
tsiUsumi-wo ubai-tori \ tsi-szwo-ni mamiresi ^ ^ (sai-fuj-wo-ba \ kusa-mura-no utsi-je sute- 
si-korba I wäre mata ßsoka-ni firai-tori-te \ jagate nandzi-ga ato-wo tsuke ^ fjff (sütku-sioj-wo 
sika-to mi'Sadame'tare-ba \ mi-tsutsumi-no kane-wo kusurae-torisi | ktise-mono-wa ta-fa-no rö- 
nin I tori'ta-no sed-zi toki-nusi nan- \ to sono ^ (joj-no utsi-ni faja sireri. Sono kamt 
ina-ki dzi-burfei-ga | san-fiaku-^ib-no ^ 5^ ^ (gun-jö-kinj-to \ o-o-tsuki-gata-wo nusumi- 
tori I amasaje waga tsitsi-wo utsi-te tsiku-ten-se-si koro \ wäre ^ ^ (bu-gu)-wo uri \ "^ ^ 
(i'SeöJ'WO uri \ dzi-btb-fei-ni misumare^taru \ san-fiakkin-wo p| ^ (tsib-tasjsi-te \ ^ ^ 
(sijü~ktm)-je kajesi-ma-irase-tare-ba \ dzi-bu-fei-ga '^ fJi (kua-tsittj-sesi \ kano mi-tsutsumi-wa 
waga kane-nite \ katana-wa su/nawatsi ^ ^ (ko-sijüj-no ^ ^ (tsiü-fo) \ o-o-tsiiki-gata-no 
fito-furi nari. Sika-wa are-do \ ware-wa tada ata-wo^ utsi \ tatsi-wo tori-kajesan-to nomi I 
omoi-sadame-si koto nare-ba \ si-si-taru kataki-no '^ f\t (kuai'tsiüj-tvo \ saguran-to-wa sezari- 
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si-ni I nandzi kajette tö-zoku-to | ware-wo jobi-kakete oi-fasirasi | fito-naki-wo mite si-gai-wo 
saguri Ißsoka-ni kane-wo ubai-tori-te \ ^ (ej-no ^ (rij-wo fakarisi furu-nusu-hito \ kakur- 
made kegare-si kokoro-ni-mo \ karte nomi totte tsi-mi mamire-si \ sai-fw-wo so-ko-ni sute-tare-ba 
notsi-no seö-ko-fo firai-tori-te \ fi-utsi-bukuro-ni si-tari-si-wa \ nandzi-ni misen tarne nari-si. 

So sagte er mit Entrüstung. Paru-zumi, mit dem Haupte nickend, warf den an 
seiner Lende befestigten Feuerzeugbeutel Toki-nusi hin und sprach: ,Kennt Se6-zi 
dieses? Als ich auf dem wüsten Felde der Weiderichvertiefung den Feind des Vaters 
tödtete, wurde ich unvermuthet von dir angerufen. Ich warf das Wurfschwert, ver- 
barg mich zwischen den Pflanzen und beobachtete, was geschehen werde. Du durch- 
suchtest heimlich den Leichnam Dzi-bu-fei's, raubtest die in seinem Busen befindlichen 
drei Packe Geld und warfest den blutbefleckten Geldbeutel in das Pflanzendickicht. 
Ich las ihn wieder heimlich auf, folgte dir sogleich nach und sah, wo sich dein Wohnort 
befindet. Dass der Bösewicht, der die drei Packe Geld geraubt hat, Tori-ta-no Se6-zi 
Toki-nusi, der dienstlose Kriegsmann von Ta-fa sei, erfuhr ich schon in jener Nacht. 
Vordem, zur Zeit als Ina-ki Dzi-bu-fei dreihundert Tael Kriegsgelder und die grosse 
Mondgestalt raubte, überdiess meinen Vater tödtete und die Flucht ergriff, verkaufte 
ich die Kriegsgeräthe, verkaufte die Kleider, brachte die von Dzi-bu-fei geraubten drei- 
hundert Kobang zusammen und gab sie dem Vorgesetzten und Gebieter zurück. Die 
drei Packe, welche Dzi-bu-fei in dem Busen verborgen hatte, waren mein Geld, das 
Schwert war die Kostbarkeit des früheren Vorgesetzten, ein Schwert der grossen Mond- 
gestalt. Da ich indessen nur entschlossen war, den Feind zu tödten und das Schwert 
zurückzunehmen, wollte ich nicht den Busen des todten Feindes durchsuchen. Du hin- 
gegen, der du mich mit Räuber I anriefest, mich verfolgtest und entfliehen machtest, 
du durchsuchtest, als du keine Menschen sähest, den Leichnam, raubtest heimlich das 
Geld und als ein alter Räuber, der den Nutzen des Ruhmes erwog, mit so sehr be- 
schmutztem Herzen, nahmst du nur das Geld und warfest den blutbefleckten Geldbeutel 
von dir. Ich las ihn zum späteren Beweise auf, und dass ich ihn zum Feuerzeugbeutel 
machte, geschah, damit ich ihn dir zeige.' 

Sare-ba nandzi-ga ije-wo uruwosu \ koto-no moto-wo siru jv^e-ni | fisoka-ni i-juki-te kono 
sai'fu'to I waga utsi-kake-si \ kb-gai-no \ kata-ware-wo ^ ^ (kö-ekij-si | betsi-ni sukosi-no 
rd'jö'Wo koi-uke \ oki-waka-maro-no on-juku-je-wo \ tadzune-ma-irasen- to omoi-si-ga 1 suso-wo 
musubi'te kata-ni kakuru \ mi-no zama-nite Ö S (faku't$iü)-ni | tori-ta-ga ije-je i-juki-nor-ba \ 
kanarazu jgl ^ (nu-fiyra-ga ajamiiu-besi. Sikare-ba ßto-no f^ (fij-y^o arawasi-te \ sono 
fadzi'WO kagajakasen-wa \ waga fo-i-to suru tokoro-ni arazu. Jf (KoJ-takete sinobi-juki , 
toki-misi'to utsi-mukai-te \ kore-ra-no koto-wo tsuguru-ni sikazu- | to namazi-i-ni omoi-fakari- 
ßi-wa I waga watakusi-mi idzurfi-to ije-domo | kano ^ ^ (aku-fSJ-ni kakaru tokoro-ka 
omowazu-mo kiri-ßise-si \ wonna^wa nandzi-ga tsuma nari-ken \ j^ ^ (bi-seij-ga makoto-wa 
tsukusur-ni kai-7iaku \ nandzi-ni idete nandzi-ni kajeru-wa | kawara-i-ga jj^ $f (wh-si) navL 
Ware-jori idete mata ware-ni kajerii-wa kazad-ga § ^ (zi-satsu) narL Tsuma-no tarne- 
ni-wa iJJJC i (ko'djü) nari-to-mo \ wäre toki-nud-wo osoren-ja. Sibaraku nandzi-ga nawa-wo 
käse I wäre madzu nandzi-wo imasimete \ ^ /jfj* (ko-fu)'je fikasi-te tsunii-wo towan. Mod 
kono id-no fotori-nite | mi-no f^ (ß)-i^o owö mono are-ba \ ^ ^ (ten-rai) tatsi-matd 
kore-wo furü-to \ fito-no P 5$. (ko-fiyni tsutaje-tari. Kakii-te-mo toki-nud aras6-ja. Ware-ni 
mi-tmtmmi-no kane-wo kari-zv-to ije-ha | nandzi-wa sunawatsi nusu-bito nari. Ide iraje-se-jo I 
zde ije. 
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,Weil ich somit die Grundlage kannte, auf welcher du dein Haus bereichert hast, 
gedachte ich heimlich hinzugehen, diesen Geldbeutel gegen die von mir geworfene eine 
Hälfte der Haarnadel auszutauschen, ausserdem etwas Reisegeld zu erbitten und den 
Aufenthaltsort Oki-waka-maro's auszuforschen. Es hätten jedoch, wenn ich in meinem 
Aufzuge, den geknüpften Saum an die Schulter gehängt, am hellen Tage zu dem Hause 
Tori-ta's gekommen wäre, die Knechte und Mägde gewiss Verdacht geschöpft. Uebrigens 
war es nicht meine Absicht, das Unrecht eines Menschen darzuthun xmd dessen Schande 
leuchten zu machen. Ich erwog, dass es ungleich besser sein würde, wenn ich in tiefer 
Nacht heimlich hinginge, Toki-nusi entgegenträte und diese Sachen berichtete. Ist es 
auch von mir besonders ausgegangen, es hängt vielleicht mit der Vergeltung jenes 
Bösen zusammen. Das Weib, welches ich unbedachter Weise niederhieb, wird deine 
Gattin gewesen sein. Bei der Ergründung der Wahrheit des Lebensendes hat man keinen 
Nutzen. Dasjenige, das von dir ausgegangen ist und zu dir zurückkehrt, ist der ge- 
waltsame Tod Kawara-I's. Dasjenige, das von mir ausgegangen ist imd wieder zu mir 
zurückkehrt, ist der Selbstmord Kazasi's. Werde ich in Betreff der Gattin, und wäre 
er selbst der frühere Vorgesetzte, Toki-nusi fürchten? Leihe mir für eine Weile deine 
Stricke. Ich werde früher dich binden, dich zu dem Sammelhause des Reiches führen 
lassen und dich wegen der Schuld befragen. Von den Menschen wurde es mündlich 
überliefert: Wenn Jemand zur Seite dieses Steines sein Unrecht verdeckt, so trifft ihn 
plötzlich der Donner des Himmels. Wird somit Toki-nusi es bestreiten? Wenn du sagst, 
dass du die drei Packe Geld von mir nicht ausgeliehen hast, so bist du ein Räuber. 
Wohlan, gestehe! Wohlan, sprich!' 

To sai-fu'WO totte me-saki-je tsuki-tsuke \ jose-awasi-tara faru-zumi-ni \ seö-ko-wo torarete 
toki-misi-wa \ i-i-tsuru koto-no fadzukawasi-ku \ kbbe-wo tarete |^ ^ (moku-nen) tari. Kono 
ari'sama-ni sagi-mke-ra-wa \ fatsi-maki toki-te fada-wo ire \ ^ (böj-wo usiro-je osi-kakusi-te ! 
omote-wo aicasi kbhe-wo kaki \ mi-wo oki-kane-si | kusa-no tsuju kije-mo toje-jo-to omö nai^Vr-hesi. 

Hiermit nahm er den Geldbeutel und hielt ihn ihm vor die Augen. Toki-nusi, 
dem durch den andrängenden Faru-zumi der Beweis erbracht worden, schämte sich 
seiner früheren Worte. Er senkte das Haupt und schwieg. Unter diesen Umständen 
lösten Sagi-suke und die Anderen die Kopfbinde und zogen die blossen Schultern 
herein. Indem sie die Stöcke hinter dem Rücken verbargen, näherten sie einander das 
Gesicht, kratzten sich den Kopf und konnten sich denken : Der nicht erhebungsfähigen 
Pflanzen Thau | vergehe, sei zerrissen! 

Sibaraku'SÜe toki-nusi-wa \ sora utsi-awogi-te tan-sokur-si \ makoto-naru waga "^ 
(fu-giyno \ tomi-wa ukameru kumo-jori faka-naku \ ^ ^ ^ (zen-tsi-sikij-no $| ^ (in- 
zeSJ-nite \ jaja fare-wataru mune-no tsuki-ni \ fadzi-wo kakitsan kuma-mo nasi. Ware-wa 
motchjori ^ ^ (rin-siokuj-no \ musabori-akade wakaki toki \ kama-kura-wo ^ Jjj^ (tsui-fo)- 
serare \ ^ ^ (ru-rbj-wo nageku kami möde \ fotoke-tanomu-mo ^ ^ (mib-rij-no tarne \ 
fito-no i^ ^ (lüb'SiJ-wo saiwai-ni \ san-ßakkin-wo kasume-tori-te \ tsuma-wa sara-nari sato- 
bito-ra-wo \ azamuku tame-ni ben-zai-ten-no ^ ^ (ri-jakuj-ni kore-wo kakotsukete \ kami 
fot(hke-wo si'i'tari'si | -^ ^ (mib-batsu) tsui-ni manekarezu. Moto fanb-zumi-ga kaue nari-si 
kane-ni kaje-taru kawara-i-ga \ i^ JJQ (wb-stj-mo onoga ^ fß (aku-fbj-to \ samete kujasi-ki 
jume-no ato \ ben-zai-ten-no ^ |^ (zi-gen) sura \ ima mata omoi-aware fft (jo)'no \ ^ 
(jokuj-ni kono mi-wo fari-tsume-si \ j^ jj^ (siü-raj-no ;^ ^ (tai-koj-no ukari-keru \ koto- 
wO'ba sirade j^ ^ (fon-nbj-no | :^ ^ ^ (inu-zi-motmyriaru toki-nusi-ga \ koko-ni fj| ^ 
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(san-geJ'Wa oso-kari^si \ fadzukawoM-ja. Waga f^ (ßj-'^o kaktisi-te fiio-wo seme \ kajette 
fitchni semeraruru \ kaku arvrhesi-to fazimenjori \ tsujvr-hakari-^mo satori-na-ha \ kazasi-ni 
Ö ^ (zi-satsj'Sdsezari'Si \ men-hokur-mo nasi. Fadzi-saka-misi go-fen-no kane-nite ware-wa 
tomi I wäre tomu jvr-e-ni fadzi-wo drazu, Mi-dzukara naseru wazawai-wa \ karte koso ono-ga 
kataki nare. Ima tatsi-matsi-ni ^ f^ (don-jokuj-no \ ^ -^ (md-nenj-wo tatsu-to ije-domo \ 
tada tatsi-gataku'te J@t ^ (on-atj-no \ kidzuna-to nano-wa musume-ga koto. Go-fen-no 
tsuma-no ^ (tsi)'ni sodatsi-si \ jnJcari-mo are-ba nade-si-ko-wo \ makoto-no mtisume-to mi- 
sonawasi \ jasinai-tori-te-tamai-ne. 

Eine Weile blickte Toki-nusi zum Himmel empor und sagte dann seufzend: Mein 
wirklich ungerechter Reich thum ist vergänglicher als eine schwimmende Wolke. An dem 
durch die Leitung des guten Wissens und Erkennens ziemlich hell hinüberziehenden 
Monde des Herzens ist kein iiergrand, der die Schande verbergen würde. Ich war 
ursprünglich bei meinem Geize im Begehren unersättlich und wurde in meiner Jugend 
aus Kama-kura verjagt. Meine Entlassung beklagend, ging ich zu den Göttern, flehte 
zu Buddha. Um des Namens und des Nutzens willen hielt ich den gewaltsamen Tod 
der Menschen für ein Glück und raubte dreihundert Kobang. Um nicht allein die 
Gattin, sondern auch die Menschen des Dorfes zu täuschen, gab ich es für eine Hilfe 
der Göttin Ben-zai-ten aus und entkam der dunklen Strafe dafür, dass ich die Götter 
und Buddha betrog, zuletzt nicht. Gegen das Geld, welches eigentlich das Geld Faru- 
zumi's gewesen, wurde eingetauscht der gewaltsame Tod Kawara-rs und die Vergeltung 
meines eigenen Bösen. Dabei erwachend, richte ich nach dem jämmerlichen Traume 
selbst auf die Offenbarung der Göttin Ben-zai-ten jetzt wieder die Gedanken. Indem 
er nicht wusste, dass die Trommel der Hölle Siju-ra, über welche er durch die Begierde 
der Welt diesen Leib mit Gewalt spannte, traurig war, ist hier das Bekenntniss des 
sündigen, sich verstellenden Toki-nusi eine spät gekommene Scham. Wer sein Unrecht 
verbirgt und die Menschen zur Rede stellt, wird dagegen von den Menschen zur Rede 
gestellt. Hätte icli anfänglich nur im geringsten gemerkt, dass es so sein wird, so 
liätte ich Kazasi nicht zum Selbstmord getrieben und hätte keine Schande. Herr Fudzi- 
sakal durch euer Geld wurde ich reich. Weil ich reich war, wusste ich mich nicht zu 
schämen. Bei dem durch mich selbst bereiteten Unglück mag nur das Geld mein Feind 
sein. Jetzt mache ich mich plötzlich von den unordentlichen Gedanken der Begier los, 
doch nur schwer kann ich mich losmachen von dem, was die Fesseln der Zärtlichkeit 
sind, von meiner Tochter. Da sie mit der Milch eurer Gattin aufgezogen ist und eine 
Verwandtschaft besteht, so betrachtet Nade-si-ko als eure wirkliche Tochter und nehmet 
sie auf. 

To tanoinu kotoba-no tsuju fasiru \ katana-ioo surari-to fiki-nuki-te \ sai-fu-wo totte jaU 
ba-je maki-soje \fara-je tsuki-taten-to si-tari-si-ka-ba \ ja-jo matsi-iamaje- \ to jobi-todome 
S ^ (natsU'kikii) \ ^ ^ (kitsi-ko) \ ogi fagi-no \ tsi-kusa kaki-waki nade-si-ko-wa \ fmi- 
tsii marobi-tsu fasin-idete | tsitsi-ga kobusi-ni sugari-tome \ iwan-to sure-do waki-kajeru 
namida-no idzumi seki-kanefe \ itodo nageki-wa masu-kagami \ oja-ko omote-wo awasi-tsutsu 
jai'ba-wo sutete idaki-josi | idakUjoserare moro-tomo-ni \ nakii-jori foka-ni m-be-rno nasi. 

Das als Thau dieser bittenden Worte herauslaufende Schwert flugs ziehend, nahm 
er den Geldbeutel, rollte ihn an die Klinge und wollte diese gegen den Bauch stossen. 
Mit dem Rufe : He ! Wartet ! hielt ihn eine Stimme zurück und, die Sommergoldblumen 
die blauen Glockenblumen, die Binsen, den Weiderich und die tausend Pflanzen mit 
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den Händen zertheilend, lief Nade-si-ko, bald fallend, bald umstürzend, hervor und 
umklammerte die Faust des Vaters. Sie wollte sprechen, doch indem sie die zurück- 
sprudelnde Quelle der Thränen nicht zu verschliessen vermochte, waren diese für die 
überhandnehmende Klage der zehnzöUige Spiegel. Während Vater und Kind einander 
das Angesicht näherten, warfen sie die Klinge weg. Umarmend und umarmt, konnten 
beide nichts thun als weinen. 

Sibaraku nade-si-ko-wa \ tamoto-wo kajesi-te me-wo nugui \ tsikai-no isi-nite tsikcü-wo sen 
tote \ asa-madaki-jori ide-tamai-si \ usiro-kage-wo mi-okuri-te \ tchjaran kaku-ja- \ to omö 

Jvdo-ni I ojd-no koto wotoko-no koto kokoro-moto-nasa itl^beö-mo faberazu \ i-tsvstsu mono-wo 
omowan-jori \ on-ato-ni tsuki-te koso- | to ßto-ni-wa tsugezu tada-fitori j suzuro-ni tje-tco fasiri- 
idete \ kono tokoro-je-wa ki-tsure-domo | tsitsi dani sinobi-te wowasi-mase-ba \ kaku-to i-i-joru 

Josi-naku-te \ täsu-gi-no naka-ni kakuroi-tsutsu \ koto-no jb-wo kai-ma-mi-fabere-ba \ mi-ni si 
kajen-to omö wotoko-wa \ nagare-ni inotsi-wo otosi \ mvisuki-no utsi-jori fagukumare-si \ uba 
saje joi-ba-ni fusi-tare-ba \ miru goto \ kiku \ goto \ kanasi-sa-no '| mune-ni semare-do \ ko-e- 
tatezi" I to tamoto-wo kami-mo kiru bakari \ saki-jori naki-te faberi-si-ga \ *(ft (joj-wo faka- 
nami | mi-ivo fadzi-te \ tete-go saje mata koko-nite \ ^ ^ (zi-kaij-sen-to si-tamaje-ha \ jume- 
to-mo wakazu maborosi-to-mo. \ Wagane-si tsuto-no midare-gami ) susuki-no waka-ba kaki- 
waki'te \ fadzi kagajakasi-ku ide-faberi. ^ (JentJ-si-wa vuosubi'tomezU'tO'mo | uki-jo-no 
naka-ni tada-ßtori-to \ omö wotoko-ni uresi-ktc-mo \ kinö kirare-si kuro-kami-no \ keö-wa ^ jt 
(mei'doyje muko-ßki-de \ bo-dai-no mitsi-wa mada sirade \ koi-mo negaisi kon-in-no \ sono 
sakadzuki'Wa tor-rnukerno midzu \ ^ ^ (sa-zan) % ß (kiir-fonj-no J^ J; (zib-doj-nite 
sumi-no koromo-no iro-nawosi \ fasu-no utena-wo tama-no toko \ tanomu-wa ^ "(H; (-^go-sejno 
ÜSi (jeni)'8i nomi. Fo-zi-rb-nusi-^o saki-datete tare-wo jorit-be-ni nagarajen \ juni^ase-tainaje. 
Nach einer Weile schlug Nade-si-ko den Aermel zurück, trocknete die Augen und 
sprach: Als ihr, um an dem Steine des Eidschwurs einen Eid zu schworen, vor Tages- 
anbruch hinaus tratet, sah ich euch nach und indem ich dachte, ob es so oder anders 
ausfallen werde, war um den Vater, um den Mann meine Besorgniss unbeschreiblich. 
Statt zu überlegen, wollte ich eurer Spur folgen. Ohne Jemanden etwas zu sagen, lief 
ich ganz allein ohne Absicht aus dem Hause und gelangte zu diesem Orte. Da jedoch 
der Vater nicht zu sehen war, hatte ich keine Gelegenheit, ihn anzureden. Indem ich 
mich zwischen den Deutzien verbarg, beobachtete ich heimlich, was geschehen würde. 
Der Mann, an dessen Stelle ich mich zu setzen gedachte, verlor, durch einen Pfeil das 
Leben die Amme, durch die ich seit den Wickelbändem ernährt wurde, sank unter der 
Klinge zu Boden. So oft ich sah, so oft ich hörte, war ich in der von Traurigkeit 
erfüllten Brust beengt, jedoch, um keinen Laut von mir zu geben, biss ich in den 
Aermel, so dass ich ihn durchbiss, von Anfang an weinend. Als der Vater, für den die 
Welt wesenlos, seiner sich schämend, sich hier noch das Leben nehmen wollte, unterschied 
ich nicht, ob es Traum, ob es Zauberkunst. Das zusammengefasste verwirrte Haupthaar, 
die jungen Blätter des langen Grases mit den Händen zertheilend, die Schande leuchten 
lassend kam ich hervor. Ist die Freundschaft auch nicht geknüpft, das schwarze Haupt- 
haar, das ich von dem Manne, an welchen als an den Einzigen in der vergänglichen 
Welt ich denke mit Freuden gestern abschneiden liess, ist heute das Eidamsgeschenk 
für die finstere Erde. Die Vermälung, welche ich, den Weg des Seelenheiles noch nicht 
kennend, erbat, ihr Becher ist das Wasser des Todtenopfers. Auf der reinen Erde der 
dreimal drei neun Rangstufen ist die Farbenherstellung des Tintenkleides, den Kelch 
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der Wasserlilie mache ich zum Edelsteinbette. Um was ich bitte, ist bloss die Beziehung 
der späteren Welt. Da ich den Gebieter Fo-zi-rö vorangeschickt habe, mit wem als 
Stützer werde ich am Leben bleiben? Erlaubet I 

To kudoki-mo ajezu \ jav-ba-wo totte mune-saki-jori | kissaki sohirorje tsuki-idasi | tatsi- 
matsi fata-to ftisu fodo-ni \ tsi-siwo satto fotohasiri \ sita-ni worisiku natsu-kusor-wo \ aki-no 
ni'S^i'ki-to some-nasi-tari. Kore-wa- | to hakari toki-mtsi-wa \ ^ ^ (siüse6)'to ^ jj^ (ai-zeöy 
ni I mune-kuntsi-kur-te mi-mo wakane-do \ naje-taru kaina-wo sast-irete | idaki-okose-ha sagt- 
suke-ra-mo \ ana utate-si- \ to dojomeki-te \ itawaru kai-naki fuka-de-no ^ >|^ ( kurtsü)-wo 
miru-ni je-tajezu faru-zumi-mo \ sikiri-ni sa-tan-si-tari-keru. 

Mit dieser Rede kaum zu Ende, ergriff sie die Klinge und stiess von der Vorder- 
seite der Brust die Spitze bei dem Rücken heraus. Indem sie plötzlich niederstürzte, 
spritzte das Blut und machte die unten gebreiteten Sommerpflanzen, sie färbend, zu 
Goldbrocat des Herbstes. Toki-nusi, in diesem Augenblicke entsetzt und betrübt, im 
Inneren wahnsinnig, nahm es nicht aus, doch umfasste er sie mit den eingedrängten 
erschlafften Armen und hob sie auf. Sagi-suke und die Anderen lärmten unter Wehe- 
rufen und empfanden Schmerz. Faru-zumi, es nicht ertragend, das Leiden durch die 
unheilbare tiefe Wunde zu sehen, seufzte unaufhörlich. 



Der Vogel des blossen Goldes. 

Nade-si-ko jdjaku kbhe-wo motagete \ musi-jori fosoki ko-e-wo fagemasi | on-ai-no jaru 
kata-nakU'te \ ito-wosimi-tamawasuru \ oja-ni saki-dxdsu !^ ^ (fu-k6)-no tsumi-wo 1 ito 
omosi'tO'Wa siri-nagara i wotoko-no tame-ni misawo-wo tsulcusi \ oja-no inotsi-ni kawaru mi-wo 
nani itadzura-ni osimu-beki. Sakt-jori kasiko-ni tatsi-kiki-tare-ba \ koto-no josi-wa fazime-jori 
wowari-made jokv siri-te faberi. Ima fate-tamawan tama-no wo-wo | fasw-e-no tsuju-ni mitsubi- 
tomete \ ko-gd-to jaran-je tadzune-juki \ fo-zi-rh nusi-no /awa-go-ni-mo \ ototo-kimi-ni-mo kono 
kotO'WO I tsuge^mo sirasi-te naki-ato-wo | towasi-mo site \ uki-jo-no foka-ni sumi-zorne-no 1 koke^no 
koromo-ni sama-wo kaje \ fotoke-ni tsukaje-tamai-na-ba \ tsukuri-si tsumi-mo Mje-nu-besi. Tada 
itamasi-ki^wa fo-zi-rb nusi \ tete-go-no ^ ^ (aku-zij-wo tsuju-bakari-mo \ sirade kataki-wo 
utan-to nomi \ omoi-sadame-si ^ ^ (kö-köj-wo \ mamoran kami-wa masi-masade ke-nikuki 
kizi-no kusa-gakure \ tsuma-goi kane-tsu ko-e-tatete \ nado-te waga ^ (sej-wo isasi-iaru. Omoi- 
some-ni-si fazime-jori \ musubu kami-jo-ni mame-wo mite \ wori-iru fato-wo naka-datsi-ni 
tanomu kai-naki kajesi-ja-wa \ jö-naki kizi-no ßta-tsukai | ame-waka-fiko-no ajamatsi-ico 
wotoko-no mi-ni si owane-domo \ sita^teru-ßme-no ßiru'koto-wo \ ima-zo mi-ni siru nade-si-ko-ni I 
musubi'Soje-taru ^ ß^ 1^ (aku-in-jen). Kono "(Hr (jo)-no notsi-no mata notsi-no \ "(H; (joU 
made kawaranu imoto-to \ ^ (sej-to | tsikai-no isi-wo faka-sirusi \ tsuma-mo komoreri musasi- 
no-no I keö-no kefuri-to tatsi-noboru \ mitsi-dzure-wa maia koko-ni arL 

Nade-si-ko, mühsam das Haupt erhebend, sprach mit angestrengter Stimme welche 
leiser als diejenige der Insecten : , Obgleich ich weiss, dass das Verbrechen des Mangels 
an Aeltemliebe, indem ich dem mit unzertrennbarer Zärtlichkeit liebenden Vater voran- 
gehe, ein sehr schweres ist, könnte ich mich, die ich für den Mann die Beharrlichkeit 
erschöpfe, für das Leben des Vaters das meinige hingebe, eitler Weise schonen ? Da ich 
schon früher dort horchte, sind mir die Thatsachen von Anfang bis zu Ende gut 
bekannt. Wenn ihr die Edelsteinschnur, welche enden soll, als Thau an die Spitzen 
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der Blätter knüpfet, in Ko-ga euch erkundiget, es der Mutter und dem jüngeren Bruder 
des Gebieters Fo-zi-rb kundgebet, um den Todten trauern lasset, selbst um ihn trauert, 
dann ausserhalb der vergänglichen Welt durch das mit Tinte gefärbte Mooskleid eure 
Gestalt verändert und Buddha dienet, so wird das Verbrechen, welches ihr begangen 
habt, ausgelöscht sein. Was mich nur schmerzt, ist, dass der Gebieter Fo-zi-r6, von der 
Uebelthat des Vaters nicht das Geringste wissend, bloss den Feind zu tödten entschlossen 
war, dass, indem es keinen Gott, der die Aeltemliebe beschützt hätte, gab, der hassens- 
werthe Fasan in dem Pflanzen verstecke seine die /Gattin begehrende Glockenstimme 
erhob. Warum hat man meinen Bruder erschossen? Anfänglich, als ich zu lieben 
begann, in dem Götterzeitalter, das ich knüpfte, auf die Taube, welche die Bohnen sah 
und verweilte, wie auf eine Vermittlerin hoffend, war ich hilflos. Der zurückgeworfene 
Pfeil ist die Folge der thörichten Gesandtscliaft des unbrauchbaren Fasans. Den Fehler 
Ame-waka-fiko's Hess sich der Mann zwar nicht zu Schulden kommen, doch die alte 
Sache Sita-teru-fime's erkenne ich jetzt an mir. Es ist eine an Nade-si-ko geknüpfte 
böse Beziehung. Für die nach dieser Welt, selbst in einer noch späteren Welt unverän- 
derte Schwester und den Bruder ist der Stein des Eidschwures das Grabdenkmal, und 
die Gattin ist daselbst verborgen. Eine als der heutige Kauch des Feldes von Musasi 
aufsteigende Gefährtin des Weges auch gibt es hier.' 

Ja-jo liha-jo \ ja-jo kazasi-jo \ mutsuki-no utsi-jori faguhumare-si-wo \ wasururu-to-ni-wa 
arane-domo \ kare-wa fawa-go-no ata nari- ! to tsutoje-mo kike-ha koto samete itaku nikumi-si 
kujasi'Sa-jo. Ware-wa fatsuka-ni jo-tsu-no aki \ /awa-go-wo usinai-faheni-kara | on-omo- 
kage-wa je-mo sirazu. Mata sono koro-ni suterare-si \ uha-no kazasi-ni tosi-takete \ ai-miru 
koto-no uresi-sa-wd \ makoto-no fawa-wo mi-tate-matsuru \ kokotsz-wa sure-do utsu^sevii-no 1 
iki'Tuy utsi-naru mono-gatari-mo \ ima-wo kagiri-no ^ j|lj Sf^l ^ (ai-betsu-ri-ku) | kaku. 
arur-hesi'to faja sira-ha \ tate-to nari \ kase-to-mo nari-te \ ^ ^ (zi-kaij-ico todomu-be-kari- 
si-ni I o-ico wakare-no ^ J; (mei-doj-no tabi-ni \ omoi-gake-naki mitsi-dzure-iva \ ^ ^ 
(fen-gajej'gataki saki-no jo-no ^ ^ (jaku-sokuj-goto-ka. 

,0 Ammei o Kazasi! Ich habe nicht vergessen, dass ich seit den Wickelbändern 
von ihr ernährt ward, doch ich hörte auch, dass sie die Feindin der Mutter sei. Indem 
ich über die Sache aufgeklärt bin, o wie reut es mich, dass ich tiefen Hass empfunden 
habe! Da ich, kaum vier Jahre alt, im Herbste die Mutter verloren habe, kann ich 
ihr Bild nicht kennen. In der Freude, dass ich noch in dieser Zeit mit der verstossenen 
Amme Kazasi in vorgerückten Jahren zusammentreffe, habe ich das Gefühl, als ob ich 
die wirkliche Mutter sähe, jedoch die Erzählung innerhalb des Athems der hohlen Grillen 
ist der auf jetzt beschränkte traurige Abschied, die Trennung in Leid. Wenn ich schnell 
gewusst hätte, dass es so sein wird, wäre ich ein Schild geworden, ein Halseisen ge- 
worden und hätte sie von dem Selbstmorde abhalten müssen. Die unerwartete Beglei- 
terin auf der Reise nach der finsteren Erde, welche die Trennung bei der Begegnung, 
ist sie die Sache eines unabänderlichen Versprechens der früheren Welt?' 

To kaki'kudoke-ba \ sono ko-e-ja mimi-ni iri-ken \ kazaid-wa tatsi-matsi me-wo ßraki , 
uresi'ki koto-wo kikoje-tamb. Wara-no uje-jori wakarete-si \ mumme toko-^atsu-ni koto-narade \ 
omoi'Wasure-si fi-wa faberazu. Sa-zo-na o-o-kiku nari-tamaicame \ wosanaki toki dani jH; 
(joyni sugure-si \ ki-rib-wa vki-jo-ga e-gaki-taru | ^ ^ ^ Qo-ki-ßJ-to jara | /J^ Wf C^^- 
matsij'to jara-ni \ otori-tamawazi \ mi-morfosi- \ to omo mono-kara tö josi-mo naki \ mi-no 
tsumi toga-wa te-tsukuri-ja. Sarasu kabane-ioa ta-fa-gawa-no \ tama-ivo si koko-fii udzum?i^ 
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to-mo I ^ i 0nei-doJ'7io tahi-no fune-to-mo nari \ kwmma-to nari-te siru-be-sen. Sa-wa ije 
on-mi-ga kono fi-goro | koi-sitai-tamai-iaru | ina-ki nusi-io waga wotoko-wa | micsuberu ata-no 
am uje-ni \ fakarazu satsu-ja-ni kakfi-fahere-ha \ kokono-tsu-no *ftt; (p)''^^ kajv/ru made \ 
urami-tamb'tO'mo nagusamu-beki j koto-no fa-wa faberane-do \ jo-tsu-no aki-made fagukumi-no \ 
josimi'ivo omöte makoto-aru \ kimi-ga nasake-wa ^ jj^ (dö-kibj-ni-ino \ masi-te tbtoki 5| ^ 
(in-zeö) nari. Ima-sara omoi-nokosu koio \ na^i-to tje-do to-ni kaku-ni kokoro-ni kakaru-wa 
mu$ume-ga koto. Tada negawaku-tva waga tsiima-wa \ kono no-wo idete ^ (kib) kama-kura 
agata ta inaka fe-meguri-te \ toko-natsu-ga juku-je tadzunete tabe. Ten-bun fatsi-nen roku^ 
guatsu itsU'ka-no ^ ^ (tan-zeo) \ musasi-no kuni ^ j^ (ni-i-kura) kori \ /\\ j^ (ko- 
tsutsumiyno sato-bito \ tÜ |^ (kaja-züj-ga musume toko-natsu- | to ubu-ge foso-no wo-no tatb- 
gami-ni \ warawa-ga te-nite kaki-taru-wo \ mamori-biikuro-ni trete faberi \ kore-zo waga ko-no 
sirusi-naru | i-i-nokosu koto-ica tada köre nomi. 

So lautete ihre Rede. Kazasi, in deren Ohr die Stimme gedrungen sein wird, 
öffnete plötzlich die Augen und sprach: Ich höre eine freudige Sache. Nicht anders 
als bei meiner Tochter Toko-natsu, von der ich seit dem Sitzen auf dem Stroh getrennt 
bin, war kein Tag, an dem ich in Gedanken vergass. Indem ich mir dachte, sie werde 
in der That gross geworden sein, nach dem Aussehen in ihrer frühen Jugend, welches 
in der Welt nur ausgezeichnet war, könne sie der theuren Königin von dem Geschlechte 
Yang und Ko-matsi, die man in der vergänglichen Welt abbildet, nicht nachstehen, und 
ich möchte sie sehen, hatte ich kein Mittel, um nach ihr zu fragen. Mein Verbrechen 
und meine Schuld beziehen sich auf das Haus des Haustuches. Mag der unbegrabene 
Leichnam Edelsteine des Flusses von Ta-fa bilden, mag man ihn hier begraben, ich 
werde das Schiff der Reise zu dem finsteren Wege werden, der Wagen werden und der 
Wegweiser sein. Da indessen der Gebieter Ina-ki, den ihr um diese Zeit liebtet, nebst 
der von meinem Manne geknüpften Fpindschaft von einem Jagdpfeile getroffen wurde, 
so möget ihr, bis neun Welten ihr wechselt, grollen, es gibt nicht Blätter der Worte, 
welche trösten könnten. Wenn er jedoch das durch das Aufziehen bis zu dem Herbste 
des vierten Jahres bestandene gute Verhältniss bedenkt, ist das Mitleid des wahrhaftigen 
Gebieters auch bei dem Lesen der heiligen Bücher immer mehr eine geehrte Leitung 
und Begegnung. Jetzt endlich lasse ich nichts in Gedanken zurück, doch das, um was 
ich besorgt bin, ist die Sache meiner Tochter. Das Einzige, um was ich bitte, ist, dass 
mein Mann aus diesem Felde heraustrete^ in der Hauptstadt Kama-kura, in den Districten 
imd Dörfern umherziehe und nach dem Aufenthaltsorte Toko-natsu s forsche. Ich habe 
die Worte : Toko-natsu, geboren am fünften Tage des sechsten Monats des achten Jahres 
des Zeitraumes Ten-bun, Tochter Kaja-zö's, eines Mannes des Dorfes Ko-tsutsumi, Kreis 
Ni-i-kura in dem Reiche Musasi, auf das gefaltete Papier des Flaumes der Neugebornen 
und der Nabelschnur mit meiner Hand geschrieben und in den Zauberbeuter hineingelegt. 
Hieran ist mein Kind zu erkennen. Der Auftrag, den ich hinterlasse, ist bloss dieses. 

To iü ko-e-mo faja iki-girete | jai-ha-wo nukcrha \ tatsi-matsi-ni moroku-mo tsiri-si kazasi-no 
fana-to \ tomo-ni tsuju-keki nade-si-ko-wa \ sinUokurezi-to jb-jaku- \ ni tsitsi-no kata-wo mi- 
kajeri-te \ kajesu-gajem-mo ko-ga-no sato | se-zi-rb nusi-zvo wasure-tamb-na. Waga koi-bito-wa 
JH (redyto nari-te j se-zi-rb nusi-no mi-ni sowan-to | no-tamawase-si koso tanomosi-kere. Sara-ba 
loarawa-mo tsinami-aru \ uba-ga mmume-wo mitsi-biki-te \ ^. ^ (sai-go)'no ;^ (nen)'W0 
/atasU'besi. Nawo negawasi-ki-wa naki-gara-wo \fo'Zi-rb nud-to -^ ^ (gassöj-si \ tsikai-no 
isi-ni ^ ^ (fu)'fu'ga ^ ^ (fö'9^0 I i^^-^^ todomete-tamaje-kasi. Tsiimi ito fukaki 
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koto nagara \ kono isi-no fot07*i'jori | koto-naru, kitsa-no fana-saka-ha \ waraica-ga omoi-oku 
kotO'-no \ rmmasi-karazU'to sirostr-mese. Jo-no musume-ra-ga itadzura-ni \ oja-no juirasanu jen 
mtisubi'Site \ tsui-ni sono mi-no ata-to naru \ tamesi-ni ware-wa ßkarunt-to-mo \ ima-sara 
omoi'taje-gataki \ wotoko-ni ika-de okuren. 

Indem diese Worte ertönten, athmete sie bereits schwer und zog die Klinge heraus. 
Mit der plötzlich welken und verstreuten aufgesteckten Blume zugleich wendete die 
bethaute Nelke, um sterbend nicht zu verzagen, die Blicke zuletzt dem Vater zu und 
sprach : Vergesset keineswegs auf den Gebieter Se-zi-rb aus dem Uorfe Ko-ga. Dass mein 
Geliebter gesagt hat, er werde, wenn er ein Geist sein wird, sich dem Gebieter Se-zi-r6 
zugesellen, mag Hoffnung erwecken. Indessen kann ich auch die Tochter der mit mir in 
Verbindung stehenden Amme auf dem Wege führen und den letzten Wunsch erfüllen. Um 
was ich ferner bitte, ist, dass man meinen Leichnam mit demjenigen des Gebieters Fo-zi-r6 
begraben und in den Stein des Eidschwurs unsere Namen der Vorschrift einmeisseln 
möge. Wenn bei der Schwere meiner Schuld zur Seite dieses Steines die ßliithe einer 
verschiedenen Pflanze sich öffnet, so erkennet daran, dass dasjenige, was ich in Gedanken 
habe, nicht vergeblich ist. Dass die Mädchen der Welt durch das eitle Knüpfen eines 
Verhältnisses, in welches der Vater nicht willigt, zuletzt ihre eigenen Feinde werden, 
als ein Beispiel davon mag ich angeführt werden, doch wie sollte ich jetzt wieder 
hinter dem Manne, an den zu denken ich nicht aufhören kann, zurückbleiben? 

lü kutsi-biru-mo iro-gawari \ karete munasi-ki nade-si-ko-ni \ kai-naku sosogw tama- 
mldzu-no \ nokoru-ioa oja-no namida nari. Faru-zumi-mo kore-kare-no \ nageki-wo waga mi-ni 
omoi-awasi-te \ tsune-wa tonaje-nu ^ ^ (butsu-mibyno | ]^ ^ ^ (kican-on-söj-mo ^ "fH^ 
(gO'SeJ-no tarne \ ked-wa me-ni tsuku zuzu-dama-ni \ natsii-no-mo aki-no kokotsi-si-tsn. Toki- 
nust'Wa fazime-jori \ tada naki-sidzumi-te i-tari-si-ga \ toje-kanete asUzuri-si \ viakura-be-nt 
tatsi I atO'be^ni jori-te j mimasi-ki kara-wo juri-ugokasi \ ja-jo nade-si-ko \ oja-wo isaine 
wotokO'U'O sitai \ tatsi-matsi-iii ^ ^ (zi-sas) si-tare-ba \ on-nü-ga misawo-wa tatsu-beki-ga \ 
ato-ni nokori'te iki-gai-naki \ uki-wo mi-jo-to-no ^ ^ (kö-kö) nara-ba uresi-kit-mo omowanU' 
kasi. Jo-ni aru fiio-no wakaki toki \ majo-ni jasuki ^ ^ (zea-jokuj-tca | omoi-iodomaric 
toki-mo are-do \ oi-te-no uje-iio "^ ^ (don-jokicj-tva \ Uid-ni todomaru tokwo-ico sirade 
tori-ni-mo sikazaru tori-ta-ga ^ ^ (aku-gö). 

Hiermit erblichen ihre Lippen, und das auf die verdorrte leere Nelke vergeblich 
gesprengte Ueberbleibsel des Edelsteinwassers waren die Thränen des Vaters. Auch 
Faru-zumi, dieses und das andere Leid sich in die Gedanken bringend, betete fort- 
während. Die Kuan-on-Pflanze mit Buddha's Namen erschien der späteren Welt willen 
heute vor den Augen als Hiobsthräne, das sommerliche Feld liatte das Gefühl des 
Herbstes. Toki-nusi zerfloss anfänglich nur in Thränen. Unfähig, es zu ertragen und 
ungeduldig, erhob er sich auf der Kopfseite, stützte sich auf die Fussseite, rüttelte den 
todten Körper und sprach : ,0 Nade-si-ko 1 Du ermahntest den Vater, betrauertest den Mann 
und tödtetest plötzlicli dicli selbst. Deine Festigkeit konnte durchsclmitten werden. Wenn 
es ein Wandel der Aelternliebe wäre, bei welchem man sagte: O Kümmerniss, dass 
man übrig geblieben und das Leben nutzlos! so dürfte ich auch nicht freudig denken. 
Bei der Begierde der Leidenschaft, in welcher die in der Welt lebenden Menschen in 
ihrer Jugend leicht sich verirren, gibt es eine Zeit, in welcher man in seinem Begehren 
innehält, jedoch über das Alter hinaus bei der Habsucht nicht inne zu halten wissen 
und dem Vogel nicht ähnlich sein, war Tori-ta's böse That.' 
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Waga ko-ni-mo fadzuru koto o-o-kari \ sikaru-ni oii-mi-wa sakasi-ku-te \ jo-no wotome- 
go-ror-ga üadzura-ioo \ korasi-wosijuru koto-no fdsi-ni \ fikare-mo sen- \ to mi-wo fadzi-taru \ 
sore-ni-wa masi-te toki-nusi-wa \ ^ (joku)-ni madoi-te mono-tvo kasume \ "jH; (jo)'nt sirasezi-to 
omoje-domo j ^ (ten) siri ^ (tsi) siH {ßto-mo siri \ wäre mata koko-ni omoi-siru, Ubai-si 
kane-wa san-ßaku-rib \ kore-jori niwaka-ni ije-wo tomasi-te \ mono-siru fito-ico kazu-to-mo sezu. 
Takara-ni fokoru ^ ^ (akvr-föynite \ fito-nami-nami-ni sugure-taru \ mtimme-wa fatatsi-iio 
uje-wo kojezu \ mi-dzukara jai-ha-ni tsuranukaruru-ivo \ todomen-to se-si te-wa ojobade \ mi- 
tsiUsiL korosi-te nageki-wo masu \ mina kakaru-beki Q (in) nari ^ (kua) nari. Osii-ni 
osarenu hen-zai-ten-no \ 7^ 3E|J (zi-gen) kasikoki kusa-no fana \ wäre kusa-icara-ni kane-wo 
jefe I wia mata taina-to omoi- ^ Cgo)-no \ nader-si-ko-wo kono kusa-wara-ni \ ttdzumete kajesu 
mi-no aki-wa \ ^ ^ (ei-ko) % -^ (toku-sitsuj nogarenu ]§ % (ö-fö). Sikare-ha on-inUwa 
waga ko-ni arazu \ beri'Zai'ten'niO'Jio "^ ^ (f6'ben)'nite \ toki-nusi-ga miisume-to flj §^ 
(ke-genj-si \ ware-wo imasime \ mata notsi-no \ ^ ^ \ (ton'jokit'bitoj-tco imasime-famb-ka. 
Säte na7ii-to $en men-boku nasi \ fadzukawasi-ja. 

jAuch an meinem Kinde war vieles, das ihm zur Schande gereicht. Indessen war 
sie verständig, und sie wäre durch die Brücke der Worte, welche junge Mädchen der 
Welt vor Leichtsinn warnt und sie belehrt, geleitet worden. Melir nocli als in dem, 
was ihr zur Schande gereichte, verirrte sicli Toki-nusi in Habsucht und raubte Gegen- 
stände. Ich glaubte zwar, dass ich es die Welt nicht wissen lassen werde, doch der 
Himmel weiss es, die Erde weiss es, die Mensclien wissen es, und auch icli erkenne es 
hier in Gedanken. Das geraubte Geld, dreihundert Tael, dadurch bereicherte ich plötzlich 
das Haus und aclitete die einsichtsvollen Menschen für niclits. Zur Vergeltung des 
Bösen, dass ich auf die Schätze stolz war, wurde die alle anderen Menschen übertreffende 
Tochter, elic sie zwanzig Jahre überschritten hatte, durch ihre eigene Hand von der 
Klinge durchbohrt. Dieses sehend, indem die Hand, welche im Begriffe war, sie abzu- 
halten, nicht ausreichte, tödtete ich sie, vermehre die Klage. Dieses alles ist die bevor- 
stehende Beziehung, ist die Frucht. Die Offenbarung der durch Drängen niclit zu 
drängenden Göttin Ben-zai-ten war die Blüthe der ehrwürdigen Pflanze. Ich fand auf 
der Pflanzenebene Geld, jetzt wieder grabe ich das als Edelstein erbetene Kind Nade- 
si-ko auf dieser Pflanzenebene ein. Dafür sind in meinem Herbste Blühen und Ver- 
dorren, Gelingen und Fehlschlagen die nicht zu vermeidende entsprechende Vergeltung. 
Doch vielleicht ist sie nicht mein Kind. Vielleicht hat die Göttin Ben-zai-ten sie durch ihre 
Kunst in die Tochter Toki-nusi's verwandelt, hat mich gewarnt und auch die späteren 
habgierigen Mensclien gewarnt. Ich habe keine Ehre, die ich irgendwie erwerben 
könnte, ich bin beschämt!^ 

To kitri'kajesu \ midare-no su-e-no ito nagaki \ \^ *|4| {san-ge)-ni toki-wo utsusi-kerL 
Kaku'te aru-beki-ni arane-ba \ faru-zumi-wa \ siri-wo kake-taric kuize-wo fanarete \ sagi-suke- 
ra-ni me-kubase-si \ jf^ ^ (siü-seuj-wa kotowari nare-domo \ si-si-taru mono-ioo ika-bakari 
nageke-ba tote kajeru-ni arazu, Omoje-ba in-giia-wo wari-kb-gal \ si-de-no ta-wosa-no fototogisu-mo | 
kajeru-ni sikazu-to ima-zo naku. Oja-ko-ni ^ ^ (fö'f^)''>^i \ ccta kataki \ fiäari-no Jfi "^ 
(se-sinj-ni \ mi-tari-no naki-gara \ kefuri-to nasi-te moro-tomo-ni \ urami-wo siUsuru tsikai-no 
isi-no \fotori-7ii kore-wo i^ $$ (mai-sdysen \ ika-ni sbrb to^n-ta nusi-to fagemasarete toki- 
misi'Wa \ jb-jaku-ni mi-wo okose-ba \ sagi-svke tö-roku sai-fatsi-ra-mo \ suri-akame-taru oni-iw 
me-ni \ tsuju-no natsu-gusa fana-iäsu-gi-wo \ kari-atsume-tsutsu ^ |3 (da-bi)-7ii site mi-tari-ga 
■si-gai'WO kefitri-to 7iasi \ isi-no moto-ni-zo förnuri-keru. 
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So die Worte zurückdrehend, verbrachte er mit verwirrten Bekenntnissen von sehr 
langer Spitze die Zeit. Da dieses nicht so sein sollte, trennte sich Paru-zumi von dem 
Baumstumpfe, auf welchem er sass, richtete auf Sagi-suke und die Anderen die Augen 
und sprach : Trauer und Schmerz sind zwar berechtigt, doch wenn man die Todten noch 
so sehr beklagt, so findet dabei die Rückkehr nicht statt. Wie ich glaube, bezieht sich 
auf Strafe für böse Thaten die gespaltene Haarnadel. Auch der Feldälteste des Todes- 
himmels, der Kuckuck singt jetzt: Am besten ist heimkehren! Es handelt sich um 
Vater und Kind, um Mann und Weib, um zwei feindliche Vorsteher der Opfergabe. 
Wenn man die drei Leichname zu Rauch machen und neben dem Steine des Eidschwurs, 
wo wir Alle zusammen den Hass aufgeben, begraben würde, was sagt ihr dazu, Ge- 
bieter Tori-ta? — Toki-nusi, mit diesen Worten aufgefordert, erhob sich mühevoll. 
Sagi-suke, T6-roku und Sai-fatsi, die Dämonenaugen durch Reiben geröthet, indem sie 
die bethauten Sommerpflanzen und die blühenden Deutzien schnitten und häuften, machten 
durch das Da-bi (Verbrennung) die drei Leichname zu Rauch und begruben sie an dem 
Fusse des Steines. 

Sono toki fudzisaka faru-ziimi-ica \ fo-zi-rlh-ni i-tsuke-taim | satsu-ja-wo faka-no fotori-ni 
täte I mata tsiiku-dzuku-to mi-kajeri-te \ makoto-ni ina-ki fo-zi-rb-wa \ ata-ni-wa are-do atara 
tvaka-mono \ ima-wa-no ^ ^ (i-kon) omoi-jaru \ ware-mo tosi-goro oki-waka-maro-no \ on- 
ari-ka-wo tadzume-tate-matsuri \ o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo kajesi-ma-irasen- \ to omoi-nagara \ 
iahi-dzi-ni motarasu kate na-kere-ha \ amata-no tosi-wo itadzura-ni \ suguse-ba "^ J^ (fit' 
tsiüyni ni'tari. Waga J^ ^ (sikv-si) dani fatasi-na-ha \ go-fen-ga ototo-ni na-nori-ai-te \ 
isagijoku utare-mo sen \ ta-mtike-ica kore-ni masu mono aran \ b-to-mo kajeranu koto nagara \ 
go-fen-no tsitsi-ni joko-sima-naku-wa \ ware-mo go-fen-mo moro-tomo-ni \ bgi-ga jatsu dono-ni 
tsukajete \ ^ ^ (siil-kun)-no tame-ni sutsu-beki inotsi-wo \ icatakusi-no urami-ni jotte \ fiki- 
kata-rnuke-si jumi ja-no ^, jfji (i-dzi). Mukasi-wo toje-ba J|9 ^ (fo-jüyno \ urami kasane-si 
^ ifc (dO'Si)-utsi-wa \ ^ ^ (p-'^O ^^^^ fito-no fodasi nare. 

Um diese Zeit stellte Fudzi-saka Faru-zumi den Jagdpfeil, den er auf Fo-zi-ro 
geschossen hatte, neben dem Grabe auf. Ferner blickte er ernsthaft zurück und sprach : 
Ina-ki Fo-zi-rb ist zwar in Wirklichkeit ein Feind, doch er ist ein bedauernswerther 
junger Mann. Auch ich, der ich des ererbten Hasses gedenke, bin seit Jahren willens, 
den Aufenthaltsort Oki-waka-maro's zu suchen und ihm das Schwert der grossen Mond- 
gestalt zurückzugeben, doch da ich für die Reise keinen Mundvorrath erhalten habe, 
verbrachte ich fruchtlos viele Jahre, es hat Aehnliclikeit mit Unredlichkeit. Wenn ich 
meinen lange gehegten Vorsatz ausgeführt habe, werde ich eurem jüngeren Bruder den 
Namen nennen und auf ehrenhafte Weise getödtet werden. Das Handopfer wird dadurch 
vermehrt sein. Selbst wenn ich zusammentreffe, aber nicht zurückkehre, wenn an eurem 
Vater keine Verderbtheit wäre, würden ich und ihr zugleich dem Herrn Ogi-ga jatsu dienen 
und für den Vorgesetzten und Gebieter könnte das Leben hingegeben werden. In Folge 
selbstischen Hasses besteht die Stimmung der gespannten Bogen und seitwärts geneigter 
Pfeile. Fragt man nach der vergangenen Zeit, so mag bei dem Tödten der Genossen, 
welche den Hass zwischen Freunden wiederholt haben, das Recht die Fessel der 

Menschen sein. 

14'tsutm ma-btita siba-tataki \ fo-zi-rb-ga katana-ni tsuke-taru \ kata-ware-no kb-gai-wo 
waga kb-gai-ni jose-awasi-te \ mata amata-tabi tan-soku-si \ toki-nusi kore-wo mi-tamajeri-ja. 
Fito-tsvr-ni jori-si kb-gat-wo Ifuta-tabi wakatsi-te faru-zumi-ga \ fana-muke-ni ma-iram-besi. 
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(rO'fen ko-ga-je omomuki'tamatva'ba \ kono kata-ware-no kb-gai-wo \ ina-ki-ga ototo-ni torasi- 
tamaje. Kono fototogisu-no katorware-wa | sude-ni zoaga kata-ni ari. Kata^mi-ni kawo-wo 
mi'sirane-ha \ kore-wo ivari-fti-ni na-nori-ai-te | ^ ^ (sed-btij-wo kessuric toki-mo aru-hesi^ 
Ina-ki-ga tsitsi-no dzi-hu-fei-wa \ waga tame-ni oja-no ata \ mata faru-zumi-wa se-zi-rb-ga \ 
tame-ni-wa ani-no kataki nari. Utan-to narci-ba \ utare-mo sen \ wosimii inotsi-wa Jg» ^ 
(tsiti-gij'iio tarne \ kono josi tsiibara-ni tsutaje-tamaje. 

So sprechend, nickte er mit den Augen, und indem er die an das Schwert Fo-zi-rb's 
befestigte eine Hälfte der gespaltenen Haarnadel an die eigene Haarnadel fügte, seufzte 
er wieder mehrmals und sagte: Toki-nusi, seht ihr dieses? Die zu einer einzigen zu- 
sammengelegte Haarnadel muss man wieder trennen und sie Faru-zumi zum Geschenke 
machen. Wenn ihr nach Ko-ga gehet, so gebet diese eine Hälfte der gespaltenen Haar- 
nadel dem jüngeren Bruder Ina-ki's, Diese eine Hälfte des Kuckucks gehört bereits 
mir. Wenn wir uns gegenseitig von Angesicht kennen lernen, mache ich sie zum 'Ab- 
schnittsrohr, ich nenne den Namen, und es Avird die Zeit sein, um über Sieg und Unter- 
liegen zu entscheiden. Dzi-bu-fei, der Vater Ina-ki's, ist für mich der Feind des Vaters^ 
ferner ist Faru-zumi für Se-zi-r() der Feind des älteren Bruders. Wenn ich tödten werde^ 
mag ich auch getödtet werden. Wenn ich das Leben schone, ist es um der Redlichkeit 
willen. Theilet diese Sache ausführlich mit. 

To nengoro-ni toki-simesi-te \ kano kb-gai-ico watase-si-ka-ha \ toki-nusi fukakit J^ ^ 
(kan-gekij'si \ kokoro'jc'-^hro fudzi-saka-ndzi \ go-fen-wa jo-ni-mo raare-naru ^ Jt (gi-^i) 
nari. Mata-gataki-utsit-ica Q ^ (kokkaj-no ^ ^Ij (kin-zei), Utaru-beki mi-ni arazu-to 
ije-domo \ fo-zi-ro-ga ^ ii^ (kö-sinj-ico \ ito-icosimi-tc-no ^ ^ (kekkö) nara-ba \ kano 
.<ie-zi'rb-ni kono josi- wo \ tsugete ko-gai-ico torasn-besi. Nawo katarh-beki koto-mo are-ba 1 waga 
?& m (siickn-sio)"je omoniuki-tamaje tote. | mame-jaka-ni izano-ni-zo \ faru-ziimi-wa iku-tabi-ka 
kure-u'O inamn-ni jurusarene-ba \ jamu koto-v:o jezii \ tomonawarete \ ta-fa-gawa-no sato-je 
omoiiuiki I tori-ta-ga ije-ni todomerarete \ it^nt-muju-ka-wo sugusu fodo-ni \ naki-bito-bito-no 
^JJ (aio)-nanii--ka'no ^ ^ (tai'j(()-ni nari-nn. 

So erklärte und bezeichnete er sorgfältig und übergab jene Haarnadel. Toki-nusi 
war sehr ergriffen und sagte : Ich verstehe es. Ihr von dem Geschlechte Fudzi-saka 
seid ein Kriegsmann von einer in der Welt seltenen Gerechtigkeit. Nochmals einen 
Feind tödten, ist in den Reichen und Häusern verboten. Es gibt zwar Niemanden, der 
getödtet werden dürfte, doch wenn es rühmlich ist, von dem älternliebenden Sinne 
Fo-zi-rö's gerührt zu sein, werde ich jenem Se-zi-ro die Sache melden und ihm die 
Haarnadel einl)ändigen. Da wir nocli Mehreres zu besprechen haben, so tretet den Weg 
nach meiner Behausung an. — Hiermit gab er ihm aufrichtig das Geleite. Faru-zumi 
weigerte sich mehrmals und liess es nicht zu. Doch man konnte nicht davon abstehen^ 
und er ging, von ihm begleitet, nach dem Dorfe des Flusses von Ta-fa. In dem Hause 
Tori-ta's zurückgehalten, verbrachte er daselbst fünf bis sechs Tage. Es war jetzt die 
Nacht vor den ersten sieben Tagen der Tödten. 

Kahi'te toki-misi-ica \ kono fi ^ (kh)'fana-iüo fa-myken tote \ asa toku oki-te \ ko-te- 
sasi'bara-je juki-te miru-ni \ inurit fi fudzi-saka faru-zumi-ga \ tsikai-no isi-ni jose-kakete i 
J2 4* (do'tsiuj'je sika-to sasi-tari-keru \ satsu-ja-jori me-wo idasi-te | koto-nanc fana saje 
saki-taru-ga \ nade-si-ko-ni ni-te sono fana-ica | ^ §§ (f^^i'tö) 5^ 3® (ren-riyno katatsi-wa 
nasi I kasanari'te koso saki-ni-kere. 



DiSB Nebel deb Klage. 151 

Toki-nusi wollte an diesem Tage das Handopfer der wohlriechenden Blumen bringen. 
l^r stand am Morgen frühzeitig auf und ging auf die Ebene Ko-te-sasi. Daselbst sah 
er, dass aus dem Jagdpfeile, welchen an dem vergangenen Tage Fudzi-saka Faru-zumi 
dicht an dem Steine des Eidschwures in die Erde gesteckt hatte, eine Sprosse hervor- 
gekommen und eine eigenthümliche Blume völlig aufgeblüht war. Einer Nelke ähnlich, 
liatte diese Blume die Gestalt zweier zusammengewachsener Häupter und mochte doppelt 
erblüht sein. 

Toki-nust-wa kore-wo mite \ tamotsi-kane-tant sode-no ame-wo \ kono fana-hira-je furi- 

sosogi I sate-wa musume nade-si-ko-ga \ p^ ^ (riii-zinj-no ^ ;^ (siü-nenynile \ ima kono 

J^ana-wo misuru naran. Makoto-ni mono-vo ^ (redj-aini koto | kore-wo simesa-ba tare-ka-wa 

si-in. Fana-no katatsi-wa 5^ ^ (fö-fiO''^^'^ ni-iari. Kaku-made omö mnko-gane-ni \ tada 

JitO'josa-no soi-husi-mo j sasazv sasemo-ga tsifju-ftikaki kusa-no fara-nam nade-si-ko-no ' fana 

monO'iwane-do iro-ni ide-si \ notsi-no jo itodo obotsuka-yiasi. ^ ^ (Nio-rai) ^ ^ (ne- 

Janywo ^ (seöyto site \ nagakit ^ ^ (seö-stj-yii tatsi-tamb. Mod ma-gokoro-ni kikv 

toki'Wa I ^ S ^ (mu-rio'raku)'ivo ^ ^ (zib-fokii)-sen' \ to toki-tamai-ni-si ;^ ]^ 

(dai-dzi) f[^ 1^ (fi-sin). Tanomu-wa mi-da-no tsikai-no i$i \ mitsi-biki-tamaje ^ ;^ 5fe 

(ziü-rib-kub) na-mu a-mi-da-butsu- \ to ^ (nen)'Zi'ts2itsu ^ 'H^ (ai-ze6) koko-ni ijamasi-tari. 

Als Toki-nusi dieses sah, besprengte er mit dem ßegen des Aermels, den er nicht 
festhalten konnte, diese Blüthen und sprach: Meine Tochter Nade-si-ko wird durch den 
in der Todesstunde festen Sinn jetzt diese Blume zum Vorschein bringen. Wenn wirklich 
die Geistigkeit der Dinge dieses kundgibt, wer wird dann unwahr reden? Die Gestalt 
der Blume hat Aehnlichkeit mit Mann und Weib. Die Blüthe der auf der Ebene der 
^tark bethauten Pflanze des Beifusses wachsenden Nelke, dem in einem solchen Maasse 
geliebten vorläufigen Eidam das Zusammenliegen eines einzigen Abends nicht ver- 
schliessend, spricht zwar nicht, jedoch die in die Farbe getretene spätere Welt ist sehr 
ungewiss. Nio-rai macht die Vernichtung zum Beweise, ewig durch Leben und Sterben 
schneidet er ab. Wenn man reinen Sinnes hört, ist das grosse Wohlwollen, das mitleidige 
Herz, welche erklärt haben, dass man die unermessliche Freude beständig erlangen 
wird. Um was ich bitte, ist, dass Mi-da durch den Stein des Eidschwurs der Führer 
auf dem Wege sei. O ermessender Glanz der Langjährigkeit, Namu Amida Buddha! — 
Indem er so betete, wurden Traurigkeit und Leid hier immer grösser. 

Muko-gane ,vorläufig Eidam^ ist ein Wort wie kisaki-gane ^vorläufig Kaiserin', d. i. 
2:ur Kaiserin bestimmt sein. 

Sare-ba kono fana tosi-goto-ni \ isi-no fotori-ni oi-idete \ sono kazii o-oku nari'Si-'ka'ba \ 
^ SK (^o-fi) ^ JÖl (en-kinj-ni ^ ^ (seö'kuan)-si \ isi-ni tsuki \ take-ni jori-te \ oisome- 
taric fana nare-ba \ ^ ^ (seki-tsikuj-to-zo nadzuke-tarii \ kore-jori-site notsi-notsi-made 1 
seki-taiku-to iü toki-wa | nade-si-ko-bana-no ^ ^ (i-meöj^to-m | ko7*p kono koto-no moto 
naru-besi. 

Indessen wuchs diese Blume jedes Jahr neben dem Steine hervor und als sie in 
grosser Anzahl vorhanden war, machte man sie in den Hauptstädten und Landstädten, 
nahe imd fern zum Geschenke und hatte an ihr Freude. Da es eine Blume war, welche 
im Beginne ihres Wachsthums sich an Steine heftete und an Bambus stützte, gab man 
ihr den Namen ,Steinbambus'. Dass man seitdem in einer viel späteren Zeit ,Steinbambus' 
Bagte und dieses als einen verschiedenen Namen für Nelke betrachtete, wird hierin 
seinen Grund haben. 
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Der Schlamm des Weges. 

Kaku-te tori-ta toki-nusi-ica \ sono fi ko-te-sdsi-bara-jori \ kura go-ro faru-zumi-wo tomonai- 

kajeri-te \ nengoro-ni kore-wo motenasi \ tsui-ni itsvrmuju-ka kore-tco todome \ nade-si-ko-ra-ga 

^jj (sioynarm-ka-ni \ ^ |$j0 (fö-siywo maneki-te ^ (kidj-wo joraasi \ toki-nusi sunawatsi 

^ ^ (ziH^kaiJ'site \ ffi ^ (siiikke) A Mi (nm-doj-si \ ^ ^ (meö-küj-to ^ ^ 

fo'Tfnibysu. 

Tori-ta Toki-nusi kehrte an jenem Tage von der Ebene Ko-te-sasi mit Kura Go-ro 
Faru-zumi zurück. Er bewirthete ihn freundlich und behielt ihn dann fünf bis sechs 
Tage bei sich. An dem ersten siebenten Tage nach dem Tode Nade-si-ko's und der 
Anderen lud er einen Bonzen zu sich und liess die heiligen Bücher lesen. Toki-nusi 
empfing hierauf die Gebote, entsagte der Welt, betrat den Weg und führte den Kloster- 
namen Me6-kü. 

Kono fi toki-nusi fo-d-wa \ karte roku-fiaku-rib-wo tori-te \ kore-wo faru-zumi-ga fotori-ni 
oki-narabe \ soregasi mukasi fagi-kuho-nite \ kasume-iottarit san-fiakkin-wa \ go-fen-je kajeru- 
beki karte nari. Sikare-ba ima \ sono san-fiakkin-wo kajesi-ma-ira^uru nari. Mata betsi-m 
san-fi^kkin-wa \ sunawatsi mib-kü-ga \f" >^ (sun-si) nare-ba \ uke-osame-tamaje-to iü. Faru- 
zumi kiki-te khbe-wo utsi-furi \ soregasi mukasi dzi-bu-fei-ni \ san-fiakkin-wo nusumi-torare- 
tare-domo \ dzi-burfei-ga utare-si toki \ *^ 4* (kuai-tslüysi-taru san-fiakic-rib-wa \ sato-mi- 
^ (kej-no ^ ^ (jd-kin) naru josi \ fo-zi-rb-ga mono-gatari-ni kikeri. Sikare-ba kudan-no 
san-fiakkin-wa \ dzi-bu-fei-ga kane-ni arazu. Dzi-bu-fei-ga karte narazu-wa \ faru-zumi ika- 
de-ka korer-wo toru-beki. Sika-wa are kano dzi-bu-fei-ica \ nusumi-tottaru kane-wo mote 
sato-mi josi-firo-no -^ £ (rö-sinj-ni ^ (jenj-wo motome \ tsui-ni karto ije-ni tsukaje-tare-ba ; 
josi-ja sato-mi-no kane-ni-mo are \ ^ ^ (tai-köj-wa jfß ^ (sai-kinj-wo kajeri-mizu. Sikara-ba 
moto-no san-fiakkin-wo uke-osamete \ ^ ^ (ko'Sijü)-no ^ ^ (sen-doj-wo mi-tate-matsuric 
tasnke-to su-besi. Kono ^ (joj-rto kane-wa fitofira nari-to-mo \ uke-gatasi. 

An diesem Tage nahm der Bonze Toki-nusi sechshundert Tael Goldes, legte sie 
vor Faru-zumi in Reihen und sprach: Die dreihundert Kobang, die ich einst in der 
Weiderichvertiefung raubte, sind das Geld, das ich euch zurückgeben muss. Somit gebe 
ich jetzt die dreihundert Kobang zurück. Da die ferneren dreihundert Kobang ein 
kleines Andenken von Seite Meö-kü's sind, so nehmet sie an. — Als Faru-zumi dieses 
hörte, schüttelte er das Haupt und sprach : Ich habe aus der Erzählung Fo-zi-rö's ent- 
nommen, dass, obgleich durch Dzi-bu-fei dreihundert Kobang geraubt wurden, zur Zeit 
als Dzi-bu-fei getödtet wurde, die in seinem Busen befindlichen dreihundert Tael das 
von dem Hause Sato-mi verausgabte Geld gewesen. Somit sind diese dreihundert Kobang 
nicht das Geld Dzi-bu-fei's. Wenn sie nicht das Geld Dzi-bu-fei's sind, wie könnte 
Faru-zumi sie nehmen? Da jedoch Dzi-bu-fei mit dem geraubten Gelde bei dem alten 
Diener Sato-mi Josi-firo's eine Verbindung gesucht und dann in jenem Hause gedient 
hat, so mag es immerhin das Geld Sato-mi's sein, bei grossen Verdiensten sieht man 
nicht auf kleine Flecken. Unter solchen Umständen werde ich die ursprünglichen drei- 
hundert Kobang annehmen und daraus eine Beihilfe machen, um den früheren Weg des 
vormaligen Vorgesetzten zu sehen. Das Geld, welches darüber ist, sei es auch ein 
einziges Stück, kann ich unmöglich annehmen. 

lote inami-si-ka-ba \ toki-nusi fö-si mata iü jb \ soregasi ima-iva \ jo-ico siäete takara-ni 
ffi (p) '^<^i' Sare-ba tote jit-e-naku site \ kore-ico go-fen-ni ma-irasu-ni arazu, Mukasi 
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fagi-kuho-no kusa-mura-je \ sute-tari-si J^ (tsiytsttki-no sai-ftc-wo \ ^ ^ (zi-joj-no ßto-ni 

firaware-na-ba \ tatsi-matsi-ni tsumi u-be-kari-si-ni \ go-fen kore-wo tori-te kosi-ni tsuke-nagara \ 

tajete ßto-ni tsugezaru jit-e-ni \ waga köbe-wo-ba tsugi-taru nari. Sude-ni kudan-no sai-fu- 

wO'ba I ko-te-sasi-bara-nite \ nanigasi-ni 7iage-atajerare'tare'ba \ ima betsi-ni ma-irasuru \ san- 

fiakkhi'Wa sai-fu-no siro nari. Magete osamer-tamaje. 

Mit diesen Worten weigerte er sich. Der Bonze Toki-nusi entgegnete: Ich habe 
jetzt der Welt entsagt und kann die Schätze nicht brauchen. Uebrigens biete ich euch 
dieses nicht ohne Ursache an. Wenn der blutige Geldbeutel, den ich einst in das 
Pflanzendickicht der Weiderichvertiefung warf, von einem anderen Menschen aufgehoben 
worden wäre, so hätte ich plötzlich ein Verbrechen auf mich laden müssen. Doch weil 
ihr ihn nähmet, an die Hüfte heftetet und es den Menschen durchaus nicht sagtet, habt 
ihr mir mein Haupt an den Leib angesetzt. Da bereits dieser Geldbeutel auf der Ebene 
Ko-te-sasi mir zugeworfen wurde, so sind die dreihundert Kobang, die ich jetzt besonders 
anbiete, der Preis des Geldbeutels. Seid so gefällig, sie zu nehmen. 

To ije-ba \farU'Zumi fiitor-tabi kbbe-wo furi \ josi-ja gb-fen-ni tsumi avi-to-mo \ ^ "fj 
fseö'batsuj'wo waga watahisi-ni \ tori-mo okonb-beki-ni arazu. Sikarurui sono ^ (fih'^o 
kakusesi tote \ imä-sara amata-no kane-wo tora-ba \ waga tsumi go-fen-ni koto-narazti. 
Kore-ica ^ (kes) si-te vke-gata^4 tote \ siba-siba susumure-domo \ tsni-ni ukezu. Ware-mo 
mata naki-bito-no faka-ma-iri-site \ fi-narazu kono i|fe (tsi)'W0 ka-sima-datsi-si \ ^ ^ (ko- 
sijüj-no ari'kor-ioo tadzunen tote \ niwaka-ni aruzi-ni wakare^wo tsugete ko-te-sasi-bara-je-zo 
kajeri'keyni. 

J^aru-zumi schüttelte nochmals das Haupt und sagte: Gesetzt, ihr seid eines Ver- 
brechens schuldig, so darf ich Belohnung und Strafe mir nicht besonders vorbehalten. 
Wenn ich also, weil ich das Unrecht verborgen habe, jetzt wieder vieles Geld empfinge, 
wäre meine Schuld von der eurigen nicht verschieden. Es ist durchaus unmöglich, 
dieses anzunehmen. — Wie oft ihn Jener auch nöthigte, er nahm es schliesslich nicht 
an. Indem er aus eigenem Antriebe das Grab der Todten besuchte, brach er nach 
wenigen Tagen von dieser Gegend auf. In der Absicht, den Aufenthaltsort des früheren 
Vorgesetzten zu suchen, meldete er plötzlich dem Gebieter des Hauses die Trennung 
und kehrte nach der Ebene Ko-te-sasi zurück. 

Kakii-te mata toki-nusi fö-si-wa \ tsumi-takuwaje-taru ^ ^ (kin-sen) ^ QJ (ka-zaij-wo 
koto-goto tori-tdete \ "^ ^ (nu-ßj-ni wakatsi-torasi \ mata sato-bito-no madzust-ki-ni tora^i 
nawo amareru-wO'ba \ kaicara-i | nade-si-ko \ fo-zi-rb oja-ko \ kazasi-ra-ga bo-dai-no tame-ni \ 
tera-dera-je ^ J|ß (fu-seysi-tami-ga \ otona sagi-suke-ni-wa \ fatsuka-ni knne go-^ib-wo torase- 
si-ka-ba \ sagi-suke kore-ico ^ ^ (fti-soku)'Site ukezu \ jatsugare-wa \ koko-ni ma-iri-tsitkaje' 
si-jori I fata-tose-ni tsika^si . Sika nomi narazu \ tosi-goto-ni ^ ^ (bin-giywo kangaje te- 
tsukuri'ico itri-idasi-te \ ^ (sijü)'no zeni-bako-wo nigzwasi-taru \ mina jatsugare-ga ^ (k6) 
naru-ni \ mono-tamawant-ni ojobi-te-wa \ — * ^ (ikki) ^ ^ (fan'kij'^i de-kawari-suru 
wanna-domo-ni-mo itaku otoreH, Ko-wa tawbre-wa tamb-ni-ja \ kokoro-je-gatasi. 

Ferner nahm der Bonze Toki-nusi das aufgehäufte Geld und alle Gilter des Hauses, 
trat heraus und vertheilte es unter die Knechte und Mägde. Er gab es ferner den 
armen Menschen des Dorfes. Was noch übrig blieb, schenkte er um des Seelenheiles 
Kawara-l's, Nade-si-ko's, Fo-zi-rö's sammt dessen Vaters und Kazasi's willen den Klöstern. 
Dem ältesten Knechte Sagi-suke gab er kaum fünf Tael Goldes. Sagi-suke war damit 
nicht zufrieden. Er nahm es nicht an und sagte murrend: Dass ich hier in den Dienst 
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getreten bin, sind nahezu zwanzig Jahre. Ausserdem passte ich jedes Jahr auf die 
gelegene Zeit, verkaufte das Haustuch und brachte Leben in die Geldkisten des Ge- 
bieters. Während dieses alles mein Verdienst ist, stehe ich, wenn es zum Beschenkt- 
werden kommt, den Weibern, welche einen letzten Monat, einen halben letzten Monat 
für Andere eintreten, bei weitem nach. Machet ihr da einen Scherz? Es ist mir unbe- 
greiflich. 

To tsubujake-ba \ toki-ntisi fö-si aza-warai \ nandzi-ga saki-ni \ kawara-i-ga ^ ^ 
(wb^sij'se-si ^ (jo) \ ßto-tsu use-taru ßtsu-no naka-ni-wa \ te-tsukuri ^ ^ (ßaku-tanj-wo \ 
ire^oki'taru josi-wo i-i-taru-ga \ farvrZwmL kazasi-ga iü tokoro \ kore-ni koto-nari. Mina köre 
nandzUga itsuwari-nite \ ^ (sijüj-no niö-bö-no jj^ ^ (wb-si)-ni jori-te \ nuno fiaku-tan-wo 
watakusise-si'too \ faja wasurete-zo aran-zuran. So-mo-so-mo nandzi-ga ^ ^ (si-joku)-7io 
o-o-karu \ kano nuno fiaku-tan nomi-ni arazu. Sikara-ba kono go-rib-no kane-mo jj^ ^ 
(kua-bun) narazu-ja \ kaku-te-mo nawo ukezai^Vr-ka \ ito R^ ^ (wo-ko) nari- j to i-i-korasarete \ 
sagi'Suke-ioa kotbru-ni kotoba-naku \ kbbe-wo kaki \ fitai-wo nade \ nama-zi-i-ni osi-modose-si \ 
kane-wo neztumi-no fiku gotoku \ jb-jaku-ni kaki-josi-te \ tatsu siwo-mo naku makade-keri. 

Der Bonze Toki-nusi hohnlachte und sprach: Du sagtest früher, dass du in der 
Nacht, in welcher Kawara-I eines gewaltsamen Todes starb, in einen abhanden gekom- 
menen Kasten hundert Stücke Haustuch gelegt habest. Die Aussagen Faru-zumi's und 
Kazasi's lauten davon verschieden. Dieses alles waren Lügen von dir. Aus Anlass des 
gewaltsamen Todes des Weibes des Gebieters hast du dir hundert Stücke, Tuch zugeeignet. 
Du wirst dieses schon vergessen haben. Deine vielen Begehrlichkeiten beschränken sich 
nicht allein auf diese hundert Stücke Tuch. Sind somit auch diese fünf Tael Goldes 
nicht ein Uebriges? Also nimmst du es noch immer nicht an? Es ist lächerlich! — 
Auf diese Vorwürfe hatte Sagi-suke kein Wort der Erwiederung. Er kratzte den Kopf, 
strich die Stirne und nachdem er das unwillig zurückgeschobene Geld gleich einer 
Ratte, welclie etwas wegzieht, endlich zusammengescharrt, ging er, in seinen Erwartungen 
getäuscht, fort. 

Saru'fodo-ni \ toki-nusi fö-si mib-kü-wa \ fo-zi-ro-ga fawa-to ototo-no \ madzusi-ki-wo 
sukuwan tame-ni \ nokori-si kane-wo futokoro-ni site \ niwaka-ni tabi-no josoivoi-wo totonoje \ 
oi'ivo se-oi j ^ (siaku)-wo fisage \ waga ije-wo-ba \ to-mo kaku-mo si-tamaje- to miira-osa-ni 
kikoje-oki'te \ tsugu-no fi kado-ide-si-tari-si'ka-ba \ tosi-goro kage-wo kbinuri-taru \ j(Si i$ 
(m<rß)-ra-wa sara-nari \ sato-no -^ ^ (rö-niaku) wakare-wo ivosimi-te \ km^e-wo okuru mono 
o-o-kari-keri. So-ga naka-ni sagi-suke-wa \ itaku aruzi-ni i-i-korasarete \ fatsuka-ni kane 
go-rib-wo je-tari-si-ka-ba \ sikiri-ni urami-iki-doworu-to ije-domo | waga mi-no kusasa-ni 
kutsi-wo tsugumi-te | o-me-o-Toe-to tatsi-ide-si-ga j toki-nusi-wo-ba mi-mo ohtrazu. 

Der Bonze Toki-nusi, genannt Miö-kü, nahm jetzt, um der Mutter und dem jüngeren 
Bruder Fo-zi-rb's, welche arm waren, zu Hilfe zu kommen, das übrige Geld in den 
Busen und traf plötzlich die Vorbereitungen für die Reise. Auf dem Rücken den Trag- 
korb tragend, an dem Arme den Zinnstab tragend, hinterbrachte er dem Aeltesten des 
Dorfes die Worte : Verfahret so oder so mit meinem Hause. Als er am nächsten Tage 
auszog, bedauerten nebst den Knechten und Mägden, welche durch Jahre seine Wohl- 
thaten empfingen. Alte und Junge sein Scheiden, und diejenigen, die ihm das Geleite 
gaben, waren viele. Unter ihnen war Sagi-suke, da er von dem Gebieter mit heftigen 
Vorwürfen überhäuft worden und kaum fünf Tael Goldes erhalten hatte, fortwährend 
von Hass erfüllt und aufgebracht, doch bei seiner Verderbtheit den Mund verschlossen 
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haltend, begleitete er, indem er verblüfft hervortrat, Toki-nusi nicht einmal mit den 
Blicken. 

Tö-roku I sai-fatsi-wa \ fi-goro ^ ^ (do-ki) ai-motomete \ kokoro-zama ware-ni otorazu 
itaku figami'taru mono nare-ha \ fisoka-ni kore-ror-wo katarai-josi-te | säte iü jb \ ono-(mo-mo 
siru gotoku \ ware-wa tori-ta-no otona-nite \ fata-tose tsikaki Uff ^ (kin-kd) koso are \ tsuju- 
bakari-mo ^ §^ (fu-giyno okonai^nasi. Sikaru-ni ^ (sijüj-no ß)*-si-wa | ^ §^ (f^-g^J-'f^i 
jotte ije-wo tomase-si-ni \ kajette ware-wo ^ ^ (ß^'g^J'^o ^^^ \ fcUsuka-ni karte go-rib torctsi- 
tari. Ito wari-nasi-to omoje-domo \ ^ (sijü-)ni ßku-beki jumi-no na-kere-ba \ ja-take-gokoro-wo 
osi'sidzumete \ tajete tarazaru kawo-wo sezu. Mto-ni-wa fotoke-to iwarure-do | ^ ^ (san- 
motsiij-no sukuna-kere-ba \ nani-wo moto-de-ni \ nariwai-wo fazimur-beki \ wa-nami-^o josiv-ga- 
naki-ni tsukete-mo \ tada netamasi-ki-wa | kaja-zh-no kura go-rb faru-zumi iiari. Si-jatsu-wa 
waga ^ (sijüyno niö-bb-wp korosi-nagara \ kajette waga ^ (sijA)-wo nonosiri \ takeku-mo 
semari'te \ ta-jasuku san-fiakkin-wo je-tarL Ono-ono ^ ^ (dö-i) aru-ni oi-te-wa \ loaga 
tomo-gara kokoro-wo aivasi \ kawara-i dono-no ata-wo mukü-to jobawari-te \ ja-niwa-ni faru- 
zumi-ico utsi'korosi \ kudan-no kane-wo tori-kajesi-te \ mi-tsu-ni waJcatan-^wa ika-ni. 

Da Tö-roku und Sai-fatsi äusserst verderbte Menschen waren, welche, von jeher 
gleichen Sinnes, einander aufgesucht hatten und ihm in der Beschaffenheit des Herzens 
nicht nachstanden, so redete er sie heimlich an und sagte: Wie Jedermann weiss, mag 
ich als ältester Knecht Tori-ta's durch nahezu zwanzig Jahre mir Mühe gegeben haben. 
Ich habe nicht im geringsten Ungerechtigkeit verübt. Indessen hat der Bonze, der Ge- 
bieter, indem er durch Ungerechtigkeit das Haus bereichert hat, im Gegentheil mich 
für ungerecht gehalten und mir kaum fünf Tael Goldes gegeben. Obgleich es mir 
sehr unbegreiflich vorkam, hatte ich keinen Bogen, den ich gegen den Gebieter spannen 
konnte. Ich unterdrückte meine Aufwallung und zeigte durchaus keine Unzufriedenheit 
in meiner Miene. Da ich, obgleich von den Menschen ein Buddha genannt, wenig zu 
verstreuen hatte, was kann ich da zum Grundvermögen machen und damit ein Geschäft 
beginnen? Setze ich etwas zu meiner Mittellosigkeit, so ist der mir Verhasste nur 
Kaja-z6-no Kura Go-rb Faru-zumi. Dieser Mensch, obgleich er das Weib meines Ge- 
bieters getödtet hatte, schmähte im Gegentheil meinen Gebieter. Keck und in Be- 
drängniss, erhielt er mit leichter Mühe dreihundert Kobang. Wie wäre es, wenn wir ein- 
müthig den gleichen Entschluss fassten, mit dem Rufe, dass wir dem Feinde der Frau 
Kawara-I vergelten, allsogleich Faru-zumi tödteten, dieses Geld wieder wegnähmen und 
es in drei Theile theilten? 

To ije-ba \ tö-roku sai-fatsi o-oki-ni jorokobi \ kono fakari-goto kiwamete i^ (med) nari. 
Fiaku-rib-no ^ (toku) tsuku koto-wo \ tare-ka-wa ^ J^ (dö-ij sezaru-beki . Sika-wa are-do \ 
kano faru-zumi-ga tsura-tamasi-i \ "^ H^ (bu-geij-mo sugure-tari-to obojuntr-ni \ kokoro-gamaje 
nawO'Zari-ni se-ba \ i-i-gal-naku ^ ^ (fu-kakuywo toru koto^mo ari-nan. ^ "j" >?>; §f 
(San-ziü-rokkeiJ \ damastt-ni te-wa nasi- \ to se-jo \ kaku se-jo- \ to sasajaki-bte \ nioku-rond 
sude-ni totonoi-si-ka-ba \ mi-tari jadori-wo tatsi-ide | ato-ni nari. 

Tö-roku und Sai-fatsi waren sehr erfreut und flüsterten unter sich: Dieser Plan ist 
äusserst wundervoll. Einen Gewinn von hundert Tael machen, wer könnte damit nicht 
einverstanden sein? Dennoch bemerkt man, dass der Geist und die kriegerische Ge- 
schicklichkeit dieses Faru-zumi ausgezeichnet sind. Wenn man die Vorsicht ausser Acht 
läset, ist es nutzlos zu sagen, dass man Schaden leiden wird. ,Sechs und dreissig Ent- 
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würfe, beim Täuschen ist keine Hand/ Dieses thue man, so thue man. — Als der An- 
schlag vorbereitet war, traten die Drei aus ihrer Behausung und folgten auf den Fersen. 

Saki-ni tatst \ ko-te-sasi-bara-je tote juku fodo-ni \ fudzi-saka kura go-rb farii-zumi-wa 
sonu fi naki-hito-no faka-ni rriödete : seki-tsiku-no fana-ni namida-ivo sosogi \ no-su-e-no ije-ni 
kajeri-d-ga \ itodo samisi-ki fito-tsu jor-no \ tsnmia-wo saje usinai-te-wa \ omoi-nokosii mono-mo 
ncLsi. Ima-wa ro-jö-ni amari are-ba \ inotsi-wo kagiri-ni \ kuni-guni-wo utsi-meguri \ oki- 
waka-maro-no cm-ari-ka-wo tadzune-tate-matsura-ba \ musume-ni meguri-d ß-mo arvrhesi tote \ 
ije-wo-ba sono mama sumi-sutete \ tsugu-no fi kama-kura-wo sasi-te kado-idesuru-ni \ mtisast- 
nO'iio anata | murasaki-zawa-no fotori-nite \ fad-naku sagi-suke^a-ni jiiki-h-tari. 

An dem Tage, an welchem Fudzi-saka Kura Go-rb Faru-zumi, früher aufbrechend, 
nach der Ebene Ko-te-sasi ging, besuchte er das Grab der Todten, benetzte die Blume 
des Steinbambus mit Thränen und kehrte zu dem Hause an dem Ende des Feldes 
zurück. Da er die Gattin des sehr einsamen alleinstehenden Hauses ganz verloren hatte, 
war Niemand, bei dem er die Gedanken zurückliess. Da er jetzt Ueberfluss an Reise- 
geld hatte, so konnte, wenn er bis zur Gränze des Lebens die Reiche durchwanderte 
und den Aufenthaltsort Oki-waka-maro's suchte, auch der Tag kommen, wo er auf seiner 
Wanderung mit seiner Tochter zusammentreffen würde. Er Hess daher das Haus unbe- 
wohnt. Als er am nächsten Tage den Weg nach Kama-kura antrat, begegnete er an 
dem jenseits des Feldes von Musasi befindlichen purpurnen Sumpfe zufällig Sagi-suke 
und den zwei Anderen. 

Kare-ra-wa tori-ta-ga simo-be nari-keri. Nzwaka-ni ^ (sijü)'ni suterare-taTni-kn. Toki- 
nusi fö-si-ga koto-wo towa-baja- \ to omoi-te \ asi-no fakobi-wo isogasi-tsutsu | fotori-tsikakic 
narit mama-ni | tö-roku sai-fatsi-wa \ ^fe i^ (sa-jü)-jori fiki-fasami \ sagi-suke-wa ato-be-ni 
tatsi-meguri \ fiio-wo korose-si o-o-nusu-bito \ nigiiru tote nigasan-ja, Waga tovio-gara J^ ^ 
(tsiü-gi)-ni jotte \ kawara-i dono-no ata-tvo kajesi \ ina-ki-ga urami-wo kijorniiru-zo- \ to 
jobawari'tsutsu \ ^ ^ (san-nin) fitosi-ku jai-ba-wa fiki-nuki \ ja-mwa-ni kiran-to kisoi- 
kakare-ba \ kokoro-je-tari- \ to ini-tvo fineri | saki-ni susumi-si tö-roku-ga | kaina-ico tstikande 
nedzi-thse-ba \firaH'to kiri-komu sai-fatsi-galjai-ba-wo "J^ (tsibj-to utsi-otosi firumii tokoro-^co 
mune-saki totte | jnnde-je katsugi-te ^ (doj-to naguru-7ii \ koko-wa tokoro-mo miirasaki-zaica 
aja-me kaki-tsubata oi-sigeri. Jü-be-no ame-ni tsutsumi azete | kitro semaku doro fukasi. Kono 
futari-no waru-mono-wa | doro-no utsi-je mi-wo fiki-tare-ba [ me-to-mo wakazu \ kiitsi-to-mo 
wakazu. Okin-to sure-ba zururi-to suberi \ tatan-to sure-ba asi-wo todzirare \ wadatsi-ni iki- 
tsjtka funa-no gotoku ] uki-ki-ni noboru kame-ni ni-tari. 

Er dachte sich: Diese waren ja Diener Tori-ta's. Sind sie plötzlich von dem Ge- 
bieter Verstössen worden? Ich möchte mich nach dem Bonzen Toki-nusi erkundigen. — 
In dem Augenblicke, als er, seine Schritte beschleunigend, nahe bei ihnen war, zwängten 
ihn T6-roku und Sai-fatsi von rechts und links ein, Sagi-suke umwandelte ihn an der 
Fersenseite. Sie riefen: Der grosse Räuber, welcher Menschen getödtet hat, will ent- 
fliehen. Wird man ihn entfliehen lassen? Wir vergelten zufolge der Redlichkeit und 
Gerechtigkeit dem Feinde der Frau Kawara-I und löschen den Hass Ina-ki's ! — Dabei 
zogen die Drei zu gleicher Zeit die Klingen und wollten ihn im Wetteifer sogleich 
niederhauen. Jener wand sich verständnissvoll, erfasste den Arm des zuerst vorgedrun- 
genen To-roku, drehte ihn und warf den Mann zu Boden. Dem hurtig einhauenden 
Sai-fatsi die Klinge aus der Hand schlagend, packte er den Weichenden vorn an der 
Brust und schleuderte ihn verdeckter Weise nach links. Dieser Ort war der purpurne 
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Sumpf, an welchem Magenwurz und Schwertlilien in Fülle wuchsen. Von dem Regen 
der letzten Nacht war der Damm zerstört, die Feldraine waren eng und der Schlamm 
tief. Da diese zwei schlechten Menschen sich in den Schlamm geschleppt hatten, unter- 
schied man nicht, was ihre Augen, unterschied man nicht, was ihr Mund. Wenn sie 
sich erheben wollten, glitten sie aus. Wenn sie stehen wollten, waren ihre Füsse zu- 
sammengeheftet. Sie waren gleich Barschen, die in dem Wagengeleise Athem schöpfen, 
sie hatten Aehnlichkeit mit Schildkröten, die auf schwimmende Bäume steigen. 

Sono fimormi sagi-suke-wa \ ko-e-wo-mo kakezu iisiro-jori | tUsi-kakuru jai'ba-no fikari-ni \ 
faru-zvmi fajahi kore-wo sakure-ba \ sagi-suke-wa futa-asi mi-asi j odori-kosi-te mi-kajeru 
tokoro-wo I asi-wo tobasi-te fata-to kern \ kerarete jat-ba-wo karari-to otosi \ doro-wo tsukande 
tUsubusi-^i I ^ ^ (fan-sinj-wo fori-udzume-tari. Kakari-si fodo-ni \ td-roku-to \ sai-fatsi-wa 
jb-jaku-ni | doro-no utsi-jori fai-ide-tstäsu \ utsi-mono-nite-wa kanawazi tote | ^ ^ ^ (san- 
go-ziiiywo tori-kanesi \ kuronbb-no sumö-ga gotoku | faru-zumi-ga ^ ^ (sen-goj-jori | ja-to 
kqje-kakete musiri-tsuku-wo \ himasi-te frta-to furi-fogvM \ fidari-je migi-je tUsi-tdse-ba] 
ßl9 5Sl ^ (si-go'ken) ojogi-te modori-wo kajesi \ ad sora-sama-ni fusi-marobi \ oki-mo 
jezarvr^jDO fumi-kojete \ sagi-stüce-wa nawo korizu-ma-ni \ otose-si katana-wo kai-tori fajaku \ 
tsuki-kakuru kissaki-wo \ farv^zmni je-tari- \ to junde-je sorasi | nigiri-katamete tsuki-idasu \ 
kobusi-ni utarete saqi-stüce-wa atto sai-fatsi to-rohi^ga \ töre-si uje-je fusi-kasanari \ mata 
okin-tcMno sezari-keH. 

Faru-zumi wich bei dem Glänze der Klinge, mit welcher Sagi-suke, ohne einen 
Laut auszustossen, unterdessen von rückwärts einhauen wollte, schnell aus. Er trat 
Sagi-suke, welcher zwei Schritte, drei Schritte weit herübersprang, flugs mit dem Fusse 
und vergrub, indess der Getretene die Klinge fallen liess und, den Schlamm mit den 
Händen ergreifend, mit dem Kopfe nach unten lag, dessen halben Leib. T6-roku und 
Sai-fatsi, jetzt mühsam aus dem Schlamme herauskriechend, waren, weil sie sich keiner 
Werkzeuge bedienen konnten, gleich ringenden Negern, denen es unmöglich war, die 
Korallen zu nehmen. Als sie vor und hinter Faru-zumi die Stimme erhoben und zupfend 
herannahten, legte er sie zusammen, machte sie rasch auseinander und warf sie nach 
links, nach rechts zu Boden. Als sie vier bis fünf Klafter weit schwammen und bur- 
zelten, mit unsicheren Füssen sich wälzten und nicht aufstehen konnten, trat er über 
sie. Sagi-suke, noch immer nicht abgeschreckt, ergriff das ihm entfallene Schwert. 
Faru-zumi schlug die Schwertspitze, mit welcher Jener schnell stossen wollte, geschickt 
nach links und hielt sie fest. Sagi-suke, von der hervorgestossenen Faust getroffen, fiel 
wieder über Sai-fatsi und Tö-roku, welche gefallen waren, und machte femer keine 
Anstalt, sich zu erheben. 

Kura go-rh faru-zumi-wa ' aku-made wanb-mimo-ra-wo kake-najamasi-taru-ni \ kare-ra-wa 
svde-ni 1 tsikara otoroje ikiwoi tsuki-taru-wo mite \ kara-kara-to aza-^arai-te \ sagi-mke-ra-ga 
sobira-wo fumi-mje \ nandzi-ra-ga ^ (sijüj'to tanomisi toki-misi sura \ ^ ^ (ri-giywo 
tadzune \ in-gua-wo jH ^ (kan-go^si \ urami-wo sutete makoto-wo tsukusi-tarti-ni | nandzi- 
ra-wa \ J^ (tsiUJ-mo nahi ^ (giywo-mo sirade \ kajette ^ (sijüj-no niö-bb-no \ cUa-wo 
mukA nando-to its?iwari \ ware-wo nerai-täan-to fakari-si-wa \ waga futokoro-no mono-wo toran 
tarne narur-besL Notsi-no mi-korasi-ni \ kbbe täsi-otosu-beki jatsu nare-domo | waga tsuma ^ 
(siysite I imada ikka-wo-mo fezn \ jori-te ta-suke je-sasur^ nari. Saru kokoro-no motsi-zama- 
se-ba I ware-wa iraa kbbe-wo torazn-to iü-to-mo | tsui-ni btsi-je kakerare-iian \ imorno itasa-wo 
wasururna- \ to i-i-korasi \ sode utsi-farai-te ^ ^ (kai-d6)-wo kama-kura-dzi-je tote juku 



158 Pfizmaieb. 

fodo-ni^ I waru-mono-ra-wa fusi-iiagara \ toivoku, naru-made rae-okuri-te \ fazimete iki-taru 
kokotsi'Si'tsu. 

Kura Go-rö Faru-zumi hatte bis zur Sattheit die schlechten Menschen gequält. Als 
er sah, dass ihre Stärke bereits geschwunden, ihre Kraft erschöpft war, setzte er den 
Fuss hohnlachend auf den Rücken Sagi-suke's so wie der Anderen und sprach die warnenden 
Worte : Während Toki-nusi, auf den ihr euch als auf den Gebieter verliesset, Billigkeit 
und Gerechtigkeit suchte, auf die Strafe für böse That aufmerksam war, den Hass auf- 
gab und die Wahrheit erschöpfte, seid ihr ohne Redlichkeit, kennt nicht die Gerech- 
tigkeit. Ihr brachtet im Gegentheil die Lüge vor, dass ihr dem Feinde des Weibes des 
Gebieters vergeltet. Dass ihr euch verabredetet, mir aufzulauern und mich zu tödten^ 
wird geschehen sein, um die in meinem Busen verwahrten Sachen zu nehmen. Ihr seid 
Sklaven, denen ich zur späteren Abschreckung die Köpfe abhauen soll, doch seit dem 
Tode meiner Gattin sind noch nicht mehrere Tage vergangen. Desswegen lasse ich euch 
Hilfe erlangen. Da ihr eine solche Denkungsart habt, mag ich jetzt immerhin sagen, 
dass ich eure Köpfe nicht nehme, sie werden zuletzt auf Zedarache gehängt werden. 
Vergesset nicht den Schmerz von jetzt I — Hiermit strich er die Aermel und ging auf 
dem Wege nach Kama-kura weiter. Die schlechten Menschen sahen ihm liegend so lange 
nach, bis er weit entfernt war, und hatten dann erst ein Gefühl, als ob sie lebten. 

Moro-tomo-ni kbbe-wo motagete \jugamuru tsura-wa doro-no utsi-ni \ pj^ (rih)-no manako-no 
aru gotoku \ mata joko-mado^wo kiri-ake^taru \ naraa-kaber-ni koto-narazu. Kata-mi-ni me-to 
merwo awad'tsutsu \ itasa wokasi-sa utsi-mazete \ komura'gajeri-si asi-wo nobe \ kaia-wo jtvri- 
age juri-orosi-te \ jb-jaku-ni mi-wo okosi \ jai-ba-no doro-wo osi-nugui-te jawora saja-je-wa 
osamete-mo \ mada osamavanu utsi-mi-wo nadede \ to-roku-wa fo-wo fukurasi \ saseru urami-mo 
naki jatsu-wo itian tote \ ke-wo fuki-te kizu-wo motome \ kaku made-ni karaki me mi-taru-wa i 
sagi'Sitke-ga waza navL Nandzi-wa fi-goro jawara nado-mo \ wosa-wosa kokoro-je-taru- | to 
fokori'ka-ni iü-ioo \ makoto sa-mo ari-nan- \ to onioi-nasi-te \ usiro-date-ni si-tari-keru-ni j 
kajette ware*to sai-fatsi-ni nomi \ ada fone-wo worasi-te \ masa-ka-no toki-ni-wa ^ (jaku)-ni 
tatazu I mi-kake-dod-no sire-mono kana. 

Indem sie mit einander das Haupt erhoben, waren ihre verzogenen Gesichter, als 
ob sich in dem Schlamme ein Paar Augen befänden, und waren auch von einer rohen 
Mauer, in welcher schräge Fenster ausgehauen wurden, nicht verschieden. Indess sie 
einander in die Augen fassten, war Schmerz mit Lächerlichem gemengt. Die vom 
Krämpfe befallenen Füsse streckend, die Schultern nach aufwärts und nach abwärts 
bewegend, erhoben sie sich mit Mühe, wischten den Schlamm von den Klingen und 
bargen sie langsam in der Scheide. Ohne die noch unbesorgten Quetschungen zu reiben, 
blies T6-roku die Backen auf und rief scheltend: Dass wir, um einen von keinem 
nennenswerthen Hasse erfüllten Kerl zu tödten, die Federn wegbliesen und die Wunde 
suchten, in einem solchen Maasse Leiden erfuhren, es ist das Werk Sagi-suke's. Du 
prahltest immer und sagtest, dass du den Ringkampf vollkommen verstehest. Wir nahmen 
an, dass dieses wirklich so sei und deckten dir den Rücken, doch du hast mir und 
Sai-fatsi nur eine vergebliche Mühe bereitet und warst uns, gerade als die Zeit kam, 
von keinem Nutzen. Welch' ein unzuverlässiger Thor! 

To nonosire-ba \ sai-fatsi-mo mata kutsi-biru-wo firugajesi | ivosanaki toki-jori oja-ni 
damo ; utarenu kbbe-wo sakuru bakari-ni \ utsi-najama^arete kata-ico kudzikasi kosi-no fone-wo 
fiki'tsigawasi'te \ si-tate-baje^se-si ßto-je-ginu saje \ fiki-sakarete doro-ni aje \ ko^tsurtia mo-men 
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— * R (ittan)'WO \ tatsi-dokoro-ni usinaware-si-mo \ moto-wa-to toje-ha \ sagi-ga waza nari 
tchte-mo kakurte-^mo keö-no Jf^ ^ (ftt-kakuywa \ sagi-suke ßtori-no uje-ni ari. Kakare-ha 
nandzi-ga fatokoro-naru \ go-mai-kane-wa ^ ^ (kö-jaku^siro-ni | ware-to tö-roku^ni torase- 
kost, Ko'Wa tb-zen-no ^ (rij-ni koso- \ to kami-tsuhtre^ba \ tö-roku-ono ko-fiza-wo susume 
geni sai-fatsi-ga iü tokoro \ do-ri-no uje-no dö-ri nari. Ware-mo sa-koso omö nare \ toku- 
toku watase. 

Sai-fatsi bewegte ebenfalls die Lippen und sagte bissig: Dass ich, bis zum Zer- 
springen des Kopfes, der seit meiner frühen Jugend nicht einn^l von dem Vater ge- 
schlagen wurde, gepeinigt, mir die Schulter verrenken, das Hüftbein verrücken Hess, 
dass mir das glänzend hergestellte einfache Kleid ganz zerrissen und im Schlamme 
verdorben wurde, dass ein Stück Baumwollenstoff der kleinen Gattin auf der Stelle 
verloren ging, dieses ist, wenn man um den Grund fragt, das Werk Sagi's. Es sei wie 
ihm wolle, der heutige Schaden kommt einzig auf Rechnung Sagi-suke's. Somit gib 
die in deinem Busen befindlichen fünf Stücke Goldes mir und T6-roku als Preis des 
Pflasters. Dieses ist nur in der richtigen Ordnung. — Auch Tö-roku# setzte die Knie- 
spitzen vorwärts und sagte: In der That, was Sai-fatsi sagt, ist Recht über Recht. Ich 
möchte ebenso denken. Schnell, schnell! Gib her! 

2fe >& (Sa'jü)-jo7n 1 doro-mo kawakanu te-wo idase-ba \ sagi-suke-wa aza-warai \ ana- 
gama-ja kasimasi-ja \ nandzi-ra nani-no dö-ri-ga aru-beki. ^ ^ (San-nin) kokoro-wo 
— ' ^ (ittsiJ'Se-ba \ kakaru ^ j^ (fu-kakuj-wa toru-beö-mo arazu. Tai-seö-gun-no ^^ HE 
(gun-baij'wa \ tsuju-bakari-mo ajamatsi na-kere-do | Jt ^ (si-sotsuj-no kake-ßki -^ ^ 
(gakkoJ'Sezare-ba \ takara-no jama-je iri-nagara \ te-wo munasi-ku doro-ni aje-tari. Sikare-ba 
^ M^ (kua-taij-no siro-to site \ nandzi-ra aruzi-no SE ^ (fai-biinj-serare^si \ kane-wo 
idasi'te ware-ni torase-jo. Ina itva^ire-ba iwaruru mono kana. Murasaki-zawa-no doro-ni 
marnirete \ do-zed-mo fumi-jemi sagi-zune nagi-fe-mo | ^ ^ (ko-jakuj-siro-wo torazaran-ja. 
Ina nandzi-ra-ga kane-wo tvatase. 

Hiermit hielten sie von links und rechts die Hände, an welchen der Schlamm nicht 
vertrocknet war, hin. Sagi-suke erwiederte hohnlachend : Eitles Geschwätz ! Was für 
ein Recht könntet ihr haben? Wenn wir Drei einmüthig gewesen wären, hätten wir 
keinen solchen Schaden leiden können. Ist auch in der Leitung des obersten Heer- 
führers nicht der geringste Fehler, wenn seine Kriegsleute bei Andringen und Zurück- 
ziehen nicht die bestimmte Zeit einhalten, so mag man in das Gebirge der Schätze 
treten, man hat die Hände vergebens im Schlamme verdorben. Nehmet also als Preis 
der Nachlässigkeit das Geld, mit welchem der Gebieter euch betheilt hat, heraus, und 
gebet es mir. Wenn ihr Nein saget, wird euch etwas gesagt! Mit dem Schlamme des 
purpurnen Sumpfes bestrichen, möget ihr das Reiherbein, das auf den Schlammaal nicht 
treten kann, abmähen, den Preis des Pflasters werdet ihr wohl nicht nehmen? Nein! 
Gebet euer Geld her! 

To kotoba-tatakai siri-ko-e-tataku \ makezi-to nore-ba \ makezi-to nonosiri | make fara- 
tattarvb ^ i (do'Si)-utsi-ni \ tsukami-kakarn tö-rokii-wo \ sagi-suke-wa jun-de-je sasajete \ 
me-te-ni jai-ba-wo ßramekasi \ J§ ^ (mi-ken) P9 i tJ* (si-go-sun) kiri-sai-tari. Atto 
tbruru tö-roku-wo \ odori-koje-tsutsu sai-fatsi-wa \ jai-ba-wo toran-fo kumi-tmku tokoro-wo \ 
kata-saki fukaku "J" (tsibj-to kirti. Ko-wa kutsi-wosi- \ to moro-tomo-ni \ katana-wo nui-te 
joromeki joroboi \ suki-ma-mo naku ntte kakaru-wo \ sagi-mke-wa mono-to-mo sezu \ fidari-je 
migi-je tike-nagasi \ tatsi-oto fagesi-kn tatakb-tari. 
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So stritt er mit Worten und schalt, sich nicht besiegen lassend, mit lauter krei- 
schender Stimme. Jene, sich nicht besiegen lassend, schalten, und in dem Hauskriege, 
in welchem man beim Unterliegen in Zorn gerieth, stemmte Sagi-suke den mit der 
Hand erfassten T6-roku nach links, mit der Rechten schwang er die Klinge und hieb 
die Gegend zwischen den Augenbrauen vier bis fünf Zoll weit entzwei. Er hieb dann 
Sai-fatsi, der, den mit einem Schrei niedersinkenden T6-roku überspringend, in der 
Absicht, die Klinge zu entreissen, sich anklammerte, tief in die Schulter. Mit dem Rufe : 
Dieses ist bedauerlich! zogen Beide zugleich die Schwerter und hieben lärmend und 
taumelnd, ohne einen Zwischenraum zu lassen, ein. Sagi-suke achtete dieses für nichts. 
Sie aufnehmend, trieb er sie nach links, nach rechts weg und kämpfte unter heftigem 
Klange der Schwerter. 

(Schluss folgt.) 



Berichtigung. 



S. 90, Z. 17 statt 7^ (osa) zu setzen 7^ (fi). 

— Z. 14 V. u. statt ,gleich einer Weberspule' zu lesen: ,gleich einem Weberschiffe'. Das japa- 
nische Buch enthält an der bezüglichen Stelle irrthiunlich die Aussprache osa statt fi. 
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Vergleichung der Zigeunermundarten. 

Erster Theil. 



Die Abhandlung enthält eine Vergleichung der in Europa gesprochenen Zigeuner- 
mundarten, Aufgenommen sind sprachlich oder historisch bedeutsame Wörter, daher nicht 
nur die aus der indischen Heimat des Zigeunervolkes stammenden, sondern auch eine 
Anzahl der aus anderen Sprachen entlehnten Wörter. Der StoiF ist alphabetisch geordnet: 
für die Anordnung der oft gar sehr von einander abweichenden Formen desselben Wortes 
sind die von mir angenommenen dreizehn Mundarten der Zigeunersprache massgebend: 
griechisch, rumunisch, ungrisch, böhmisch, deutsch, polnisch, russisch, finnisch, skandi- 
navisch, italienisch, baskisch, englisch und spanisch. Eine Erklärung der Abkürzungen 
wird am Schlüsse der Abhandlung gegeben werden. Die Schreibung der zigeunerischen 
Wörter ist einheitlich, es ist daher im spanisch-zigeunerischen chunar und nicht etwa 
äunar zu lesen. 

Zu den alten Förderern meiner Zigeunerstudien sind einige neue getreten, die sich 
durch Mittheilung werthvoUen Materials auf meine wärmste Dankbarkeit Anspruch 
erworben haben: es sind diess Herr Dr. J. Sigg in St. Petersburg, Herr Prof. Josef Pod- 
hradsky in Zombor und Herr Johann Kluch, stud. philol., in Wien. 



aböm. 



Griech. ahcin m. Stahl. ßumun. absin m. absinesko adj. vaill. abein für absin zu. 
apc(n serb. a^cyn Magnet bessar. spin Stahl buk. : aspin Wetzstein vaill. 96. ist zu be- 
zweifeln. Ungr. apdn Stahl sirm. 

Kurd. avsin Eisen rh. avg. öspin&h tr. 53. osset. afsejnäg, äfsejnäg Pott 2. 51. 52. ' 

Denkgchrifton der phi7.-hitt. CK XXYI. Bd. 21 
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abor. 



Griech, abör numer. wie viel, so viel: abör öavS isif wie viel Kinder sind da? dzin 
abör berätst es sind so viele Jahre 608. aborSndza? (pl. instr.) mit wie vielen? abör mangln 
ka terdva so viel Geld ich haben werde 620. Vergl. kebör s6d., das nach 276. griech. xac 
und abör ist, was kaum richtig: eher ist an das Pronomen ka zu denken: kebör cavin terSs? 
wie viel Kinder hast du? Wie die bestimmten Numeralia ist abör in Verbindung mit 
Substantiven indeclinabel. Rumun. kobor: kobor tu ist berSf quot tibi sunt anni? serb. 

Mit kebör vergl. man hind. kab wie asc. 22. 



aö. 

Griech. acdva vb., partic. adilö^ bleiben, ac devlesa adieu, eig. mane cum deo. 7ian^ 
adili lovS il ne reste plus d' argent 594. aitd bleibe, warte nom. in : astd, te dikdv otdao'J, 
vd '8(0 494. steht wahrscheinlich für acta: ta ist eine den impt, häufig begleitende Par- 
tikel. Rumun. aä sich stellen, stehen bleiben, sich legen (vom Sturm), warten, bleiben, 
werden, sein, praes. sg. I. oäJ. IIL däel pe es passt. impt. sg. II. a§ sei ruhig, warte, aä 
deulSsa adieu, partic. a^ilö. praet. sg. III. aäiTöü, osiTds: ^siTds korö er wurde blind buk. 
a§ stehen bleiben, bleiben, aufhören: kala (richtig wohl kana) aäel o breiin quand la 
pluie cessera vaill. 87. i valval a^ileas (d. i. aSiTas) le vent est tomb6 63. aufhalten, 
beruhigen 95. Man merke das singulare a^ kerom (das für "^kerama^ kerava steht) je d6sire 
faire 57. 95. ac devlS, devleja (aus devleha) serb. Ungr. acel sitzen, bleiben, sein ung. ädav^ 
praet. acilom born. 97. 106. 111. äcav, äcel, äcilo ml. 164. 168. 169. 183. 194. aöSl er 
hört auf sirm. acelas er dauerte, aöli leski truS sein Durst hörte auf. ^oj acli khab^i sie 
ward schwanger karp. Böhm. aÖav bleiben, wohnen, sein, partic. a^o. sasti ad bleibe 
gesund (sana). Deutsch aöäva bleiben, wohnen, ac pokono bleib ruhig, sei still lieb. 
lodo dava Bürge beitr. 9, eig. ich stehe gut. pas kmonde öela Beistand 8, eig. er steht bei 
mir: paS mande öela. Russ. te perejacSs aufhören: russ. perestatB. perejacöm aus -jacjorn, 
'jaciTom. Skand. aca, asa sein. Ital. acel i mol sta il vino. delö aus aöilö. ciöm aus 
aöiTom. diöm esterdi ich ward eingekerkert, ac devlSsa. Bask. acha: bocali acha ich bin 
hungrig asc. 156, der, wohl mit Recht, auch mek achin ich habe, tuk achin du hast hieher 
zieht, ch als aus S, 6 entstanden darstellend. Engl, acy haö. acöva 1 stand, partic. ddlo. 
praet. acdds, aötds. 

Päli aßch to stay, to remain, to settle down, präkr. aßch. hind. aßh. bang, ach 
existieren. Beames 1. 215. stellt bang, äßh mit präkr. a^2h, aind. akS, erscheinen, zu- 
sammen, worüber zu bemerken, dass kS, ks nicht in ß überzugehen pflegt und dass das 
Petersburger Wörterbuch aks in der angeführten Bedeutung nicht kennt. Childers 9. 
vergleicht päli a28h mit aind. äs, was ebenso wenig einleuchtet. Pott 2. 49. 50. Zeitschr. 
der d. morgenl. Gesellschaft 7. 394. 

ada. 

Ungr. add pron. dieser ung. ada lue (lil) dieser Brief, ada por diese Feder br. add 
dieses ml. 152. adaleskero, adalakero, adalengero diesem, dieser, diesen gehörig ung. adaj adv, 
hier ung. karp. ddaj ml. 155. 157. 164. dort 188. adja adv. hier ung. adöde adv. hieher 
born. adöde rxA. 184. ddtarvon da ml. 204. praep. diesseits born. angladä adv. vor dem born. 
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1 18. d. i. angV adä. acladij heute ung. Bumun. adesso solcher : adesse ida solche Kleider zomb. 
Böhm, andr' ada coripen in dieser Armuth. adaj adv. hier 54. 60. 70. adaj tK edaj her 
und hin 64. adarde hier, adathar hier durch, adadives heute, adadivesuno adj. heutig. 
adalinaj heuer, eig. ada linaj diesen Sommer. Poln. adava dieser, adaj hier, adziak so 
na. 166. Russ. ada, adavd dieser bö. 18. 261. Skand. daava, dova dieser, däi da. 
Ital. adavd, davä dieser, dadev^s heute asc. 145. Engl, adilva, ^düva jener, adöj, 'doj dort. 
adia (ajßw) so. Span, andoha dieser, dokamble wo immer (kamdma wollen). 

Vergl. avg. da dieser tr. 144. Pott 1. 256. 269. 271. ada ist eig. ein adv., etwa 
hier, an das in den casus obliqui das pron. *Zo, aind. ta, gefügt wird. Vergl. akd^ avakd. 

agor. 

Griech. agör Spitze pointe 647. agor6 adv. am Rande, an den Rand, sa agor agör 
dza gehe ganz an den Rand, av agor^ komme an den Rand. agor6 i i devrjäl beim Meere. 
agoräl dza gehe am Rande. Rumun. agor Ende, Ecke buk. Ende zomb. Ungr. a^or 
Anfang ung. jdgor Ende karp. dgor zugespitzt sirm. Böhm, agor Ende. Vergl. span. 
egresiton, gresiton, segriton adj. der letzte, gresite m. Ende. Asiat, vegitr vorwärts pa. 

Vergl. aind. agra und zig. anglS Pott 2. 45. 

achal. 

Griech. achdTovava, aghdTovava^ aghdTa kerdva vb. verstehen, ta aghdUlo tar o dakdr et 
le roi comprit. gerund, aghalindös. Ungr. haTov: hajovel ung. für haTovel. Böhm, cha- 
lavav. Deutsch vergl. hejväva, praet. heibdum. Skand. heja. 

Pott 2. 168. 

aka. 

Griech. akd m. akjd, akhjd f. aklS pl. pron. dieser, akavd dieser, akavkd m. akavkhjd f. 
akavkU^ akakU pl. dieser, aketöv m. akatdj f. dieser 71. akatjd (akd atjd) hier. aJcatS okotß 
par ci par \k 594. 600. akatjaHng hier durch, hier, akatdr von hier, akari, akarin, aka- 
ring hier, akaring okoring hie und da 600. akdj, kaj jetzt nom. Rumun. akavd dieser, 
er serb. kodS dieser gal. I. aka jetzt buk. Ungr. akaj hier ung. dkaj dort ml. 160. 
dorthin 160. irgendwo 161. ko raj dieser Herr mündl. akava dieser, akaring, akarink serb. 
ovamo sirm. Böhm, akada desgleichen 80. Deutsch akaj^ aki, agaj hier, aköva dieser 
lieb, akater allhier beitr. 6. Skand. kej hier, her. Ital. akdva, akvd^ kavd^ kva^ kitd pl. 
akuld, kuld dieser, aka hier asc. 134. 136. 139. 145. 146. 148. Bask. akaäabo Erbe, aka- 
Saja Erbinn baud. 14. deutet asc. 156. als aka cavo, aka cai hie filius, haec filia. Engl. 
aköva, 'köva dieser, ak^j^ 'kej hier, kdva kej this here. kav^ odöj that there. kövva dfvvus 
heute. Span, akoj, akaTö. akatan hieher. 

Pott 1. 256. 257. aka ist ein adv., etwa hier. Vergl. add^ avakd. 

akana. 

Griech. akand^ okand^ akanghd adv. jetzt, dkanarüa. sogleich. Rumim. akana, akan^ 
dkandk vaill. • akana buk. akandä sogleich buk. Ungr. akanik ung. akanik, akanak bom. 
dkänek ml. 153. 157. 165. heute 156. 186. akanak karp. akana sirm. Böhm, akana. 

21* 
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Poln. akana na. 166* Ital. kand^ kandn asc. 135. Engl, känna^ könna, kouy kondwj 
kendw. Span, akana, aokana, okana. 

Aind. kSana Augenblick, päli präkr. khana. Vergl. nhd. weil mit nhd. Weile, ahd. 
hwila. Man beachte jedoch auch das pron. aka. 

akhar. 

Griech. akardva^ akerdva, akjardva, acardva vb. seufzen. Rumun. akhar vb. partic. 
akhardöy akardö buk. akar Lärm, akarao schreien, rufen vaill. 75. Ungr. akjarel ung. praet. 
sg. III. dkhjarda ml. 188. pl. III. dkjarde 170. akardas karp. akhjaravava rufen lassen: 
praet. pl. III. dkhjärade 178. akharau rufen sirm. Böhm, akhärav seufzen. Deutsch 
karäva rufen, nennen. Span, akarar vb. 



akhor. 

Griech. akör, akhör m., pl. -ör, Nuss corylus avellana. akorfuj akhoi^tn f. Nussbaum. 

ßumun. akhor zomb. akori vaill. Ungr. akir, akhör ung. Böhm, akhor m. pl. -a. 

akhoröro m. deminut. : die Aspiration ist unorganisch. Deutsch kör Haselnuss. Vergl. 

lakora Nuss, Haselnuss. Ital. vakör asc. 135. Span, ak&res pl. Asiat, kör wälsche 

Nuss syr. 

Aind. aköta Betelnuss Pott 2. 46. 

amal. 

Griech. amdl, mal m., pl. mal^ Gesellschafter. malip6 m. Gesellschaft, malalö adj. 
begleitet, himaleskoro adj. unbegleitet. Rumun. amdl m., pl. amdl^ Gespiele buk. Böhm. 
mal m. mäli f. Deutsch mal. Engl, mdlyaw pl. Span. mal. 

Avg. mal tr. 61. Vergl. osset. ämbal. 

amaro. 

Griech. amarö pron. unser. Rumun. amaro buk. zomb. amarö, amdro serb. Ungr. 
amdro ung. dmäro ml. 176. 178. 183. amdro sirm. karp. Böhm. amro. Poln. amaro 
na. 160. Span, amarö. 

Hind. hamärä aus ham wir. bang, ämära aus ämi. or. amhara aus amlie usw. amarö 
ist wohl aus amen durch das Suffix ro gebildet. Beames 2. 302. 312. Vergl. zig. ttimarö. 

ambrol. 

Griech. ambröl, pl. ambruld^ Birne 624. amhroUngoro adj.; m. Birnen verkauf er. am- 
hrolin f. Birnbaum. amhroKn ruk 624. Vergl. amrüJt 119. Rumun. ambnU. ambruKn f. 
buk. ambro vaill. Ungr. dmbrol Birne, ambrolin Birnbaum sirm. ambro Birne, Apfel 
karp. Böhm, ambrol f. ambrolöri f. deminut. Deutsch bröl. Poln. brohlo (bröJo) 
na. 156. aus grellm. 290. Asiat, armö, harmö, hennö pa. 

Pers. amrüd; daraus türk. emrüd, volkstümlich armüd. Vergl. kurd. meröe zaz. 

Lerch 211. 

amen. 

Griech. amSn, ^men pron. wir. am^ja auch wir aus amSn ja. Rumun. arnSn, 'men, 
amiuy am6. dat. am^nde, aminde; am^ngö. instr. aminca buk. ame vaill. am6 bessar. serb. 
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üngr. amen ung. dmen, am€n sirm. Böhm. amen. Poln. men. Ital. lam€ asc. 135. 
Engl, men* Span, amange. Asiat, emi wir. amikij emiki unser pa. amin syr. 

Aind. asmän. päli amhe. hind. ham. gudZ. ame. mar. ämhi. or. amhe. bang, ämi 
Beames 2. 302. kurd. em Lerch 85. Das auslautende n von amSn gehört dem acc. an. 
Vergl. zig. tumSv. 

amuni. 

Griech. amuni {. Ambos: asiat. loh. Ungr. am/yfii, mafii f. ung. dmoM ml. 156. 
amafiis m. karp. Böhm, amoüis. Span, amiüi. 
' Ngriech. a|Jt6vt, dx|Jt6v:v Pott 2. 57. 

an. 

Griech. andva vb., partic. aiidö^ bringen, führen, praet. sg. II. anddn 612. pl. III. 
andS 614. andd kerdds il fit conduire 608. andardva^ andardva bringen lassen. ßumun. 
an vb. : andü^ an6. praet. andöm. angnr, tingnr, zngar, angar neben anksr, znkzr^ znkar^ artkar 
vb. praes. angdrö, sngardü usw. praet. angardöm buk. : angsr aus anger ist eine Verbindung 
von an und ker: kerdva: vergl. zig. iker. anao vaill. 94. an 66. Ungr. anel vb. bringen, 
tragen ung, praet. andern born. 111. dneha du wirst bringen ml. 152. impt. an 183. 
impf, anesäki, dnelahi^ dnenahi 156. 173. 187. praet. aneda 158. 187. an sirm. an ta impt. 
karp. Böhm. anav. praet. andas pu. : anandiTe wrat. 9. 7. kömmt sonst nicht vor. 
Deutsch anäva lieb. Poln. andzija filv anda: kurores andzija grasny 'pvJlxim. ^e^erit (tulit) 
equa na. 161. Engl, andöva ich bringe. and6ssa du bringst, partic. dnlo. praet. sg. III. 
andds, andadds. annered er brachte leb. 175. Asiat. anSmi^ enSmi ich bringe, impt. ne 
pa. 390. 

Aind. ä-ni: änajämi herbeigeleiten, -führen, -bringen, -tragen, päli äneti er bringt, 
sindh. änanu. praet. ändö tr. 273. kurd. ana ich bringe zaz. ani er brachte Lerch 82. 191. 
änln, enän, enändin bringen Pott 2. 53. 

andre. 

Griech. andrS 86d. andS nom. an^ adv. darin, hinein 596. 624. 608. praep. in: e pur- 
tdkoro andS o temSli kirdilas en dedans il devint fondement du pont 622. and^ o kazds in 
der Provinz 624. andrS po lil dans son livre 598. o jek mdsek andrS dans un mois 594. 
Als praep. erscheint and^ bei den türk. Zig. meist mit ke^ te verbunden : andrS k' o gav 
in das Dorf 628. andS ä' o voi in dem Walde 616. and^ k' i derdv auf dem Meere 628. 
andS k' i katüna in dem Zelte 620. andri f o fem in der Welt 594. andrS f o sardj in 
den Palast 598. Nachgesetzt: duj ma^ekSnde andrS in zwei Monaten 626. ke und te ver- 
bunden: andS V i veSiste in de» Wald 624. mit katdr te: katdr f o vuddr andrS mon te 
didna dhs quils entreront par la porte 610. andrdl von innen heraus de dedans Saco^v 
mit katdr ke: andrdl katdr Ä' o dudilm de dedans la gourde 616. anddl V o pdj aus dem 
Wasser 622. andrdl akata f i polin ^Tzh |iioa aizh n^v icökv mem. 228. andralunö darinnen 
befindlich. ßumun. andri^ andri, dndrs] andd^ dnda, dndti, and, an^ sn: dnda trin des 
in drei Tagen, an u pdtu im Bette, zn krig auf der Seite, wohl aus nn k^ e rig^ buk. 
andr^ o ker dans la maison vaill. 95. andr' o foro en ville, dans le bourg 63. 95. andr^ 
ol Uli dans les cartes 59. d' o caon dans le chaudron 80. ^ndo (ynd^ o, d. i. anrf o) bessar. 
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aruJrdL andrd: andrd t/iti aus dir. Ungr. andre, aride darinnen^ hlDein ; in karp. andr 
o pani in das Wa8^er. drule adv. ml. 152. 153. dnde tfUKlom ich tat hinein 154. dnde gf'To 
er gieng hinein 150, dn^h davon 163. praep. and fjdd kdsteli in jenes Schloss 183. dnde 
(richtig and' ^j ißinca in den Keller 176. arvd e (richtig o) kher in das Zimmer 193. 
dn/le po l/reköro in ihren /^suum) Busen 160. neben and o po hrek 161. Mit te: dnd^ mdnde 
in mich 154. dnde ivte in dich 153. dnd^ e hare foreste in die grosse Stadt 155. dnd e 
(richtig dnde) jikhe bare phicete in einen grossen Keller 187. Unrichtig: dwlo gfTo j^khe 
forente er gieng hinein in eine grosse Stadt 159. an in ung. an/Ir^ darinnen, and o 6eT 
in das Uaus sirm. andral aufi born. 118. sirm. karp. andal ung. klaus. ajidar ung. dndar e bare 
cf'MMe äri grJo er gieng aus dem grossen Walde heraus ml. 158. dndar i phn aus 
iUtr P>de 159. Böhm, andre adv.: an/Ire pele sie fielen ein 68. praep. andr odova 
während dem 72. 74. andre tro kan in dein Ohr 65. andr o moriben (für mariben) in 
der Schlacht 54. andre (richtig andr e) jakh im Auge 31. Unrichtig: andro Jekh kher in 
ein Haus 56; ebenso andro i khangeri in die Kirche 17. und andra e kher in dem 
Hause 13. Mit ke, te: andre leske in ihm (dem Haus) 56. andre leste 73. andre tute 11. 
andral o vast aus der Hand, andral o jakha, o rauj aus den Augen, aus dem Munde. 
Deutsch an i iziaa in der Stube, ätrin darinnen, tre hinein, dran heraus lieb, andririck 
Seite, eig. auf der Seite: andr' i rik beitr. 29. dre 18. nanisidre ledig 20, richtig: nani 
ci dre es ist nicht darinnen 20. Russ. andro, dro: dre (dr' e) lavka in die Bude. Skand. 
arulri innen. Ital. didsa tuk andr' 6 ker te ne vai nella casa asc. 146. andrdl da entro 53. 
Engl. adrS, 'dre*^ adrdl, ^dral. Span. andr(, enrS, enr^n, an^ on. 

Aind. antare darinnen, hinein, päli antare. sindh. andare innen, andara, andaro von 
innen von andaru das Innere tr. 388. 405. andrdl ist aind. antarät aus dem Innern heraus. 
ViAt 1. 299; 2. 56. 

angali. 

Griech. angdli f. Armvoll, Umarmung 598. m angaUnde in meine Arme 600. ßumun. 
angaU buk. angali Schooss zomb. angdli Arm mezz. Ungr. angali ung. karp. angaTöri 
deniinut. 

Ngriech. 6.y%dkr^, dyTcaAtd. 

angar. 

Griech. angdr m., pl. angdr, Kohle, angariskoro adj. ; m. Köhler. Rumun. angdr 
buk. gerb, angarunkero Köhler vaill., richtig: angarengero. Ungr. dngara pl. ml. 156. 
nngar6re pl. deminut. karp. Böhm, angar m. pL angara. angaröro m. deminut. anga- 
rengero m. angarengeri f. Köhler, Köhlerinn. angarüno adj. Deutsch angar. angarengero. 
Russ. vangdr. Ital. Ä 'ngar pl. asc. 138. Engl, dngar, vöngar, wöngar. Span, hangar, 
langar m. hangarerö. 

Aind. pali angära. präkr. ingilla. bind, angärä. gudX. angärö, ingärö. sindh. angäru 
Beames 1. 129. 

angle. 

Griech. angU adv. vorne; praep. vor. angled4r comparat. po anglS mehr vorne 
mem. 184. anglutnö, angledunöf anglunö adj. angldl adv. von vorne; praep. vor. angldl 
devlSstef f o devÜ vor Gott mem. 184. angldl f i rakU au devant de la fiUe 598. angldl 
ta paldl von vorne und von hinten, angldl ddva antworten, anglalutnö, anglalunö adj. 
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Rumun. angli, angli. maj angli mehr vorne, g^[ds angli er gieng voraus, anglunö adj. 
buk. anglinder par devant vaill. anglinö erster serb. angldl adv. vorne; praep. vor. angld 
(für angldl) tuminde vor euch, angld mdndi vor mir buk. Ungr. angle: angV o kher vor 
dem Hause, angle jekh khurkheste vor einer Woche born. 96. 98. angladä, anglodä vor 
dem born. 118. für angV adä, angV odä. angV o m&ribe vor dem Tode ml. 162. angle tro 
rom vor deinem Manne coram 171. Mit Verben als.Praefix 174. 175. 181. 182. 187. an- 
glunö adj. der erste born. 121. klaus. anglal ung. dnglal hervor ml. 161. angldl Yorsm^ früher. 
aThgluno erster karp. anglal, angld sirm. Böhm, anglal, angal: angal o dives vor dem 
Tage, angal mande, angal tute, angal leste, angal lende vor mir, vor dir, vor ihm, vor 
ihnen. Deutsch 'glan vorne; vor. glanduno adj. Ital. angldl amand in faccia a me 
asc. 141. Engl, aglal, agal; ^glal, ^gal vor. Span, anglal, angeTa, gres vor. angely adj. 
Aind. agre vom, voran, vor, in Gegenwart: anglal ist aind. *agrät. hind. ägal, agil, 
äge. sindh. äge vor. agünö der vorhergehe^e von agu Vorderteil tr. 73. 388. 405. 



angust. 

Griech. angüit, angäst f., pl. -jd, Finger. ßumun. guzdo Zeigefinger, guzgo Finger 
vaill. anguä^ pl. -std^ zu. angu^d mezz. Ungr. anguSto m. ung. karp. anguSt f. born. 87. 
anguSta wohl pl. ungh. Böhm, angusto m. anguMöro m. deminut. hianguStengero adj. 
fingerlos. Deutsch gushdo beitr. 12. güsto. Poln. janguSkhf na. 161. angvMo gal. II. 
Skand. gustro. Ital. anguSto^ pl. ünguSkid^ asc. 135. Engl, vöngusti^ vöngvM, vöngus. 
Span, angusti, langusti pulgar, dedo gordo. Asiat, angvl, anghiül pa. dngul, angld syr. 

Aind. angustha Daumen, angula, aiiguli. päli anguttha. sindh. änüthö Daumen, änure 
f. Finger tr. 12. hind. angust entlehnt, angli, ungli. pers. angust. kurd. engist, ingiSt 
Lerch 192. Pott 2. 55. 

anguätri. 

Griech. angustri^ angrusti, angrüSt f. Hing. ßumun. avigrusti^ dngrusti buk. angintsti 
zomb. angostri, angrastin vaill. 81. 95. gustri Handfessel 107. Ungr. angrusti f. born. 
87. dngrusti ml. 151. 160. 168. 170. 175. 185. angrustengero m. Ringmacher, Goldarbeiter 
ung. angrusiin Bing sirm. Böhm, angrusti f. angrustöri f. deminut. Deutsch angusterin, 
gusterin lieb, gostring waldh. 118. gusdemn beitr. 26. Poln. angustry na. 162. Buss. 
jangrust^, angruzd^. Skand. gustri, gustring. Ital. anguStri, angvMrori. Span, anguströ. 
Asiat, angüiteri pa. 

Pers. anguStar. sindh. änüthi Daumenring tr. 12. hind. anguStari, anguStäna 
entlehnt, kurd. engistere zaz.. Lerch 192. Pott 2. 56. 



am. 



Griech. an{, eni^ an^ in adv. wie : in dikdva wie ich sehe : gleichbedeutend mit sar. 
Bumun. ant ja zu. Äuss. ai böhtl. 18. Skand. ehe. Asiat, ari ja «yr. Pott. Vergl. 
Bugge 153. asc. 26. Pott 1. 318. 
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aröiöi. 

Griech. arciöi, arkici, artidi Zinn. ßumun. arcic m. Blei buk. arcicf serb. oröidi 
zu. ars{c bessar. ardzic Zinn bessar. !!• üngr. arcic m. Blei, arciöano bleiern ung. 
Böhm, arcic m. 

Armen. ar2i2. pers. arziz Blei, Zinn, davon hind. arziz Zinn. Vergl. osset. archüj, 
archij Kupfer Pott 2. 58. 

arman. 

Griech. armdn f., arma^fid pl., ein Fluch, armdn ddvaj armaüä ddva fluchen. Itumun. 
das les armaj6 er verfluchte ihn buk. Ungr. arma'fd f. ung. ärniandino verflucht ml. 169. 
me da ma romaja ich beschwöre sirm., eig. ich verfluche mich serb. ja se zaklinjem. 

Aind. arman Name verschiedener Augenkrankheiten: vergl. zig, o dev6l te korö kerÜ 
man! möge mich Gott blind machen! ngr. va xü<pXcodigc türk. kior ol. ma de man armdn 
fluche mir nicht, pa. mem. 175. asc. 62. Pott 1. 200. 407 5 2. 58. Mordtmann 70 stellt 
das Wort mit ahriman zusammen. 

armi. 

Ungr. armi, armin Sauerkraut, Kohl ung. ar^n born. 87. 90. jarmin karp. Böhm. 
armin f. pl. armina. armiüöri f. deminut. armi'Aakero adj. Russ. jarmi Kohl.] 

Ngriech. dp|JLid, Xa/avapjJitd. aruss. kvasena, rekomya ar'mea i kombasta ustav.-spas. 
Pott 2. 58. 

as. 

Griech. a^dva vb., partic. asanö, lachen, asavdva vb. lachen machen, betrügen, a^d- 
'hovava vb., partic. a^dnilo^ lachen, asai, asindös, asaindös genmd. asäibS m. Gelächter. 
Rumun. asdlj asdla er lacht, asdn sie lachen, asdlas er lachte, asdnas sie lachten, asajöü 
er hat gelacht aus asa^^ü buk. asdü vb. bessar. assaup^ assap zu. reflexiv nach dem slav. 
smijati s§. Ungr. asavel neben alasel vb. dsav vb. ich lache ml. 163. asavipe m. Ge- 
lächter ung. asdu ich lache, hasdlo lustig sirm. Böhm, a^av man vb. 35. reflexiv ; ohne 
man 13. 15. praet. asandlTom 18. asärav vb. lachen machen, asaviben m. Deutsch säva 
lieb, sahen lachen fried. Poln. sabe, hussnabe Gelächter, hussnabava vb. lachen na. 164. 
Russ. te sas pe reflexiv. sabS Gelächter. Skand. sa. Engl, savy sal, sdrler vb. sdvaben^ 
sdvapen subst. Span, asaselar se vb. to rejoice, to laugh. Vergl. asiat. khastiri, khesti 
lachen, hazri er lachte pa. 465. 

Aind. päli has. hind. hansnä. Pott 1. 466; 2. 61. kiu-d. has, khas pleasure. 



asan. 



Rumun. asdn f. Schleifstein. Vergl. griech. a^dn Rad, wobei asc. 8. an ein ,iranisch 
verflachtes^ aind. akSa denkt. 

Armen, iesan. aind. öäna, ääna, 6äni. päli säna. Zig. s für aind. S spricht für die 
Entlehnung aus dem Armen. 
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asjav. 



Griech, asjdv, vasjdv m. Mühle 185. vasjavSskoro m. Müller. Rumun. asdü m. pl. 
asavd. o bar le dsav^sko Mühlstein buk. dsa vaill. asdv. asaväri m. Müller, nach molndri 
durch ari gebildet zomb. Ungr. dsav sirm. Span, dsjd Mühle, esjanö, e^anerö Müller. 

EUnd. äsijä Mühle, kurd. aS Lerch 82. äs rh. ber aSa Mühlstein, äsi Orient. 



ESO. 

Griech. asavkö m. asavki, asaki, asavkhjd, asakjd f. asavkS pl. pron. ein solcher. Ungr. 
dso pron. ein solcher ml. 167. 168. me dsi c6ri som ich bin so arm 167, eig. ich bin 
eine solche Arme: ebenso 169. 178. 185. vergl. slav. taka krasna. Vergl. Gramm. 4. 16. 
dsar wie 204. asavo pron. ein solcher wie jener, asevo ein solcher wie dieser ung. dsavo 
ein solcher ml. 155. 166. 170. dsavi Mkär dngrusti ein so schöner Ring 168. dsavo sästo 
hi er ist so gesund 187: dvavo 183. 10. fehlerhaft für dsavo. 

Aso, asavo ist mit aind. asau. päli asu, asuka zusammenzustellen. 



astar. 

Griech. astardva vb., partic. astardö, ergreifen, fangen, anfangen, halten, astardi f. 
Stab, eig. was man hält; 6chelle de la mer. rtstaribS m. Ergreifen, a^ardd kerdva vb. 
ergreifen, lassen, befestigen, astdrdovava vb. ergriffen werden. Vergl. astardva vb. schleifen. 
astdrdovava vb. pass. ßumun. astar vb., partic. astardö, ergreifen, anfangen buk. a^tar 
vb., partic. astardö, ergreifen, anspannen zomb. astarao, starao vb. einkerkern vaill. 87. 
128. anfangen 64. astarao anzünden 51. 76. 96. astardu Insel, eig. das Stehende, bessar. 
Ungr. astaral, estSrel vb. ergreifen, halten img. ma dstar ml. 173. te dstären 173. dstfirda 
153. ma^ana^arav (d. i. maöen astarav) vb. fischen bom. 106. astar vb. te astarao er- 
greifen, a^tar impt. sirm. Böhm, stardo m. stardi f. Arrestant, Arrestantinn. starihen m. 
Arrest. Deutsch staräva vb., partic. stardo, verhaften, staripenn Gefängniss lieb. Skand. 
starda vb. hintergehen, eig. fangen. Ital. eätardö eingekerkert. oMerdd l sie verhafteten 
ihn asc. 132. 134. Starbt Gefängniss 136. Bask. ostariben Kerker baud. 37. Engl, std- 
ribeuj stSripen, stirirmis, stdrdo, ^to^ri Kerker. stSrom^ngrOf stSromSsti (aus steromeskri) Gefangener. 
Span, estardar, estardelar vb. einkerkern, estardö adj. estaribel, estaripel m. Kerker. 

Astar scheint mit der W. sthä stehen zusammenzuhängen : vergl. asar lachen machen 
mit OS lachen Pott 2. 246. 

asti. 

Asiat, asti es gibt : ma^i asti ? gibt es Fleisch ? In Europa meist mit der Negati na : 
ndstif ndstik in der Bedeutung ,unmöglich': ndsti nakavdv ich kann nicht schlucken, nd- 
stik a^tards la wir können sie nicht fangen 387. ndsf arakTds er konnte nicht finden 598. 
ndstik f arakTS sie konnten nicht finden 618. ndndsti £ atds wir können nicht bleiben 
387. ndnastik sovdva ich kann nicht schlafen 165. ndnastik pendöm ich habe nicht sagen 
können 614. Rumun. n' oMik ünau les ich kann ihn nicht tödten. n' astfk huliät&ni ich 
konnte nicht hinuntersteigen neben n aMiü ich bin schwach, krank. aMÜ te av6l es kann sein. 
71* aädas er konnte nicht. aStisaraü ich kann. Sti Macht vaill. 128. aStisaro vb. können 96. 

DcnbehriftoB der phU.-hitt. Gl. XXYI. Bd. 22 
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aJtisailo möglich 96. naiti dikhau ich kann nicht sehen mezz. Ungr. nastik es kann 
nicht geschehen ung. born. 119. nästik magy. nem lehet bom. 106. näStik te dzav neben näStik 
diav ich kann nicht gehen ml. 165. näStik dias du kannst nicht gehen 175. naStik üstav 
ich kann nicht aufstehen 196. ndMik haja er konnte nicht essen 162. ndStik gtjom ich 
konnte nicht gehen 161. nastik dikhau ich kann nicht sehen sirm. Böhm. naSti tuke te 
cikaTärav o päüi ich kann dir nicht das Wasser trüben 52. noMi '^kaj te dial er kann 
nirgendshin gehen 64. Deutsch nasti nicht können : man beachte sasti, hasti können. 
Russ. naSty unmöglich 21. Ital. asti revSs du kömmst nothwendig wieder asc. 145. 
Vergl. 149 : ähnlich slav. moram ich muss und morem ich kann possum. Span. a^t{s 
adv. möglicherweise, astisavy asüsarar vb. können. oMisarö adj. mächtig, ostisaripen m. 
Macht, nasti unmöglich : nastis no se puede. 

Asc. 147. bringt gegen Pott 1. 372. asti mit dem Verbum as in Verbindung. Aind. 
asti, nästi. Vergl. päli. präkr. atthi, in den Inschr. nästi, nasti neben natthi, nathi. 
mar. ähe. sindh. atha Muir IL 12. 31. 102. 121. tr. XLIV. Hinsichtlich des auslauten- 
den k vergl. avri^ avrik; chandi,' chandfk; kuni, kunik usw. 



asva. 

Griech. dspa^ dsva, dsfa pl. Thränen. Vergl. das mit der Bedeutung ,Augenstern' 
angeführte dsfo m. Rumun. asfd, dsfa Thräne. pl. instr. asvinca buk. asfa larmes vaill. 
%. Ungr. asva, avsa, avsta f. Thräne ung. e jasva, jdsvin sirm. asva Ödenb. Böhm. 
avs f. pl. -a. avsärav vb. thränen. Deutsch Sva, Poln. ansva na. 158. Kuss. ja^vd. 

Alle neuind. Sprachen verwenden zur Bezeichnung des Begriffes ,Thräne' aind. a6ru : 
hind. mar. äsü. gudX. äd2u. sindh. hadXa Beames 1. 357 : aus a6ru ergäbe sich (nach 6va- 
6rü, richtig svaärü, zig. sasüj) eine zig. Form aSuj Pott 2. 52. 

atja. 

Griech. atjd, atS adv. hier, dort 614. atakSs hier durch, atdr, atjdtar von hier, nas 
atdr pars d'ici 616. atjdl von hier nom. für atjdtar der s6d. Rumun. a;tM hier buk. 
Ungr. ddtar für dtar von hier ml. 204. 8. Vergl. dti so viel ml. 160. 175. 185. dti 
151. 190. Span. atosS hier. 

av. 

Griech. avdva vb., partic. avilö, al6, kommen, a/iva, adv aus avdva, avdv 604. 606. 
miSt' avildn willkommen 626. av^l il porte 596. Rumun. av vb. kommen, werden, sein. 
avdüj av6. praet. sg. I. avilöm. plsqpft. sg. I. aviTömas. avao, avo vaill. 96. audu mezz. 
Ungr. avel vb. ung., partic. ah: praet. sg. I. äTom born. 85. ävav, ävel ml. 183. 184. najel 
aus na alel, aTal non venisti 161. 2. naTal 165. 16. alo venit 167. 1. neben äTo 159. 6; 
160. 10; 178. 13. äli f. 186. 17. neben aU 159. 14. äle venerunt 161. 6; 188. 7; 188. 
18; 192. 5; 201. 12. neben äTe 178. 16. dvTa er kam 153. 5. ävlahi sie wollten kommen 
impf. 186. 9. neben dvTahi er kam 155. 2; er war gekommen 159. 4: äTo, äTi, äTe sind 
unorganisch; für dvTa sollte wohl äTa stehen; für ävlahi erwartet man ävnahi, ävenahi 
veniebant; statt avTahi ist ävlahi zu setzen, avlo karp. Böhm, avav vb., partic. avlo, 
kommen, auch gehen, jav komme impt. 55. 70. javas lasst uns gehen 74. avlas aus avelas 
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er gieng 79. praet. avTas 55. 56. 59. 60. 64. 76. 79. avle 52. 65. 68. peskrestar avel er 
kommt um das seinige 75: av liat häufig die Bedeutung sein: te avel zu sein 79. avel 
byvä 67. Saj avel es kann sein 74. mange avela ich habe 75, d. i. mihi est. Ebenso 18. 
57. 59. 60. 64. 66. 69. 74. Deutsch aväva, väva vb. lieb, wia^ er kam beitr. 6. liuss. 
te av6s. praet. avjöm» avSla genug : vergl. klruss. bude genug, te ovSs gehen. Skand. ava 
komme impt. Ital. avav. praet. avejöm. avedzjöm asc. 146. 152 aus avilom. Engl. aVy 
avü, aw6l, 'wel, 'vel; viöm ich kam. vidn. vids. Span. abiTar, abüelar vb. kommen, ahela 
la pani es regnet br. 87 : vergl. deutsch vela giv es schneit lieb. Asiat, ävami ich komme 
syr. Pott, eiroorriy eiroor ich kam, du kamst syr. airom je suis venu pa. 252. 254. 6a, 
pa 119^. heiri il est venu 254. 

Aind. äp erreichen, mit Praefixen: kommen, hind. ä-nä kommen, sindh. ävate d2a- 
vate income expense, eig. coming going, äjö partic. äu impt. tr. 49. 150. 261. käf. ei 
am ich komme Pott 2. 52. Die Stämme avdva venire und twdva fieri, welche die griech. 
Zigeuner auseinander halten, pa. 80, werden von allen andern Zigeunern vermengt. 

avaka. 

Griech. avakd^ avkd m. avakhjd f. avaklS pl. pron. dieser, avakhjdkoro dieser gehörig. 
avekd adv. so. avekd f alekd so so 152. avatjdy avdtjaring hier, avatdr von hier, avakd 
Hl, avekd lil, avkd lil dieser Brief 596, avkd 598. 602. avkhjd rait diese Nacht 602. avkl4 
(avakU) divSsende in diesen Tagen 608. avklSs (avakUs) raklSs sg. acc. 604. avakhä, akhd 
mem. 220. avaklia, akld resa diese Weinberge ibid. üngr. avka adv. so ung. auka 
born. 120. auka, avka karp. aüka ml. 153. 156. 165. 189. Böhm, avoka adv. so. Span. 
aoter^ aotal dort. Vergl. griech. avdivis^ avdUs, apdivSs adv. heute. avdivesSske khaSöj die 
Nahrung für heute, avdivesistar adv. von heute. Kumun. ajes (d. i. wohl ades) vaill. 77. 
avdive zu. ades zomb. ades buk. mezz. avdive serb. Ungr. adjes sirm. aus avdives. adis 
ödenb. Span, acibes aus avdives. Asiat, adß, edjS pa. 231. 

AdjS ist aind. adja. päli, präkr. agga. hind. mar. gudX. aga. sindh. agu Beames 1. 
327. tr. XXXVI. Die mit av anlautenden pron. hängen mit aind. amu, päli amu, amuka 
zusammen: Vergleichung mit dem abaktr. ava ist abzuweisen. 



avgm. 

Griech. avgin m. Honig, avginingoro m. Honigverkäufer. ßumun. ahgin, ahdin f. sg. 
instr. abgindsa buk. avgin, avdÜn serb. Ungr. advin m. ung. ahdzin sirm. adin ödenb. 
Böhm, avdin, ävdin f. 69. 76. Deutsch gvnn (gwien) beitr. 17. .ffwin f. gwinäkro lieb, 
ßuss. jagvin. Bask. angni. Span, agui^ anguin f. qvAn m. quinoso adj. Asiat, hüngevin pa. 

Pers. angubin. kurd. hingiv; ehgimj6 Lerch 192. hingawin rh. en^ivin Garzoni 
Pott 2. 54. asc. 59. 

avgo. 

Griech. avgö, avgös, avkös adj. erster, adv. vorher, avgutnö adj. früherer. Ung. vergl. 
nägom adv. erstens born. 105. dza augöder geh voraus karp. Böhm, avgoder adv. vordem, 
neulich 33. 35. agoder 63. Deutsch vago adj. erster. Skand. vago erster Pott 2. 45. 77. 
asc. 20. 

22» 
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avri. 

Griech. avri, avrik adv. draussen, hinaus, ka nikliona avri dös qu'ils sortirent 610. 
avrik' okher6 en dehors de la maison 618. avri prdgmata sonderbare Dinge mem. 207. 
avrjdl adj. von aussen 622. avruinö adv. fremder. Eumun. avri vaill. 96. buk. hi col 
avri der Mond ist heraus, er scheint serb. avrjdl von aussen, draussen buk. ävri. avri 
kathar apage hinc zomb. avri bessar. II. Ungr. ari ung. äri born. 118. ari ml. 152. 
153. 155: nach Art eines Praefixes: äri sdstärav ich heile aus 155. äri Mrda 159. äri 
pe citta er schlich sich hinaus 160. äri äle 161. äri dzav ich gehe hinaus 186. 15. avri, 
avrijal von aussen sirm. avri, avral karp. Böhm. avri. avri avel 69. avri forostar hinaus 
aus der Stadt 70. Deutsch avri, vri, vrin Keb. vry beitr. 10. Russ. avri, Skand. 
avri. Ital. avri de ker aus dem Hause asc. 146. Engl. avri. avri-rig outside, crust. 
Span, abri; simaee abri senal exterior. abertimS adj. fremd. Asiat, bakdra^ behdra pa. 

Aind. vahis. päli bahire. präkr. vähila, vähira. hind. bähir. sindh. bähare aussen 
von bäharu tr. 388. 406. avg. bahar Aussenseite 279. Pott 1. 301 ; 2. 82. 



azonii 

Griech. az6m numer. mehrere, so viele, wie viele: az6m berS mehrere Jahre, m' an 
(d. i. ma an) dzin az6m Subarj&n bringe nicht so viele Soldaten. az6m manüS geli tar? 
wie viele Personen sind gekommen? ki 'zom divSs9 in wie viel Tagen? 626. 

bagav. 

Ungr. baga impt. singe aus Ung. 396. Huss. te bagds vb. singen, praet. bagadöm, 
bagaddm. bagabndskiro m. Sänger. Vergl. span. bagandi Glocke. 



bacht. 

Griech. bacht f. Zufall, Schicksal, Glück, bachtori f. deminut. bachtalö adj. glücklich, 
unglücklich. Vergl. asc. 47. bibachtalö^ bibachtjdkoro adj. elend. ßumun. bacht f. buk. 
Ungr. e bacht Glück karp. bast m. bastdlo, bastdno adj. glücklich ung. bastdle ml. 154. 175. 
bibastalo adj. born. 100. bach. bachtdlo adj. sirm. Böhm, bacht f. pl. -a. bachtalö adj. back- 
tali f. Fledermaus, bibacht f. Unglück, bibachtälo adj. Deutsch bacht beitr. 15. bibacht. 
bibachtelo adj. Poln. bakh na. 155. bokh 166. Buss. bach. bachtalö adj. Skand. bahi. 
penna bahi wahrsagen. Engl, bockt, bok. Span, bachi f. bachiar vb. wahrsagen. 6a- 
chaly Wahrsager, Wahrsagerinn. 

Pers. hind. avg. kurd. bacht. abktr. bakhta. ngriech, (Jtirdxtt. Vergl. sindhi bhägu. 
\V. aind. bhag zutheilen Pott 2. 398. 

baj. 

Griech. baj f., pl. -d, Ärmel. bibajSngoro adj. keine Ärmel habend. Rumun. baj 
vaill. Ungr. baj f. ung. Böhm, baj f., pl. -a. Deutsch bej. Russ. baj. Engl. bej. 

Aind. bähu Arm. päli bähä f. hind. bah. gud2. bähu. avg. bähü tr. 67. abaktr. bäzu. 
armen, bazuk Pott 2. 424. 



Über die Mündarten und die Wanderungen der Zigeuäer Eubopa^s. yu. 173 

bakro. 

Griech. hakrö m. Hammel, hakri f. Schaf. bakrSskoro adj. bakrorö m. deminut. 6a- 
kridö m. Lamm, hakriöanö adj. Rumun. hakro zomb. hakrl Schaf, wohl falsch : Ziege. 6a- 
kriiö Lamm buk. zomb. hakro. hakrini vaill. 96. 98. bakriäjü besear. hakrö. hakri gal. L 
bakri taganr. Ungr. hakro m. Widder, Schaf ung. hakhro. hakhrido. hakhrano ma^ Schaf- 
fleißch sirm. hakhro. hakhri. hakhrdno adj. karp. 6aÄ:rt ödenb. Böhm. 6aÄ;ro m. pl. -e Widder. 
hakröro m. deminut. Lamm, hakin f. Schaf, hakröri f. deminut. Deutsch 6aÄ;o lieb, hakru Schaf 
waldh. 119. wakrOy hakero beitr. 15. 20. 27. Poln. hakro. hakroro. hakry Schaf, hakrono 
mos Lammfleisch na. 152. 156. 161. Russ. hakrö Hammel, Kalb, hakrorö deminut. 
Skand. hakro. Bask. harko, harkua, harkico, harkt baud. 28. 29. 35. Engl, hökro, hö- 
koro Schaf, hökoco Lamm. Span, hraki f. Asiat, hakdra pa. hakra, hackrah syr. 

Hind. bakrä, bakri Ziege, dakh. bakrä Schaf, kurd. berkh Lamm rh. Pott 2. 83. 

bal. 

Griech. 6a/ m. pl. -d Haar, halorö m. deminut. halalö adj. behaart. harS-hal^goro 
adj. langhaarig. hihaUngoro adj. haarlos. Rumun. 6a/ m. Haar, Wolle buk. 6a/ serb. 
zomb. bessar. vaill. mezz. 6a/o vaill. hai gal. I. 6a/a pl, zu Ungr. 6a/ m. ung. 
karp. 6a// born. 87. iute-halengiro blondhaarig karp. Böhm. 6a/ m. halöro m. de- 
minut. hihalengero adj. haarlos. Deutsch 6a//. gringi (wohl grajengo) hall Pferdehaar. 
haleskre hal Borsten beitr. 8. 24. Poln. 6a^ crinis, villus na. 164. 167. 6a// aus 6a^ 
gal. n. Russ. hald pl. Haare. pihaUngiro adj. Skand. 6a/. Ital. U haU Haare 
asc. 138. Bask. 6a//a, 6e7ac Haare. 6a/a Wolle baud. 30. 34. Engl. 6a/, pl. hdlaw. 
hdleno adj. haarig. Asiat, val. agori valos Pferdehaar pa. 

Aind. väla, vära Schweifhaar, päli väla Kopfhaar, Schweifhaar. hind. bäl Pott 
2. 419. 

balamo. 

Griech. halamö m. pl. -4 Grieche, halamorö m, deminut. halamori f. deminut. 6a/a- 
m^skoro adj. halamanö adj. halamanSs adv. halamni f. Griechinn. haldmu Christ aeg., sonst 
kutür Grieche, Christ pa. 

Das allerdings nicht ganz zweifellose Vorkommen des haldmu in Aegypten würde den 
nichtslavischen Ursprung dieses dunklen Wortes beweisen asc. 5. Vergl. balam bei Kamus 
Name einer Stadt im Lande Rüm. 

balo. 

Griech. halö m. 6a/^ f. Schwein, halorö m. deminut. halicö m. deminut. Schwein, 
AVildschwein. haUngoro adj. ; m. Schweinehirt. Rumun. halö, half, halüö Ferkel, haliiorö. 
halisi f. buk. 6a/o. halano adj. Schweine-, halüo zomb. 6a/o. hali. halüi vaill. 89. 96. 97. 
halimas Speck 97. halt bessar. haiö gal. I. halevds gal. I. halavds zu. Ungr. 6a/o m. 
ung. hälo born. 87. 6a/o ml. 174. halöro m. deminut. ung. halicö, haliöhö m. deminut. 
ung. häliiho born. 87. 90. haldno adj. haldno kait der JBaum der Schweine, die Eiche 
ung. 6a/ano wa^born. 110. 6a/ovaÄ Speck ung. hdlovas ml. 195. holevas born. 87. hdlo. haldno 
adj. halikano mas Schweinefleisch sirm. hdlo. halöro. hdli. halevas karp. halemas ödenb. Böhm« 
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hälo m. pl. '6, hälöro m. deminut. hält i. hälori f. deminut. baldno adj. baleja m. Sau- 
magen: ist richtig ein sing. voc. : du Sau! balevas, pl, -vasa 73. Deutsch balo. baleno 
adj, lieb. balo. balicL baleskre bal Borsten, balevas Speck beitr. 8. 27. 28. 30. Poln. 
paiy na. 165. paiydo porcus 165. baieva^s 164. baliciu gal. II. Russ. balycö Schwein, 
Schweinfleisch, balovds Speck, Schinken, Finn. balichno Schwein Bugge 148. Skand. 
balo. balivas^ ballevas Speck, Schweinefleisch. Bask. balico^ balecua Schwein, baleba^y 
balaba^a, balabara Speck baud. 30. 34. Engl, bdiilo, baülesko mas. bälovds, Span. 
bali. balicf f. balicS. balican m. 

Aind. bäla junges Thier. hind. bhäl, bhälü bear Pott 2. 420. 



balval. 

Griech. balvdl^ palt dl f., pl. -Id, -Tdf Wind, palval^ngoro adj. windig. palvaUngere pl. 
Bohnen. ßumun. balvdl m. buk. mezz. zomb. vdlval Nordwind bessar. bessar. II. vdlval 
barl Sturm bessar. Ungr. balval m. ung. i balval born. 87. bdlval m. balvdlo adj. 
windig sirm. balval. e bavlal karp. Böhm, barval f., pl. -a, barvalöri f. deminut. 
Deutsch pärvül lieb, baleval beitr. 35. Poln. balval na. 167. baloan gal. II. Kuss. 
balvdl. balvalori deminut. Ital. bravdl. Engl, bdval. mandys bdvol mein Athem lel. 248. 
Span, barbal, barban m. Wind, Luft, barbalö adj. luftig, balorri f. ventosidad. barbaimr 
vb, airear. 

Aind. väta. hind. väö, bäö, bäd, sindh. Yäu. kurd. bä rh. Balvdl ist durch Re- 
duplication aus dem dem aind, väta entsprechenden val hervorgegangen : vergl. zig. 
bulbitl, vulvul neben bitl, vul; kheUl neben khel. 



bar. 

Griech. bar m. Stein. parnS bar pl. Diamanten, barorö m. deminut. barilli pl. -Ta deminut. 
barSskoro adj. steinern: barSskoro ker; m. Steinschneider, barano adj. steinig. Rumun. 
bar. ol avlind sas bariskd die Schlösser waren versteinert buk. bar serb. Stein, Fels 
bessar. 11. bar, bhar Stein, Fels, Hügel vaill. 97. 98. bar barö Fels bessar. bar Stein, 
Mauer gal. I. delo (d. i. del o) bar es hagelt siebenb. Ungr. bar m., pl. -a, Stein ung. 
6är, pl. bära, born. 87. baröro m. deminut. bar ml. 175. sa bdra alle Steine 177. bar 
Stein, Eis sirm. bär Stein, Höhle, im Gegensatz zu bar Garten, barüno adj. steinern karp. 
Böhm, bar m. bcuröro m. deminut. barüno adj. Deutsch parr lieb, barr, barre Fels, Stein 
beitr. 12. 30. bar waldh. 120. Poln. bar na 157. gal. II: barra Handmühle na. 168. 
ist der pl. von bar. Russ. bar. Skand. bar, bareske alako der steinerne Alako. bar Mark. 
Ital. It bar Steine. bar4Sk Steinmetz asc. 136. Bask. bar Stein, bara Fels, barra Ziegel 
baud. 37. 38. 39. Engl. bar. Span. bar. biir Berg, barria eine Unze Goldes in der spa- 
nischen Gaunersprache, Borrow, The Zincali 2. 148. Asiat, bar Stein syr. ^cat syr. vat pa. 

Kurd. bär rh. ber Lerch 156. Pott 2. 409. 410. 



baravalo. 



Griech. baravalo, barvalö adj. reich. baravalij^S m. Reichthum. baravdlovava vb. reich 
werden, baravalikanö adj. ziemlich reich, vornehm, ngr. dpyovro6tCtxoc. Rumun. barvalö adj. 
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buk. serb. varval vaill. 80. 133, bdrvalo mezz. barvalimös ßeichthum zomb. barvalipl buk. 
Ungr. harvdlo adj, ung. hdrvälo ml. 156. 166. 179. harvalipe m. ung. bdrvalipe ml. 155. 
barvdlo sirm. bhdrvalo, bharvalipen karp. barvdlo ödenb. Böhm, barvälo adj* barvoMpen m. 
barvaTärav vb. bereichern. barvaTövav vb. reich werden. Deutsch barvdlo li^b. beitr. 22. 
Russ. barvalö adj. ^e barvaUs reich werden. Skand. barvalö reich, mächtig, barvalipd. 
Engl, bdrvalo. bdrvalopen. Span, balbalö. balbalipen. 
Vergl. aind. bala Macht Pott 2. 416. 



bari. 

Griech. bdri, pdri f. Zaun, Garten. Rumun. i bar bessar, bar zomb. bar, i bhar 
vaill. 73. 83. 97. bdre zu. bar, baf Zaun, mit erweichtem r, russ. n», buk. Ungr. bär 
barori deminut. karp. bar f. pl. barja Zaun, Garten ung. i bär pl. barja born. 86. 87. 
i bär ml. 176. baröri f. deminut. ung. bäröro m. deminut. born. 87. 90. 121, wofür man 
bäröri erwartet, barjengero m. Gärtner 87. 90. bar Garten, bdrar Gärtner sirm. Böhm. 
bär f. pl. bära. bärori f. deminut. Star barora vier Zäune 78. Deutsch bär lieb, baar 
beitr. 36. Poln. bor Garten na. 160. Engl. bor. borSngri Zaunpfahl. 

Hind. bär Hecke Pott 2. 410. 

baro. 

Griech. barö adj. gross, vornehm. baredSr comparat. o po baredSr der Reichste, ba- 
ribö m. Grösse, Vornehmheit, barjardva vb. gross machen, bdrjovava vb. gross werden, 
wachsen. barS-karSskoro adj. einen grossen penis habend. barS-perSskoro adj. dickbauchig. 
Kumun. bharö gross, alt, hoch, bharipi m. Majestät: rumun. m-Bria. bharjar vb. gross 
ziehen, bharjov vb, gross werden: partic. bharilo buk. barar vb. erzeugen, erziehen. 
baruv ^h. wachsen: partic. barilo zomb. baro vaill. 62. 97. barosaro vb. rühmen 97. barel 
(aus barjovel) vb. wachsen 78. barö bessar. gal. I. mezz. baredSr zu. barjmi (aus bairjo- 
ven) sie wachsen zu. Ungr. bai^o ung. bäro born. 95. 100. baro ml. 177. 189. 204. 
bäreder comparat. 176. bhareder. naj bhareder karp. bare sehr born. 118. bdres adv. sehr 
aus Ung. 328. baripe m. Grösse ung. bäripe born. 87. 90. ba/rdrel vb. vergrössern ung. 
ina barar tut sei nicht stolz karp. barjarä vb. born. 106. 107. bardHel vb. prahlen ung. 
baraTav vb. born. 106. 107. barjovel, barovel vb. gross werden, wachsen ung. o ka^ barilo der 
Baum wächst, richtig crevit. barikdno adj. stolz sirm. and e bhdri läc in grosser Schande karp. 
Böhm. 6äro. bareder. naj bareder. 6areÄ adv. sehr. 6ärot;a2;vb. grösser werden, wachsen: barvolm. 
Wuchs, eig. wohl : er wächst, für barjovel. Deutsch baro gross, vornehm lieb, baro gross, 
lang, bare rej Obrigkeit, barder (d. i. bareder) raJej Abt, eig. Oberpriester, baremoskro 
Prahler, eig. Grossmaul, beitr. 5. 15. 20. 24. 25. Poln. ba7'o vornehm na. 161. baryotau 
(für barjovau) vb. wachsen, bareskirava wanvb. prahlen 153. 163, eig. ich mache mich gross. 
baro hoch gal. II. Russ. barö gross, bari düma grosse Gedanken, bari tausend, te ba- 
rhjov vb. wachsen, iibarija es ist gut gerathen (u ist das slav. Praefix u) aus ubariTa. 
Skand. baro. Bask. baro. panino barua^ pani barro Meer, eig. grosses Wasser, baro daja 
Richter, eig. grosser Herr, bala daja König : mit dem vorhergehenden Ausdruck identisch. 
balo laja Stadt baud. 31. 33. 34. 38. 39. Engl, baüro gross, baüroddr comparat. Span. 
barö, bar4 adj. gross, baribustri adj. viel, baribiostri f. baribttstripen m. Fülle, barader 
Obrigkeit, balolakrö m. Intendant: eig. wol barö raklö Oberknecht, nebarö adj. klein. 
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barikuntiLs Haupt einer Zigeunerbande: kuntus ist sp. conde oder it. conte. baripapi 
Qrossmutter: pap( ist das fem. von papus. Asiat.* hurro gross syr. 

Aind. vadra. präkr. vadda. sindh. vado gross tr. 16. hind. barä gross, barhnä 
gross werden, barhänä gross machen Pott 2. 411. 

baS. 

Qriech. baSdva vb., partic. baätö, schreien, bellen, rufen, singen, basavdva vb. schreien 
lassen, ein Instrument spielen, baiavdö m. Imam, Muezzin. baSavdi f. Minaret, Musik, 
Gesang, Tanz, baänö, basnö m. Hahn, baänö m. Vogel 565. basnSskoro, basn6ngoro adj. mem. 173. 
Rimiun. baä vb. schallen, klappern, krähen, bellen: praes. baSüa, bdSil. praet. sg. III. 
baSlöü. baSav vb. klirren: impf. basavSlas. bainö Hahn buk. ba^ö serb. bäSavo vb. bellen. 
ba^aldi (baSavdf) Musik vaill. 81. 97. bdinS zomb. bessar. IL gal. I. maSnö zu. baSnü 
bessar. baäaUl (baSavÜ) Blaseinstrument, richtig : er spielt ein solches serb. Ungr. baSavel 
vb. spielen, musicieren, geigen ung. karp. baSavipe m. Spiel, Musik ung. baSaviben karp. 
baSau vb. bellen. baSel o del es donnert. ba^aUl (baSavü) es kracht. baSaldi Flinte sirm. 
Böhm. baSavav vb. spielen. baSaviben m. Spiel. baSovav vb. bellen. baMo m., pl. -e, Hahn. 
baMeskero QiAj. baäneskero güaviben der Hahnenruf 62. Deutsch baSäva vb. bellen. pdSno^ 
pailo Hahn. Vergl. pussin Hahn lieb. baSopen Klang beitr. 19. paSemaskru Spielleute, eig. 
Spielmann, waldh. 119. Vergl. so pas cha sia reden, eig. wohl so ba^esa? was redest 
da? 118. Poln. ba^tzi (baämi) vb. spielen. baSete bellen: dunkel. koMo falsch für bamo 
Hahn na. 156. 157. 166. Russ. te baJfSs vb. bellen, blöken, baäady Guitarre. Skand. 
6aÄ2 vb. spielen. Ital. ftafa?;^?; vb. spielen. 6a^an^ Musik. baäadöJJhr asc. 133. 150. 153. 
Engl, boi vb. bellen, geigen, böl^no Hahn. Span, basnö m. Hahn, bachaüi f. Guitarre. pa- 
chandia Flöte. 

Aind. bhäS. päli bhäs sprechen, hind. bhäkhä Rede Pott 2. 426. Für aind. bh 
erwartet man zig. ph. 

belanl. 

Griech. beldni, beldi f., pl. -jd, Trog, belaüdkoi^o m. der Tröge macht, bdlani 628. 
Rumun. bcUajS buk. balaji zomb. baiai gal. I. Ungr. bdlai sirm. Böhm. balanS pL 
Mulde. 

bell. 
Griech. beli f. der hintere Pfeiler des Zeltes. Rumun. beli f. Säule. 



ben. 

Griech. bendva vb., partic. bendö^ gebären, praet. bendds, biendds. ben f. Gebären. 
bendardva vb. bei der Entbindung Hilfe leisten, bendovava, bSndovava vb. geboren werden: 
bSndilo tar o kam die Sonne ist aufgegangen : serb. rodilo se sunce. Rumun. benel vb. 
gebären, voj benjd (aus benda) sie gebar : falsch me benelem ich gebäre zu. bijan vb., partic. 
bijandöy gebären, o koM bijanel lugume. o bijandö kait. pass. bijandov vb.; bijdndon ver- 
mehret euch, bijandilo, bijandiUs er ward geboren zomb. Ungr. bijandilo sirm. bijanohos 
parerem klaus. Engl, blno geboren. 
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Bijan^ woraus hjan, ben, scheint auf aind. vjäni (vi ä ni) zu beruhen und eig. edu- 
cere, producere zu bedeuten. Griech. biäva vb. gebären, (Eier) legen und hind. bjänä 
vb. fohlen, kalben Pott 2. 88. ist von bijan verschieden. 

beng. 

Griech. beng m. Teufel: asiat. Sejtan. bengorö m. deminut. bengipS m. Teufelei, ben- 
gaU, bendalö adj. teuflisch, bengulanö adj. teuflisch. Rumun. beng^ pl. beng, buk. beng 
vaill. bessar. gal. L byng zu. angiUf byngamo belemnites, eig. wohl Teufelsfinger, zu. Ungr. 
bengo m. ung. beng ml. 154. 179. b6ngo 153. 9. bjeng der Böse, Teufel born. 87. bengipe 
m. Schlechtigkeit ung. bjengipe born. 87. 120. bengdlo adj. ung. bjengalo born. 100. ben- 
göro m. deminut. ung. Böhm, beng m., pl. -a. bengipen m. Hölle. Deutsch beng 
Drache, Teufel, bengvälo adj. lieb, beng Drache, Teufel beitr. 10. 31. Poln. beng Dämon 
na. 154. bynk gal. II. Kuss. beng. bSngloro deminut. bengly teuflisches Weib boe. 23. 265. 
Finn. bang Bugge 147. Skand. beng. sastra-beng ,selve fanden', bengesta Teufelsstadt. 
benga vb. fluchen, bengalö adj. besessen. Bask. bSka baud. 31. Engl. beng. Span. 
beng^ m. Drache, bengi Teufel, denge m. diantre. bengocM f. Basilisk. bengorrS, bengorrö 
m. Dämon, bengistano m. Hölle. 

Vergl. aind. päli bheka Frosch, kurd. baq Lerch 153. mazand. vek Pott 2. 407. 

berand. 

Griech. berdnd, berdndi, pl. -dja, die horizontale Stange der Zeltdecke. Rumun. 6a- 
rand 6pieu, 6paule vaill. 97. Span, barandi, varandia f. Rücken, Schulter. 
Pott 2. 76. 429. 

bero. 

Griech. bei^ö m. Schiff, Galeere, beriskoro adj.; m. Seemann. Rumun. berü Fahr- 
zeug bessar. b6ru Boot bessar. II. barai bäteau, vase, alv6ole vaill. 97. Deutsch bero 
beitr. 18. 27. lieb. Skand. berro. Engl. b€ro. berSngro^ bSromSngro Schiffer. Span. 
berö, berS, berdö m. 

Sindh. beri. avg. beral tr. 104. hind. bhar, bhar grosses Boot Pott 2. 89. 



berS. 

Griech. berä s6d. brei nom. m. Jahr. beriSskoro adj. jährlich. eßd-berS^ngoro adj. -. 
pani eßd-ierSSngoro Wasser auf sieben Jahre 606. Rumun. börS^ pl. börS. bnrSorö m. de- 
minut. burhrösko adj. einjährig. bsrS6ngo adj.: eM-bzrSingo neunjährig buk. viri. virHngo adj. 
äg6 vaill. 62. 82. 133. %r5 bessar. 6er^ zomb. b^rS, byri ixxezz. Ungr. beri ung. born. 87. 
ml. 156. 173. brS. briSsko adj. jährig sirm. börS (d. i. bsri) karp. Böhm, beri m., pl. -a. 
berSüno adj. jährlich, beriuküno adj. jährig. Deutsch beri. beriüno adj. Poln. beri 
na. 163. Russ. bei. palbei (pal ist russ. pol:B) Halbjahr. Skand. beri. Ital. beri. -bar- 
ieng^re adj. -jährig asc. 131. 136. Bask. brecha Jahr, brecha kipia Woche, brecha kinua 
Monat, eig. kleines Jahr baud. 28. 35. 38. Engl. bei. beiSngro adj. ein Jahr alt. Span. 
breche m. Asiat, bers, vers. dez varSei zehn Jahre pa. 
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Aind. varSa. päli vassa. sindh, varehu. bind, baras: das Wort bedeutet eigentlich 
Regen. Vergl. zig. hrüin und Beames 1. 355. Pott 2. 81. 



beä. 

Griech. heädva vb., partic. hestöy beSlö, sich setzen, sitzen, wohnen; bei den nom. 
loddva. gerund. heSindös, be^ipS, baSipS m. Sitz Wohnung, beäavdva vb. setzen, beäavdö 
m. Pilau. Rumun. beS vb. : beädü, beäö. praet. beSTöm buk. beiel d. i. bnSd sedet zomb. 
beSao vb. vaill. me beSau ich wohne mezz. bySav, beäSl, baSil. impt. byS. gerund. beSdunde. 
beäimd'iiest zu. besTi Sessel serb. Ungr. beäSl vb. sitzen, wohnen ung. b^d er sitzt ml. 195. 
impt. bei 174. 191. 195. besar vb. : bSSarda er Hess sich setzen 176. 12. beile habi- 
tarunt klaus. Böhm, beiav vb. sich setzen, sitzen, gerund. beÜndos. beSte sie setzen sich. 
beito liegend : som beäto ich liege. Deutsch besäva vb. Poln. bei für bei. be^be Kerker 
na. 164. 166. beSava gal. II. Russ. te besSs. praet. besendöm 23. Skand. beia vb. sitzen, 
stehen ; setzen, stellen, beia uppri. Engl, bei vb. bSSto, böito Sattel. biSopen Sitzung. bSio- 
mSngro Sitz. Span, bechelar vb. declinar, sentar. bestar, bestelar vb. setzen, bestl f. Sitz. 
bestip4y bestipSn m. Reichthum, bestalS, besteU m. Bank, bestelelar vb. bleiben. Asiat, ve- 
sami ich setze mich, partic. veäti, vezti. vesürom je suis rest6 pa. 576. 

Aind. vi6 intrare. upa- considere. ni- causat. facio ut quis considat, habitet. upaviSta 
sedens. hind. basnä wohnen, basänä stellen Pott 2. 427. 



bezeh. 



Griech. bezSh m., pl. bezSha, Sünde, Schade, Erbarmen. kerSs bez4h te romfidte du be- 
trübst deine Frau. Rumun. bezech, pl. bezechd, bezScha. amdre bezScha unsere Schulden: im 
Vaterunser, bezech le grastSstar Sdiside um das Pferd buk. bezech, i^\. bezecha. bezechalo adj. 
sündhaft ; m. Sünder zomb. bezaa serb. bezych^ d. i. bezieh, Sünde gal. I. Ungr. bezdh sirm. 

Pers. bazah. türk. bez6 Schade, Sünde. 



bi. 

Griech. bi praep. ohne, mit dem instr. : bi mdndza ohne mich, bi amSndia ohne 
uns. bi hisa ohne dich, bi tum4ndia ohne euch, bi e DimetrSsa. bi e Maridsa. partik. 
bizoralö adj. kraftlos; ebenso bimdngoro, biam6ngoro adj. ohne mich, ohne uns, als Attri- 
bute; femer beSer6skoro adj. kopflos: lauter Composita. Vergl. Gramm, der slav. Sprachen 2. 
402. Rumun. bilacipe das Böse, bioleskero adj. ohne ihn serb. bi-mori-jakMngo aus meinen 
Augen, biäormgo adj. bartlos, bi-le-znjdko ohne den Sattel, bitirö ohne dich, bisekadö wild, 
ungezähmt. Man merke vi in vimuU unsterblich : vimulö pai das lebenmachende Wasser 
buk. bi vaill. 98. Ungr. praep. mit dem acc: bi o gra, bi i stadik ohne Pferd, ohne 
Hut born. biSukarimaskro adj. unschön klaus. 99. Böhm, praep. mit dem abl. : bi man- 
dar ohne mich, partik.: bilaco adj. schlecht, bibacht Unglück. Deutsch bi: bijakkingro 
blind, eig. ohne Augen, bipatzeno Aberglaube, eig. Unglaube, beitr. 5. 8. Poln. by-o-cg- 
bakjero adj. ohne Zunge na. 152. Russ. bi partik.: boe. 23. Ital. bi romri ohne 
Frau, bi ta ohne dass asc. 146. 147. Span, bi praep. Asiat, ve-dat ohne Geschmack. 
ve-lon ohne Salz pa. 
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Aind. vi. hind. avg. be. kurd. 6e, bl ohne, bepeSin atemlos rh* be Lerch 155. Pott 

1. 23; 2. 87. 

biav. 

Griech. biäVy bav, pidv m. Heirath, Hochzeit. ßumun. ab6ü m. Hochzeit buk. ab- 
jdw serb. ab^ zomb. Ungr. biav,piav m. ung. b(jav ml. 156. bijaü, bijav karp. bidv ödenb. 
Vergl. biavel sich paaren ung. Böhm, bijav m. bijaveskero m. Hochzeitsgast. Deutsch biave 
Heirath beitr. 16, piäv Hochzeit, piavish&ro Bräutigam, piaviskrica Braut. Vergl. puijäva 
sich begatten lieb. Poln. biau Hochzeit, Gastmahl na. 167. Russ. bjav. Skand. 
blavi Hochzeit. Vergl. byja vb. beschlafen. Ital. biav m. 

Hind. bjäh aus aind. viväha Heimführung der Braut, Hochzeit, bjähnä vb. Pott 

2. 87. 

biaveU. 

Griech. biaveK adv. Abends: Gegensatz von räno. biaveTov vb. dunkeln: biavÜilo 
tar dev6l po divSs unrichtig : dieu fait obscurcir son jour ; biavSlilo tar o devSl ist : le 
ciel s'est obscurci, po divis passt dann freilich nicht. biaveTdkoro adj. abendlich. Deutsch 
brevul Abend. Skand. bervel, belvel, bellven Abend. 

Pott 2. 418. 

bibi. 

Griech. bibi, bibo f. Tante. Rumun. bibi zomb. Ungr. bibi serb. Böhm. bibi. 

biböri deminut. Deutsch bibi, pippi. Russ. bibo. Ital. bebi asc. 130. Engl. bibi. 

Asiat, bibio pa. 651. 

Hind. bibi Pott 2. 405. 

biöavav. 

Griech. bidavdva, pidavdva vb.> partic. bicavdö, schicken. Kumun. bisav vb. : biäaldes 
misit zomb. Ungr. biöhavel vb. ung. bichavä born. 106. bichau ich schicke ml. 202. 
impt. biÖhav 155. praet. biähadom 154. impt. biöhal, buchal sirm. Böhm, biöavav vb. 
Deutsch bicäva, biöeväva. Poln. bieiava für bicava na. 162. Russ. te bicavSs vb. Ital. 
bucavdva asc. 136. Engl, bider vb. Span, bicabar, bicabelar vb. 

Vergl. hind. bißhänä to diffuse, to spread und bhedXnä to transmit, dem nach Beames 
1. 206. 328. aind. bhedaja trennen zu Grunde liegt Pott 2. 401. Ztschrft. XVII. 244. 



bikin. 

Griech. bikndva vb.; partic. bikindS, verkaufen, gerund, bikenindös. impt. btkin. bikne. 
bikSjidovava vb. verkauft werden. Rumun. praes. bitindü, bitinö. impf, bitinlas. praet. 
bitindöm buk. bikinao vb. bikina vente, achat vaill. Ungr. biknel vb. ung. bikenä^ bikinä, 
biknä born. 86. 106. 107. impt. bikne ml. 154. praet. bikinda 172. biknengero m. Händler 
ung. biknipe m. Verkauf ung. impt. bicin sirm. Böhm, bikenav vb. bikniben m. Ver- 
kauf, bikenipnaskero m. Kaufmann. Deutsch bikinäva vb. Poln. biknava vb. na. 163. 
Russ. te Mknis vb. Skand. bikna vb. biknipa Verkauf, biknat, mit schwedischem Suffix, 
verkauft. Ital. bikendv asc. 132. Engl, bffcin vb. Span, binar ^ binelar, bisnar vb. hisna 
f. Verkauf. Asiat, vuknim i^z.. 
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Aind. vikri verkaufen; kri (krinäti, krinlte) kaufen, päli vikkinäti. sindh. vikinanu 
verkaufen tr. 253. 278. vikanu verkauft werden 52. bind, kinnä kaufen Pott 2. 87. Vergl. 
zig. kin kaufen. 

bil. 

Griech. bil: bilanö adj. geschmolzen, bilaiiov vb. schmelzen intr. Rumun. bilav 
vb. : bilavSl er schmelzt, biladov vb. aus bilavdov in bjeläßoü aus bilavdihü er schmolz buk. 
baläjles zomb. für biläjles. Ungr. bilavÜ vb. Für bilal in: vosko p' o kham bilal das 
Wachs schmilzt an der Sonne sirm. erwartet man ein pass. Form : bilal kann nicht für 
*biTovel stehen. 

Bil ist vielleicht das aind. vi-li: *bilava beruht auf einem aind. *vilajämi. 



bistr. 

Griech. bistrdva vb., partic. bisterdö^ vergessen. Rumun. bistnr vb. praet. bisUrdöm buk. 
bistrav vb. bistardov vb. pass. praet. bistardilem zomb. Ungr. pobisterel vb. ung. pöbisterda ml. 
199. 202 : po ist das slav. Praefix po. bistrel, bistardem sirm. Böhm, pobisterav vb. 
Deutsch bisterava^ biserava vb. Russ. te zabistyrSs, te zabistyrdSs vb. : za ist das slav. Praefix za. 

Aind, vismr: vismarati. päli vissarati. sindh. visäranu. bistrdva beruht auf ^visarämi, 
* visrämi : t ist zwischen s vund r eingeschaltet. 

big. 

Griech. 6^ bis numer. zwanzig. bi^Sngoro m. Zwanziger. Rumun. bi^ bessar. buk. 
gal. I. zu. biäjek einundzwanzig zu. biiS-bsrUngo adj. zwanzigjährig buk. 6e/ vaill. mezz. 
Ungr. biS^ ung. biävar zwanzigmahl ung. bisujeg born. 105. biätajeg mündl. biSmtrtn. bfä- 
itstdr, biSupdnc ml. 152. 176. 204. biSinger m. Zwanziger ung. biSto zwanzigster ung, 
Böhm. bis. biSvär. biSthejek. biSengero adj. biSto. Deutsch biS. Poln. biS na. 154. gal. II. 
Russ. bis. Ital. blS asc. 132. Engl. biS. Span. bin. Asiat, bist, vist. vist ek ein- 
undzwanzig, turrum vist dreimal zwanzig, turrum vist das siebzig syr. 

Aind. visati. päli visati, hind. bis. sindh. vlh. pand2. bih. avg. sil aus (vi)6ati tr. 
125. Pott 1. 215; 2. 88. 

bobi. 

Griech. böbi, böpi m., pl. böbja, Bohne, boböla pl. deminut. Rumun. bob pois, 

föve. bobi grain, graine vaill. 98. Ungr. bobo m. Hülsenfrucht, Kukuruz ung. sirm. 

Deutsch bobo. Bask. bobi Bohne baud. 32. Engl, bubi, böbi Erbse. Span, bobi f. 

Bohne haba. bobani f. Habana. 

Slav. bob. 

bokh. 

Griech. bok f. Hunger, bokalö adj. hungrig. bokdTovava vb. hungrig sein. Rumun, 
bok f. bokhdtar abl. bokkalö. bokhaTov vb. hungrig werden buk. bokhalö zomb. bok vaill. 
Ungr. bokh ung. bokhatar aus Hunger aus Ung. 330. bokhdlo adj. ung. karp. bokhalo adj. 
born. 100. bokhajovel vb. hungern ung. aus -Tov. bökhälo adj. ml. 164. 189. bökhäjovahi 
184. 12. bokhdlo sirm. bokh. bokhalö karp. bokh f. ödenb. bok klaus. Böhm, bokh f., pl. -a. 
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hokhälo adj. Deutsch hök. Poln. hokh na. 155. hokho hungrig na 155. hukelisom Hunger 
gal. n., richtig: ich bin hungrig, Kuss. hokhd Hunger, hokhalö adj. te bokhalSs vb. 
hungern. Finn. bokk gaß. Skand. bokka vb. bokk, bokkipd Hunger, bokkalö adj. Bask. 
bokali aSa ich bin hungrig baud. 32. Engl. bok. bökalo. Span, boki f. bok€ m. bokinö 
adj. Asiat, bkäla adj. syr. Pott. 

Aind. bubhukSä Esslust, päli bubhukkh hungern, hind. bhükh f. bhükhä adj. 
Pott 2. 396. 

bokoli. 

Grriech. bokoli f. ßrod, Weissbrod. Rumun. bokoli Honigkuchen buk. Ungr. bu- 
kdi aus Ung. 330. bok^ri f. ung. Böhm, bokoli f. Semmel, Buchtel, bokolöri f. deminut. 
churde bokoTora mürbe Buchteln 71. 

bei. 

Griech. boldva vb,, partic. boldö, bolnö, eintauchen, taufen. bolipS m. Taufe, bolavdva 
vb. taufen lassen, böldovava vb. eingetaucht, getauft werden, biboldö, bibolnö, bibolavdö 
adj. ungetauft. Rumun. bol vb. eintunken zomb. bolSs du taufst, praet. boldöü^ boldds. 
boldov vb. getauft werden buk, . Ungr. bold vb, eintauchen, biboldo m. biboldi f. Jude, 
Jüdinn ung. biboldo karp. Böhm, bolav vb, eintauchen, taufen, biboldo m., pl. -e, Jude, 
Kapaun, biboldi f. Jüdinn. biboldüno adj. jüdisch. Deutsch bipoldo m. bipoldica f. lieb. 
boldo Taufe beitr. 31. Skand. bolld vb. taufen, bollipd Taufe. 

Hind. börnä eintauchen Pott 2. 422. 



bolav. 

Griech. bolavdva vb. reflexiv : sich drehen (im Tanze). bolaip4 m. Drehung, böldava 
vb., partic. boldinö^ drehen, boldinö m. Steuerruder, Mühle, eig. das sich drehende, bol- 
dini f. Erdbohrer. Rumun. impt. bold drehe zomb. reflexiv: umkehren, zurückkehren, 
praes. böldes tu. praet. boldds pe. boldinö adj. kraus buk. ti rinboldas tordre double 
vaiU. 87. Ungr. boldinö adj. dankbar, eig. koji vrada; subst. Gurke sirm. Böhm, bolipen 
m. Welt. Deutsch pölöpenn Himmel lieb, bolopen Welt beitr. 16. 35. Poln. boiyben 
na. 160. Russ. bolybS Himmel, Wolken, bolybndskiro adj. himmlisch. 

Pott 2. 423. 

bori. 

Griech. bori f. Braut, junge Frau, Schwiegertochter: vergl. bord 620. bori 
Marder: vergl. ngriech. VüixcphCa, Vü(ptxCa it. donnola. boroi^i f. deminut. Rumun. buri 
Schwiegertochter buk. borija serb. lakre duj bora eins (f.) duae nurus. pke7idas peskre do 
borange dixit suis duabus nuribus klaus. Ungr. bori sirm. Poln. bori des Bruders Frau 
na. 153. Ital. burö m. Bräutigam, buri f. Schwiegertochter, eig. Braut asc. 134. 137. 
Russ. bori Schwiegertochter. Finn. vergl. saboria Prinzessinn Bugge 149, der sa mit 
russ. carb in Zusammenhang bringt. Asiat, vakri pa. 

Kurd. burä Schwager rh. Pott 2. 353. 
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bov. 

Qriecli. bov m. Ofen. bovSskoro adj. ; m. Bäcker, bovhkeri f. Bäckerinn. Rumun. 
boü^ pl. bovd, bod, buk. b6u bessar. II. bo vaill. 98. bov gal. I. Ungr. pal o böua hinter 
dem Ofen ml. 203. bof ungh. bou sirm. bov karp. Böhm, bov m., pl. -a. Deutsch 
böb lieb. Poln. bou na. 161. Russ. 6ot;. Skand. bau. bengeske bau Hölle. 

Armen, bow Schmelzofen Pott 2. 405. 



bradi. 

Rumun. 6ra(f^ Kanne buk. did braji (wohl bradi) mol deux brocs de vin vaill. 81. Ungr. 
brddi karp. sirm. Böhm, brädi f., pl. -a, bradori f. deminut. bradengero m. Fassbinder. 
Poln. bradi gal. lU. 

brek. 

Griech. brek m. Busen: asiat. guc. Rumun. börh Ungr. breko m. Busen, Brust. 
brekoro m. deminut. ung. brek ml. 161. brSköro m. deminut. 160. Böhm, palobrek 
Busen, richtig: pal' o brek im Busen. Russ. berg. Ital. brek, brSkä Brust, k^ o br4k4 
im Busen asc. 135. 139. Engl. berk. 

Arab. pers. berket arab. berk asc. 135. 

briSin. 

Griech. briSirij briSindö, buräin, burSindö m. Regen. riSin bdSla es regnet. briäindSskoro 
adj. brisindengoro adj. briäind£ngere dw6s regnerische Tage. Rumun. brtiUnd, brssdn, del 
brdäm es regnet buk. brisin vaill. brySyng bessar. briSind^ brySin zu. brySind mezz. bry- 
cynd bessar. II. brsindalo regnerisch serb. Ungr. brisind m. ung. brüin born. 87. 90. 
bräunddlo sirm. brisind ödenb . Böhm, brisind m., pl. -a. briUndoro m. deminut. Deutsch brSindo 
lieb, bre^ndo beitr. 26. falsch: briiendo erregen 11. Poln. brySynt na. 154. gal. IL Russ. 
binä(n. Skand. bruäa vb. bruMpd Regen. Bask. birzindo^ brechindua Regen baud. 37. 
Engl, brfäindo^ bUno. brUefno^ bisavo adj. br(Sin4la es regnet. Span, brichinda, brichindia 
f. brichindar vb. brichindoj, brichinduj adj. regnerisch, brichindope m. Stindflut. Asiat. 
varsundö. varsundi. varäündi, hiv varsüsteri wörtlich : il a plu de la neige pa. 254. 

Aind. vrS, varSati vb. varSa, vrSti Regen, päli vassati. vassa. hind. barasnä regnen, 
barsänä regnen lassen, sindh. vasanu regnen Pott 2. 81. Beames 1. 355. 

buglo. 

Griech. buglö a,dj, weit, geräumig; m. Piaster s6d. für astalö nom. bugTardva vb. aus- 
breiten. bügTovava vb. ausgebreitet werden. Rumun. buhlö buk. buglö bessar. II. bugM 
weit bessar. buTardo Bett serb., eig. das ausgebreitete Stratum, buvlerla stemit zomb. für bugFa- 
rela. Ungr. bulho adj. breit born, 100. bulheno adj. flach ung. bülo weit sirm. buchli f. büchles 
adv. karp. bvlhö ödenb. Böhm, buchlo adj. breit, buchlipen m. Breite, buchli f. Taffetband. 
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btichTöri f. deminut. Deutsch htichlo adj. weit, breit, huchloväva ausweiten wohl pass. lieb, 
huchlo Brut, richtig breit, buchlipen Platz beitr, 9. 24. Poln. buMako breit na. 166. 
Pott 2. 399: bucklo. 

buko. 

Griech. bukö m., pl, -S, Eingeweide, bukorö m. deminut. bukSskoro adj. bibukSngoro 
adj. ohne Eingeweide, mitleidslos SLOTzXayyyoQ. Rumun. kalo buk Leber; pamo bvk 
Lunge serb. : vergl, serb. crna, bijela dägerica. Ungr. bukko m. Eingeweide ung. 
pdra (pamo) bhvko albi pulmones Lunge zum Unterschiede von der Leber aus Ung. 7. 
396. buc6 sirm. Böhm, büke pl. Deutsch pukko Leber, Lunge, Milz, Niere lieb, bvko 
Leber beitr. 20. Engl, buko Leber. Span, bvkö m. Leber, Muth. buk6 m. Lunge. 

Aind. bukka Herz Pott 2. 398 : buchos vulc. 



bur. 



Griech. bur adj. aller, o veS o bur toutes les montagnes 361. Rumun. boro adj. 
large, 6tendu vaill. 98. Poln, burono gross adj, na. 167, Ein dunkles Wort. 



burli. 

Griech. burli^ berüli f. Biene. burUngoro adj. Rumun. biruli buk. birli vaill. 98. 

birbvli serb. Ungr. birumni f. sirm. Böhm, brli f. Biene 69. (unrichtig Birne 36.) 

JyrTori f. deminut. Deutsch pHrlin, pareni lieb, birlin, bröl beitr. 8. Poln. birli na. 163. 

Span, beriU Wespe, 

Hind. birni Wespe Pott 2. 419. 

bumek. 

Griech. bürnek m. Handvoll, Ungr. bumik m. flache Hand ung. ödenb. burnek f. : 
andr e burnek karp. Böhm, burnek f. Handvoll, bumeköri f. deminut. Engl, bönnek : 
to lel bönnek ergreifen. 

buro. 

Ungr. buro m. Dornstrauch, buröro m. deminut. ung. ande jekke burreste. büroro deminut. 
karp. bur ödenb. Böhm, bura m. pl. Gesträuch. Deutsch porr Busch, Wald lieb. 
Hind. bütä. 

buruv. 

Griech. buruvdva^ brivdva vb. aufflechten: burdv te bal flicht deine Haare auf. 

bust. 

Griech. bv^t f., pl. -jdj Spiess. bustjdkoro m. Lancier. Rumun. bust Bratspiess buk. 
Ungr. bvst Bratspiess anz. bus f. sirm. pvMa f. Lanze, Spiess ung. Deutsch puSt lieb. 
Ital. buüty pl. buStjd^ Spiess asc. 138. 

buS. 

Rumim. büSel pe, buäel er heisst vaill. 80. buUsy bv£6s du heissest. impf, buiölasy bviiÜas buk. 
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but. 



Griech. but adj. adv. viel, so but wie viel 616, buhu adj\ viel, buteder comparat 
butlö adj, viel: selten. ßumun. but. maj btä mehr buk. but viel, gross, lange. but4r: 
tu mandS butSr öävSsa (d. i. di avSsa) indS tu mihi amplius non eris discipulus zomb. Ungr. 
but adj. viel ung. buter comparat. ung. bvi ml. 154. bfUer 165. 176. 178. e büterSngeri 
men der Hals der mehreren 187. o bitier die übrigen 165. 1. but-diSne^ buter-diene in 
mehreren ung. butvar adv. oft ung. bMvar ml. 159. butarel vb. vermehren ung. butafav 
vb. magy. sokallok born. 106. hüt karp. buder klaus. Böhm, but. buter comparat. meg 
buter noch mehr. najbiUer superlat. Deutsch but viel, oft lieb, büt (buut). buter mehr 
beitr. 21. 22. Poln. but na. 167. Buss. bui. ndbut wenig, buiytyr comparat. te buterSs 
vb. zulegen. Skand. but, pl. bute, viel, butt wohl. Bask. buthr beaucoup. buter troupeau. 
but ils; buter nous: vergl. nous autres, sp. nosotros baud. 29. 33. 36. 39. Engl, but, 
buti. Span, but, bute viel, buter mehr, de-bus ausserdem. butrS adj. zahlreich, htäembrar 
vb. abundar. Asiat, buhu pa, 

Aind. bahu. bind, bahut. bahuterä Pott 2. 400. but beruht auf bahut, *baut. 

buti. 

Griech. buti, puti^ buki^ pl. -jd, f. Arbeit, buturi f. deminut. butjdkoro m. Arbeiter 
bibutjdkoro adj. der ohne Arbeit ist. Rumun, buti, buti, bhuti f. Arbeit, Ding, kirla 
buti er arbeitet. kad6 buti dieses Ding, butar vb. : butarü er arbeitet buk. 6er a bu6( ich ar- 
beite serb. buti zomb. Ungr. o büti born. 87. buti ml. 156. 172. butikerä arbeiten 
born. 106, richtig buti kerä ich arbeite, o manuS öerel buöi der Mensch arbeitet, cerd 
büci er schmiedet sirm. büti^ büti karp. Böhm, buti f. Arbeit, Schmiedearbeit. Deutsch 
bütin lieb, butin. butinandri pub Ackerbau beitr. 5. 6. richtig butin andr* i pub Arbeit 
auf dem Felde. Poln. buty na. 163. ßuss. bzäy. butemö Arbeiter, butjamy Arbei- 
terinn, Köchinn. Ital. bviin asc. 135. Engl, büti, bütsi. Span, buci Sache. 

Aind. vrtti Art und Weise zu sein, Verfahren, Lebensunterhalt, Gewerbe, päli 
vutti behaviour, livelihood, profession Pott 2. 402. 403, 

buz. 

Rumun. buzechd pl. Sporn. Ungr. buz m. buzeha f. ung. buzech f. karp. o buze born. 87. 
buzechd pl. ödenb. Böhm, buzech f., pl. -a. Deutsch pussi, passik lieb, bussicha beitr. 30. 
Pott 2. 429. 

buzno. 

Griech. buznö, büzos m. Bock, buzanö adj. Bocks-, buznorö m. deminut. buzni f. pl. 
-^d, Ziege. Rumun. brmno Bock. bruHni Ziege vaill. 99. buzni Ziegenbock bessar. 
wohl falsch, buznö, buzni serb. bakriSo bvzüako zomb. Ungr. buznx). buzni, buzri. buznako 
mas Bockfleisch sirm. Abweichend böhm. pucum m. Ziegenbock. Poln. buzno. buzny 
na. 157. Skand. buä^ii Ziege. Bask. buäni baud. 30. Vergl. span. busnö, bzisnS m. 
extraflo, bärbaro, gentil. brwfiö, bimM Bock, Ziege. Asiat. biLzni, buzin Ziege pa. 

Kurd. bizfn Lerch 158. bizin rh. avg. vuz Ziegenbock tr. 51. pers. buz. abaktr. 
büza Pott 2. 366. 434. 
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cid. 

UngT. cid Yh.: te c(den ziehen, impt. cid. impf, cidelahi ml. 169. 177. 201. cidel vb. 
ziehen, streichen, die Violine spielen ung. cudel vb. ausziehen sirm. : praet. cidinda ml. 186. 
9. beruht auf einem Thema cidin. Böhm, cidav vb. schöpfen, wägen, cidipnaskere pl. 
Wage 13. 37. Vergl. civ. 

eipa. 

Ungr. dpa f. Leder, Haut ung. o dpa born. 87. Böhm, dpa f., pl. -e, Haut, ei- 
piöka f. deminut. Deutsch cepa. Poln. cypa cutis na. 164. Russ. cypo altes Vieh 
russ, oderB. 

öaöo. 

Griech. cacipS m. Wahrheit, cacipanö adj. wahr. cadipanSs adv. wahr, cacunö 
adj. wahr, richtig. Rumun. decö adj. wahr, recht (dexter). o vast o öecö die rechte Hand. 
morö kan o öec6 mein rechtes Ohr. öecipi Recht, Gerechtigkeit, ceöimdsa in : sdnas mdnga 
iecimdsa ihr wart gegen mich gerecht (mit Gerechtigkeit), cec^s adv. : na j 6ec6s es ist nicht 
wahr buk. cac6s adv. gerade bessar. ceci f. bessar. U. caco, öecimosko manüä ein gerechter 
Mensch zomb. Ungr. caco adj. wahr, richtig, cacova die rechte Hand ung. cächo born. 100. 
cadpe ung. Glaube sirm. caöhipe born. 87. 90. cacepaskero adj. rechtschaffen ung. caco auf- 
richtig karp. caces adv. öaöipo Gerechtigkeit, caöimastar sg. abl. cacimaskro adj. gerecht 
klaus. Böhm, cädo recht, gerecht, eigen, mro cäco mein Eigenthum. peskro cäöo tover 
seine eigene Hacke 59. 60. cäöes adv. cacipen Gerechtigkeit, öacüno adj. eigen. Deutsch 
cäöo. cäces. cacopen. cacovo eigen lieb. caco. cacoben beitr. 8. 14. 26. Poln. daco. nane 
caco Unwahrheit, richtig: es ist nicht wahr, caöuno treu, dadybe Gerechtigkeit, Urtheil. 
cacypen Gesetz na. 155. 162. 164. 167. Russ. cac6. Finn. 6aco gaß. Skand. cac6. 
cadpd. Engl. tdöo. tdceno, tdöo wast. fdcnes adv. Span, dadpi^ öadp^n. cadpenö adj. 
cacipirö adj. öacumi f. Wahrheit. 

Aind. satja. päli sacca. hind. sa?.?ä wirklich (actual), wahr, gerecht Beames 1. 327. 
Vergl. sindh. sandö eigen tr. 129. Das anlautende c für s verdankt seinen Ursprung der 
Assimilation an das inlautende c aus tj. Vergl. zig. caö6, 

öal. 

Rumun. praes. sg. HI. calÜy öaTül es gefällt, praet. sg. HI. iaT6ü, öaTds es gefiel 
buk. Saleol (d. i. Sahl) ma es gefällt mir. Salimas plaisir. caTÜ es gefällt mezz. Richtig 
vielleicht öaTcyo pass., so dass öaTül^ caUl für cdTovel, ödTol; caT6ü für 6aTiT6ü stünde. 

öalav. 

Griech. calavdva vb. schlagen, klopfen : bei den s6d. mardva. öaTardl f. Art Hammer. 
Ungr. calel\h. schlagen ung. calavä born. 106. 111. calav vb. schlagen ml. 172. 177. 187. 
schütteln 173. 15. 16. caladi f. Uhr, eig. die schlagende; Stunde ung. Stunde born. 87. 
100. Böhm, öalavav vb. berühren. 16. 64. 77. läce jileha eÄö« ca^arfo er ward mit gutem 
Herzen gerührt 79 : unrichtig cilavav 37. Russ. te calav6s vb. ausschlagen (vom Pferde). 
Engl, cdlav vb. berühren. Span, öalahear vb. bewegen, rühren. 

Aind. cal causat. bewegen, stossen. hind. ?.alnä schlagen. 

D«iik8«hriften der phil.-hist. CI. XXYI. Bd. 24 
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öalo. 



Griech. calö adj. satt. caTardva, calardva vb. sättigen. cdTovava vb. satt werden. 
Rumun. calö, pl. celi, satt, praet. ceUTds er ward satt buk. cajlärdv ich nähre zomb. füi- 
caTardv. Ungr. calo adj. satt ung. chdlo ml. 169. caTarav vb. sättigen. äaTovav vb. satt 
werden ung. cdilo satt sirm. für cdlilo, cäluvava vb. ich esse mich satt, partic. ödlilo karp. 
Deutsch calo. caloväva vb. sättigen. Poln. caio na. 165. Kuss. calö, Skand. calo. 

Vergl. car f. und car essen: carava Pott 2. 201. 

öam. 

Griech. cam f., pl. -jd^ Wange, ßumun. cdma wohl pl. Gesicht serb. Ungr. canty cham f. 
Wange ung. cham f. born. 87. Vergl. chamohal, dhahonial, cahomal m. Kinn ung. 
Böhm, cam f., pl, -a, Gesicht. Deutsch camm. cammadini Ohrfeige, cammaldcha Kinn- 
lade lieb, cam Backe, cammia pl. Wangen, cammedini beitr. 7. 34. Poln. cam Gesicht 
na. 166. Engl, cam Wange. 

Vergl. hind. cäbnä kauen. Cam mag ursprünglich die Kinnlade sein. 



öam. 

Griech. cam f. Brot, Speise. camSskoro m. Bäcker, camkerdva, camukerdva vb. kauen. 
camurdikan6s adv. gekaut, undeutlich (von Worten im Sprechen) ngriech. [xaaTjjJisvoi; : so ca- 
murdikanSs vakerSs ti shöraf warum sprichst du deine Rede undeutlich? Rumun. camb vb. 
abnagen: praes. sg. III. cavibSla. praet. camhTüm buk. camb vb., partic. camblö, kauen zomb. 
Ungr. chamlo m. Brot ung. dambSl er kaut sirm. Deutsch cammeväva vb. kauen, cam- 
vierväva vb. reden lieb, cammei^ava kauen beitr. 18. Skand. camla vb. kauen. Span, 
vergl. dambilar vb. kauen. 

Vergl. aind. camasi Art Backwerk und hind. ßäbnä kauen Pott 2. 193. 

öand. 

Griech. cdndava^ cdrdava vb., partic. card'inö, schreien, rufen, impt. cdrde. praet. 
candlds 622. 626 : bei den sed. chujdzava. 

öandl. 

Griech. candi f. Fetzen, candilö adj. zerfetzt. candil^-jismaUngoiv adj. zerrissene 
Kleider tragend : besser -jizm-. 

öang. 

Griech. caiig m., pl. -gd^ Bein, cangeskoro, 6ang6ngoro m. Spaten, eig. der mit dem 
Fusse in den Boden gestossen wird. eftd-cang6ngere skara gril ayant sept pieds. trinin- 
pinrSngeri (wohl -goro) diangunö tr6pied. Vergl, zig. piralö. Rumun. caiig Knie.^ pe Idks cangd 
zu ihren Füssen buk. canga vaill. 100. cangd Bein mezz. Ungr. caiig m. f. ung. cdnga pl. 
ml. 191. cangengeri f. Schürze, eig. die an die Knie reichende ung. cangori f. deminut. ung. pre 
cdngöri auf den Knien ml. 197. cang. me dau canga ich knie sirm. cang karp. Böhm. 
cang f. cangöri f. deminut. Deutsch cang lieb, canga beitr. 19. Poln. dank, de cank 
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niederknien na. 157. Finn. ceng gac. Skand. jäng, gäng, Ital. dang Bein. Engl. 
cong. Span, dankli f. 

Aind. päli ganghä Hüfte, hind. dXängh der obere Schenkel. Hier steht zig. g filr 
aind. gh. 

öar. 

Rumun. car m. Sand vaill. 100. ucar, richtig wohl o öar^ mezz. uäaVy richtig o Sa)\ 
Asche buk. Deutsch cär Asche lieb, car beitr. 7. Asiat, car pa. ksar Staub 445. 
tjarüss Asche syr. seetz. 186. 

Aind. ksära Potasche. präkr. ßhära. hind. khär Beames 1. 310. sindh. ßhäru Pott 
2. 198. Das Wort ist dunkel. 

öar. 

Griech. car f., pl. öarjä. Gras, Kraut, carjalö adj. grasreich. carjSngoro m. der Kräuter 
verkauft, cardva vb., partic. cal6, essen, gesättigt werden, öaravdva vb. essen lassen, 
weiden, cdrjovava vb. grasen. ßumun. öar f. Gras buk. bessar. mezz. cär, pl. le öarä, 
zomb. : carä aus carja. 6ar bessar. II. Ungr. car m. ung. karp. öär Gras, Pflanze, Blume 
born. 104. Kraut ml. 192. 193. car. carjo(l) er grast sirm. e car Gras karp. Böhm, 
car f., pl. -a, Gras, Weide, öaröri f. deminut. öarävav vb. weiden trans. Deutsch cär. 
caräva vb. grasen lieb, cär Gras, cardrabe Gewürz beitr. 15. Poln. öaraveh weiden 
na. 161, eig. er weidet pascit. Russ. car. Skand. car. Engl. cor. Span, ca m. 
Kraut, öavan m. Weide. 

Aind. car essen, grasen, sindh. caranu tr. 49. 263. hind. ßhär f. Hasen, carnä 
grasen. gudX. 2arävavü weiden, pers. ßaridan weiden. 

öar. 

Griech. cardva vb., partic. cardö, lecken. öardikanf-vusUngoro adj. seine Lippen leckend: 
halb türk. jalamd-vust^ngoro. Rumun. car vb. : impf. pl. III. ödmas buk, öar vb., 
partic. öarlö, öarglö^ zomb. Ungr. öarel vb. ung. Böhm, öarau, unrichtig öorav, 
vb. 13. 38. Deutsch öaräva lieb, beitr. 20. Poln. öatnarava na. 158, eine Combi- 
nation des zig. öardva und des hind. inf. ßatna bei grellm. 298. 

Hind. ßätnä lecken. 

• 

öaro. 

Griech. öarö m. Teller, öar^skoro m. der Teller macht, verkauft, Diener. Rumun. 
öarö Schüssel, öaro serb. charo zomb. Ungr. öaro Schüssel, Teller ung. öarö sirm. 
o öäre pl. karp. Böhm, öäro m., pl. -e, Schüssel, öärori f. deminut. für das erwartete 
öäroro. Deutsch öäro lieb, öaro beitr. 23. barno öaro irdene (richtig weisse pamo) Schüssel 
18. Poln. öaro na. 159. Russ. öarö, ödro Schüssel, Teller, Tasse, öar Gefäss boe 
24. 266. Skand. öaro. Ital. öarö Teller. Engl, ööro, öor, ööra. 

Aind. ßaru Kessel, Topf, armen, ßarai Topf, Schüssel. 

öat. 

Griech. öatdva vb., partic. öailö, öadlö^ sich erbrechen, praet. öadTds 316. öatipe m. Er- 
brechen. Rumun. Sad: äjddo les avri ich werde ihn herausgeben evomam. praet. SagHöü 

24* 
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aus äadTöü buk. äadao vaill. 57. 125. äaglem vomui zomb. Ungr. chandel vb. ung. 
Böhm, candav vb. Deutsch dSadoväva vb. spucken. Russ. te öades vb. vomiren, be- 
sudeln boe. 266. Skand. cadda vb. 

Aind. ßhard ausbrechen, vomiren. päli chadd Pott 2. 207. 

öavo. 

Griech. öavd^ ca6, co m., pl. öav6j Kind, cavorö m. deminut. cav6skoro, cavingoro adj. 
caj^ cej f., pl. cajdf Tochter, cajori f. deminut. cdkoro, dajdkoro adj. hicavingoro adj. kinder- 
los. Rumun. Sav6, Saö. saorö. sej buk. Sjaü. Sdoru. sej bessar. II. ijavo. Savoröj äav6rro 
zomb. öaho, öao. caoro. cabe^ de f. vaill. cavö. caj gal. I. cdvo, caji, cej serb. öhavö. 
chavorö. Öhai taganr. Ungr. chävo, dhä born. 87. cävo ml. 173. 199. chavSstero adj. 173. chd- 
vöro 163. chavorSskero adj. 163. chavoro, cavoro deminut. ung. cavöro born. 90. 122. cha- 
vöro 87. cdvöro ml. 153. 175. caskero adj. born. 119. chaj, caj f. Tochter, Mädchen ung. 
cajöro .born. 90: richtig cajörL öhaj ml. 166. chdjöri 196. 199. 200: falsch chäj6skero 166. 
ödvo. cavöro, chavoro. caj, romdni cajöri karp. cao. öduro, öhaoro, 6ej sirm. lakre due chave 
eius (f.) duo liberi. do chavenca cum duobus filiis. do chavengre nava duorum filiorum 
nomina klaus. Böhm, cävo m., pl. -e, Sohn, Kind, Knabe, dävoro. davengero adj. kin- 
disch, caj f. Tochter, Mädchen, däjori f. deminut. Deutsch dävo. cai. cäkro adj. lieb. 
davo, dovo^ cabo. öaveskro öavo Sohneskind, pengakro öavo Enkel, eig. sororis (p&fiakro) 
filius, Neffe, öaj^ öej. öakri öaj Tochterkind, öakro rum (rom) Eidam beitr. 11. 12. 18. 
29. 32: eig. filiae maritus. Poln. öavo. öavaskero ghassi des Sohnes Frau, richtiger 
öaveskero : gTia^si kömmt nur in na. vor. öaj. öakery als virgo nobilis ist falsch : es kann 
nur filiae, virginis bedeuten na. 153. 161. 165. Russ. ödvo. öav4 romanS pl. Zigeuner. 
biöaveskiro adj. kinderlos, öaj. öajöri. Finn. öaf Kind, öew m. öej f. gac. Skand. öavo: 
öavon in der Anrede: hava kei, öavon komm her, Sohn, öei Mädchen. Ital. öavöy pl. 
öav6. öavorö. ödj, pl. öajd. öaorf deminut. Bask. öabo. Vergl. zig. aka. Engl, ödvo 
m. ödvi^ öej f. Vergl. römani öal Zigeuner mit dem russ. öave romanS. Span, öabö, öab4. 
öabij öavi, öaj. öaborö. öabori. öabal Sohn, öabala Tochter. Vergl. asiat. cagKu Sohn. 
didghi Tochter pa. 

Der Ursprung des Wortes ist dunkel Pott 2. 181. Man ist versucht an präkr. vaccha, 
sindh. bacö Kind aus aind. vatsa zu denken und Metathese der Anlaute der Silben an- 
zunehmen, allein es fehlen diese Annahme bestätigende Fälle. Besser stimmt zum zig. 
Worte päli ßhäpa, Chäpaka das Junge eines Thieres a child, das Childers mit aind. 6äva, 
öävaka vermittelt. Vergl. E. W. A. Kuhn, Beiträge 45. 

öavri. 

Griech. öavri f. Hühnchen, Junges von Vögeln. Ungr. öavri f. Hühnchen born. 
87. Böhm, öarvi f., pl. -a, Huhn, öarvöri f. deminut. Deutsch öavrin Huhn, Henne 
lieb, öabrin waldh. 116. 

Nach asc. 12 aus dem türk. jävri unter dem Einflüsse des zig. öav6. 

öel. 

Griech. öel, diel f. Kinderblattern, öelalö adj. blatternarbig, öelalö m. öelall f. Käse, 
Käselaib. 
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öeni. 

Griech. öen(, c6i f., pl. cefid, Ohrring. Ungr. den: e cen e rupuni das silberne Ohr- 
gehänge sirm. Buss. öen. Ital. öemL cenori deminut. Asiat, dient pa. 

öerga. 

Griech. dirga f. Zelt 86d. : katüna nom. öergiskoro, dergSngoro m. Zeltbewohner, No- 
made: öergiskoro für -gdkoro. cdrgely Nomade 274. Böhm, cerha f., pl. -/, Flache, Zelt 23. 
falsch: Pflaster 37. Deutsch öerka Tuch. Span, vergl. cercha Art Mantel. 

Türk. gerk'eh. 

öerchan. 

Griech. derchdn 86d., cercMni nom., öerg^ni f., pl. -iid, Gestirn, cerckefidkoro adj. 
Kumun. cerhdje, derhajS pl. Sterne buk. äerhauj pl. cerkaje, zomb. cerganjdtar pl. abl. zu. 
cergeüa Morgen- und Abendröthe taganr. cerain Stern serb. Ungr. cerheM, Öerheffia f. 
Stern ung. cerchen karp. derhan mündl. derdja. öaraender pl. abl. sirm. Böhm. derche'A 
f., pl. -Ha. cerchefiöri f. deminut. Poln. öerhenni na. 156. cierckerl gal. II. öarahenny 
]\Iorgenröthe na. 169. Skand. cikken. Span, udurgaüf, cerdiTi f. Stern. Asiat. tscMn- 
nanih syr. seetz. 

Pers. ßarch sphaera, caelum, und davon durch ano, eno: derhano, cerheno, im f. 
-anij eni caelestis, Himmelskörper. So nach asc. 65. Pott 2. 197. 

öero. 

Rumun. öero Himmel vaill. 100. öerju bessar. cer bessar. II. and o ö^ri, ceri, cef im 
Himmel buk. c6riy ceeri zomb. Ungr. dSros buch, ceros klaus. ciri mündl. Bask. 
charö m. baud. 30. Span, carö m. Himmel, Firmament. 

ßumun. Serjti. 

öi. 

Ungr. öl nicht: me ci dianav te skiri (für skini) ich kann nicht schreiben mündl. 
ko 6i öerSl hu6i, te na hal wer nicht arbeitet, soll nicht essen. Daneben niöi: niöi kamel te 
kandel er will nicht gehorchen sirm. Böhm, öi mit na nichts: nane mange öi ich habe nichts. 
Deutsch öi nicht, nichts, cijiäkro, öinägro adj. wertlos, mit eingeschaltetem n. öiöi: öiöeske 
zu nichts, umsonst lieb, ma pen öi schweigsam beitr. 33, richtig: sage nichts, öiöi 23. 
Poln. öyöy na. 160. Kuss. niöi nichts 21. Skand. öi mit na nichts. Ital. vergl. öu- 
mondö etwas asc. 133. 146. Engl, a, ö(öi. Bei lel. 106. mor pen öiöi sage nichts. 
Span, öi subst. f. und adv. nichts. 

Vergl. kurd. öi was rh. Pott 1. 274. 323. Man vergl. mit öi griech. ic, fnö etwas, 
mit na nichts: ndna pendva hiö ich sage nichts. Rumun. is etwas vaill. naM buti kdiö 
non est opus mezz. iö ob ist slavisch: ungr. hoj öi eki meg dzido ob er noch lebt karp. 

öib. 

Griech. öip, für öihy f. Zunge, öibalö adj. geschwätzig, öibanö m. Albanien öibanorö 
m. deminut. Rumun." äib vaill. 127. jib (<J. i. Hb) 110. öib, Sib mezz. üb bessar. Hb, pl. 



190 Franz Miklosich. 

sibd^ Zunge, Sprache, hisibaka d. i. hisibäkd für biäibdko adj. ohne Zunge buk. cib, ci6o Zunge, 
nicht auch Sprache serb. Ungr. cib, cip m. Zunge ung. chip f. born. 83. 87. Sib mündl. 
pesMri cib karp. cibalo adj. geschwätzig ung. m. Schmied born. 87. Richter ungh. cib. 
cibhdro Richter karp. Böhm, öib f., pl. -a, Zunge, Sprache, bicibakero adj. ohne Zunge. 
cibälo m, Richter, cibäli f. Richterinn. Deutsch cib Zunge, Sprache, civälo Schwätzer, 
Taugenichts; Bai er, Unger, Pole lieb, cib beitr. 36. Poln. cyb locutio. by-o-cybakiero 
adj. elinguis na. 152. 159. Russ. cip Zunge boe. 24. Ital. cibb asc. 131. cibanS Alba- 
nier, eig. wohl Schwätzer 154. Engl, civ. Span, öipe, tici f. sariöipes Dolmetsch, 
eig. alle Sprachen. Asiat, dzib pa. 

Aind. gihvä. päli givhä. präkr. glhä. gud2. d2ivhä. hind. dzibh f. dak. d2ib. 

öiben. 

Böhm, ciben f., pl. -«, Bett, cibenöri f. deminut. Deutsch cipenn lieb, eibin beitr. 8. 
Poln. ciiibe na. 162. Bask. hibena^ dia neben chariben baud. 34. Span, vergl. ceripen. 
Vergl. civ, 

öiöaj. 

Griech. cicdj f., pl. cica^ Katze, nom. 411. für mdcka sed. cicajori f. deminut. cicd- 
koro adj. bicicajdkoro adj. ohne Katze. cicaibS m. das Katze sein, cicos 635. Bask. ci- 
caja baud. 29. 30. Span, ci^ais pl. br. 83. 

öik. 

Griech. cik: cik ddva vb. niesen. Rumun. cik dava ich niese zomb. Böhm, cik: 

man len cika ich niese, eig. mich ergreift das Niesen. Deutsch me däva dikka. cikklo- 

väva vb. ich niese. Span, cikatelar vb. 

Aind. öhikkä. hind. chinknä vb. 

öik. 

Griech. dik f., pl. -d^ Koth, Schuld, auch Gläubiger, cikalö adj. kothig, verschuldet. 
cikdva vb. schlammig machen mem. 261. cikdTovava vb. sich beschmutzen. Rumun. 
cik Lehm buk. zomb. Morast bessar. Koth zu. Ungr. cik m. Koth, Schmutz ung. karp. 
cik f. born. 87. cikalo adj. ung. born. 100. dikdlo kothig sirm. Böhm, cik f. loh cik 
Thon. cikälo adj. cikaTärav vb. trüben. Deutsch cikk Schmutz, cikkelo adj. schmutzig. 
cikkloväva vb. beschmutzen. Poln. cik Koth gal. II. Engl. cik. ciklo adj. Span. cik(t 
m. Koth, Erde, Grund. Asiat, chekul syr. 

Aind. ßikila, ßikhalla. päli Cikkhalla. hind. cik. 

öikat. 

Griech. cikdt Stirn im Index 640. cikdt. Rumun. cikdt buk. cikat zomb. cikdt, cekat 
serb. dzikat bessar. IL Ungr. cekat m. ung. cikdt mündl. Böhm, cekat m. cekatöro 
deminut. Deutsch cekkdt. 

öiken. 

Rumun. dik6n Fett, Butter, cikyn Fett bessar. cikdn Schweinefett bessar. II. ciköm 
balaiio Schweinefett, zomb. Ungr. itken Fett born. 87. ciken 97. ciknipe m. Fett, Schmalz 
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ung. ciöSn Fett, ciöendlo adj. fett sirm. Böhm, ciken m., pl. -a. cikäiben m. Schmalzen. 
ciMärav vb. schmalzen. Deutsch cikkSn Fett. Poln. dyken Fett adeps na. 163. 

ßask. cikSna graisse baud. 33. 

Hind. ciknä adj. fett. 2iknäi Fett. 

öin. 

Griech. cindva vb., partic. cindö^ schneiden, ernten, begreifen 249. tödten 598. 614. 
616. opfern 618. cindö adj. afflicted mem. 176. cinavdva vb. sehneiden lassen, cindovava 
vb. geschnitten werden, verwandelt werden: praes. sg. III. ciiiol 610. fut. kacOiovav 612. 
praet. cindilo tar 614. cinipS m. Schnitt. cinde'Cibdkoro adj. mit abgeschnittener Zunge 
276. cind^-ciMngoro m. Albanien hicindö adj. unbeschnitten, cindardva vb. beschneiden. 
cindaliL Messer, ßumun. sin vb.: praes. sindü schneiden, niederhauen, reissen. impf, sinös. 
partic. sindö. praet. Undöm, Unäov vb. : UwIeTds für sindiTds er ward abgerissen. Hneli 
Zimmermannshacke buk. cindv vb. cindo ßebenmesser serb. Undi Brennholz bessar. sina- 
vavawh. ich lasse abschneiden, sinava vb. versprechen zomb. sinaOy Sunao vb. schneiden vaill. 
76. 129. Ungr. cinel, chinel vb. schneiden, hacken ung. praes. chineha, chinen ml. 160. 
164. impt. chiji 156. 162. praet. cÄfncZa 153. 154. 162. praes. chines du schlägst 182. 
chinape m. Schnitt, Wunde ung. dindokdrij chindokdri m. Jude ung., eig. der Beschnit- 
tene, öinilwh. te cinel di Ernte^ eig. Getreide schneiden, -pvsiet cindaixMs er schnitt sirm. cineljek 
Hl er schreibt einen Brief, cindas er schrieb, öinav vb. : cinddo zerrissen karp. Böhm, cinav 
vb. hauen, schreiben, cindas er zerriss 53. ciniben m. Brief, cinda pl. Schere, cindöra 
pl. deminut. Deutsch cinävavh. schneiden, schreiben, partic. cindo geschnitten, geschrieben; 
beschnitten, Jude, geizig lieb, cinava vb. cinneben Wunde, cinnepen Hieb, cindo Jude beitr. 
16. 18. 26. 28. 35. ein vb. schreiben, cinde geschrieben, cinniben Schreiben 6. 15. 28. Poln. 
Cynara vb. percutere. cynova vb. mactare. cyneia scindere, eig. scindit. cynibe vulnus 
na. 163. 167. 168. Vergl. ihe chonau ernten 168. cinau ich schreibe gal. III. ßuss. te 
cinSs vb. schneiden, trennen, zerren, verderben, te iscines vb. zerreissen. te podcinSs vb. 
ein wenig abschneiden, te vycines vb. ausreissen boe. 24. 266 : ein mit den russ. Prae- 
fixen iz'B, podoi, vy. Engl, ein vb. : praet. cindöm. cinoben Wunde. Span, cinar, ci- 
nelaVj acinelar vb. schneiden, cinarar vb. verwunden, ciniben Wunde, kapascinao adj. 
beschnitten, kapascinari f. Beschneidung. cinorrS adj. klein, acinar vb. verkürzen, ein- 
dornet^ cindoma Fleischer br. 81. Asiat, praes. cin6mi, cin^m. impt. le ein. cinaröm j'ai 
coupe pa. 417. 

Aind. chid(8hinatti): cindva ist kein denominat. von einem partic. cin6^ aind. 6inna: es 
beruht auf dem aind. praes. (Vergl. zig. Sun hören.) sindh. ßhinanu pfltlcken. kurd. ($in6n'aich 
schneide Lerch 199. Vergl. span. öirdo kurz borr. acirdar, recirdar vb. verkürzen Pott 
2. 209. Die böhm. und deutsch vorkommende Bedeutung, schreiben' und rumun. ,versprechen' 
hätte ich wohl besonderen Stämmen zuweisen sollen, da ich den Bedeutungsübergang 
nicht vermitteln kann. 

öinav. 

Rumun. cmav vb. : cinaim pe sie schütteln sich vaill. 81 aus cinaven pe. impt. eino-- 
sar schüttle 52. Ungr. (:in6l tresti sirm., richtig wolil: er wird geschüttelt. 

Griech. xtvslv. 
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öingar. 



Rumun. cingäri, cingäf, cingdr m. Schrei, doü cingdr^ cingdr doü er schrie buk. öingdr 
dav ich schreie zomb. 

öinger. 

Griech. öingerdva, minder genau cinkerdva, dSinkerdva^ vb. durchbohren mem. 208. 26(). 
cinkerdö m. ein eisernes Werkzeug. Vergl. cingdr Unglück. ßumun. Ungar vb. schneiden, 
hacken, zerreissen: praet. Ungardds buk. Singardv, singrdv; Singria lacerat zomb. Ungr. 
cAm^ere-w vb. schneiden ung. cm^rerava vb. hacken, spalten, niederhauen, brechen, schlagen karp. 
te chingeren kneipen ml. 194. chingerda er stiess 177. öindardds er schnitt sirm. cingerdo 
Axt karp. Böhm. Öingerav, cingeravvh. schneiden, hauen, reissen. impf, cingerlas er hieb, dinge- 
räva vb. ich werde pflücken, bei wrat. 6. zanken, cingerdo adj., eig. partic, abgerissen; m. 
Bohrer, cingerdöro m. deminut. Deutsch öinger väva vb. streiten, zanken, zürnen lieb. Singer 
vb. schelten. cm(/er6en Kampf, Hader, Streit, cingrehen Zank beitr. 15. 18. 27. 31. 36. Poln. 
sengirau vb. secare. öyngiren, cygiren vb. castigare. cygardeh zanken, eig. er zankt na. 153. 
163. 165. ßuss. te cingirav vb. reissen, zerkrümeln, klopfen, te cm^reV^^ vb. hauen, reissen, 
bestrafen, hinrichten. vycingardSs vb. durchprügeln. Skand. öingra vb. schneiden, greieske 
cingrar der Hengste beschneidet. Engl, öingar vb. streiten, schelten, öingariben Streit. 
Span, öinga^ öingari f. öingaripen m. Streit, öingarar, öinkarelar vb. streiten. 

Öinger ist eine Verbindung von öin und her machen. Die Bedeutungsübergänge sind 
schneiden, schlagen, streiten, zanken, vielleicht auch schreien : vergl. öingar. 

öiriklo. 

Griech. öiriklö m. Vogel, öiriklorö m. deminut. öirikli f. Huhn. Rumun. cerikU f. 
Vogel, Sperling buk. öiriklo vaill. öirikli zu. öirikli bessar. II. öiriklo Reute serb. 
öirikli. öirikTori deminut. zomb. Ungr. öiriklo m. öirikli f. ung. öirikli ml. 185. öirikläno 
adj. Vogel- 195. öirikli. öirikTdno adj. sirm. Böhm, öiriklo m. öiriklengero adj. Vogel-. 
öiriklöro m. deminut. öirikli f. mri öiriklöri mein Schätzchen 70. Deutsch cirktdo lieb. 
öiriklo beitr. 33. Poln. öyrykh. öyrykaio deminut. na. 163. Russ. öiriklo Vögelchen, 
Sperling, Zeisig boe. 266. Ital. öiriklö, Bask. vergl. Suria baud. 36. Engl, öeriklo m. 
öSrikli f. Span, öiriklö m. öirikli f. 

Aind. 8iri Papagei, hind. ßirijä f. Vogel. 8irä Sperling, avg. cirkürai Hähnchen tr. 
57 : ciriklo ist ein deminut. von ßiri wie manriklo von manro. Vergl. jedoch aind. 
päli öataka Sperling. 

öiro. 

Rumun. Siro Zeit vaill. 127. Ungr. ciro ung. Böhm, hako öiro jeder Zeit wrat. 
12. 15. Deutsch ciro Zeit, Wetter. Engl, ölr, öirzcs, Span. c^Vrf. 

Griech. xatpoi;. 

öiv. 

Griech. öivdva vb., partic. öivdö 616, ziehen, öivdovava vb. gezogen werden, öivdva, 
öidv^ öuvdva vb., partic. öivdö^ werfen 368. 608. öidava vb., partic. öidinö, ziehen, impt. 
öide 224. öidiiiovava vb. gezogen werden, öidinö m. Schnellwage. öidinSskoro adj.' öidini 
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f. Knie, citdva vb. werfen mem. 220. findet sich in desselben Verfassers Etudes wohl deswegen 
nicht, weil die Seiten 537 — 552 und die Worte zwischen öiödj und öuöardva fehlen. Rumun. iuv 
vb. werfen, fehlgebären, stellen, stecken, schieben ; reflexiv : kriechen, schleichen : suv6^ 
dem griech. öuvdv entsprechend. So. impt. Suü, äu für iuv, griech. cuv. Sup tu krieche, 
eigentlich etwa: wirf dich, für Suv tu. praet. äutöm neben *äudöm^ Sudds buk. äaü ich 
werfe bessar. äuvla neben Sola deponit. praet. III, sg. Sutas zomb. sud vb. werfen, fehl- 
gebären, verlassen: praes. Sudö, richtig iüdo, dem griech. cidava^*öüdava entsprechend. II. sg. 
Südes. III. Südel. impt. Sude, praet. sudöm aus Siidi'Aom. III. pl. SudinS buk. Sudav vb. werfen, 
praet. Sudem zomb. Ungr. civel vb. werfen, säen born. 106. czvel säen ung. Vergl. 
äVo angebaut born. 100. öidela er wird werfen ml. 187. impf, cidelahi 179. (Vergl. cid), öivau ich 
würde werfen, öidas, cide karp. citkerda er warf ml. 186. 189. Vergl. man öittöra ich schlich 
mich, pe cittd 152. 153. 154. 160. 161. 167. 186. 187. öudau sirm. Böhm, civav vb. 
werfen, giessen. praet. sg. HI. cidas 59. 79. pes öivel pHhodi se es stösst zu 63. Vergl. 
cim^dav vb. werfen mit griech. öidava aus civdava. Deutsch civäva vb. legen, stellen, 
säen, pflanzen, civverväva vb. werfen lieb, cebe)' werfen, deverben Wunsch, richtig Wurf, dele 
öedo man ich liege, eig. ich habe mich niedergelegt: öedo man für griech. divdöm man. Vergl. 
cedas pes sich empören beitr. 11. 21. 35. Richtig: er hat sich empört. Russ. te 
civSs vb. werfen, giessen, schütten, ausbreiten, te proöivh y\> . vergiessen. te vycivSs Yh. hinaus- 
werfen: civ mit den russ. Praefixen pro, vy. Dunkel ist mir feac^t;, ^eaca^^^svb. umwerfen. Vergl. 
te civSs vb. schreiben mit ein. Skand. civra vb. Ital. cev vb. legen, praet. cedöm, cejöin 
asc. 133. 151. ri civdv für avri civdv 132. Engl, civ vb. civöva. praet. cidöm. Span. 
cihar^ cihelar vb. werfen, legen, cibandar vb. werfen. Vergl. citar vb. stellen, pflanzen. 
Aind. kSip schleudern, schnellen, wohin thun, giessen, streuen, stecken, päli khip : 
partic. khitto (aind. k§ipta). Hinsichtlich des c für aind. kS vergl. zig. dar Asche, curi 
Messer, ric Bär mit aind. kSära, k§url, rksa: zig. jakli Auge steht allerdings dem aind. 
ak§i gegenüber. Ascoli, Studj 348. p zwischen Vocalen geht in v über. 

öocha. 

Deutsch socha Frauenkleid. Poln. cocha vestis na. 165. Skand. cokka Unter- 
rock. Bask. soka^ socha Weiberrock baud. 34. Engl. cuko. Span, cochindia f. 
Kleid. 

Slav. ßoha entlehnt Pott 2. 178. Vergl. Sjögren, Ossetische Studien 54. 

öol. 

Griech. öoldva vb. ausschneiden, schälen. Rumun. öolgi Hacke serb. aus öoldi. 
Aind. ßhur asc. 18. 

öomut. 

Griech. comtU s6d. für con nom. Mond. Rumxm. öumüt mezz. Poln. ciomut^ ciomu- 
toro gal. II. Bask. Simurta baud. Span, cimutri f. 
Aind. vergl. kaumudi. päli kömüdi. 

öon. 

Griech. öon nom. für comüt s6d. Mond. Rumun. Son, Sun m. buk. Sem Mond, Monat 
vaill. Son zomb. bessar. II. Sion (d. i. Sjon) bessar. öon zu. con Monat serb. öhon taganr. 

Denkschriften der phil.-biet. Cl. IXYI. Bd. 25 
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Ungr. chon ung. con sinn, chom born. 87. con. conöro deminut. karp. ion ödenb. Böhm. 
con m., pl. -a. conöro deminut. conüno adj. Deutsch con Monat lieb, don beitr. 22. 
Poln. don na. 158. Russ. con Mond, Monat. Finn. den gaß. Skand. don. Engl. 
cum, ämiy äid Mond. Span, conö^ oöon Monat. 

Aind. candra. päli, präkr. canda. hind. cänd. sindh fandru Pott 2. 194. 

öor. 

Griech. cor m., pl. -a, Dieb, e coi^^ngoro barö Räuberhauptmann 618. domo m. Dieb. 
cöraz m. Erzdieb, barö dordzis Bäuberhauptmann 579. dordva vb. stehlen, doldva yh. 
stehlen mem. 217. doribS m. Diebstahl, cordikanö adj. gestohlen, dörjovava vb. gestohlen 
werden, dorjdl adv. verstohlen. Rumun. dor, pl. dor, dof, dord, Dieb, dor vb. stehlen: 
praet. dordöm. doripi Diebstahl, sg. abl. dorimdstar vom Stehlen, dorjdl adv. heimlich 
buk. doro Dieb, dorao vb. stehlen vaill. dord pe es wird gestohlen 80. dordas pe es ward 
gestohlen 80. Ungr. dor m. Dieb ung. dörel vb. stehlen ung. te dörel ml. 199. dhorav 
vb. stehlen born. 106. 119. 121. doripe sirm. po döral leise, pr' e dort auf Raub karp. 
Böhm, dor m., pl. dor, Dieb, doreskero adj. doröro m. deminut. dorica f. Diebinn. corav vb., 
partic. dordo. te dorel 57. j9e5 cioren sie schleichen 71. doriben m. Diebstahl, döral adv. 
diebischer, heimlicher Weise, dorikäno adj. diebisch, unrichtig : m. Dieberei, doritka adv. 
diebisch. Deutsch dör. doräva. döröchäno adj. heimlich lieb, dor Dieb, dor Raub, dor vb. 
stehlen, doroganes (für dorikanes) adv. heimlich, dordas Diebstahl, richtig: er stahl beitr. 10. 
16. 25. 30. dor Dieb waldh. 114. Poln. dor Dieb, the dorau vb. stehlen, dorybe Dieb- 
stahl na. 157. 185. 169. ciuraiva vb. stehlen, ciurachan Dieb gal. IL Russ. dor Dieb, te 
cores vb. stehlen. Skand. daar Dieb, daara vb. stehlen, daaripd Dieberei. Engl. 
cor Dieb. vb. stehlen. Bask. Sora Dieb, äorada vb. stehlen baud. 40. Ital. dör^ 
cor Dieb, durdv vb. stehlen asc. 131. 134. 143. Span, dorar vb. stehlen, rauben, dorö 
m. Raub, dorarö, doruj m. Dieb, Räuber, coripen m. Schändlichkeit. 

Aind. cur (cörajati). päli cur (cöreti). hind. Suränä stehlen, rauben, ^ör Dieb, ßöri 
Diebstahl, sindh. cöru Pott 2. 200. 

öor. 

Griech. dordva vb., partic. dordö, schütten, giessen; pissen 647. doraibS m. Schütten, 
Giessen. dördovava vb. geschüttet, gegossen werden. Runiun. dor, Sor vb. : praet. dordöü, 
so7vT6ü. dordov^ äordov vb. pass. rollen: praet. sördiTas. Ungr. dorel vb. ung. dorSl sirm. 
Deutsch dorleväva vb. giessen. 

Vergl. hind. chörnä to shoot, to let go. 

öor. 

Griech. dor, dior f., pl. cor, dzor, Bart 372. 411. pe dord (pl.) dindds il coupa sa 
barbe 616. dzor im Index. diorSngoro adj. bärtig. Rumun. ior, äon vaill. 128. dor, 
cjol Bart serb, äor bessar. Ungr. cöra f. ung. dhöra m. born. 87. dhuro m. ung. e dhor 
sirm. Böhm, dor m. Barthaar, doröro m. deminut. dorvälo adj. bärtig. Deutsch diöi' 
lieb, dor beitr. 7. Russ. döra Bart.- dorjd Schnurbart, bidoriskiro adj. bartlos. Engl. 
cüralo adj. bärtig. Span, don m. Bart, dorero Barbier. 

Vergl. avgh. Xiräh tr. 54. 
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öoro. 

Griech. coro adj. arm, verwaist, corjdkoro adj. der Armen sg. f. mem. 209. cororö 
deminut. ärmlich mem. 209. coripS m. Armuth. dorikanö adj. arm. cörjovava vb. arm 
werden. Rumun. coro adj. arm. öoraiiov vb. arm werden. cordjTas für cordniTas: Thema 
*corano buk. dörö. corar vb. zur Waise machen zomb. öorarde la lakre do chavendar or- 
banmt eam eins duobus liberis klaus. Soro vaill. 128. coro mezz. Ungr. öoro adj. ung. 
coro ml. 152. 172. 175. usw. cörea pl. born. 93. 122. ^6ro sirm. dorro, Sorro. öorroro^ Sorroro 
karp. CÖ7T0 ödenb. Böhm, coro adj. cörengero adj. 67. cororo m. armer Teufel, coripen 
m. Armuth. öarovav vb. arm werden. Deutsch corelo adj. lieb, corero adj. betrübt, sorero adj. 
schlecht, hässlich. cororo Armuth, richtig : arm. conVopen Elend beitr. 7. 8. 10. 16.27. Poln. 
cororo adj. arm. Cororo graj Schindmähre na. 166. 167. ßuss. dororo adj. bettelarm, m. 
Bettler, te cororh vb. verarmen, öoralyem ich bin arm geworden. Skand. coro, öorralö 
adj. elend. Engl. öüro. Span, coro m. Übel, Schaden. öorrS adj. schlecht, hässlich. cororö 
adj. arm. öororipen m. Armut. Asiat, öoni pa. 

Sindh. ßhörö verwaist tr. 100. Vergl. hind. ßhötä klein. 

öovechano. 

Griech. covechanö m. covechani f. Gespenst 330. öovechan6skoro adj. covechanib6 m. 

Gespenstererscheinung, covechdüovava vb. ein Gespenst werden. Rumun. öochai f. Hexe 

buk. Ungr. öohdni f. Hexe ung. öolachaüi karp. Deutsch covachoväva^ covachaivävo 

vb. behexen, öovdchäno Hexenmeister, covdchäni Hexe lieb, öovigani beitr. 16. cobachanin 

waldh. 116. Poln. covarava vb. zaubern, öovahano Zauberer na. 154. Bask. codkani 

Zauberer baud. 38. Engl, cövihöni Hexe. Span, öuachaüi f. 

Armen. ßivaY, d^iva^. 

öuöi. 

Griech. cuci f., pl. -jdf weibliche Brust, dii k' o duj cucjSnde jusqu' aux deux ma- 
melles 622. cucori f. deminut. ßumun. öuci, öiöi f. buk. Ungr. öuci f. ung. karp. 
cucin f. born. 87. cudl sirm. Böhm, caöi f., pl. -a, Zitze. Deutsch cucin lieb. Poln. 
c?/^ci ubera. cucy mamma na. 162. 168. Russ. tjuti Zitze boe. 264. Skand. mce Brust. 
Ital. cucjd Zitzen asc. 138. Bask. ticia baud. 37. Engl. tüci. Span, cucai f. Euter, Zitze. 

Aind. cüöuka Brustwarze, aind. päli kuca. hind. ßünci Zitze, kurd. cldze Lerch 199. 

gegik rh. Pott 2. 180. 

öuöo. 

Griech. duc6 adj. leer, cuäjardva vb. leeren, öddjovava vb. geleert werden. Rumun. 
äiiio adj. ^uSar vb. leeren zomb. Ungr. Öhuöo^ Saöo adj. iuöipe Leere ung. cdco adj. 
cudar vb. leeren sirm. Böhm, öüöo adj. Finn. öucu adj. gac. 

Aind. päli tucSha. hind. chüchä leer. Im zig. ist das anlautende t dem inlautenden 
c assimiliert. Vergl. hind. ßhüchä imd cadö. 

öulav. 

Böhm. culaVy öuTovav vb. tröpfeln 14. 38. dülo adv. wenig 54. czdo 38. 70. Ungr. 
cujovav vb. fliessen ung. aus öulovav. culo ein wenig karp. 

Hind. 2ünä tröpfeln, causat. Culänä Beames 1. 241. aind. kSuUa. päli Sulla, ßida, i^ula. 

25* 
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öumb. 



Griech. cumb^ cumf, öam Kuss. cumidibS m. Küssen, cumidava vb. küssen. öumidiM 
kerdva vb. küssen lassen. Rumun. öumid vb. küssen: praet. öumidüm aus öamidiUöm 
buk. me cumindav ich küsse zu. cumidav ich küsse, impt. cumide. praet. cumidSm, iumidöü, 
cumidiUas zomb. cumiHas klaus. Ungr. cumidel vb. küssen, cumidibe m. Kuss ung. cu- 
midav m. Kuss born. 87. praet. cümidinda ml. 171. ctimiddu, cumido sirm. Böhm. 6u- 
viidav vb. gerund, cumidindos 59. Deutsch dummeväva vb. küssen lieb, öummoben 
Kuss beitr. 19. Poln. camudava vb. na. 153. Russ. te camudSs vb. Skand. cumma^ 
c?^mra vb. küssen, dumm Knss. Ital. cumiddv, cumido* vb. küssen asc. 131. 149. Engl. 
cdma subst. vb. Span, cumendi^ öupendi f. Kuss. cumendiar^ ciipendar vb. küssen. 

Aind. päli cumb vb. hind. cümnä vb. 

. 

öiingalo. 

Griech. cungalöy dzungalö, zungalö adj. elend, böse. cungdTovava, dhingdTovava, zungd- 
Tovava vb. elend, böse werden. Kumun. zungalö adj. iungaUs adv. schlecht, iunganimos 
m. Übel, dzungdlo adj. schlecht, diungdles adv. mezz. öungarao vb. entstellen vaill. 101. 
Ungr. dhmgalo adj. hässlich, schmutzig ung. dzüngalo hässlich. o mro dzi'ingale römea 
o mein hässlicher Mann ml. 167. dzungaTarel vb. beschmutzen ung. dziingaloy djungdlo adj. 
schlecht, elend, hässlich. dzungalipe Übel sirm. diungdlo karp. diungaUpe Böses, le dzun- 
gaUmastar vom Bösen buch, iungdlo ödenb. Böhm, dzungalo adj. garstig. Deutsch 
dzungelo adj. schmutzig. Ital. diungald adj. hässlich asc. 137. Bask. zungali vilain 
baud. 39. Span, cungalö adj. schlecht, cungalipen Schlechtigkeit. 

Vergl. dungdr, 

öungar. 

Griech. cungdr m. Speichel, Auswurf, cungardva^ cungdrdava vb. ausspucken, cuvga- 
ribe^ cungardibi m. Auswurf, cungartifiöm I was spit upon mem. 217. ßumun. äangarao 
vb. ich spucke vaill. 129. äungardela er wird anspucken buk. äungardau vb. ich spucke 
zomb. cumgar Auswurf serb. Ungr. chungeren vb. spucken ung. Böhm, cungard m. 
Speichel, cungardav vb. ausspucken. Deutsch diunger Speichel, d^ungerväva vb. spucken 
lieb, cunger Speichel beitr. 30. Poln. cungar Speichel na. 164. Russ. te cungardes^ ein- 
gard6s vb. speien, vycungdrdes vb. ausbrechen. Skand. conkra vb. Engl, cüngar vb. 

Vergl. cungalö und Pott 2. 196. 

öupni. 

Griech. öupni, ciikni f. Tabakpfeife, pidva cupüd ich rauche, eig. trinke eine Pfeife: 
dieselbe Ausdrucksweise findet sich im ngriech., türk., slav. und deutschen, me dumSskeri 
cupni mein Rückgrat, cupüdkoro m. der Pfeifen macht, verkauft. Ungr. öumnik m. 
Peitsche ung. cumnik f. born. 87. öugüdko desto Peitschenstiel ödenb. Böhm, öupfd f. 
Peitsche, cupiiöri f. deminut. ciipfiik f., pl. -a, Karbatsche. cupHiköri f. deminut. Deutsch 
cupni lieb, beitr. 9. Poln. cupny Peitsche, cupnenca marena verberatio cingarorum pro- 
pria na. 152. 164: eig. sie schlagen mit Peitschen. ßuss. cupnp Peitsche. Skand. 
cukni. Engl, cüpni, cükni. Span, cupini f. 

Pott 2. 181. Vergl. hind. chügi Pfeife. 
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öuri. 

öriech. cifH, dort f., pl. -jd^ Messer s6d. ßumun. cur( taganr. cuH, iuri buk. duri^ 
curi serb. l^juri bessar. iiiri, iuri bessar. II. öuri zu. Ungr. cdri^ dhuH f. ung. Öüri 
bom. 87. öärt f. ml. 176. pl. öhüria 159. curi^ ÖhurL me dau öurjas ich steche, te das 
öuri schlachten sirm. öurori karp. äiiri ödenb. Böhm, cüri f., pl. -a. öuröri f. deminut. 
Deutsch öürin Messer, öorrie Stiche lieb. curi. öuridini Stechen beitr. 22. 30. Poln. öury 
na. 160. Russ. curi. Skand. curi^ curing, öuril Messer: kaben-cnri Brotmesser, curo- 
dine Messerstich. Engl. cüri. Bask. chouri, curia, chutria Messer baud. 31. Span. 
curi f. Messer, durinar vb. hauen, curinaro m. matador. Asiat, hu ceri mit dem Messer pa. 

Aind. ßhurl, ßhurikä, ksuri, kSura. päli Öhurikä. präkr. churi. hind. ßhun, iShurä. 
sindh. ßhuri. avg. gurai tr. 50. kurd. Sür, Sjür Lerch 138. Pott 2. 210. 



öurn. 

Griech. currij cunr m., pl. öunrjd, Haarflechte. Russ. cur Flechte. 
Aind. Cüdä Scheitelhaar, päli 2ülä a single lock usw. 

öurund. 

Rumun. curund vb. mit dem Schnabel hacken: praes. pl. III. ÖurundSn. Ungr. 
citndrudas kneipen, eig. praet. : er kneipte sirm. 

da. 

Griech. ddva vb., partic. dinö, geben, fallen, schlagen, schneiden usw. din6 pes k* o 
drom sie begaben sich auf den Weg 606. dinS pes sie schlugen ''sich 620. angldl ddva 
antworten 648. dinardva vb. geben lassen. dibSm. Gabe. Rumun. daYh.daü, do ich werde 
geben, praet. dorn aus dinöm. pl. TU. dinS. das cingdr er schrie, das äol er tat einen 
Pfiff, doü les puäkö er erschoss ihn. pu^H dinö erschossen, me do jag k^mdrs ich werde 
die Stube anzünden, das Idko drum er Hess sie laufen, dilas düma er redete. dinS pe 
duma sie unterredeten sich, das les and o Str6 er schlug ihn auf den Kopf, das pe p' o 
S^rö er schlug einen Burzelbaum. das ma huli (bid4) futuit me. del jiü es schneit, das 
breäind es regnete, das ma avri er verriet mich,, slavisirend. pald kodö dSla la dem wird 
er sie zur Frau geben, slavisirend. das pe er fieng an. din6 teU sie warfen herab buk. dimosdab 
Wunde bessar., eig. das Geben eines Schlages, dav cik ich niese, me dav nota, nota dav 
ich schwimme, o paß del vras das Wasser siedet, dös (aus das) pes teU er legte sich nieder 
zomb. difias näv appellavit klaus. Ungr. da ich gebe bom. 86. de gib 120. del briUnd es 
regnet ung. del o jiv es schneit ml. 203. dime Gabe born. 88. praet. diem, diarh, dias 
usw. del pe Ule er legt sich nieder, me dau öanga ich knie, me dau curjas ich steche. 
dav ja^ ich zünde an. me dato ma romaja ich schwöre serb. zaklinjem se. das svatu (asl. 
8!Bv6feB) wir sprechen sirm. les diüom kdrije ich erschoss ihn. dine the kerel Hessen 
machen, dine pes Hessen sich ein karp. Böhm, dav vb. geben, tun, fallen, zulassen (wie 
slav. dati). Reflexiv: sich begeben: diüas pes; anfangen, partic. dino. del briÜnd es 
regnet, dav andre le grasten ich spanne die Pferde an. dav karie ich schiesse, dav ril 
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pedo. dav sola ich pfeife. Deutsch dava lieb, dids man Gabe, eig. er gab mir. Sero 
dias tele enthaupten, eig. er tat den Kopf herab. Üero dine tele köpfen, eig. sie taten 
den Kopf herab beitr. 11. 14. 19. Poln. dava. godiy c?e^a wiehern, richtig: er wiehert. 
rfoAi ^«icWy tumultus, richtig: er lärmt. Kuss. ^e dav^ te des yh. te del devel! gebe Gottl 
te dav gödly rufen, te chas des zu essen geben, te otdSs vb. abgeben, te vydSs vb. herausgeben. 
udyja pe zadalo sb. zadyjöm ich habe versetzt: oti&, vy, u, za sind slavische Praefixe. 
Skand. de, dela vb. Ital. d6sa du gibst. diiid es regnete. Bask. dSantsia donner. 
deogao rendre. Engl, döva, delöva ich gebe, werde geben, praet. diöm, deldöm. Span» 
dinar, dvfielar vb. din gib. diiii Pfund, diüipen m. Gabe. Asiat. d6mi, ddmi ich gebe 
pa. 167. 389. 

Aind. da. päli demi, dadämi, partic. dinno. präkr. denii. hind. denä, partic. dijä^ 
din. sindh. dianu, partic. dino. kurd. de gib Lerch 127. Pott 2. 300. 



dab. 

Rumun. dab Schlag, Hieb, Streich, and ek dab auf einen Schlag buk. Wohl un- 
richtig dab ich schlage bessar. dab Schlag vaill. 55. 102. Vergl. dimosdab Wunde bessar., 
eig. das Geben eines Schlages. Ungr. dab sirm. Böhm, dab f., pl. -a, Schlage 

Wunde, tel jekha dabate unter einem Schlag 38. 77. 79. Deutsch dap Schlag lieb. 
tabba Prügel beitr. 25. 27. Skand. dabba vb. schlagen, dabb (dab) Schlag. Vergl. 
griech. tdpdava, tdvdava vb. schlagen und ital. tabbd Schläge asc. 138. 

Vergl. aind. dabh und hind. dhappa Schlag Bugge 155. Pott 2. 282. 

dad. 

Griech. dad m. Vater, dadorö m. deminut. dadSskoro adj. 596. 626. bidadSskoro adj. 
vaterlos. Rumun. dad buk. bessar. serb. purano dad Grossvater serb. Ungr. dad m. 
ung. dadöro m. deminut. bom. 121. dddöro ml. 176. 200. 201. dad^skero adj. born. 119. 
dddestero adj. ml. 177. 188. dadingero adj. born. 96. dad, dddesko väterlich sirm. 
dad. dadöro. dadesMro karp. Böhm, dad m., pl. -a. dädoro m. deminut. Deutsch däd 
lieb. däde. dadeskri pen Vaterschwester, dadeskru präl Vaterbruder. dadeskTu tein Vater- 
land beitr. 32. 33. Poln. dad. Styfdad Stiefvater, düda Grossvater na. 155. 161. vas 
dadcyzne für Vaterland 116. Russ. dad Vater, Gott, dddoro. Skand. dad. dadeske 
dad Grossvater, dadeske pral Vatersbruder. Ital. dad asc. 131. Engl, dad, dddus. 
dadingro Bastard, püro dad Grossvater, stiffo dad Stiefvater. Span. dadd. Asiat, dadi ous» 

Hind. dädä Grossvater, käf. däi. Vergl. aind. täta Pott 2. 308. 

daj. 

Griech. daj, dej, taj f. Mutter, dajori f. deminut. ddkoro adj. mütterlich, biddkoro 
adj. mutterlos, sg. voc. ddle, döle 644. Rumun. dej aus daj; dij, dij aus dej: ddko\ 
ddsa; voc. ddle buk. daj taganr. daj, de serb. k* e peskra dakro kher in suae matris 
domum klaus. Ungr. daj f. ung. karp. daj, da born. 121. daj ml. 180. 187. ddjöri 
deminut. 201. 202. dajori born. 121. dakero adj. born. 96. dajengero adj. born. 96. 
dej sirm. dajori. dakro Mutter- karp. Böhm. daj. dajori f. deminut. Deutsch daj lieb. 
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beitr. 22. Poln. daj. ätyfdaj Stiefmutter na. 158. 159. Russ. daj. ddjoro deminut. für 
ddjori. Skand. deia. dakri. Ital. daj asc. 131. Bask. daja, raja (j aspir6) baud. 35. 
Engl. dej. stiffi dej Stiefmutter. Span. daj. Asiat, dado pa. dai, adai pers. 

Vergl. dad. bind, dädi Grossmutter, avg. däl Amme tr. 75. kurd. da Lerch 124. 
doi, donk rb. Pott 2. 309. 

dakar. 

Griecb. dakdr, dakhdr, takdr, takhdr, taghdr m. König, dakaranö adj. königlicb. da- 
kar4^koro adj. dakarutnö adj. dakarikanö adj. dakaribS m. Königreicb. dakaimi f. Königinn. 
ßumun. tagar Kaiser vaill. 130. Böbm. takar König, takaruno adj. wrat. 8. 15. 16. 17. 

Apers. takabara Kronenträger, pers. tädzvar. armen, thagavor, 

dand. 

Griecb. dant, für dand^ m. Zabn. manicäiskere dant pl. Bobnen. pangS-dantSngoro adj. 
gebrocbene Zäbne babend. dantdva vb., partic. dantö, beissen. danteldva vb., parfcic. dan- 
teldö, beissen. dantilipi m. Biss. dantardva vb., partic. dantardö, beissen, Rumun. dand, 
pl. dand. döndal vb.: praet. ddndaldöu buk. dand bessar. serb. pl. danda zu. dan, dan- 
derÜ er beisst mezz. Ungr. dand m. ung. dandSrel vb. beissen ung. praet. ddnderda 
ml. 167. dandj pl. danda^ sirm. Böbm. dand m., pl. dand. dandöro m. deminut. dan- 
derav vb., partic. danderdo 70, beissen, nagen, hidandengero adj, zabnlos. Deutscb dant. 
danteräva^ danterväva vb. lieb. dant. daudervava besser filr dandervava beissen beitr. 
7. 36. Poln. dantyrava vb. beissen, nagen na. 156. 167. Russ. dand. te dandyrh vb. 
beissen. te zaddndyr vb. nacbessen : za ist ein slav. Praefix. bidandSngiro adj. zabnlos. 
Skand. dan, pl. danjar. Ital. U ndant pl. asc. 138. Engl, dan, dan, dand, ddnder vb. 
beissen. ddndimengri cor Nessel. ddnomSskri Senf. Span, dans m. dan( f. Asiat. 

dent pa. 

Aind. päli danta. bind, dänt, entlebnt dandän. kurd. dedän Lerch 127. pers. dandän 
Pott 2. 315. 

dar. 

Griecb. dar f., pl. dard, Furcbt, Scbreck. dardva vb. ftlrcbten s6d. ma ddra fürcbte 
nicht 606. daranö adj. furchtsam, daravdva vb. schrecken, dardüovava vb. erschreckt 
werden. Rumun. dar f. göTds Idti dardtar er gieng zu ihr aus Furcht, daraiiov vb. : praet. 
dardjToü aus dardnihü. dardü ich fürchte, impt. ma dard^ ma ddra buk. pass. darajvel 
für daraüovel. darajlas für dardniTas. daramnö adj. furchtsam zomb. Ungr. darel vb. sicli 
fürchten, dardvel vb. schrecken ung. ddrinä, d6rinä ich fürchte ml. 169. 191. d6räni sie 
fürchtete. dSräni erschrocken 169. dar. na j mandi dar Freiheit, eig. non est mihi metus, 
dardl er fürchtet, dardno adj. furchtsam sirm. dar f. Furcht, darandutno adj. erschrocken karp. 
Böhm, dar f. Furcht, bidarakero adj. furchtlos 72. därav vb. fürchten, fiiü tut ma dar 
fürchte dich nicht 72. pes te daral nach dem slav. reflexiv, sich fürchten 64. partic. da- 
randüo 66. praet. pes darandile 72. daravav vb. schrecken. Deutsch tär. taräva lieb. Poln. 
darah ich fürchte, eig. er fürchtet, darano Schrecken na. 152. 165. wohl: furchtsam, de- 
rdva vb. fürchten gal. II. Russ. darlö adj. ängstlich. Skand. darra Furcht, darrani 
adj. bange. Span, dar, dal, dan, dra m. Furcht, daraüo m. Staunen, daraüoj adj. 
furchtsam, daraüar, daraüelar vb. verwirren, dara'fiali f. Staunen. 
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Aind. päli dara. bind, dar Furcht, darnä vb, fürchten, daränä schrecken, darälu 
furchtsam, sindh. drinö partic. : aind. W. dr (drijate) Rücksicht nehmen Pott 2. 315. 316. 

das. 

Griech. das m., pl. dasd^ daM, daädj^ Bulgare, dasorö m. deminut. dasiskoro adj. da- 
s&ngoro adj. dasanö adj. dasikanö adj. dasikanSs adv. dasni f. Bulgarinn. das^oH f. 
deminut. ßumun. das Mann, Mensch ßovjek serb. 

Aind. päli däsa Sklave. 

desto. 

Griech. desto m. Ungr. desto m. Stiel, Griff ung. desto ödenb. Böhm, desto m. 

Beilstiel. Deutsch desto lieb. 

Pers. dastah Stiel. 

de&. 

Griech. des num. zehn. deS-u-duf) deä-u-do. deS-u-pandz 600. 618. Rumun. deS. dei- 
iL'jek. deS'U'duj. deS-u-pdm. dSito zehnter buk. deS serb. taganr. Ungr. deä ung. sirm. dM 
born. 121. deS-u-jek. deä-u-diij. deS-u-trin 105. dSi-u-düj. dS^-u-pänc. dSsujekhSngero adj. den 
eilf gehörig ml. 186. 10. deä tgj deS born. 106. deSto zehnter ung. sirm. deiinger m. 
Zehner born. 88. deS sei tausend born. r05. deh-u-trin ödenb. Böhm. deS. deäo. deSvär 
zehnmal, de^-u-jek, desujekto eilfter. deS-u-duj zwölf. deS-u-trin dreizehn. deStärinvär drei- 
zehnmal. de^-u-Stär vierzehn, desustärto vierzehnter. deSustärvär vierzehnmal. deä-u-pandz 
fünfzehn. deä-u-Sov sechzehn, desefta siebzehn, deäochto achtzehn. deSeiia neunzehn. deS- 
värSel tausend. Deutsch deä lieb. deS. dei-e-jek. deS-i-stär beitr. 10. 33. 36. Poln. deS. 
deS'U-jek. deS-a-panco. desefta na. 155. 156. 162. 164. Russ. des. de^-u-ßkh, Ttal. dei 
asc. 132. Engl. de^. deS-ta-jSk. deä-ta-düj. Span, deke^ esden. Asiat, dis, dez pa. 
167. 417. 

Aind. daSan. päli dasa. sindh. daha. kurd. dah. 

devel. 

Griech. devSl, del m. Gott; Rücken. devÜ, sukdr dev6l Himmel, devlorö m. deminut. 
devUskoro adj. devUkanö adj. devlikanSs adv. auf dem Rücken. Rumun. devely im nom. 
wohl nur del, dil Gott. Die anderen Casus lauten deüUs^ deüUsko, deüUste, deiüistar^ deulisa, 
deüUy voc. diüla buk. devel Himmel, ac devle adieu, del, o del. devUsko adj. serb. deL 
deloro deminut. devlesko Gottes- zomb. del klaus. del vaill. 59. devlesa 88. devel zu. del 
bessar. H. dj/i gal. I. Ungr. devel, del m. born. 86. dSvlo m. ung. sg. voc. d^la ml. 
152. 154. 175. devlöro m. deminut. born. 90. d4vlöro ml. devleskero adj. born. 119. br. 
90. del ml. 165. 185. düo 202. o del Gott, Himmel, devleski umsonst, eig. Gottes wegen 
sirm. dely devel karp. Böhm, devel m., pl. -a. mro devel. devleskero adj. Deutsch devel 
lieb, devel. debleski dela Almosen, eig. er gibt um Gottes willen beitr. 6. 15. Poln. 
devei. dev/leskery poena divina: dunkel ist deveidad Engel na. 152. 157. mri devli Mutter 
Gottes gal. H, eig. meine Göttinn. Yergl. mro den, mro denoro Gott gal. H. Russ. 
devSL devlakimö adj. fromm. bidevUskiro adj. gottlos. paldevÜMxit^,^. Finn. devel. Skand. 
devel. baro devel der grosse Gott, tikno devel Engel. Ital. devlis-sa mit Gott. Bask. 
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doubelle Gott, debla Sonne, ama doubellen Mutter Gottes baud. 31. 38. 39. Engl, düvel. 
Span, debel m. Gott, debla f. Göttinn. ondebel, undebel Gott. 

Aind. päli deva. präkr. deö. bind, dev (deo zu sprechen) Gott, Dämon, devi Göttinn« 
sindh. devatä Gottheit. . DevSl entspricht dem päli devata n. aind. daivata. 

devrjal. 

Griech. devrjdl, devrudi: vergl. dardv f. Meer, derdv 628. derjdv 604. 608. devrjald- 
koro, derjavdkoro adj. derjavdkoro pirdö was auf dem Meere geht, Fahrzeug, derjavdkere 
laldska pl. vulvae maris, Seemuscheln. Engl, dorjovy dojdv, doyjdl, dovdl Meer. Span. 
loria^ lurija aus durija bor. 

Pers. darijä, darja. apers. daraja. abaktr. zarajö. kurd. deria. 

dikh. 

Griech. dikdva^ dikhdva vb., partic. diklö, sehen, schauen, besorgen, trachten, diklö 
m. Laterne. dikibS m. Anblick. dikTardd m. Spiegel, dikjovava vb. erscheinen, partic. dikilo. 
praes. dikjol 608. aus dikjoveL dikilni man es erschien mir 208. 582. für diklinili, diki- 
nili. na dikibiüö tar Ton ne Tappercevait pas 208. dikinö adj. aufrecht. dikinSs adv. di- 
kiko adj. aufrecht. ßumun. dik vb. dikau. impt. dik, dik-ta. praet. dikTöm. pass. dikjov: 
dikjol es vfirdsichthdiTiüTdfkjolhuk. dikhdv. ^raet. diklSm. diklemsuno ich tr'iMmte. oJ/ÄZo Spiegel, 
serb. dikTas vidit klaus. dikao vaill. dikkdü vb. bessar. dekav^ dikav vb. zu. dikhimös^ diöimös 
Licht zomb. Ungr. dikhel vb. sehen ung. dikhav born. 86. dikhav ml. 161. 195. dikkjol^ 
dithol vb. erscheinen ung. dithol born. 86. dikhingerav vb. besuchen born. 106. dikhes karp. 
impt. dikh ödenb. dikau, dikhait ich sehe. diceSf diöMs, dicel. impt. dikh. partic. dikhlino. sa 
dcol omnia videt, eig. omnia videntur, ist sa d&c6l, dikjöl sirm. Böhm, dikhav vb. gerund. 
dikhindos. Deutsch dikkäva. dikkamdskri, dikkapdskri Laterne lieb, dik sieh beitr. 5. 
29. I^oln. dykava\h. schauen, predykava experiri na. 154. 161. Russ. 6?^ä:ä vb. Skand. 
dikka vb. Ital. dekdv ich erblicke. Engl, dik vb. diköva ich sehe, praet. diktöm, diktüm. 
partic. dfkto, dikno. dtkomus^ dikimus Anblick. dikomSngro Spiegel. Span. dika7* vb. sehen. 
dikabelar vb. schauen. 

Aind. drö. präkr. dekkhämi. hind. dekhnä sehen, dikhlänä zeigen Beames 1.161. 162. 315. 
Muir 2. 33. 100. 122. Zig. dikh setzt eine Form drks voraus. Dagegen steht dikkhämi für drak- 
HJämi nach Lassen, Institutt. 263. 

diklo. 

Griech. diklö m. Tuch, Tüchel. Rumun. diklo Hand-, Kopftuch buk. diklo Hals- 
tuch zu. Ungr. dikhlo sirm. dikhlö ödenb. Böhm, diklo m. Tüchel. Deutsch dikklo 
lieb, diklo beitr. 28. ßuss. dykhlo Tuch, Frauenkopftuch. Skand. diklo Tuch. Engl, 
diklo. Span, diklö. 

Pott 2. 305. ^. ., 

dinilo. 

Griech. diiiilö, dilinö, denilö adj. närrisch s6d. denÜovava vb. närrisch werden, deni- 
Hp4 m. Narrheit. ßumun. dilö, gilö dumm. diTov vb. : praet. giUles aus diTilas er ward 
wahnsinnig, dilivanö, dilivanö, delivanö dumm buk. dil6. diläjlem insanivi, vielleicht aus 
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dilanilem. dilimos Narrheit zomb. dil6 serb. Ungr. dilino adj. närriscli, dumm ung. 
karp. dÜino ml. 156. 184. dilinipe m. Dummheit ung. dilipe Dummheit sirm. dilino 
ödenb. Böhm, dilino adj. dumm, dilines adv. dilinipen m. Thorheit 68. Deutsch di- 
nello lieb. Poln. dyiyno na. 155. Kuss. dylynö, dylyny Narr, Närrinn. Skand. dingel 
albern. Ital. dilin6, dirinS Monaciglioni, ein Ort, eig. Narren asc. 154. Bask. dihilo när- 
risch baud. 32. Engl. dfnilOf dinloy dinvero. Span, dinelö, dililö, ninelo adj. dumm. 
dinelovisar vb. dumm sein. 

Aind. päli vergl. dina arm, traurig Pott 2. 313. 

dives. 

Griech. div6s, divh, dies, dis m. Tag. disdra adv. früh, dise adv. bei Tage. dis6 arati Tag 
und Nacht. divesSskoro adj. täglich; m. Taglohn, du-, trin-divesSugoro drom ein Weg von 
zwei, drei Tagen 610. disjola es tagt, disilo tar es tagte 598. 610. disili tar sie sah den 
Tag 602. disjoibS m. Tagesanbruch, jek divSs* eines Tags, avdives heute. ßumun. des, 
des. des6 bei- Tage buk. dives. adivisötnö adj. heutig, avdive heute serb. divesS bei Tage. 
avdive zu. ges taganr. ag^s heute bessar. sogSs poln. codziefi täglich gal. I. adSs. de adesära 
von heute an. desarav vb. ich leuchte, desaivel es tagt zomb. für desardovel. deseske bei 
Tage, ödes heute klaus. Ungr. dives, dives, des karp. dive m. Tag ung. dlve m. bom. 
87. adä dive heute 103. deve m. 87. ada deve heute 118. upr o sako dlve täglich 120. 
divesa bei Tage ung. diveha bei Tage ml. 164. 6da dlve jenes Tags 190. dij m. Tag, 
Wetter, dij, di ml. 158. 173. sako dij täglich ung. sdko dij ml. 158. paS dij Mittag, adadij 
adv. heute, dislol vb. leuchten ung. für disjoL djes, dies. adjSs heute sirm. ades. sakone- 
deseskro manro panis quotidianus buch. Böhm, dives m., pl. -a. divese 73. falsch divete 
74. jekvär diveseske einmal des Tags, divesestar von heute an 68. dives divesestar von Tag 
zu Tag. adadives adv. heute. divesaTovav vb. tagen. divesaTol es tagt 69. Deutsch dives. 
divese te ratti Tag und Nacht, diveseske bei Tage lieb, dives beitr. 29. 31. Poln. dives. 
dedyves adv. heute na. 155. ßuss. devSs. adadeves adv. heute. paldevSs Mittag. Skand. 
dives, dyvvus. Ital. deves^ dves, pl. devSsa^ U dves, Tag. Bask. dibSsi, dibesi Licht, Tag 
baud. 34. Engl, divvus. Span. cib6 Tag aus div6. acibS heute. Asiat, dis Tag. de 
disi pecöi nach zwei Tagen, edz^ heute pa. 

Aind. päli divasa. präkr. divaha Pott 2. 310. 

divlo. 

Ungr. divljo Narrheit sirm. Deutsch divio wild lieb, dibjo beitr. 35. Engl, divio 

wild, toll. 

Aslov. divij adj. wild usw. 

dombo. 

Ungr. dombo m. Hügel ung. Rumun. dombo Bergrücken vaill. 103. Böhm. 
dombos m. Deutsch domba. Engl, ddmbo. 
Magy. domb Hügel. 

domuk. 

Griech. domük m. Faust, Faustschlag. Rumun. dumük. Ungr. dumuk m. ung. 
i dumtik, pl. dumukha^ ödenb. Böhm. dum,uk. Deutsch damnk Daumen. 
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dori. 

Griech. dm^i f. Band. ßumun. dori. Ungr. dorik m. Schnur ung. dorik f. born. 86. 
karp. i dort ödenb. dorikerel vb. stehlen ung. Böhm, dori f. Band, doröri f. deminut. 
Deutsch törin lieb, dori beitr. 7, 8. Poln. dory gal. II. Engl, döri, diiri. Span. 
dori f. rope, soga. 

Aind. döraka. hind. dör string. mar. dör. 

dosta. 

ßumun. dösta genug. Ungr. dosta adv. born. 105. dösta ml. 156. 184. dosto adj. 
genügend ung. Böhm, doha adv. genug. Deutsch doha, docha lieb, dosta beitr. 14. 
Skand. do^ta. Engl, dösta. Span, dosta adv. 

Aslov. do syti, sonst dosta usw. Pott 2. 308. 

doä. 

ßumun. dos f. Schuld culpa. doSalö adj. schuldig buk. dos Fehler vaill. vaS ode doS 
ob eam causam klaus. Ungr. dosalo buch. Deutsch doS Mangel, dosvälo adj. lieb. döS 
Schaden beitr. 27. Poln. doi pernicies. ßuss. doi Laster. Engl, dus subst. Übel; 
adj. übel, düsalo unglücklich. Span. docM f. culpa. 

Aind. päli döSa. hind. dös, dökh Tadel, dökhnä tadeln, nirdökh schuldlos. 

doä. 

Griech. doädva vb., partic. doslö, melken. ßumun. duS6 ich melke, praet. duSlöü. 
Vergl. deutsch thucäva vb. lieb, und asiat. impt. le tuS pa. 333. 

Kurd. düSim ich melke Lerch 131. Yergl. aind. duh. päli duh (döhati). hind. döhnä. 

drab. 

Griech. drab, drap m., pl. drcqjd, Kraut, Medicin. drabSngoro adj. ; draMngoro m. 
drabSnge7H f. Kräutersammler, Kräutersammlerinn. ßumun. drab, drjab m. Tabak. 
drjdb bessar. IL Ungr. drab m. Heilmittel, drabengero m. Apotheker ung. drab 
ödenb. Deutsch trab Wurzel lieb, car-drabe Gewürz beitr. 15. Poln. drab Kraut. 
draba kirla divinare, eig. divinat. drabo Wahrsager, drabi Wahrsagerinn na. 168. 169. 
Skand. drabb Medicin, Gift, drabbeske adj. Engl, drab Gift, Medicin. drabSngrOy dra- 
b^ngri Apotheker, Arzt. Span, drao m. Gift. 

Aind. dravja n. Gegenstand, Ding, Stoif, Substanz; ferners flüssiger Stoff, Arzenei- 
stoff, Salbe, geistiges Getränk usw. päli dabba object, thing; material; substance; a fit 
object; wealth, property; fuel Pott 2. 316. Sundt 374. Globus 26. 203. 

drabar. 

ßumun. drabar vb. lesen : drabarÜ. praet. drabardds buk. drabarao vaill. 75. 

Deutsch iraverväva vb. lesen, beten lieb, drovervena lesen, beten beitr. 20, eig. sie lesen, 

beten. Skand. drabbra vb. lesen, drabbranö adj. gelehrt, drablopa Lesen, drabelina Buch. 

Pott 1. 439. 

2ri* 
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drakh. 

Griech. drak m., pl. -d, Traube. drakSngoro adj. drakSngoro pdj Trauben wasser, 
Wein 620. Rumun. drak vaill. 64. 103. serb. zomb. Ungr. draki f. ung. dräkhi 
bom. 87. drak^ drakh sirm. dräkha pl. ödenb. Böhm, drukh f., pl. -a. Deutsch drak. 
Bask. draka, grata Traube baud. 38. drakäi Weingarten 39. Span, draka, trakia f. 
Asiat, dräk syr. seetz. drek pa. 

Aind. dräkää. hind. däkh. sindh. däkh. gu2. daräkh. käf. dräS. 

drom. 

Griech. drom m., pl. -d, Weg. dromorö m. deminut. dromSskoro adj. ; m. Reisender. 
Rumun. drum m., pl. drumd. drum das er Hess laufen buk. drom mezz. dromeske mikle 
pen sie begaben sich auf den Weg klaus. Ungr. drom m. ung. bü drom, trin drom usw. 
zwanzigmahl, dreimahl usw. wie serb. dvaput, triput sirm. Böhm, drom m., pl. -a. 
dromengero m. Wanderer. Deutsch trom lieb. drum, drom naSedum Irre error, eig. ich 
habe den Weg verloren beitr. 18. 26. 31. 34. trom waldh. 120. Poln. drom. Russ. 
drom. Skand. dromm. Ital. drom Strasse asc, 131. 145. Bask. drömia montagne, 
for^t baud. 32. 35. Engl. drom. Span, drurh, drunS m. 

Griech. 5p6(JLO^ Pott 2. 318. Dasselbe Wort findet sich im bulg., serb. und rumun. 

drosin. 

Rumun. drosin Thau zu. Ungr. drösin sirm. 

Ngriech. 5p6aoc, Spoaia. 

dud. 

Rumun. dudar vb. leuchten zomb. ?t udud bukar. udud, tidut : sg. acc. ndiides klaus. 
dudalesk adj. Fenster-, ududali Fenster vaill. 75. 132. Ungr. dud, dut, ududt m. Licht. 
dudipe m. Licht, dutno, udutno adj. licht ung. udüd ödenb. Böhm, dud m. dudöro m. 
deminut. Deutsch titt hell. Ital. dudd, pl. duddjd, Leuchter. Engl, dud Licht. 
Span, dut m. Licht, d^itoj adj. licht, dundun adj. klar, dundi Lampe. 

Aind. djuti. päli göti. hind. dXöt Licht. 

dudum. 

Griech. dudüm m., pl. -d, Kürbiss. gudlö dudüm Pfebenkürbiss potiron. Rumun. dodomd 

pl. Ungr. dudüm ödenb. dudum, dudu ung. dudum, tüdum sirm. Vergl. engl, düdum Bauch. 

Armen, dudüm. 

dugo. 

Rumun. dilgo adj. breit buk. Ungr. dugo adj. lang born. 100. adv. 121. karp. 
düges adv. karp. dugipe m. Länge ung. Böhm, dugo adj. dugipen m. 
Vergl. aslov. dl'Bg'B. bulg. dl-Bg. serb. dug usw. 

duchki. 

Griech. duchkjdva vb., partic. dtichkinö, springen, duchkini grastnl besprungen 250. 
impt. düchki. duchkf^vava vb. springen. Asiat, dekhviti, dekhavti, dekhti d. i. deck-. 
Duchkjdva ist wahrscheinlich auf aind. ud sthä zurückzuführen. 
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duchos. 

Griech. duchos, dücho m. Luft, Wind. d6la o duchos der Wind weht. Rumun. ducho 

Geist. Deutsch tucho Hauch, Athem, Luft, Geist lieb, doko beitr. ?• Span, dukö 

m. Geist. 

Aslov. duh-B usw. . . 

duj. 

Griech. duj num. zwei, du 626. do 620. duj dien^ zwei Personen 262. Rumun. 
duj. li'duj, dilj'ieni beide, dujto num. zweiter, düvar zweimahl buk. velduj beide ist wohl vi 
e duj. soloduj beide steht wahrscheinlich für sa le duj klaus. duj bessar. di zu. Ungr, 
duj ung. duj^ du born. 105. duvar zweimahl, dujto zwöiter ung. dujtovar zum zweiten Mahl 
born. 105. du-dzSne zu zweien ung. düari zweimahl sirm. duvar ödenb. Böhm. duj. 
duvär. duvär hiä vierzig, diij iel zweihundert, diije-bersengero adj. zweijährig, dujto. du-diene 
mitsammen. Deutsch duj lieb. Poln. duj, dvaro doppelt, dujo zweiter, dujsei na. 154. 
Russ. duj. dw-(j?^m^ beide, zusammen. Skand. dy. Ital. duj, du\ Bask. duj baud. 31. 
Engl. duj. Span. duj. dujdeke zwölf, dujtö doppelt, dujtar vb. verdoppeln, duiskero 
zweiter. Asiat, di, de pa. 356. 417. 422. 

Aind. dvau: Stamm dva. päli dve, duve. präkr. due, dö. hind. dö. dönö, har 
dö beide, kurd. du. 

dukh. 

Griech. duk f. Schmerz, dukdva vb., partic. dukanö, Schmerzen empfinden; lieben, 
mit ke: dukdva tüke ich liebe dich 618. duklo adj. leidend; elend, arm 618. dukanö m. 
Geliebter, dukanf f. Geliebte, dukavdva vb. Schmerzen empfinden machen, verwunden. 
dukdüovava vb. schmerzhaft sein, lieben. dukanlM m. Liebe. dukaibS m. Schmerz, Liebe. 
Rumun. duk vb. : dukdl es schmerzt buk. dhukai gal. I. Ungr. duk f. dukh m. Schmerz 
ung. dukh f. born. 88. dukhel^ dukdl vb. schmerzen ung. dukhal born. 106. dukal ma es 
schmerzt mich. 7ia dukha ma verletze mich nicht: diikha für dukhav. o vast dukhdl die 
Hand schmerzt, le dant telune dukhdn die unteren Zähne schmerzen ödenb. Böhm, dukh 
f., pl. -a. dukhal vb. wehtun. man dukhal 76. Deutsch dukk. dukkäva vb. lieb. duk. dukala 
o weh, eig. es schmerzt, kurlo dukalo heisch, eig. der Hals schmerzt beitr. 16. 23. 28. 
34. Poln. dukah Schmerz na. 152. Russ. dukhal weh. Skand. dukk (dykkeha) 
Krankheit, kirja dukk Aussatz : kirja ist mit ger zu vergleichen, dukkalö krank. Engl. 
dtiker vb. praet. dükadds he did hurt. Span, dzika, dua f. Mühe, dvd adv. kaum, sobald 
als. dukilar vb. krank werden, dukipen m. Schmerz, dukinarii, dukinensia f. Reue. 

Aind. du : kha. päli dukkha. hind. dukh. dukhnä vb. sindh. dukhu Pott. 2. 306. 

duma. 

Rumun. düma Rede, Antwort, das duma er redete buk. de duma parpali r6ponds. 
dumao vb. raisonner vaill. dau diima, dumdu ich rede mezz. Böhm, duma Sprache. 
Russ. düma Gedanken, dumiskirava: barf düma dumiskirdjöm ich dachte grosse Gedanken. 

Bulg. dum'b Wort. russ. duma Gedanke. 

dumo. 

Griech. dumö m. Rücken. bang6 - dumhkoro adj. buckelig, bari - dumSskoro adj. 
einen grossen Rücken habend, dtimorö m. deminut. Rumun. dumo vaill. dumö Schulter 
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"buk. dumd pl. serb. Ungr. dumo Rücken m. ung. karp. dümo ml. ödenb. dumo; sg. instr. 
dumea sirm. Böhm, dumo m., pl. -e. dumöro m. deminut. Deutsch dummo lieb. 
dumo beitr. 25. 26. Poln. dummo. dumo attritus sedno missverstanden na. 164. 165. 
Finn. dummo gaß. Skand. dummo (domm). Ital. dumd. Engl, diimo. Span. dmnS, 
dumen. paldumo hunchback. 

Hind. dum f. entlehnt, pers. dum. abaktr. duma Schwanz Pott 2. 314. 

dur. 

Griech. dur adj. adv. entfernt, ^eit. comparat. dureder. dural adv. von ferne, durip^ 
m. Entfernung, duritnö adj. lang, d'ürjovava vb. entfernt sein, duranö adj. entfernt, du- 
rd'Aovava vb. sich entfernen. ßumun. dur, dural von ferne, durjov vb. : praet. durilS 
buk. comparat. durdir vaill. dur. dural bessar. II. Ungr. dur adv. entfernt ung. dür 
ml. 159. 204. dural adv. von weit her born. 118. dural ödenb. comparat. düreder ml. 
169. 175. 182. durjau vb. ich entferne mich sirm. düreder karp. Böhm, dur adj. 
Deutsch duro. durjeväva vb. weit gehen lieb. dur. nani dur nahe beitr. 23. 35, eig. es 
ist nicht weit. Poln. dur. nane dur nicht fern na. 152. 154. ßuss. dur in der Ferne, 
hoch. Skand. dur lang. Ital. durtune pl. fremd. Engl. dur. comparat. dür der. Span, 
dur adv. fern. Asiat, duri^ dürghe entfernt, dircüne fremd pa. 639. 

Aind. päli. abaktr. dura. hind. pers. dür. kurd. dür Lerch 131. Pott 2. 317. 

durik. 

Deutsch turkeväva vb. wahrsagen, turkepen Prophezeiung lieb, durker vb. beitr. 34. 
Engl, dtirik vb. dürikapen Wahrsagen. 

duruU. 

Rumun. duruli f. Fass buk. durulo. hart duruU grosses Fass serb. Ungr. durugli 
sirm. Deutsch turdli lieb. 

duSman. 

Rumun. du^man m. Feind buk. vaill. Span, dacmanü m. 
Pers. avg. hind. duSman. 

dza. 

Griech. dzdva vb., partic. gelö, gehen, dza tuke etwa : va-t-en. o raklö gelö pSske le 
gar9on s'en alla. Rumun. za vb. : Saü^ io, idp-tar ich gehe, partic. praes. zandöj. partic. 
praet. gelö^ gdö buk. and o iamos, diamos inter eundum zomb. dzava serb. taganr. te saj 
dzohos ut possem ire : dzohos für das erwartete dzavas. praet. giTas^ gile klaus. Ungr. dzal vb. 
ung. diä born. 122. praes. dzav^ dzä ml. 174. 186; 156. 160. impt. cföa 162. 169. praet. 
g^lo, giro ml. 152. 153. 157. 176. 181. dlava. dia[l] [i] balval der Wind weht karp. 
Böhm, rfiav, dzal. impt. dia. praet. geFas, gele 54. 63. dzara in so tuke odolestar dzaraf 
was wird dir daraus kommen (entstehen)? 53. steht iür diala. Deutsch dzäva vb. lieb. 
tshammauder meiden für dia mander gehe von mir. tschaben d. i. dlahen Gang beitr. 
14. 21. Poln. diavan (wohl: diava) and o drom peregrinari. vydiava evehi. trultit 
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ohdiau circumvehi. ram zadzaia occasus solis für kam zadiata sol occidit na. 160. 167» 
168 : vy, ob, za sind slav. Praefixe. ßuss. te dias vb. gehen, te vdias hineingehen, te 
vydids hinausgehen, praet. gejöm, ugejöm: v, vy sind slav. Praefixe. Skand. ja gehen. 
jaben Gang. Ital. dzava^ diav, dia mang ich gehe. jyÖMy jeU asc. 140. 143. 149. 152. 
Bask. sigo SadS courir baud. 30. asc. 156. Engl, dzal vb. gehen, diöva, dSalöva ich 
gehe, partic. gilo. praet. giöm. Span, calar vb. gehen, da, ca tukue^ cal geh. Asiat, didmi 
ich gehe, garöm ich gieng. gaH, giri er gieng pa. jämi ich gehe, praet. garüm syr. Pott. 
Aind. ja. päli gä. hind. dXänä. praet. gajä Pott 2. 212. Beames 1. 249. 253. avg. 
dzam ich gehe, dzah geh tr. 178. 191. kurd. ve d26n'a ich gehe aus Lerch 212. Das 
partic. gel6 ist das aind. partic. gata. 

dzamutro. 

Griech. diamutro ni. Schwiegersohn, Schwager beau-fils, le mari de la soeur wie 
ngriech. yaiißpoc. Rumun. dzamutro serb. zamutro zomb. Ungr. djamütro sirm. dza- 
mutro karp. Böhm, dzamutro m., pl. -e, Eidam. Ital. dzamudrö, dzamodrö asc. 130. 
Asiat, dzafterö, diaftüri^ dzarddvj dzartdv pa. 

Aind. gämätr. päli g<ämätä. präkr. gämää. sindh. d2ätrö. hind. d2amäl, entlehnt dämäd. 
pers. dämäd. kurm. zäva Beames 1. 192. 

dian. 

Humun. ganaOj jinao (wohl: dzanao^ dzinao oder zanao, zinao) vb., praet. -ndimy en- 
gendxer vaill. 105. 110. Span, cindar vb. gebären, cinorö m. Geschöpf, cindal Mutter. 
cindoj Geburt. 

Aind. päli gan. hind. dzannä geboren werden. dXanänä hervorbringen. d2anmänä 
gebären, sindh. dXananu. aimen. 2en61. kurd. za gebar Lerch 143. 

dzan. 

Griech. dzandva vh.^ partic. dzandö, dzanlö, kennen, wissen. Rumun. zan vb.: zandü 
ich weiss, praet. II. sg. zangldn. zanglov vb. pass. buk. diand ich weiss, praet. diangUm 
ich wusste serb. dzandv mezz. dzanav zu. ianglimös Wissen zomb. Ungr. dzanel vb. 
Wissen, kennen, können ung. dzanav vb. born. 106. dldnav ml. 184. 194. 205. didnau 
154. 155. 163. dzdtiä 169. 170. praet. dzdnda 153. 154. 156. dzäneda er hat gekonnt 169. 175. 
176. 193. dzanan sirm. dzanipe m. Kenntniss ung. Böhm, dianav vb. pes dianTas se 
dovödel 55. Deutsch dzanäva lieb. Poln. dzinava^ diinau, zynava wissen na. 167. 169. 
Russ. te dzinSsj praet. diindjom^ wissen, erkennen. dÜndlö Bekannter. Skand. Jana vb. 
Ital. dzandva vb. Engl, dzln vb. : dzindw, dzinöva ich weiss, partic. diinlo. praet. 
diindöm. Span, äanar^ canelar vb. candf adj. gelehrt, canarö m. Kenner. Asiat, dia- 
ndmi, dianimi ich kenne, weiss, dianeri er weiss pa. für eur. dianil: r, / für aind. t. 

Aind. gnä. päli gänäti. präkr. gänädi er kennt, hind. d2änn^. sindh. d2änanu Pott 
2. 218. Beames 1. 303. kurd. zänim ich weiss Lerch 143. 

diang. 

Griech. dzangdva vb., partic. dianganö, wecken, urspr. wohl wachen, diangavdva vb. 
wecken, diangdüovava vb., partic. dzangdnilo ^ geweckt werden, erwachen. Rumun. 
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iitngav vb. : iungado ssm ich wache, zungadov vb. : upre zungadilem ich wachte auf, serb. 
probudio sam se zomb, Ungr. cUangavel vb. wecken aus Ung. 331. dzungavla er ist 
wach sirm. : falsch. Deutsch diangeväva vb. erwachen, wecken, diangelo adj. munter 
lieb. Russ. te dingdv vb. wecken. Engl, diönger vb. wecken. Span, canganar vb. 
Aind. gägr. päli gägar (gägarati). hind. dXägnä wachen. d2agänä wecken, sindh. 
dääganu wachen. 

dzar. 

Griech. dzar f. Haar, Faser, diarjalö adj. behaart. har6'dzarj6ngoro adj. langhaarig. 
Ungr. dzär m. Haar, Borste, dzarja pl. Bart ung. dzarval Haar born. 89. dzarvälo 
adj. haarig, borstig ung. dzarvälo born. 101. zarda f. Haar, Barthaar ung. zdrja Wolle 
sirm. dzar Zotte karp. Böhm, dzar f., pl. -a, Haar, öech. chlup. dzaröri f. deminut. 
dzarälo adj. haarig. Vergl. cor Bart. 

Aind. päli gatä Haarflechte, avg. 2iräh Bart tr. 54. Pott 2. 258. 

dzeno. 

Griech. dienö m., pl. -e, Person. kanSk dzenö jemand 606. jek, kanSk dzenö mit der 
Negation niemand 298: jek dzenö ndnaj personne n'est 610. te na vrakerSl man kdnek 
dzenö que personne ne me parle 612. milia dien6, Rumun. düj-ieni beide. trin-zSne alle 
drei. Star-zeni alle vier buk. Ungr. dü-dzene zu zweien ml. 169. but-dzSne viele ung. 
butcene born. 118. für but-dSene. ofta-dzene zu achten ung. duj-dzene sirm. jek dieno einer, 
jeder einzelne, sako jek dSeno jeder, so duj diene beide, trin dzeiie, so trin dzene alle 
drei karp. Böhm, dvr-diene zusammen 63. 65. 74. Deutsch dzmo Mensch, Kerl 
lieb. Finn. djeino Kerl, djeinesk, djeinengo adj. d. i. wohl dz-. 

Aind. päli gana. hind. d2an Person, Mann. 

dii. 

Griech. dii, dzin, ci, Ün adv. noch, bis. dzi des banTd ungefähr zehn Börsen, 
ngriech. scoc 8^a. napSkilo dU es ist noch nicht gekocht, dzi te dial avant d'arriver 622. 
mit ^e praep. : dii f o koäd bis zu den Knien 610. 614. Rumun. dzi^ zi: £ akanä bis 
jetzt. -J' ek pas bis zur Hälfte, e' and o des bis zum Tage, zi kol (kaj ol) dasuri. conj. 
zi kaj: zi kaj cdrd4 bis sie zogen buk. Ungr. dzi, diik ung. ii praep. : zi PeÜi bis Pest 
born. 99. sddzik bis dahin ml. 171, eig. ganz bis. dii sirm. Deutsch ein. Ital. dzi-ratti 
questa sera asc. 141, der dH mit divSs vergleicht. 

dÄiv. 

Griech. diivdva vb., partic. dzivdö, leben, diivdö Sidj. lebend. dzibSm. Leben, dzivdovava 
vb. pass. leben. Rumun. iuv vb. : iuvdü^ zuvö. zudö adj. lebend buk. zuindu lebend, arii- 
ziu iivoindu Quecksilber bessar., d. i. argentum vivum. diivdo adj. serb. zuvdv vb. le zuvin- 
denge tkaj le mulenge vi vis et mortuis zomb. Ungr. dzivel, zivel vb. ungr. dzivel, dztven 
ml. 157. 165. 172. 179. ditvä vb. born. dzivibe, zivibe m. diivdö, iivdö adj. dzivdärel 
vb. anzünden ung., eig. leben machen, impt. dilvdar, iivdar ml. 196. 198. dindarde bala 
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lange Haare ungh. für dzivdarde. diudo lebend adj. sirm. diidoy Udo adj. lebend, difdol^ iidol 
lebt karp. diivdo adj. ödenb.: iivisar vb. geniessen sirm. stammt aus dem slavischen. 
Böhm, diidö adj. paS diido halb todt. diidärav vb. nähren. Deutsch diiväva vb. dzido adj. 
diimaster lebenslänglich lieb, diivava vb. diimaster ewig, eig. lebenslänglich beitr. 12. 20. 
Poln. iyvava vb. dziindo lebendig na. 169. Buss. te diiv6s vb. diindlS boe. 24. te prodiivSs 
vb. verleben: pro ist ein slav. Praefix. dzidö adj. Skand. jida vb. jido adj. jibe^i subst. 
Ital. diivdö, dzidö adj. Engl, dziv vb. : dzivöva ich lebe, dzlvdo, diido^ dMvo adj. dii- 
voben subst. Span, äibos, öibiben, öipen, oöibiben m. Leben. Asiat, me dzende fz. vie 
pa. ist vielleicht ,in meinem Leben*. 

Aind. päli giv. giva. bind. dXlnä leben, kurd. d2üve Quecksilber Lerch 120. Pott 
2. 217. 

dzoro. 

Griech. dzorö m. Maultier, diomi f. s6d. Ital. diurö asc. 134. Span. cor6y -i m. f. 

diov. 

Griech. diov m., pl. -d, Gerste. diovSskoro m. der Gerste verkauft. Rumun. zöu 
zweisilbig buk. sani (richtig wohl sano) zo Hafer zomb.; eig. dünne Gerste. Ungr. 
diö m. Hafer born. 89. diov sirm. £ov ödenb. Böhm, diov f., pl. -a, Hafer. Deutsch dzöb. 
Poln. diou Hafer, iup Gerste na. 156. 161. Kuss. dzov Hafer. Ital. dzove Gerste 
asc. 130. Engl, dzob Hafer. Span, do^ öor Gerste. Asiat, dzev pa. 

Aind. päli abaktr. java. hind. sindh. avg. d2au Gerste, kurd. d2au, d2e Lerch 118. 200. 
griech. C^a. 

dzukel. 

Griech. dzukSl, inkil m. Hund, zukli f. Hündinn. Rumun. zukÜ^ zuköL sg. acc. iu- 
klSs. iuklisko, zuklSngo adj. iuklorö m. deminut. buk. ijukyl bessar. dzuköi taganr. dzukel serb. 
iuk6l^ zuköL iukli zomb. Ungr. dzukal, diuklo m. diuklöro m. deminut. dzukli f. dzaklöri 
f. deminut. dzuklano adj. schlecht ung. dzükläno schlecht ml. 204. dzuklano pele Erd- 
apfel, eig. die Hode des Hundes born. 88. dzuklanipe m. Schurkerei 89. zukTori f. 
deminut. karp. iucel. djücel. djuöeldno Hunds- sirm. dzukel. diuklori, öuklori deminut. 
dzuklano karp. iukel ödenb. Böhm, diukel m., pl. -a. sg. dat. dzukleske 73. 74. dzuklöro 
m. deminut. dzukli f. dzuklöri f. deminut. Deutsch cukkh. jukel Hund, jukli Hündinn 
beitr. 16. 17. cokel waldh. 116. Poln. dzukel. dzuklöro deminut. dzukly f. na. 162. 165. 
Buss. dzukSl. dzukly. Skand. juklo. Bask. chakel, Sukela baud. 30. Ital. dzukSl asc. 
130. Span, cukel: cukel^ sos pirSla^ kokal terSla ein Hund, der herumgeht, erhält den 
Knochen. 

Aind. gakuta, gukuta. Vergl. hind. kükar Pott 2. 213. 

dzat. 

Griech. diut m., pl. dzutd^ dzutj Jude, diut&ngoro adj. 604. diutorö m. deminut. dzutnö 
adj. dzutn^s adv. dzvini f. Jüdinn. dziäiiori f. deminut. pa. 

Vergl. hind. jahüd. In Hissar d2ugut Globus XXXI. 29. 

Denkgehriften der phil.-higt. Cl. XXVI. Bd. 27 



210 Fbanz Miklosich. 



dzuto. 



Rumun. iutö, ztüo m. Joch, Paar: ek züto guru ein Par Ochsen buk. 
Aind. jöktra. päli jötta the tie of the yoke of a plough. hind. d2ü'ä Joch. d2ötnä 
vb. kurd. d2öt Joch, Paar Lerch 119. 

dzuv. 

Griech. dzuv m., pI. -d, Laus, dzuvalö adj. lausig. dzuvdTovava vb. lausig werden, 
partic. diuvdlilo 628. Rumun. jua^ d. i. dzua, vermine vaill. 110. Ungr. diu m. ung. 
pl. dzma ml. 154. dzuvalo adj. lausig ung. iüh^ pl. zuvä. iuvdlo. le iuvSngi kangli Laus- 
kamm ödenb. Böhm, dzuv f. diuvöri f. deminut. dzuvalo adj. Deutsch cuv. cuvälo 
adj. lieb, jua beitr. 20. Poln. dzuu na 167. Russ. dzuv. Finn. dzu gac. Skand. 
jit. Bask. sua Laus, kokusua Floh baud. 37. Engl, dziiva subst. dlüvli adj. Span. 
cnhe. Asiat, dziv pa. 

Aind. jüka Laus, jukäla lausig, päli üka. hind. dXü. sindh. dXu, d2üa tr. 29. 37. 
Pott 2. 114. c?2z^?; für dzuvo aus ciii^o nach Ausfall des k. 

dzuvel. 

Griech. dhtvÜ f. Weib: Gegensatz zum Mann, dzuvli f., pl. -Td. diuvTdkoro adj. 
weiblich, dzuvlikanö adj. weiblich. Rumun. -J^^vZ^, iz^/f buk. iuvli, iuli zomb. diulikavo 
klaus. dzuli zu. hdi bessar. II. iidij zouli/ dhdi serb. Ungr. dzuvli f. Frauenzimmer 
ung. dzuvli Mädchen ml. 157. diuU sirm. iuli ödenb. Böhm, diuvli f. Weibsbild. 
Deutsch cüvli. euvlidlni adj. Russ. dzuly altes Weib. Finn. romani-djuli Zigeuner- 
mädchen Bugge 147. Skand. juje (juja, guja) Frauenzimmer, jujeske gad Frauenhemd. 
Bask. usela chienne baud. 30. nach asc. 156. Ital. cdj diuv6l figlia femina asc. 137. 
Engl, diiivel subst. dzdvni adj. Asiat, djury Weib syr. seetz. 

Aind. päli juvati Jungfrau, junges Weib. hind. dXuvati. sindh. d2öe tr. 68. Pott 
2. 215. 

efta. 

Griech. eftd num. sieben. deS-u-eßd siebzehn, eftdngoro adj. den sieben gehörig. 

eftd-ier^ngoro adj. siebenköpfig 610. 614. Rumun. jeftd. jeftdvardeä siebzig buk. efta 

zu. bessar. jifta. jiftadySa taganr. Ungr. efta ung. ^fta ml. 203. efiato siebenter, eftavar 

siebenmahl ung. eftavadei born. eftavardMueftoto für -taio ml. 158. eftd. eftdto. eftavdrdeS 

sirm. eftür-dzene zu sieben ung. Böhm, efta sieben, Woche, eftato. eftangero m. Siebner. 

eftavärdes. Deutsch efta lieb. efta. eßavardes beitr. 29. Poln. efta. eftavardes na. 164. 

Russ. evtd. Ital. fta asc. 132. Engl, afta^ eft. Span, eftd neben esiid, ester sieben. 

esterö siebenter, esterdi siebzig. Asiat, eftd ist in Asien unbekannt pa. 36: dafür tritt 

das pers. haut ein. 

Ngriech. ey-cd. 

enoa« 

Griech. enea^ enia, enija, inia, inid num. neun, eneninta neunzig. Rumun. efAd. 
ö^c^fo neunter buk. e^zarZy^a neunzig taganr. ifiaj jeiia, jefiavardeä serh. me zomb. Ungr. e^a. 
eüato neunter, efiavar neunmahl ung. eüavade^ neunzig born. 105. eüavaHna neunund- 
neunzig ml. 175. ena-dz&ne zu neun ung. iiid. iftavdrdeS. ifiato sirm. Böhm. e'ha. eftato. 
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eüavär. efiavärdei. Deutsch ennia lieb, enga, d. i. eüa, beitr. 23. Poln. enia. ema- 
valdes na. 155. Russ. efid. Skand. engja. öfters nin. Ital. Ha. Engl, enneah. 
Span, esnia neun, esneiö neunter, esnete neunzig. Asiat, ist enSa unbekannt : neja, nu pa. 
Griech. evvsa. 

tSL. 

Rumun. ma fal es täuscht mich, fal es scheint, praet. faTöü: les faTöü les greaca es 
ekelte ihn: vergl. rumun. im pare gr8ca buk. fal ma il me paratt. fal ma müto j'en 
suis fort aise. fao vb. scheinen, praet. falim vaill. 

feder. 

Rumun. fed&r comparat. besser zomb. Ungr. feder adj. besser ung. feder vastisti 
zur rechten Hand bom. 121. feder adv. 118. karp. najfeder superl. sirm.: maj IdSo ge- 
wöhnlicher als feder ödenb. Böhm, feder. najfeder. Deutsch fedidir. Poln. hone 
fedir optimus na. 160, eig. wohl: quis est mellor. Russ. fedyr, feded'^r. Engl, fittader. 
Span, feter adj. adv. besser. 

foros. 

Griech. /(5ro5 m. Markt grösserer Städte. Rumun. /(5ro Stadt. foruSej pl. Städter buk. 
forös mezz. foros, foro bessar. II. foro zomb. Ungr. föro m. Markt, Stadt ung. föro 
bom. 88. /öro ml. 154. Ib^. föreste 155. 156. 167. 171. 172. 174. 1^9. föroste lh4:. föros, 
pl. fori, karp. foreskero m. Städter ung. Böhm, foros m., pl. -i, Stadt, foriökos m. 
deminut. foroskero m. foroskeri f. Städter, Städterinn. Deutsch foro lieb. foro. gaöerdi- 
foro Brandenburg beitr. 8. 30, eig. verbrannte Stadt. Poln. foros na. 159. Skand. 
f(yro Stadt. Girna-foro Christiania. Fröidis-foro Fredrikstadt. Ital. for Markt. Engl, föros. 

Ngriech. (popoi;. bulg. na forosSh^b auf den Märkten Pott 2. 393. 

gad. 

Griech. gad m. Hemd, gadorö m., pl. -rS, deminut. gadalö adj. mit einem Hemde be- 
kleidet, bigadalö adj. ohne Hemd. Rumun. gad, gddo, pl. -a, buk. gad, gado serb. gad 
Hemd, gada pl. Kleider zomb. Ungr. gad m. ung. sirm. gäd born. 88. gad Gewand. 
gada Gewand, Kleider ml. 159. 178: unrichtig göda acc. 154. Böhm, gad m., pl. -a, 
21. 39. gadöro m. deminut. Deutsch gad lieb, gaad beitr. 10. Poln. gatt na. 157. 
Skand. gad (gard). Ital. gad. Bask. gate, gata baud. 30. Engl. gad. Span. gat6 m. 

Pott 2. 132. 

gadio. 

Griech. gadzö m., pl. gadzS, Fremder, Nichtzigeuner, Person, Mensch, Gemahl, gadü 
f., pl. gadid, Nichtzigeunerinn, Gemahlinn. gadzorö m. gadzori f. deminut. gadianö adj. 
fremd, higadidkoro adj. ohne Weib pa. Rumun. gaz6 m. Mann, Wirt, Rumime. gaz( f. buk. 
gaio Nichtzigeimer, Mann, gaii Weib zomb. gazo Mensch bessar. II. Ungr. gadzo m. Nicht- 
zigeuner, Bauer, Unger ung. gädzo bom. 88. gädio Unger ml. 166. 167. 179. 185. Bauer 166. 
167. 171: selten Zigeimer 167. 9, eig. Mann, gädzo Mann karp. gadzoro m. Männchen, Freund 
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ung. gadiöro bom. 88. gadzi f. ung. gädzi bom. 85. gädzi Ungerinn ml. 189. 190. Bäue- 
rinn 168. 181. 185. Weib, Frau 154. 167. 168. 171. 181. 195. gadzari f. deminut. ung. 
gadzdkero adj. der Frau gehörig ml. 167. gadzeno adj. bäuerlich ung. gädjo sirm. 
Böhm, gädzo m., pl. -ie, Bauer, Hauswirt, pl. Menschen, Leute, gädzi f. Bäuerinn, 
Wirtinn. gädzoro m. deminut. gädzori f. deminut. gadzüno adj. Bauer-. Deutsch gadzo 
NichtZigeuner, Mensch, Bauer lieb, gajo beitr. 9. Poln. gaudzo Bauer na. 153. gadzio 
m. Nichtzigeuner. gadzia f. gal. II. Russ. gadzö^ gddzo, pl. gddze, Russe. Bask. oyasOf 
ogaio Mann, egasi Weib baud. 32. 33. koöoa asc. 156. Ital. gadzö, pl. gadzSj Bauer. 
gadzidn Bauern pl. acc. Engl, gaüdzo, gaüdzer, gördzo Nichtzigeuner. Span. gac6, 
gacS m. Mann, Jüngling, gaci, kaci f. Weib. Asiat, gadzunö 120. gadzunitori fremd pa. 
Aind. gaja m. Haus, Hof; Hausstand, bestehend in der Hausgenossenschaft; so wie 
im Vermögen, familia. gadzö ist ein Hausgenosse und bezeichnet den ansässigen Menschen, 
im Gegensatze zum unsteten Zigeuner, kann daher den Rumunen, Deutschen usw. aus- 
drücken. 

gand. 

Griech. ghanddva^ ghanidva, ghrantdva, khrantdva vb., partic. ghanlö, kämmen, ghangli, 
kangli f. Kamm, ghanlö m. der kämmt, abteilt, ein Werkzeug zur Reinigung der Pflug- 
schar, Stachel, ghaiitavdva vb. sich kämmen. ghanglinSngoro m. Kammmacher. Rumun. 
kangli f. Kamm zomb. vaill. 111. Ungr. kangli f. ung. chandi f. gekämmt ungh. 
Böhm, chanav vb. kämmen, kangli f., pl. -Fa, Kamm. kangTöri f. deminut. kanglengero 
m. Deutsch ganglin Kamm. Vergl. hanäva vb. kämmen lieb. Russ. kangl^ Kamm. 
Skand. gloris Kamm. Engl, köngali Kamm. 

Vergl. aind. kankata. hind. kanghl Kamm. Vieles ist hier dunkel: böhm. chanav. 
deutsch hanäva und ungr. chandi gehören sicher zusammen, kangli ist auf aind. kankata 
zurückzuführen. Vielfältig beirrt hier mangelhafte Lautbezeichnung. Vergl. chand. 



gara. 



Rumun. gard Pferd, garani Stute zu. Span, vergl. gorö m. goroni f. Füllen, gyrai 
Pferd taganr. : in Europa sonst stets gra^t. Asiat, agöri, ag&ra Pferd, sg. instr. agoresa zu 
Pferde pa. aghora, ghora^ ugiihra Pferd syr. gorih Pferd syr. seetz. nän goherus bring his 
horse syr. Pott, ghöra Pferd pers. ghord pers. gob. agora ous. 

Aind. ghöta, ghötaka. präkr. ghödaö. hind. ghödä, ghörä m. ghöri f. usw. 



gav. 

Griech. gav m. Dorf, gavudnö adj. Rumun. gaü^ pl. gavä, buk. gaü bessar. gaw 
serb. Ungr. gav ung. ml. 157. 160. gaveskero adj. ung. gaü. gav6sko Dorf- sirm. gau 
karp. Böhm, gav m. gavengero adj. gavengeri f. Dorbewohnerinn 71. Deutsch gab 
lieb, caveskro Amtmann beitr. 6. für gaveskro. Poln. gau pagus na. 167. Russ. gav. 
Skand. gav. Engl. gav. Span, gau lugar, pueblo. 

Aind. gräma. päli. präkr. gäma. hind. gräm, gav Dorf. kaf. gläm Pott 2. 134. Zeit- 
schrift 17. 243. 
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ged. 

Griech. gidava vb., partic. gedinö, versammeln, gedinö ramas36, serr6. Rumun. 
kedao vb, ramasser vaill. 112. tid vb. sammeln, sparen, fassen: tidau. praet. tidöm. thid: 
thidel pe; thidds pe buk. Ungr. kedel^ khedel vb. sammeln, pflücken, kedä bom. 106. 
107. kedel ävri er nimmt heraus 97. kedipe, khedipe m. Sammeln ung. cidau vb. ich sammle 
sirm. te kSden versammeln ml. 154. kidelahi 158. Vergl. k4dinda er nahm 153. äH M- 
dinda er nahm heraus 172. kedine sie legten karp. Russ. te zakadSs vb. zusammen- 
raffen 262, mit dem slavischen Praefix za. Vergl. te khedSs vb. razvoditb boe. 263. 



gen. 

Griech. gendva vb., partic. gendö, zählen. gSndovava vb. pass. Rumun. gin, wohl nicht 
iiUy Zahl vaill. 106. dinav vb. ich zähle, dinavav vb. ich lese zomb. Ungr. gen Zahl, genel 
vb. zählen ung. ghenav vb. lesen bom. 93. 106. praet. gSnda ml. 193. diinau vb. ich zähle 
sirm. gin vb. lesen: ginen. praet. ginde karp. gindv le löve ich zähle das Geld ödenb. 
Böhm, gin Zahl, ginav vb. zählen, lesen. Deutsch gin. ginäva vb. zählen: vergl. gen- 
däva lesen lieb, gin Zahl, shinawa, d. i. wohl iinava oder dzinava, rechnen beitr. 26. 
35. Poln. the ginau vb. zählen na. 163. Russ. te ginSs vb. lesen. Skand. jin Zahl. 
ßna vb. zählen. Engl. g(ndier, giha vb. zählen, rechnen. Span, chin Zahl. cMna 
Rechnung, chinar vb. zählen. Asiat, le gen pa. 

Aind. gana Schar, Reihe, Zahl, gan zählen, päli gan (ganeti). hind. ginnä. sindh. 
gananu. avg. ganal tr. 14. Pott 2. 135. Zeitschrift 17. 243. 

ger. 

Griech. ger, gür^ jür f., pl. jeräy Schenkel, Weiche, Bruch, Bauch. Ungr. hero 
m. Fuss. herengero adj. langfüssig ung. chSroj karp. i ckSra le grastengi thulon ödenb. 
übersetzte der Zigeuner durch ,Klee*, es ist offenbar: crura equorum pinguescunt. Böhm. 
cheroj f., pl. chera^ Schenkel, Bein, chera pl. 68. cherojöri f. deminut. bicherengero adj. ohne 
Beine, bange-cherengero adj. krummbeinig, pämecherengero adj. weissfüssig. Deutsch hero 
Bein, Schenkel lieb, heroi beitr. 7. Poln. heroi crus na. 155. Russ. ger, pl. gerd, Fuss. 
Hger&ngiro ohne Fuss. Engl, hiro, hirer. Vergl. asiat. gur^ pl. gurfn, Fuss pa. 245. 

Pott 2. 162. 

ger. 

Griech. ger, gel m. Krätze, geralö, gelalö adj. krätzig. Ungr. ger m. geralo adj- 
gerahvel vb. krätzig werden, geripe m. Krätze ung. geli tar i ger die E^ätze ist ver- 
gangen ödenb. Böhm, ger, ger f., pl. -a, Krätze. Deutsch ger Krätze, Aussatz, ge- 
r^li diampa Kröte, eig. krätziger Frosch, lieb, gerelo beitr. 25. Poln. ger na. 158. 
Span. garipS scab. guel itch. 

Sindh. garu f. Räude tr. 92. kurd. gir, gir, khoriän Jucken rh. chorinim ich kratze Lerch 
114. pers. gar, gari Bugge 153. 

gerav. 

Griech. geravdva vb., partic. geravdö, geradö, verbergen, geravdikanö^ geradikanö adj. 
verborgen, geheim, heimlich, gerdvdovava vb. verborgen sein. geraibS m. Verbergen. 
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gerdva vb.: kamagerdv je cacherai 602. Rumun. gardü vb. garadas pe er versteckte sich. 

garudov vb. pass. : praet, garudüas buk. garavav zomb. Ungr. garuvel vb. verstecken, 

säen ung. garuvä vb. aufbewahren born. 106. praet. gdruda eingesteckt ml. 170. gara- 

vau vb. sirm. praet. garudas pes er verbarg sich karp. Böhm, garüvav, gurüvav vb. 

Deutsch ^arevära vb. lieb. ßuss. tegaravSs vb. retten, begraben. Skand. gara vb. Ital. 

praet. garadöm ich verbarg asc. 142. 152. Engl, gdrav, gdrer vb. Span, garabar^ ga- 

rabelar vb. guardar, enterrar. 

Pott 2. 140. 

gero. 

Rumun. gcrö arm (bedauernd). Ungr. g^ro karp. Böhm, gero adj. selig, mro gero 
dad. Deutsch gero. Vergl. skand. gern Christus, Christian, girna Christiania Bugge 150« 
Pott 2. 63. 141. 

gili. 

Griech. gil( f., pl. gild, Lied. giTdhava vb. singen, gerund. giTabindös. Vergl. giovendS f. 
Sängerinn, Tänzerinn. Rumun. delab vb. deldbo ich singe, diläbe für dildbes. dildbelas. gerund. 
dilabandöj. praet. delabajöü, aus delabaTöü, buk, giTabel er singt serb. gelabdü vb. bessar. 
dilabav vb. zu. Ungr. dili f. Lied, Arie ung. düi born. 88. 107. diu f., pl. diTa^ Lied ml. 
188. 195. dilöri deminut. 188. gili. gilabo canam ödenb. dilazinel vb. ung. dÜi^ dzili Lied. 
dzilabau ich singe sirm. gili. giTau ich singe, praet. gxTadas karp. Böhm, gilavav vb. 16. 
gilovav 39. gilaviben m. Gesang 62. Deutsch gili. gicheväva vb. singen für gije-, giTe- lieb. 
gili. giuvava. gijupaskro Sänger beitr. 14. 21. 27. giling Sänger waldh. 119. Poln. güy 
Lied, gijaba vb. singen na. 162. 165. gilavava gal. II. Russ. gily boe. 20. Skand. jila 
vb. singen, jilipd Gesang. Engl, gil vb. gÜi Lied. Bask. kilia otsia singen baud. 29. 
asc. 157. Ital. giTavdv vb. asc. 150. Span, gijabö m. Lied. giUabar, gijabar^ gijabelar^ 
gibelary labilar vb. 

Aind. giti. aind. päli gita. hind. git Gesang Pott 2. 140. 



giv. 

Griech. giv^ iv m., pl. givd, Getreide, banlö giv gebundenes Getreide, Garbe. givS- • 
skoro m. Getreideacker, giviskoro pangö Grütze, eig. gebrochenes Getreide. Rumun. 
diu Weizen, giu bessar. div, di Getreide, Weizen zomb. Ungr. jiv m. ung. dlv Weizen 
born. 88. div, di, dziv. e dzivesko aro Weizenmehl sirm. diu Getreide karp. div Weizen 
ödenb. Böhm, div m. Korn. Deutsch gib Getreide lieb, gib Gerste, Korn, giebe Malz. 
gibes oropos, d. i. gibeskro pos, Ähre, eig. Gerstenstroh, beitr. 5. 14. 19. 21. gib Korn 
waldh. 117. Poln. giu Roggen na. 169. Skand. giv Korn. Bask. ^iba froment baud. 
32. Engl, giv Korn, Weizen. Span, gui, gi f. 

Aind. päli gödhüma Weizen, hind. gehü, göhü. dakh. ghjaun. bang, göma, gama 
Beames 1. 169. 267. kurd. g6mm Weizen, Getreide Lerch 106. Pott 2. 67. 

godi. 

Griech. (/orf^, gudi, got( m. f. Verstand, Meinung 368. godjdkoro^ godjalö, godjavSr wohl 
goddkoro usw. adj. verständig, bigodjdkoro^ bigodjalö adj. verstandeslos. Hieher gehört 



Übeb die Mundarten und die Wanderungen der Zigeuner Europa's. vii. 215 

wohl auch ogi m. f. Seele, Herz, Mut, Wille, ongi nom« Bauch 408. Magen. kal6 'gi Leber 
471. Vergl. huko. ogorori f. deminut. og( ddva den Geist aufgeben. ßumun. godi Ver- 
stand. godavSr klug. Hieher zähle ich auch od?, minder gut odhi^ Herz, Mutterleib. od4 
pl. Seelen, raklö od^5Ä:o Adoptivsohn, nach dem rumun. vodalö adj. mutig, di^ gJ« Seele buk. godi. 
godäver. di Herz, Seele zomb. godi f. ödenb. godi Verstand, Hirn. godav4r serb. ogi Seele 
bessar. ogi Herz, ihm mögt Atem, richtig: iForn ogi^ ich schöpfte Atem serb. vodi Seele, 
Baummark zu. mangel mor^ ogi te chal ich wünsche (mein Herz wünscht) zu essen mezz. 
gl bessar. II. odi m. le svimtonS odestar e spiritu sancto. dl Herz, vodi Geist klaus. 
Ungr. godi Verstand ung. i godi, godi born. 87. 88. gödi f. Geist ml. 196. gödaha sg. 
instr. 172. gödaver ung. godjaver born. 100. bigodjakero adj. hirnlos, unverständig ung, 
godäver, godzaver sirm. vödi Seele, Herz ung. vödi born. 84. 87. 89. vodiskero adj. des Geistes 
born. 121. vödi m. Seele ml. 152. ine vödiske sg. dat. 198. vödi Seele, vadöre deminut. 
voddlo adj. grossmütig. godaver, gosvardo adj. karp. odjdlo herzhaft sirm. Böhm, gödi f., pl. 
-a, Hirn, Verstand, godori f. deminut. godavel adj. bigodäkero adj. 33. 36. vödi m., pl. -a, 
Atem, Seele 10. 22. läco vödi 59. vodöri f. deminut. Deutsch godi Hirn, Sinn, Verstand. 
godzvero adj. lieb, gozvro weise, gozgro für gozvro klug, nani gozvro toll, gozvropen, gozvrepen 
Weisheit, List beitr. 19. 21. 32. 34. 35. vödi Hirn, Seele, dzi^ zi Seele Herz, Mut, Puls, 
Ader lieb, laöozeskro Demut, beitr. 9, richtig adj. demütig: lace-zeskro adj. qui bono animo 
est. Poln. godi Hirn, godzy^ aus godi^ intestinum, godziavir sapiens na. 157. 159. Zweifel- 
haft: gozdava sapientia. godziave ratio 159. 163. dzi Seele, hyodzieskier atheus. Falsch: 
odzil Herz 152. 154. 164. Russ. gody Sinn, Verstand, godjatyr sg. abl. von gody f. 
godjaver adj. klug, di Seele. Skand. goSvardo adj. verständig, zi (si) Herz. Ital. ogi Seele. 
Engl, zi Herz, Seele. Span, oöi f. Geist, Wesen, orci f. Seele. Asiat, gi Seele. 

Armen, hogl, vogi, ogf Seele Pott 2, 78. 132. 216. In der Zeitschrift d. d. morgenl. 
Gesellschaft 7. 396. wird ogi mit aind. bödhi in Verbindung gebracht. Ob alle die oben 
angeführten zig. Worte zusammengehören, ist nicht vollkommen sicher. 

godU. 

Deutsch gödli, goli Laut, Schall, dava godli rufen, schreien lieb, godli, gödli^ falsch 
goddi beitr. 14. 28. Poln. gudiy tumultus. gaiy dzenava increpare. data godia clamor, 
eig. clamat. godty rfe-^a hinnire. gray dedela (für dela) godiy equus hinnit na. 156. 158. 163. 
ßuss. g6dly Ruf. te dav gödly rufen. Skand. gaala (gola) vb. schreien. Engl. gödU. 
Span, gole m. Stimme, golar vb. rufen, seufzen. 

Bang, gol karan Geräusch machen, golmäl Geschrei Bugge 153. Pott 2. 134. 

goj. 

Griech. goj f., pl. gojd, Wurst, gojäkoro m. Wurstmacher, Wurstverkäufer. Ungr. goj 
m. Darm, Wurst ung. goj Wurst born. 88. ödenb. goja sirm. Böhm, goja pl. Wurst. 
gojora pl. deminut. Deutsch, goich lieb, goji beitr. 35. goig waldh. 121. Poln. goj 
na. 157. Skand. göie. Engl. goj. Span. goU f. black-pudding. gochi f. 

Pott 2. 134. 

gono. 

Griech. gonö m., pl. -ni, Sack, gonisi f., pl. -sjd, Sacknadel, Compositum. gonSskoro 
m. der Säcke macht Rumun. gonö buk. gono vaill. bigonSsko adj. ohne Sack buk. 
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Ungr. gono m. ung. sirm. göne pl. ml. 199, pl. instr. gönenca 172. 175. gonöro karp. göno 
Ödenb. Böhm, göno m., pl. -ne, Sack, gönoro m. deminut. Deutsch, gono lieb, beitr. 
25. 26. Poln. ^ronö na. 168. Euss. gonö. Skand. gaano (gaaning). Bask. gontia 
baud. 38. Engl, gönoy gonnö. Span. gonö. Asiat, gonih syr. seetz. 

Vergl. päli gönaka a wooUen coverlet with a very long fleece Pott 2. 136. 

grast 

Griech. grast, gras, gra, graj m. Pferd, grastorö m. deminut. grastanö adj. Pferd-, 
grastSskoro m. Pferdehändler, Stallknecht, grastni, grasni, grani f., pl. -^y Stute. Rumun. 
grast buk. g7*a^t bessar. gras serb. mezz. grasni gal. I. grazni buk. grasni taganr. grasni 
serb. Ungr. ^rra^f, grasto m. ung. ^ra^ sirm. ^ra ung. ^rrä born. 88. pl. grasta 94. 
^ra; ungh. gra ml. 174. sg. acc. graste für grdstes. pl. grdsta 174. grastöro karp. grasni f. ung. 
pl. grasüa born. 87. awo ^^/^'e Zd/e grastes ich bringe dir ein rotes Pferd, grasni. grastäni 
kkur Huf ödenb. Böhm. ^ra5^ m., pl. ^ra^^ grastöro m. deminut. grastüno adj\ Pferd-. 
grastengero m. Pferdemarkt, grasni f. Stute, grasiiakero adj. Stuten-. Deutsch. 5^0/. grasni 
Stute, Hure lieb. ^ra;. cferna ^re; Füllen für ^er?io ^rq;. gringiball Pferdehaar für grajengo 
bal. grasni beitr. 13. 16. 24. 30. krej waldh. 118. Poln. gray. duj graja, gres te kieraii 
equum curare, dunkel na. 157. 161. 165. graj, grajoro gal. II. grasny Stute, gra^tano Tatar, 
wohl der berittene, na. 157. 166. Buss. graj, pl. graja. grast&ro deminut. grasny Stute. 
Finn. grasni Bugge 147. graj gaß. Skand. grei. greieske cingrar Hengstschneider, grei- 
tske parar ßosstauscher. graena vb. fahren, reiten. Ital. grast, grast. Bask. grami 
cheval. kraänia cheval, jument. brastano Gendarme baud. 30. 33. 34. asc. 157. Engl. 
grej. grdsni. Span. grastS m. Pferd, gra m. bestia, caballeria. graitülo Reiter. grast( 
f. jaca. grasni f. Stute. 

Armen, grast Lastthier. 

gudlo. 

Griech. gudlö^ guglö adj. süss. m. Zuckerwerk. gudl6s adv. gudlipS m. Süssigkeit. Rumun. 
guglö neben güle dade süsser Vater buk, gudlo serb. guglo süss, guglimas Zucker vaill. gugl6 
zu. guglo lieb zomb. munre gute caja meae dulces filiae klaus. glo del dulcis deus. 
gule-deleskru divinus, eig. dulcis dei, bukur. Ungr. gullo adj. ung, güllo ml. 194. gul- 
löne adv. born. 118. guTarel vb. süss machen. guTovel vb. süss werden ung. guglo sirm. 
güli f. güles adv. karp. guglö ödenb. Böhm, gulo adj. süss, gudlo m., pl. -e, Kaffee. 
gudlöro m. deminut. guTärav vb. versüssen. guTövav vb. süss werden. Deutsch, gulo süss. 
guloräva vb. versüssen lieb, gudlo beitr. 31. Poln. giUdo na. 164. Russ. gvdlo Thee. 
gudlyp6 süss, richtig Süssigkeit. Skand. gulo süss, gulot Süsses, Zucker. Engl, güdlo. 
Span, gulö und buTan süss, gule must, syrup. Asiat. guld6 pa. 

Aind. guda. päli gula Zucker Pott 2. 133. 

guruv. 

Griech. gurdv, guri m., pl. guruvd^ Ochs, guruviskoro adj. Ochsen- m. Ochsenhirt. 
guruviskoro kar penis des Ochsen, eine Art Pflanze, nach 640 gond. guruvanö adj. Ochsen-. 
mas guruvanö Rindfleisch 340. guruvni^ gurumni f. Kuh. Rumun. gurüü^ gurü m. Ochs. 
gurumni, grumni f. Kuh buk. guruvi taganr. guräv^ gurdmi serb. guru. gurumni zomb. gurü 
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Ochs, gurjumni Kuh bessar. gurü. guruni. gwmn&ry Kalb zu. Ungr. gurit^ guruv m. 
Ochs, Stier, Rind ung. guruv, pl. -va, born. 121. güi'uv ml. 175: falsch gurave 175. guru- 
vingero adj. 157. guruvdlo adj. Rinds- ung. guruvni f. Kuh ung. bom. 87. g^iruvfia sg. 
acc. ml. 175. guruvüekero adj. Kuh- born. 96, für -vfiak-. güru Ochs, gurumni^ guruni 
Kuh. gurvaTw mas Rindfleisch sirm. guruv, guru. guruvüi. guruv^öri deminut. guruvdno 
mas karp. güru. guruvni ödenb. Böhm, guruv m., pl. -a. guruvöro m. deminut. guru- 
väno adj. Rinds-, guruvni f. Kuh. guruvnöri f. deminut. Deutsch guro Ochs, Rind. 
gurumni Kuh lieb, guruh, d. i. guruv. gurumni beitr. 19. 24. Poln. guru bos. guruvny 
vacca. guriiva pecus bydüo, eig. pl., na. 153. 158. 168. guröv. grumni gal. II. Russ. 
gurüv Ochs, Bär. Finn. guruni Bugge 148. Skand. gurni Kuh. Ital. guruvni. 
Bask. gurro^ gurua Kuh. karia Stier baud. 39. Engl, güroni, gröv. gruvni, grüven, Span. 
gorhi, goruj, gruj Ochs. Vergl. churü m. Stier, churi f. Kuh und hxiru, hurel Ochs, bvri 
Kuh asc. 157. Asiat, goruf bull, göru, goorur cow syr. 

Bang, goru bei Colebrooke. 

hum. 

Böhm, hum es ist notwendig, hum te cUav ich muss gehen. Deutsch me hm te 
chäva ich muss essen lieb, hum ti mokes usw. beitr. 34. Finn. so te, d. i. hovi te, hum 
te dient bei den finnischen Zigeunern zum Ausdruck des Futurum: me so te hachha ich 
werde begehren Bugge 146, 147. Ital. In der Sprache der italienischen Zigeuner 
bezeichnet hum te die Möglichkeit: na 'n de dzav^ d. i. na ^un de dzav^ na hum te dzav 
ich kann nicht gehen, während a^tl dem Ausdruck der Notwendigkeit dient: a^ti rev^^ 
du musst zurückkehren asc. 147. Span, chomte^ worin das Nomon mit der Partikel zu 
6inem Worte verschmolzen ist: chomte penar man muss reden. 



cha. 



Griech. chdva vb., partic. chalö, essen, chalö, charö benagt 311. Man beachte praet. 
chadds 469. 583. chachovdva, chaderdva vb. nähren, eig. essen lassen, atzen. chalS-rutuna- 
koro adj. eine angefressene Nase habend. chaU-ser6skoro einen kahlen (benagten) Kopf 
habend. chdTovava vb. gefressen werden. chaM m. Essen, chahezdnis adj. hungrig : vergl. 
romazdnis. Rumun. chaü, cho, praet. chaTöm. chabe m., pl. chahendta^ Speise buk. chau 
vb. beissen, essen bessar. chaü, praet. chatym^ gal. I. chaläs Uno er quälte sich, eig. er ass 
Pein. cÄafc^ zomb. \jngr.hdvel^ hajel Yh. uixg. hä, Äat; born. 106. 111. habe^ havem.ur\g. hav 
ml. 164. partic. hälo 200. hävava vb. essen lassen: praet. havada 191. habe 163. 188. 
190. 191. chal er isst. chabe sirm. chabe ödenb. Böhm, chav vb. chaben, chäben. hijaba- 
chabnaskero Umsonstesser 68. Deutsch chäva vb. chavven subst. lieb, gaben Frass, 
Speise beitr. 13. 30. Poln. chabe na. 160. chava gal. II. Russ. te chas vb. te chas 
des zu essen geben, te otcMs vb. abfüttern, te zachav6s vb. dazu essen, zu Tode beissen : 
o<, za sind slavische Praefixe. chab6. Skand. ka vb. kaben Essen, kapjeba Esstisch. Ital. 
chdva vb. chalari^ etwa für chalorf^ ein wenig (Brod) asc. 133. Bask. t^galitia baud. 3;"). 
asc. 156. Engl, haw vb. hawmeskro Tisch. Span, chalar^ chalelar, chamar, chamelar vb. 
essen. chaTipear vb. gierig essen, chamaranö adj, gefrässig. chamaripen m. Gefrässigkeit. 

Denkschriften der phil.-hist Cl. XXVI. Bd. 28 
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chaTipen m. Essen, chaTipi f. Appetit. Asiat, chamij chaimi ich esse, chairöm ich ass, 
litt, leki chaimi ich schwöre pa. 192. 311. 332. 357. 

Aind. päli khäd. präkr. khä. hind. khänä. sind, khäinu Beames 1. 202. 

chaöar. 

Ungr. chacjov vb., praet. chdcijas er brannte karp. für chdciTas. Böhm, chaöärav 

vb. brennen trans. Deutsch chacäva, chaceväva vb. brennen, anzünden. chacSrdi Brant- 

wein, unrichtig chadä- lieb, gacerben Brand, gacerdi foro Brandenburg beitr. 8. Poln. 

chackirau vb. urere. chackirdo ardenter. chackiriak für chackiriau vb. lucere na. 155. 161. 

165. ßuss. te zachacUs vb. anbrennen : za ist ein slavisches Praefix. te chaökirSs vb. 

brennen, kochen (vom Wasser) 20. 263. te chackird6s vb. verbrennen, chackirdo adj. heiss. 

Skand. kacali Brantwein. Engl, kdcar, höcer vb. Span, chacd, facd m. Wärme. 

chacarar vb. wärmen. 

Pott 2. 160. 

chakjar. 

ßumun. chakkjnrdü vb. fühlen, chakkjeran für -raü hoffen bessar. hakjardü vb. in- 
tendo mezz. hacar : hacardöü hvik. hatarav vb. fühlen zomb. Ungr. hacar vb. sich er- 
innern. hacarSl, hacardds. 

chalav. 

Griech. chalav vb. niederreissen. chalavSn les d6molissez le. chalavds 612. chalavdov 
vb. : chaldvdile amarS rSza nos vignes ont 6te d6truites 308. ßumun. chaTar vb. : praet. 
chalärdem detrivi (calceos). Ungr. unrichtig chaTardan du verbranntest karp. 

Ngriech. jaX&. 

chalav. 

ßumun. chalav vb. waschen : chalavdü, chalavö. praet. chaladöm. chaladov vb. pass. : chor 
Iddol lavatur. praet. chdIddiTom. 

chanamik. 

Rumun. chanamik m. Schwiegervater zomb. Ungr. chanamik Freund, chanamiko 
freundschaftlich sirm. 

chand. 

Griech. chanddva, chatdva, ghanddva, chraddva vb., partic. chanlö, ghanlö, graben. 
chanTardva vb. graben lassen. chanTardö m. Spaten. chdnTovava vb. gegraben werden. 
Ungr. chan vb. : praet. chandas er grub karp. chanava ich grabe ödenb. hanavÜ vb. graben. 
hanadi f. Spaten sirm. Vergl. Rumun. A?m, hiinav vb. graben, jäten: hundü, hunavd. 
praet. hunadöm buk. me hunava ich grabe zomb. 

Aind. päli khan graben, präkr. khand Andere, frangere. avg. kanal, kandal tr. 217. 
Vergl. gand. 

chandi. 

Griech. chandi, chanrik, chanltk adv. wenig, chanrörica deminut. Rumun. chänry 
leicht bessar. II. hanri wenig vaill. 
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Äind. khanda adj. lückig. subst. Lücke, Bruch, Stück, päli khandä, hind. khand, 
känd. kurd, liindik wenig Lerch 96. Vergl. zig. charno. 

chando. 

Griecli. ckandö, chanlöj chanrö, hanl6 m. Degen. ßumun. chanrö m. Säbel buk. 
chdnro zomb. Ungr. häro Schwert ml. 186. haro ung. charo ungh. chdre pl. karp. 
chdmo ödenb. Böhm, chäro m., pl. -e, Schwert, chärengero m. Schwertfeger. Deutscih 
ckäro lieb, goro beitr. 9. chadum waldh. 114. Poln. goro na. 165. chandro gal. III. 
Skand. saro (charo). Span, chanrö Säbel, Degen. 

Aind. khadga. päli khagga. hind. khändä Schwert Pott 2. 48. 161. 

chanduk. 

Ungr. hdnduk adj. tief 5 subst. Tiefe sirm. Deutsch handäko Graben. 

Vergl. arab. chandaq Pott 2. 165. und das davon abhängige mgriech. x<^v5aS duc. 
und ngriech. ^avtaxt. serb. hendek. 

chandz. 

Griech. chdndzjovava vb. pass. kratzen, richtig wohl jucken. Ungr. chadzol vb. 
jucken ung. chundzolma es juckt mich sirm. Böhm, chandzel vb. Deutsch chandiäva vb. 
Poln. chandzoh pruritus na. 165, richtig prurit. Engl, hondz vb. subst. 

Aind. kharg peinigen, khargu Jucken, Kratzen. 

ohaiiing. 

Griech. chaningj chaing f. Brunnen, chaningdkoro adj. Rumun. chajing, chaing f., 
pl. chaingay buk. chding bessar. II. chaing zomb. Ungr. hanik m. ung. i hanik born. 
88. hanik ml. 177. hdjing sirm. chaüöri deminut. chafügön deminut. karp.: jenes beruht 
auf ^chafdj dieses auf chaiiig. i chajink ödenb. Böhm, cha^fi^ig f., pl. -^a. cha'fiigöri 
f. deminut. Deutsch haning lieb, hani beitr. 9. 25. Poln. hanynk na. 165. Span. 
chaiii f. chaüike na. Quelle. Asiat, chani pa. 

Aind. khan graben, khani Mine. hind. khän f. Mine. kurd. qäni Lerch 96. käni 
rh. Vergl. chan unter chand. 

char. 

Griech. char f. Loch. ßumun. char f., pl. chare, Niederung, Thal buk. chär Thal 
zomb. 

Sindh. khada Grube, das mit präkr. gadda, aind. garta, in Zusammenhang ge- 
bracht wird tr. xxiii. xxxix. Vergl. zig. chaimo. 

charkoma. 

Griech. chdrkoma m. Küchengeschirr. Rumun. chdrkom Kupfer, charkomdko adj. : 
ek luludt charkomdti. charkunö m. charkuM f. adj. kupfern. Vergl. chaldzi Messing buk. 

28* 
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charkunö adj. zomb. charkom zu. drkoma bessar, charkoma bessar. II, charkö taganr. char- 
kumd serb. Ungr. harkum ung. charkomdlo adj. karp. chdrkoma Kupfer Ödenb. Böhm. 
charkom, pl. -a, Kupfer, charlcüno adj. Engl. haijTo, hörvOj hölono. 
Griech. xdXxcojJia. ngriech. äXxcojJia Kupfer Pott 2. 168. 

Chamo. 

Griech. chamö adj. niedrig. chamSs adv. charmpe m. Niedrigkeit, charfierdva vb. 
erniedrigen, charhovava vb. sich erniedrigen. ßumun. charnö zomb. Ungr. hämo adj. 
kurz ung. ödenb. harnipe m. Kürze, harnetdne adv. nahe, haimetdnipe m. Nähe ung. chamo, 
hdrno kurz, hariiarü vb. kürzen sirm. Böhm, chämo adj. kurz, chärnes adv. charnärav 
vb. verkürzen. Ital. chamiäerö Richter, eig. kleinköpfig, dumm asc. 134. Asiat. 
vergl. khatne kurz, klein' pa. 

Aind. päli vergl. khanda lückig, mangelhaft. Yergl. zig. chandi und char. 

charun. 

Rumun. charun vb. kratzen: praet. charundöm. Ungr. vergl. haruvav vb. kratzen. 
kharicvel vb. kämmen ung. Böhm, charüvav vb. kratzen. 
Kurd. chorinim ich kratze Lerch 114. Vergl. zig. ger. 

chas. 

Griech. chas m. Husten, chasdva vb., partic. chasanö^ husten, chusdfixyvava vb. husten. 
Rumun. ha^ao vb. vaill. praet. asaiiöm serb. Ungr. Moä m. khasel vb. ung. o cAa^ 
Sputum ödenb. Böhm, chas m. chasav vb.^ praet. chasandiTom. Deutsch cAa5. cha^e- 
väva vb. lieb. (/Äa^ beitr. 17. Poln. kasyio tussis na. 157, wohl: er hustet. Russ. te 
chas vb. platzen. Span, chas m. chasar vb. Asiat, vergl. kohidori der hustet pa. 

Aind. käs. hind. khäsnä, khonkhnä vb. khasi Husten, kurd. kokhin vb. husten rh. 



chasar. 

Rumun. chasar vb. verlieren: chasardu, cJiasarö. praet. chasardöm. chasardov vb. 
pass. : chasdjvo aus chasdy^dovo. praet. chasdjTom aus chasdrdiToin buk. chasar vb. : chasar- 
döm, chasardem; chasardäs. chasajvav vb. pereo, praet. chasajlem ich verirrte mich zomb. 
Ungr. hasardu vb. praet. hasardein sirm. 

Nffriech. ydvco verlieren. 
^ ^ chev. 

Griech. chev f., pl. -vjd, Loch, e chevd pl. 624. chevjardva vb. durchbohren, chevjardo 
m. Matrize, chevjardl f. Touverture au centre de la roue, dans laquelle passe l'essieu 
nom. chevjdrdovava vb. durchbohrt werden. Rumun. chyü Höhle bessar. chiv Grabhügel 
zu. chiv Glas, vielleicht Fensterscheibe, Fenster zu. chiü Grabhügel bessar II. chm, 
chvardö adj. löcherig buk. Ungr. Mv m. f. Loch, Höhle, Öffnung ung. hcv f. Höhle 
ml. 1()1. 183. Grube 180. Grab 180. Öffnung 191. chvar vb. durchlöchern: o glonc 
chvarda o duvar die Kugel durchlöcherte die Mauer, hvjdrdo adj. rauh sirm. cheu Loch, 
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Fenster, pl. cheva, karp. Böhm, chev f., pl. -a, Loch, Fenster, chevöri f. deminut. che- 
vengero m, Glaser. Deutsch cheh lieb, geh Loch, gehe Grube, gev Arsch beitr. 7. 
15. 21. Poln. geh na. 155. Vergl. geihar Höhle antrum 156. ßuss. chev Loch. 
Skand. hev, Jyev. Engl, hev Loch, Fenster, Grab. 

Wohl nicht zu vergl. ist aind. päli guhä Höhle Pott 2. 162. 

chin. 

Griech. chindva^ chidva, chTdva, chenddva vb., partic. chendö, chlendöy cacare. chendö 
m. Excrement. chendi f. Abort, chendardva, chendardva vb. cacare. chendardö m. Nacht- 
topf. Rumun. chli vb. chli impt. praet. chsndöm buk. Ungr. hijen vb. ung. chiüel. 
chi'Adas avri karp. Befremdend ist hndo, d. i. hdndo, rein sirm. Böhm, chinav vb. chin- 
dihnangero m. Abort. Deutsch chniväva vb. lieb. Russ. chyndalö m. Abort. Vergl. 
chin (te chüavj vb. boe. 20. Engl, hinder^ kinder vb. Span, chiüar vb. 

Chip. 

Ungr. hip m. Deckel, i chip ödenb. Böhm, chip f., pl. -a. chipori f. deminut. 
Deutsch chlb lieb. 

chochav. 

Griech. chochavdva vb., partic. chochavdö, auslachen, betrügen, im Spiele einem Geld 
abgewinnen, chochdvdovava vb. ausgelacht, betrogen werden, chochavnö^ ' -mnö, -nnö m. 
Lügner. chochavnS pakjardS Name eines türkischen Gerichtes 400. chochamnih^, 'chaimhS 
m. Betrug, Lüge. chochaimhSs adv. falsch, chochdvfiovava vb. betrogen werden. Rumun. 
chochav Yh.: 'pTaet.ll.sg.chochaddn. cÄocÄawnJm. Lügner buk. chochav wh. chochamno Sidj. falsch. 
Minder genau chuchav und chachav vb. zomb. kokao vb. lügen, betrügen, kokaimos Lüge, ko- 
kaimata pl. Lügen, Irrtum, d. i. choch-, vaill. 54. 58. 61. 113. Ungr. hohdvel vb. lügen, 
betrügen, stehlen ung. hohavä bom. 85. sohavä betrügen 106. ung. hohavibe m. Lüge, Betrug 
ung. chochavava, chochavau vb. impf, chochavavas. praet. chochadem, kochanno adj. lügen- 
haft sirm. praet. chochade karp. chochavel vb. lügen ödenb. Böhm, chochavav vb. lügen, 
betrügen, chochavel adj. lügenhaft, chochavihnaha (falsch chochbv-) mit einer hilg^ 60. 
Deutsch chocheväva vb. lügen lieb, gocheno betrügen, wohl adj. betrügerisch, gochohen lügen, 
wohl Lüge beitr. 8. 21. Poln. chochovesa ineptiae, falsch na. 152. Russ. te chochavSs 
vb. lügen, betrügen. Skand. kokka vb. lügen, mander kokkar ci ich lüge nicht, mit ger- 
manischer Setzung der Negationspartikel. kokkaU (kokkano) unwahr, kokkipd Lüge, kok- 
kihaskro Lügner. Ital. hnchanö lügenhaft, Lügner asc. 130. Engl, höchahen. höchanö^ 
hökano. Span, chochahar, chonchabar vb. betrügen, chochana, chonchniiö Prellerei, chon- 
chanar vb. betrügen, chonchanipen m. chonchaina f. Betrug. 

Aind. kakh, khakv lachen: das anlautende ch steht unorganisch für k. chochav be- 
deutet ursprünglich: auslachen. Vergl. griech. asavava lachen machen, betrügen Pott 
2. 160. 

oholin. 

Griech. cholin f. Zorn, Galle. choTdzova vb. yoXtdCco. cholasar vb. : cholasällo tar er 
ward zornig, choliterdva vb. sich ärgern, richtig: choU terdva Zorn haben, cholindkoro^ 
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choliUdkoro adj. zornig. ßuinun. choM f. choTar vb. erzürnen : praet. ^choTardom, choTardov 
vb. pass. : praet. choUjTom aus choTärdilom. chomaÜa er ward zornig für chol-. cholSmiko adj. 
buk. cÄo?f bessar. bessar. II. choläjles zomb. für choTardiTas. Ungr. holt ung. höli ml. 154. 
hoTarel vb. erzürnen, holovel vb. in Zorn geraten ung. aus hoTardovel. choli. choTar vb, er- 
zürnen. choTardov vb. pass. : choTäü in : na choTdü te mandi sei nicht böse auf mich, aus cho- 
Tardov. praet. choTdilem aus choTdrdiTom sirm. te na choTdjves pe to gdzo zürne nicht deinem 
Manne ödenb. Böhm, chöli f., pl. -a. choTärav vb. Vergl. holeder comparat. ärger 12. 40« 
63. Deutsch cholin. holedir böser lieb. Vergl. gojurdoman Argerniss. . gojimen Zorn, 
Murren, gojemen trotzig, eig. ira (est) mihi, beitr. 6. 22. 32. 36. Poln. choliso ira. choli- 
sovaia irasci na. 155 : beide« dunkel. Russ. choTasös pe vb. sich ärgern, te choTakordh 
vb. betrüben. Engl. koli. höjno, Ädwoangry; bei Lei. 177. huTer-in'' teasing. Span. choTin. 
Griech. X^^- iigriech. ^oXtdCö). 

cholov. 

Rumun. holob jambe de pantalon vaill. 108. kolobd braghe mezz. Ungr. holav m. 
Hose ung. hölav f. ml. 168. holen f. born. 88. holof ungh. cholov, choloü karp. ^ churuj 
ein Teil der Hosen ödenb. Böhm, chölov f., pl. -a, Beinkleider, chölovengero m. Hosen- 
macher. Deutsch cholih lieb. ^0/2^6 Hosen beitr. 17. chalu Hosen, halha Strümpfe 
waldh. 116. 120. Poln. choteu feminalia na. 155. chohv gal. II. Russ. cholovd, pl. 
'vS, boe. 20. Skand. kolliva Strümpfe. Bask. hobeliac, horihonac pantalon baud. 36. 
Engl, hilavers. Span, olihias Borrow, Romano lavo-lil 72. Vergl. solehd, 

Bulg. holöv pl. gen. gram. 10. kroat. holjeva glasn. 1861. 126. hoveje auf Veglia. 
klruss. choljava posl. 97. russ. choleva. pol. cholewa. oserb. nserb. kholova Pott 2. 
71. 169. 

ohomer. 

Griech. chomir m. Teig, chomer^skoro adj. Rumun. chom6r, chum&r m. buk. chumer 
Teig, Mehlspeise zomb. Ungr. humer m. Teig, Krume ung. chumer sirm. ödenb. 
Böhm, chumer m., pl. -a, Teig, chumel Brotkrume. Span, chumeri f. Brot. 

Armen, chmor Pott 2. 159. 

Chor. 

Griech. cÄor adj. tief; auch subst. 622: k' e hurddkoro ifc' chor dans la profondeur 

de l'endroit. Rumun. and chor in abysso klaus. Ungr. hör adj. horipe m. Tiefe 

ung. chor adj. ödenb. Böhm, chor, chor adj. tief, choreder comparat. choripen m. 

Tiefe. Deutsch choro lieb, gor (goor) beitr. 32. Poln. chor profunde na. 155. Kuss. 

chor adj^. Span, gor 6 adj. 

Armen, chor tief Pott 2. 164. 

ohorachaj. 

Griech. chorachdj m. Türke, chorachni f., pl. -üd, Türkinn, chorachfiori f. deminut. 
chorachdskoro adj. türkisch, chorachanö adj. subst. türkisch, Türke. chorachanSs adv. bi- 
cho7*achSngoro adj. ohne Türken. Rumun. chorachaj bessar. II. chorochaj. chorochano 
zomb. karakaj \dA)\. 61. Ungr. rAoracAano adj. türkisch sirm. Span. Ä:oracAa;, -f Maure, 
Maurinn, korachanö, -ni adj. 

Chorachdj scheint mit dem Namen des Landes Chorasan zusammenzuhängen. 
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ohrichil. 

Böhm, ohrichil m., pl. -a, Erbse. Deutsch heril lieb, hirhil beitr. 11. Poln. hir- 
hyi na. 156. Kuss. girÜ. Skand. hirih Bask. Jdrikila Bohne baud. 33. 
Slav. grah Pott 2. 167. 

chud. 

Ungr. chud vb. ergreifen: chudav. praet. chudi'fias, rhudinas er ergriff, chudipen 
Kerker karp. Böhm, chudav vb., partic. chudino, langen, greifen, fangen, erreichen, 
erhaschen, rauben, anrühren, schnappen 53. 54. 59. 61. 66. 73. 74. 75. 76. gerund, chur- 
dindos. o vödi chudelas sie schöpft (richtig: schöpfte) Atem 72. Vergl. skand. haata 
vb. stehlen Bugge 153. 

chuchunr. 

Griech. chuchunr m. Schwamm. chuchunrSngoro m. chuchunrSngeri f. Ungr, huhur 
m. ung. Böhm, chv^hur m. sapüno chuchur Pliegenschwanam. 

chulaj. 

Griech. chuldj m. Herr, chulanö^ chularö subst. adj. Herr, Herren-. Rumun. chur- 

lani f. Herrinn, chulaj Mann, chulani Weib zu. bessar. II. Poln. chuiaj pater familias 

na. 156. Russ. chuldj Hauswirt, chulany Hauswirtinn. chuldnori deminut. Span. 

chuldj m. Herr, chulaüi f. Frau. 

Pott 2. 170. 

ohulav. 

Rumun. hulav vb. scheiden : hulcCvÜ er kämmt, praet. hidadds. hulavav man ich kämme 
mich, bihulado adj. ungekämmt zomb. \JngT. fulau vb. ich kämme, fulavel er kämmt sirm. 

churdo. 

Griech. churdö adj. klein, jung. churdSs churdis adv. nach und nach. churdedSr com- 
parat. churdorö adj. deminut. churdipS m. Jugend. Rumun. churdö adj. buk. churdS lov6 
Kleingeld zomb. Ungr, hurdo adj. klein, zerbröckelt ung. hurde love Kleingeld born. 
121. hürdo mäko der kleinkörnige Mohn ml. 189. hurdo serb. sitan. h&rdi Spreu sirm. 
churdo ödenb. Böhm, churdo adj. klein, mürbe, m., pl. -e, Mohn, churdöro m. Mürbes, 
Kuchen, churdärav vb. zerbröckeln. Deutsch churdin Spreu, Häcksel lieb. Span, churdi 
f. Pulver. 

Aind. ksudra. päli khudda klein, pers. churd. hind. khurd petty; richtig aind. khud 
brechen: aind. kSudra würde als Anlaut kh ergeben Pott 2. 159. 

chut. 

Rumun. chuty chut vb., partic. chuklö^ springen : chutdü. chutila er wird springen, praet. 
chukTöm. chukTds o kam die Sonne gieng auf. chukTds pe ISste er ergriff ihn, eig. er sprang 
auf ihn, buk. chutav vb. : chuklo zomb. Ungr. chutel vb. ungh. chittSl sirm. chutTas neben 
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uchtilo er sprang karp. Böhm, chut vb., partic. chutlo^ springen: ckutav. Russ, te 
uchtäv boe. 262. 

Vergl. hind. küdnä springen, avg. chatal to ascend tr. 202. Ich denke jedoch bei 
chut, ucht an aind. ut-sthä. Vergl. zig. uStL 

chutil. 

Rumun. chutil^ chotil vb., partic. chutildöj ergreifen, fangen, packen, rauben : chutilö. 
the chutila(s) am6 pral machen wir Bruderschaft, eig. ergreifen wir uns als Brüder, buk. 
chutildv vb., partic. clmtildo, zomb. 

iö. 

Griech. ^c, jic, aus idz, jidi^ adv. gestern. jiö-avSr, jic-Vjrjav6r vorgestern. Kumun. 
jic buk. hie zu. iz bessar. averic vorgestern mezz. Ungr. ic ung. Ic ml. 163. 201. 
ovSridi vorgestern, prekoveridi ehevorgestern sirm. : ovSr ist javSr ; idi ist idzij idz. Iz ödenb. 
Ital. jidz. Asiat, hidza, aidza pa. 393. 

Aind. hjas. päli hijo, hijjo aus hijjas. zig. ic steht für ico, idzo, dessen o aind. as, 
wie sonst, entspricht. 

iker. 

Rumun. önküv vb. halten: önkörö, sriksräü. praet. önkördöm. impt. ßktir buk. inger 
vb. tragen, biingen, führen: ingerav, ingrdv. ingsrela^ ingrla^ ingrel neben inkerav^ irücrav. 
inkeril, inkrel, inkrla zomb. inkerav. le modbonengro üikeripo in regnum Moab klaus. 
Ungr. ikerel vb. ung. ikrä born. 106. ikeren ml. 155. 168. praet. ikerdal 177. p^ste ikre- 
lahi 179. ikerav vb. : ikerädo vio 178 er wurde gefangen, icarau^ incarel, indarSl^ indiarü 
tragen sirm. ?Ä:ervb. halten: ikerava. imj^t. iker. praet. e^ercTa^ karp. ikerel er htäilt ödenb. ligerei 
nehmen ung. Böhm, ikerav. praet. ikerdas. Deutsch rikkerväva, liggerväva vb. führen, leiten 
lieb. Skand. WArAra, riggravb. Ital. ningerava vb. tragen. Engl, rik, riker, riger vb. tragen, 
halten, bringen. Vergl. hicer: an yeck divvus the foki hitchered him avree the sturaben 
führten ihn aus dem Kerker hinaus Leland 177. Span, lecherar^ likerar, Tigerar vb. tragen. 

Pott 2. 269. Vergl. zig. ang^r aus an und ker unter an. Die Lautübergänge 
sind etwa *anker, *anktr, öiikör, inkzr^ ikür^ jiksr^ riker, jiker und *anger, angör, angdr, 
ingör. Die Formen mit anlautendem l scheinen dieser Ansicht entgegen zu stehen : vergl. 
jedoch iiikeripo klaus., das zomb. ^nkeripe, linkeripe lautet. 

is. 

Griech. isöin vb. ich bin. Rumun. so7n. sön raa ich habe, est mihi, sd the ariü ich 
werde ackern, eig. est ut arem, buk. hom ich bin klaus. Ungr. si, hi es ist not- 
wendig, möglich ml. 161. 165. 167. me ssm ich bin sirm. som^ sim ödenb. Böhm. 
hi es ist notwendig 67. har hi iuke dzidi £ aves? jak mdS 2iva b^ti? 70. Deutsch 
me hom ich bin lieb, hi er ist beitr. 7. Span, sinar, sinelar vb. sein, aisnar vb. 
haben. Asiat, iri es ist pa. 141. 

Aind. as. 

iv. 

Griech. iv^ viv, vif^ hivy hiv m., pl. -vd^ Schnee. dSla vif es schneit. vivSskoro adj. 
Rumun. jiv buk. iü bessar. hiv zu. iv serb. Ungr. hiv m. ung. jiv ung. sirm. o ßv 
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ödenb. del o jiv es fällt Schnee ml. 203, o jiv del es schneit sirm. : falsch div ung. Böhm. 
jiv m., giva d. i. jiva pl., 74. jivoro m. deminut. Deutsch glv, gib. dela glv lieb, jive 
beitr. 28. Poln. iv na. 165. Russ. iv. Skand. jiv. Engl, iv^ jiv, giv, Siv, hiv. 
jivßla es schneit. Span. chibS m. Asiat, hiv pa. 

Aind. päli hima Kälte, Winter, Schnee, abaktr. zima. avg. Ximai tr. 10. Pott 2. 67. 
416. Mit dem asiat. hiv Mond pa. vergl. man aind. hima Mond. 

ivend. 

Griech. vend, vent m. Winter. vendSskoro, lautgesetzlich unrichtig verUSskoro, adj. 
Rumun. ivSnd buk. bessar. ived. ivedesko adj. Winter- serb. Ungr. jevend ung. born. 
88. jevSnd ödenb. jent^ jint ung. ivend. evende im Winter. Vergl. ivando frisch sirm. 
Böhm, jevend. jevende im Winter. Deutsch venda lieb, vend^ vent Winter, Herbst beitr. 
16. 35. Poln. javent^ jatent gal. II. Engl, ven, wen. Span, ven, oben. 

Aind. päli hemanta. 

jag. 

Griech. jag f., pl. jagd^ -Feuer, jagdkoro adj. bijagdkoro adj. der kein Feuer hat. 
jagalö adj.; m. Feuerzeug. Rumun. jag f. jagdko adj. Feuer-, jagalö adj. buk. jag 
zomb. bessar. II. kaSt jagdk (jagdko) Brennholz, jagahl Feuerstahl bessar. jagali Brant- 
wein gal. I. Ungr. jag m. img. ödenb. jdgöro, richtig jdgöri, deminut. ml. 1'86. 199. 
e jagali Brantwein sirm. jakh, jagh für jag. jagralo adj. warm karp. Böhm, jakh 
32. statt jag. Deutsch jak lieb, jag beitr. 12. Poln. jag na. 160. jagoro gal. IL 
Russ. jejak d. i. e jak das Feuer. Skand. jag. jaggra vb. brennen, jagralo adj. warm. 
Bask. jaka band. 32. Engl. jog. Span, jake m. jake-bar m. Feuerstein, jakunö adj. ve- 
ranO:, estio asc. 158. Asiat, eg. jak le ker mache Feuer pa. 

Aind. agni. päli aggi, aggini, gini. präkr. aggi. hind. äg f. sindh. äge Pott 2. 47. 
Beames 1. 300. 

jakh. 

Griech. jak m., pl. jakd, Auge. mtistenfe-jakSngoro adj. kleine, schläfrige Augen 
habend : der erste Theil des Wortes ist arab.-türk. bijakingoro adj. keine Augen habend. 
Rumun. jaÄ, -pLjakhd. bi-mori-jakMngo adj. aus meinen Augen buk. jak^ pl. jakhd, taganr. 
zu. gal. I. jak zomb. Ungr. jakh, jdk m. akhj pl. atha, ung. jakh karp. o jak born. 88. 
athöro m. deminut. 86. 122. jakh. kaV a(ora schwarze Augen karp. jakh. jakhdki prin- 
cafia Augenbrauen ödenb. jek-atalo adj. einäugig ung. aus jek-akhjalo. Böhm, jakh f., 
pl. -a. dav jakh ich gebe Acht, jakh dindos Acht gebend 62. 73. jakhöri f. deminut. 
bijakhakero adj. keine Augen habend, jek-atäh adj. einäugig. Deutsch jakk lieb. jack. 
baugeakingro schielen, richtig: bange-akingro adj. schielend, eig. einen schiefen Blick 
habend, kachmiakriack Hühnerauge, richtig kachüakri jak, beitr. 7. 17. 27. Poln. jak, 
pl. jakha. jeke-jakakero adj. einäugig na. 156. 160. Russ.^aM, -phjakhd. jekMkiro Auge, 
Tichüg vrold jekhe-jakhdkiro adj. einäugig boe. 25. 267. Skand. jiaÄ;. Itol^jak, pl. Ujakjd^ 
asc. 138. Bask. aka baud. 36. Engl. jok. 

Aind. akSi. päli akkhi, a^ßhi. präkr. aSßhi. hind. äkh. sindh. akhi, akhe Pott 2. 46. 
Beames 1. 309. 

DoDkfcliriften der phiL-hist. Cl. XXYI. Bd. 29 
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javer. 

Griech. jav6r pron. ein anderer. jav6r far ein anderes Mahl, javr^skoro adj. einem 
anderen gehörig, jek u vav6r der eine und der andere. aj4r 628. ßumun. av6r. jek 
avres alius alium. avSr paS die andere Hälfte buk. aver. ias avr6 than6 an einen anderen 
Ort zomb. aver. sg. abl. avrester 61. hiavresko adj. ohne den andern vaill. averic vor- 
gestern mezz. okoP avrakkro nav klaus. wörtlich: illius alterius nomen. alavr6 über- 
morgen serb. : al ist mir dunkel. Man merke p'o t 6ver hime, p' o t ear lüme auf die 
andere Welt buk. : t ist mir dunkel buk. Man vergl. o köver der andere buk. und and 
i koäre parte auf die andere Seite bessar. IL Ungr. dver ml. 153. 154. 167. dvro 176. 
194. dvrii. 190. pl. nom. 178. dvra 198. aver bom. 121. avro der andere ung. bom. 105. 
avreskero adj. einem andern gehörig bom. 121. avreste^ avrete anderswo 96. 118. avretar 
anderswoher 118. avresar, unrichtig: ein anderes Mahl ung. avreöhdndi adv. anders für -chdndes 
sirm. aver. aver svito die andere Welt, avreval ein anderes Mahl, abermahls karp. Böhm. 
aver 54. 62. 64. avre 71. avr^s 63. avra 62. avreskero adj. 75. avrete, avrete anderswohin 
33. 35. avrethar anderswo durch, avricandes adv. anders 33. 35. 61. Deutsch prewavve- 
rick: pr^ e vaver rik jenseit beitr. 18. wawertskaudes : vavercandes anders; unrichtig: ver- 
ändern 33. ßuss. vavir der andere. Skand. vaver (vavrig). Engl, wdver^ loöver, 
Span, aver m. averi f. 

Aind. päli apara. hind. aur Pott 1. 277; 2. 52. Mit -candes in avriäandes anders 
vergl. man hind. cand verschieden. 

jek. 

Griech. jek num. ein. jekSskoro adj. 6inem gehörig. ßumun, jek, ek; sg. acc. 
jekhös. anda jek auf einmahl buk. jek. jeko erster vaill. jekto erster, ande jek. jekkipe Ein- 
heit zomb. jegh: tranda ha jegh einunddreissig bessar. IL la ekhakro nav der Namen der 
einen (sg. f.) klaus. Ungr. jek ung. jekh ml. 175. j6kho 175. ek, ekh, jek^ jekh bom. 
105. jekhipe m. Einheit born. 121. jekMstero adj. 6inem gehörig ml. 185. jekvar, ekvar 
einmahl ung. jSkfar ml. 198. 204. jefar ung- jefar ml. 154. 157. evkar ung. jekker m. 
Kirche born. 121, nach dem magy. egyhäz. jekto , ekto num. erster ung. jektovar zuerst 
ml. 187. j6khavre einander 192. jSk-dzene adv. einzeln 191. jSnkhar einmahl sirm. jekvdr 
karp. jeky jekh ödenb. Böhm. jekh. jekhvär. prejekhvär auf einmahl 55. jekhe-divesüno 
adj. eintägig, jekhto. jekh avres einander 63. Deutsch jekk. jekkto. jekktes adv. zuerst 
lieb. jeek. jektopas anderthalb beitr. 6: etwa ,das erste und die Hälfte'. Poln. jek na. 
156. jak gal. II. ßuss. jekh, Finn. eek gaS. Skand. jikk. Bask. jek, jet baud. 39. 
Engl. jek. Span. jekS. Asiat, jek San zugleich pa. 

Aind. päli eka. sindh. hiku. kurd. jek Lerch 120. ek rh. Pott 2. 48. 99. Hieher 
gehört auch: Griech. eketanS, ikitanS, ketanS^ kitanS adv. eig. eke tanS an 6inem Orte, 
zusammen, beisammen. ßumun. kajthdn aus kaj ek than buk. Ungr. jßkhe thäne an 
einen Ort ml. 189. Skhethäne zusammen 178. ekhetane born. 118. ekhetane da trauen 107, 
eig. zusammen geben, ekhetane dime Trauung 89, eig. das zusammen geben, ektdne, kethane 
ung. kSthäne ml. 153. 156. 171. 184. 189. Böhm, kheta/ne wrat. 9. 17. jekhetanel vb. 
sammeln 7. Skand. ketanes adv. Engl. ketanS, ketan6s, to-ketanS. Span. katanS adv. 
akatar^ katanelar, katanar vb. zusammen bringen, katesia f. Versammlung. 
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jilo. 

Rumun. jü6 m. Herz buk. ilo vaill. 57. 61. 109. ill6 bessar. üngr. jÜo ung. jilo 
born. 88, jtleste: defin man jileste stich micli in's Herz ml. 176. jil6 sirm. jilo, ilo karp. 
ßlo ödenb. Böhm, jilo^ jilo, pl. -e. jiloro deminut. läce jileha ehas calado dobr^m srdcem 
byl hnut. Skand. vergl. sino Bugge 154, das jedoch nicht hieher gehört. Ital. jölö, 
vielleicht jdlö. Span, ilo Seele, Geist. 

Aind. hrd, hrdaja. päli hadaja. präkr. hiaä. hind. hijä, hirdä. sindh. hirdhö Beames 
1. 202. Aind. h fällt im zig. ab; zig.^ist ein Vorschlag ; das silbenbildende r geht in i über; 
d weicht dem /; das auslautende o hat darin seinen Grund, dass alle nominalen Stämme 
des zig. aind. a-Stämmen entsprechen. 

jismata. 

Griech. jismata (jizmata) pl. Kleider 265. 391. 594. 596. paravde-jismatSngoro adj. 
zerrissene Kleider tragend. bijismatSngoro adj. keine Kleider habend. 

Griech. tjJidxtajJLa. 

jito. 

ßumun. jito adj. : jito grast ein schnelles Pferd zomb. 

Aind. vergl. hrta von hr rapere : zig. t für aind. t befremdet. Das seltene Wort mag 
als zweifelhaft angesehen werden. 

ka. 

Griech. ka adv. interrog. relat; wo: ovotjd, ka kelelas dort, wo er spielte 73. 74. 
als: ka äundS o öavS als die Kinder hörten 74. ot6 ka au moment que 596. sar ka ara- 
kTds sobald er fand 382. dass ort: na dzanesa^ mo dat ka nikavil mo Sukaribe? ne sais-tu 
pas que mon pfere travaille ä mon portrait? 608. kai jetzt 624. welcher, wie ngriech. 
1C0O, für den sg. und pl. nom. und acc. : o manüs, ka kindds der Mensch, der kaufte 73. 
raklS, ka keUna des gar9ons qui jouaient (jouent) 606. katdr k^ o trin^ ka hendds von den dreien, 
die sie gebar 73. ßumun. kaj 1. adv. a) wo, wohin, interrog. und relat. : kaj (kaj i) 
haliSö? wo ist das Ferkel? nas, kaj sovSl non erat, ubi dormiret. b) conj. dass ort; zi 
kaj bis relat. c) kaj vertritt das relative Pronomen: gras, kaj phei'ös das Pferd, das (auf 
dem) ich ritt, kodo raklö, kaj Toü les paldl der Kjnabe, den er fortjagte. Vergleichende 
Syntax der slav. Sprachen 92. 93. 2. praep. zu, in, an, bei: kaj ek raj zu einem Herrn. 
kaj (kaj e) kor an dem Hals, kaj o ädrö zum Kopfe. Für kaj o steht meist k' o oder 
koa: k* ahm zur Hochzeit, koa ruü zum Wolfe. Dem kaj ist das daraus entstandene 
ks, ke gleichbedeutend: dass 8xt, denn, weil buk. kaj dass. ks, ke denn zomb. ke denn 
klaus. ke dass, denn vaill. 69. 88. Ungr. kaj wo, irgendwo ml. 151. 160. 167. 170. 
kaj, khaj wo, wohin ; denn ; sar kaj wie relat. : na j gajda diloy sar kaj gandis er ist nicht 
so dumm, wie du denkst sirm. ka wenn, kaj wo, wohin; dass, damit karp. Böhm, kaj 
wo, wohin; da, weil; kaj te dass: pken leske, kaj te dzal sage ihm, dass er gehe, kaj f 
aöd dildi dass sie am Leben bleibe. Deutsch gaj wo, hier, dort lieb. Ital. ka, ke 
asc. 146. kva ka der welcher 136. Engl. kei. 

29* 
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kadava. 

Griecli. kadavd m. kadajd f. pl. kadald, kadaU dieser. ßumun. kadö m. kad6 f. 
sg. acc. m. kadalSs. pl. kadald, kadalS, kaddl, kadöL kad€ adv. so buk. otkadaj dieser zu. : 
ot ist russ. kade, gade so vaill. pe kade phu in hac terra zomb. kidekade adv. ita buch. 
kade gal. I. gadS bessar. IT. ksdS so. kadS hier mezz. kaditi so viel zomb. Ungr. kade 
aus Ungern 334. gadava, gadau. gajda so. na gajci cel tanze nicht so viel sirm. Böhm. 
kadava: andra kadava kher in diesem Hause 61. 

kahni. 

öriech. kahn(, kayn(y kaghni, kajni f. Henne. Rumun. kajni, kajül, gajni, gajiii 
buk. khaini bessar. khdjni bessar. H. kagni zu. kajnif kaüi serb. kahni gal. I. kajne zomb. 
Ungr. kaüha^ kanhi bom. 88. ka^ki. kaühalo adj. ung. kaüalo järo Hühnerei* born. 88. 
kaüheno adj. ung. kdjni. kanako mos Hühnerfleisch sirm. kahiiL kahnöri karp. kajni^ pl. 
kajfia, ödenb. Böhm, kähni, pl. kahAa. kahüöri f. deminut. kakfiälo adj. kahhäli bül 
Hühnerauge. Deutsch kachnin lieb, kachni, kachmiakriack Hühnerauge beitr. 16. 17. 
für kackhakri jak. Poln. kahny na. 157. kachni gal. H. Kuss. kagny. Skand. 
kakni. Bask. kani baud. 37. Engl, kdchni^ kdnni. Span, kaüiy kaüaj f. 

Aind. vergl. kanijäs kleiner, jünger Pott 2. 91. 

kak. 

Griech. kak m. Onkel : sg. voc. kdko nom. kdke s6d. kakü Tante, kakidialö m. Onkel. 
kakidzaU f. Tante. Riunun. kak buk. serb. kakh bessar. H. Ungr. kak: sg. acc. 
kaöes sirm. kak ödenb. Böhm, kak m. , pl. -kd, Vetter. Deutsch kako, gäko 

Oheim, Blutsfreund lieb, kaacko beitr. 33. Poln. kak patruus na. 165. Buss. kok 
Onkel. Finn. kakisko öav Vetter gaö. Engl. köko. Span, kaöikalö m. kacikaK f. 
Verwandter, Verwandte. 

Hind. käkä, 2ä2ä aus dem pers. Beames 1. 210. avg. käkä patemal uncle tr. 57. 

kakavi. 

Griech. kakkavi, kakkdvi f., pl. -vjd^ Kessel, kokdj, kukdj m. Kessel, o kakdj la 
marmite 616. kakkavd m. föte des chaudrons. ßumun. kakav(, kakdvi buk. kskdvi^ 
kakav serb. Ungr. kikavja pl. sirm. Skand. kakkavd. Bask. kakahi chaudron 

baud. 30. kakahia cruche 31. Engl, kekdvi neben kdvi lel. 32. Span. kaskaraU 
f. Kessel, dagegen ist kakohi f. Halseisen argolla. 

Griech. xdxxaßoc, xaxxdßvj Pott 2. 93. 

kakh. 

Griech. kak f. Achselhöhle. ßumun. khak, kak f. : tala j khak^ kak unter dem 
Arme buk. kak zomb. Ungr. thel o käka karp. Böhm, telekak Üchse öech. pod- 
pa2di d. i. tel' e kak. 

Aind. kaksa Achselgrube. 
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kako. 

ßumun. kakö pron. m. kaM f. dieser, kakö manüS dieser Mensch, kaki, kaU rovU 
dieser Stab, sg.acc. m. kakalSs. pl. kakdl: kakdl anri diese Eier buk. Ungr. pl. kakald ödenb. 
Kakö ist die Verbindung eines adv. mit dem Artikel. Vergl. kadava. 

kalo. 

Griech. kalö adj. schwarz ; m. Neger 626. kalt f. Negerinn. comparat. kaledSr. kalorö 
adj. deminut. schwärzlich, kalib6 m, Schwärze, kalardva vb. schwärzen. kaTardö partic. 
schwarz ; m. Sack, Kaffee, Kaffeehaus. kaHardi f. Kaffee. kaTardö pl. Eierpflanzen Solanum 
melongena. kaTardikanö adj. schwärzlich. kdTovava vb. schwarz werden. kaU-möskoro adj. 
ein schwarzes Gesicht habend. kalS-äer^skoro adj. einen schwarzen Kopf habend, kalö 
bukö Leber, eig. schwarzes Eingeweide, kalö ruk Ulme. Man füge hinzu kalip6 Ex- 
communication Mordtmann 68. Rumun. kalö adj. buk. kalo schwarz, braun zomb. kalö 
bessar. katö gal. I. kalo^ kali zu. Ungr. kalo adj. schwarz; m. Zigeuner, kali f. 
Zigeunerinn ung. kälo born. 100. kalo ml. 154. 195. kdlo sirm. kaTarel vb. schwärzen 
ung. kaXarä born. 106. kaTovel vb. schwarz werden ung. muri kdli gdzi (romni). kalo buko 
ödenb. Böhm, kälo adj. schwarz; m. Zigeuner, Rauchfangkehrer. käli f. Wagenschmiere. 
kalöro adj. deminut. schwärzlich, kalarav (kaTärav) vb. schwärzen, kalardi f., pl. -a, 
Küche, käle-dandengero adj. schwarzzähnig. käle-jakhengero adj. schwarzäugig, käle-nakheskero 
adj. schwarznasig. käle-äereskero adj. schwarzköpfig. käle-vastengero adj. schwarzhändig. 
Deutsch gälo schwarz, Zigeuner, galopenn Schwärze, galoräva vb. schwärzen, galo gib 
Roggen, eig. schwarzes Getreide, lieb, kalo schwarz, dunkel beitr. 10. 28. Poln. kallo 
na. 154. kavo aus kah. kali Schmutz gal. II. Russ. kalö. Skand. kalo. Ital. 
kalö. Bask. talu^z baud. 35. Engl, kaülo. Span, kalö^ kaJi adj. ; subst. Zigeuner, Zi- 
geunerinn. a sueti kaK Zigeunervolk, kalorrö, kalorri, wie kalö, kaTi, galardö adj. schwarz. 
Asiat. gKaliy gKeili schwarz, ghülara Zigeuner pa. 

Aind. päli käla. hind. kälä. sindh. kärö Pott 2. 106. 

kam. 

Griech. kamdma vb., partic. kamnö, wünschen, wollen, kamdm, kadma^ kadm je veux 
594. kam wird zur Bildung des Futurums angewandt: kam-uvdva fiam, ero. kama-ldva 
sumam. kama-ddva dabo, kam-ladzävdva pudore afficiam. ka-nikTol surget usw. Rumun. 
kamdü vb. wollen, lieben, schulden, praet. kamTöm. kamlS pe sie liebkosten einander buk. ka- 
w?pe Wille zomb. trokamipo dein Wille buch, kamao yh. lieben, wollen vaill. 54. 111. kamdü 
vb. bessar. kamdu. praet. kamiym gal. I. kamav, kamau vb. zu. kamdu vb. mezz. pani 
kamdm ich will Wasser haben taganr. Ungr. kamel vb. lieben, wollen ung. kamav vb. born. 106. 
kamaü sirm. kamel varekoste Jemand schulden, khamä, khamav vb. born. 106. 107. kamav 
ml. 197. 204. kamau 157. 175. kamä 167. khamel aus Ung. 328. kamlö adj. geliebt, er- 
wünscht ung. kämlo geliebt ml. 165. 169. 189. kamipe, kamepe m. ung. kkamipe kkamibe 
m. born. 90. kampe es ist notwendig ung. kämpe ml. 170. 175. 181. 189. 191. kames 
ma, Tiaätis biströs m/z du liebst mich, kannst mich nicht vergessen ödenb. Böhm, kamav 
vb. praet. kamfas 52. 69. 75. Deutsch kamäva vb. kamSlo adj. lieblich lieb, kam^va 
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lieben; Schuld, riclitig schulden, kamelesdeperl straucheln, richtig: er wollte, war nahe 
daran zu fallen: kamelas te perel beitr. 20. 28. 31. Poln. kumama, richtig kamama^ amor, 
richtig amo. tut kamame amare für kamama, richtig te amo. kam Liebe na. 153. 157. 159. 
Russ. te kam^Sj te kamds vb. wünschen, lieben, te vkames pe vb. sich verlieben : vs ist 
ein slav. Praefix. ach kak mi tute karmama (für kamama)\ ach wie liebe ich dich! Aus- 
land 1836. 1041. Ital. kamdv^ kamä. Bask. akaha vb. lieben baud. 28. Engl, kom, 
kömer vb. lieben, schuldig sein. Span, kamelar^ kamblar, enkamelar vb. lieben, ado- 
kamhle, dokamhle wo immer. 

Aind. päli käma. pers. kam. armen, kam. 

kamno. 

Griech. kamnö^ kamlö adj. schwitzend, kdmüovava vb. schwitzen, kamiioip^m. Schweiss. 
ßumun. kamTipen Schweiss serb. Vergl. kham. 

kan. 

Griech. kan7i m., pl. kannd, Ohr. kandizava vb. hören, gehorchen. ßumun. kan, 
khan^ pl. kan. kand vb. gehorchen, eig. hören: kdndo ich gehorche, kandinö m. Auf- 
seher, eig. der lauscht buk. pl. kana serb. kan bessar. pl. kand zu. khand mezz. Ungr. 
kan m. ung. khan f. ung. pl. khaüa born. 88. kanden vb. gehorchen, kaüarel vb. horchen 
ung. khaüarä vb. horchen born. 88. kan sirm. caro do kan^nca Krug mit zwei Henkeln, hare- 
kanengo Langohr : o samaro ist bare-kanengo der Esel ist ein Langohr ödenb. Böhm, kan 
m., pl. kan. kanöro m. deminut. kandav vb. gehorchen, hikaneskero adj. ohne Ohren. 
Deutsch gann Ohr, Henkel, gann däva gehorchen. ganndSlo adj. gehorsam lieb. Poln. 
kan na. 167. Russ. kan. hikomeskiro adj. Ital. gan, pl. gdna. Engl. kan. Span. 
kan, kane m. Gehör, akan aufmerksam. 

Aind. karna. päli kanna. hind. kän Beames 1. 343. 

kana. 

Griech. kanna adv. conj. wann; wann, als, wenn. ßumun. kand, käna: man na^ 
ma kdna mihi non erat quando, d. h. ich hatte keine Zeit, buk. Ungr. kana wann, 
wenn, als ung. khana born. 118. nikdna nie ung. käna ml. 158. 166. 167. jetzt 158. 
kana. kanagödi wann immer sirm. kana karp, Böhm. kana. nikana nie. Deutsch 
ganna wann, wenn; jetzt lieb. Engl, kdnna. Span, kana, okano hora. 

Aind. vergl, kSana Augenblick, päli khana. Man erwartet daher khana. 

kando. 

Griech. kandö, kanrö m. jenes nom., dieses s6d.. Dorn, Stachel, kanrö Dorn, penis 
409. Rumun. pl. kanri Disteln buk. Ungr. kanrö, kandrö Dorn. Böhm, karo 
m., pl. *e. Deutsch karo Dorn, Stachel lieb, karro Distel beitr. 10. Engl, köro^ 
Äfim^^ Dorn, penis. Vergl. span. charri f. Dorn. 

Aind. kanta, kantaka Dorn, Stachel, päli kantaka. hind käntä Dorn. Vergl. kar. 
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kanek. 

Griech. kdnek, kan&c, kaj6k pron. irgend einer, kajek far einigemahl. Mit na niemand : 
kdnek manüS ndndj es ist niemand da 386. ndna muklds kanikes er Hess keinen fort. 
kdnek ist kan ek: jenes ist griech. xav in xavst« aus xai edv st«. Aus kaj6k ist kek ent- 
standen. Deutsch kek keiner lieb, nani kek niemand beitr. 23. naneleskeeksy zag 35, 
richtig: nane les kek zi wörtlich: non est ei ullus animus. Poln. keddieno niemand na. 
160. für kek dieno. Engl, kek nicht, nein, kekkömi nicht mehr. Span, kaike asc. 24. 
Hieher gehört auch Rumun. kanci^ kanc irgend etwas, mit na nichts : voj na pendöü kanc 
sie sagte nichts buk. na diken kanS sie sehen nichts vaill. 89. kaic mezz. khanöi zomb. 
Ungr. na j ma khdnöi osim mdnro ich habe nichts ausser Brot sirm. Poln. kandi gal. I. 
kanöi besteht aus kan und öi etwas. 

kangeri. 

Griech. kangeri, kangiri, kargiri^ kangiri, kangli f., pl. -jd, Kirche. ßumun. kangeri, 
kangarf, ksngdri. kangdrjdko adj. buk. kkangyri bessar. bessar. II. kangjeri gal. kan- 
dir zu. khangiri mezz. kandin serb. e kusakusa khangiri catholica ecclesia zomb. 
üngr. kangeri f. ung. khanghen born. 88. khdngeri ml. 164. 165. 183. khandiri, khandziri 
sirm. khang&ri ödenb. viermahl karp. Böhm, ghangeri f., pl. -a. ghangeröri f. deminut. 
Deutsch kangri lieb, beitr. 18. kangrin waldh. 117. Poln. kangjery na. 157. kangyry 
gal. II. ßuss. khangiri. Finn. kankeri gaß. Skand. kangari, kanaria. Ital. kangri, 
Bask. kandiria temple. kanghna autel baud. 28. 39. Engl, köngri. Span, kangari^ 
kangri f. kangaripS m. 

Vergl. asiat. kangri und span. kangaTa Wagen. Nach den Acten des Nicetas 
wurde bei den Goten des vierten Jahrhunderts ein Götzenbild auf einen Wagen gestellt 
und zu den Zelten der christlich gewordenen Goten herumgefahren, damit sie ihm 
opferten und es anbeteten. J. Jung, Ztschr. für die österreichischen Gymnasien 1876. 103. 
Pott 2. 150i 

kar. 

Griech. kar m. Dorn, penis 578. karorö m. deminut. karSskoro purum Toignon de 
la verge, le gland 450. barS-kar^skoro adj. einen grossen penis habend 267. karkkani TLure^ 
soll sein : qui a mang6 (connu, daher wohl -chani) le penis 267. Rumun. kar vaill. 72. 
Ungr. kar^ kdri m. ung. kar ödenb. kär ml. 166. 167. 168. 169. Vergl. kür born. 88. 
kar Hörn, kardlo penis sirm. Böhm, kaar m. boh. Deutsch gäro lieb, kaar beitr. 28. 
Poln. kar na. 154. Skand. karo, Span, ka m. Vergl. kardlo Borrow, The Zincali 256. 

Kurd. vergl. qir Lerch 97. kiri rh. pers. kir. avg. yenr und zig. kandö Pott 2. 94. 



karavidini. 

Griech. karavidini f. Krebs. ßumun. karavdi bessar. 11. Ungr. karavdi mündl 
karabin, karodin m. ung. Deutsch garedini lieb. 

Ngriech. xapaßtSa. Vergl. keramidini mit ngriech. %spoL\d^a Pott 2. 117. 
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karfia. 



Griech. kdrfia pl. Nägel, des clous. karfiöa f. deminut. Stecknadel. Rumun. 

karfin m. Nagel. Ungr. krafin sirm. karßn, pl. karfa für karßa, karp. Böhm, kar- 
fin f. karfrnöri f. deminut. Deutsch graff'ni lieb. Engl, krafni. Span, kofri f. Steck- 
nadel, karfialar vb. annageln, sinkarfial Nagel clavo. 

Ngriech. xapyt, xapytTCa. 

karije. 

Ungr. keria te den schiessen ml. 187. partic. karjadino erschossen, ahy kdrije the na 
den sie möchten nicht schiessen, dine kdrije sie schössen, les diüom kdrije ich erschoss 
ihn karp. Böhm, dav karie ich schiesse. Deutsch dava garrie, garäva vb. schiessen. 
garapetin Schiessen, garadini Schuss. garamdskri Schiessgewehr lieb, karrie beitr. 27. 
Poln. karie dava iaculari. karjeio iaculator na. 165, richtig iaculatur. 

Das Wort ist dunkel. 

karing. 

f 

Griech. kdrin adv. wo, wohin 624. woher 606. akarivg, akarin, selten akari^ hieher 
vers ici 131. Rumun. karing, kdrin adv. wohin, praep. gegen, karing, karin gegen 
zomb. Ungr. karing wohin sirm. 

In karing sehe ich eine Verbindung des Pronomen ka mit rig Seite. 

kaSt. 

Griech. kaSt, kaS m. Holz. kaStunanö adj. hölzern; m. Scheffel. k&Stovava vb. zu 
Holz, hart werden. kaitSngoro^ kaätSskoro m. der Holz fällt, verkauft. Rumun. kaJft 
m. Holz, Baum, kaätunö adj. hölzern buk. kaä mezz. kas Holz, ßuthe. kastuno adj. 
hölzern serb. käst zomb. kost Baum bessar. Brennholz II. kait jagdk^ Sindi Brennholz 
bessar. kdStuno zet Baumöhl mezz. Ungr. kaSt m. Holz, Baum ung. o kaSta born. 88. 
kaSt Kreuz 88. Baum, Holz ml. 154. 159. kdStöro Hölzchen, ein wenig Holz 154. 157. 
ka£ sirm. koMtuno adj. hölzern ung. Christ born. 88. 100. 121. kaM6skero, kaftSstero 
adj. Baum- ml. 154. 181. le kaät6ngi bar ödenb. kaSt, kaJtöro. kaStüno adj. karp. Böhm. 
kaSt m. kaStüno adj. hölzern, kaitüni f. Kochlöffel. kaUuiii: kaUunatar vom Stuhle herab 
71. 72. für -UTia-. kaJteskero m. Zimmermann, ka^teskero 58. kaSteskeri f. Schaufel. 
Deutsch gaU. gasteno adj. lieb. kaSt. kaSteskro Corporal beitr. 9. 17. 30. Poln. karit 
Baum, Stock, Balken na. 152. 154. 157. karStlakeri Holz 154: dunkel. Russ. koM^ 
kaStö Scheit Holz, ka^td Baum, Holz. Skand. koM Baum, Holz, kastaker Zimmer- 
mann. Ital. u käst, u kuait Holz. Bask. kaSta Holz, ka^ta Holz, Stock, kaiita 
Stock baud. 29. Engl. kost. Span, kas Holz. kastS, katS m. Baum, Stock, karäa 
m. Baum, käste randador Pflug. Asiat. gaSd pa. 

Aind. käStha Holz, päli kattha. präkr. kättha. hind. käth Holz, Block Beames 1. 
315. Pott 2. 120. 423. 

kaSuko. 

Griech. ka^ukö, kaSuköv, kasukö adj. taub. kaSukihS m. Taubheit. kaMkjovava vb. 
taub werden. Ungr. keäuko ung. ödenb. keäukol vb. taub werden ung. Böhm. 
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kaStiko. kaäukövav vb. Deutsch gaSikko lieb. Poln. kaiuko na. 155. Engl. Mko. 

Span, kachukö. 

Das Wort ist dunkel. 

kat. 

Griech. katdva vb., partic. koitlöy spinnen. katl6 m. Faden, kdtli f. Spindel. katUngoro 
m. Rumun. kat vb. : praet. kakTöm. partic. praes. katindöj. kakli f. Spindel. Ungr. 
katdv vb. ödenb. katdu vb. katipe Gespinnst sirm. Böhm, khatav vb. Deutsch gaklin 
Spinne. 

Aind. krt (krnatti) er dreht den Faden, spinnt, bind, kätnä. sindh. katanu tr. 264. 

kat. 

Griech. kat f. Schere. Rumun. kaöa serb. kaci vaill. 111. kat f. zomb. Ungr. 
kat mündl. Deutsch gaitlin, gattni. Finn. kockli Bugge 154. Engl, katsers^ katsi-es. 
Span, kaca f. 

Aind. kartari Schere, präkr. kattari. sindh. katara tr. XXXIX. hind. kätnä vb. 
schneiden Beames 1. 334. 

katar. 

Griech. kdtar adv. woher, katdr mit ke, te von, durch : katdr k' i lindr ufcini tar eile 
se leva du sommeil 606. katdr t' o bar ka-nikTol il se lövera de la pierre 614. katär i o 
vuddr andrS mon te dzdna dfes qu'ils entreront par la porte 610. Rumun. kathdr, katdr j 
katd, kat adv. woher ; von hier, hierdurch, praep. von. Vergl. kathS^ kate^ kathi^ kati hier, 
hieher. kathinde, katfnde irgendwohin buk. kacinde mit na nirgends vaill. 73. kathar. 
kathS^ kaie. khatinde: ci zav khatinde ich gehe nirgends hin zomb. kadchdf (d. i. kathdf) von hier 
bessar. Ungr. katar adv. woher, praep. abseits von ung. katar mro dad bom. 99. katar 
woher, von hier. kat6, khdte hier, khatinde mit na nirgends sirm. Böhm, kathar adv. 
woher, wodurch. Hikathar adv. nirgendsdurch. Deutsch gotter adv. woher, her, gegen, 
wohin. Vergl. gatte, gaj hier, dort, wo. Ital. katdr praep. von: katdr tro brek. Engl. 
katdr, kdtar, kdter praep. zu. 

kasom. 

Rumun. kazom adv. so viel vaill. 70. kazum buk. Vergl. kacdm einige: kacüm des 

einige Tage, o kacüm manüS einige Menschen buk. Ungr. kazom wie viel: kazom dies 

and brSf wie viel Tage sind im Jahre? kazsm srnn udiile (wenn m. udiilo) tuce? wie 

viel bin ich dir schuldig? sirm. 

Das Wort ist dunkel. Verffl. keti. 

^ ker. 

Griech. kerdva vb., partic. kerdö^ machen, versuchen, bauen, heucheln, ambrulin am" 
bruld kerdds le poirier fit des poires 624. genmd. kerindös. kerdd kerdva vb. machen 
lassen, kerdva 6w^^ arbeiten. kSrdovava vb. pass: kSrdüas il devint 622. Rumun. kardü, kördü 
vb. partic. ksrdö. praet. ksrdöm. ksrdöv vb. pass.: kzrdöl fit. ksrdds biitt er hat gearbeitet. 
kzrdds pe er verwandelte sich buk. kerdü vb. bessar. praet. öerdSm serb. te kerSl krisi ut 
iudicet. kzrav\h.: keraven (ksraven) faciunt zomb. kerda^. kerdüas, kerdiTas f actus est klaus. 
Ungr. kerel vb. partic. kerdo ung. kSrav, kSrä ml. 188. 189. kSrdo 179. khSrau karp. kerä 
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bziti ich schmiede, keravö ich werde machen lassen ödenb. huti kerel arbeiten ung. kerdol 
vb. pass. geschehen bom. 107. cerdu vb. cer^l b/ici. praet. derdas sinn. Böhm, kerav vb. so 
mange keravaf co sobS po8nu? 57. pes kerdas, kerdas pes stalo se es geschah 58, 68. 
kerav huti schmieden, keriben m. Arbeit, keribnaskero m. Arbeiter, Gesell, Freund: im- 
richtig kheribnaskere 63. keribnaskeri f. Haue. Deutsch keräva, geräva Tb. partic. gerdo 
lieb, gü keraba anfangen, etwa angle kerava^ beitr. 6. tulo kerdum mästen, eig. ich habe 
fett gemacht 21. Poln. the kierau vb. tun. the kerau tele o Sero se prosternere na. 162. 
163. ßuss. te kerSs vb. tun, arbeiten. Skand. kjera vb. kjera uppri aufmachen. 
kjerar Arbeiter, kjeripd Arbeit. Ital. kerä vb. ich tue. praet. kerdöm, k'rdöm ich tat. 
Engl, keröva, kelöva vb. partic. kSrdo. praet. kedöm aus kerdöm. k^ropen, kSriben. kSrimtis. 
Span, kerar vb. machen, kerdi f. Tat. kerelar vb. ausüben, kerelarö m. Thäter. kurelo 
m. Geschäft. Asiat, kerdmi ich mache, impt. le ker 333. 469. praet. sg. I. kuröm, 
IL kurör pa. 389. 

Aind. päli kr (karömi). hind. karnä. partic. kijä. kijä karnä to practise. sindh. ka- 
ranu. partic. kitö, kajö, kiö. avg. kral tr. 16. Pott 2. 111. 

keral. 

Griech. kerdl m., pl. -Id, Käse. keraUngoro m. ßumun. tiral Brinse vaill. 86. kki- 
rdi Käse gal. I. khiral bessar IL kiral serb. tira zomb. Ungr. kiral ung. thiral m. 
born. 89. tiral. tirateskero m. Käsemacher ung. öiral sirm. kiral Topfen ödenb. Böhm. 
dral m. Quark. Deutsch kiral lieb, beitr. 18. Poln. kirai na. 164. Skand. keral. 
Bask. kiala, jidal baud. 32. asc. 157. Engl, vergl. kal. Span. kird. Asiat, kir 
Milch pa. Vergl. khil. 

keras. 

Griech. kerds m. Klirsche. Rumun. dirai, SireS vaill. Deutsch girjdsin lieb. &iV- 
gisin. kirjisakro ruk Kirschbaum beitr. 18. Span, kirsichimi f. 
Ngriech. xepdat. 

kerko. 

Griech. kerkö adj., pl. kerki, kerkd, bitter, kerkipi m. Bitterkeit. Vergl. görko adj. 
schlecht, böse, görkes adv. gorkibS^ gorkipS m. Bosheit. Rumun. ksrkö adj. bitter, kdva 
kdrti bitterer Kaffee buk. kerko serb. k^rko adj. kfyrkar vb. exacerbare zomb. Ungr. 
kerko adj. ung. k^rko ödenb. kherkho bom. 100. dSrko sirm. Böhm. krko. Deutsch kirko. 
Poln. kirko na. 156. Russ. kirkö adj. bitter, kirkl Senf, Tabak. 

Serb. grk neben gorak Pott 2. 109. 

kermo. 

Griech. kermö, germö m. Wurm, kermorö m. deminut. kermalö adj. wurmig. kerrndFo- 
vava vb. von Würmern zerfressen werden. Rumun. kemiü bessar. kermö gal. I. 
Böhm, krmo m. krmöro m. deminut. Deutsch germo. germelo adj. wurmig lieb, kirmo 
beitr. 35. Poln. kirmo na. 163. Skand. kjermo. Engl, kfrmo. Span, kirmjö m. 

Pers. kirm. aind. krmi. päli kimi. hind. kirm entlehnt Beames 1. 257. Pott 2. 109. 
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kermuso. 

Griech. kermiisö m., pl. -si^ Eatte. korö kermusö Maulwurf, eig. blinde Ratte, 293. 

Rumun. karmus Maus zu. 6ermuso serb. Ungr. kermusa, kermusi f. mus domesticus ung. 

Deutscb germüso Maus, Ratte lieb. Ital. karmusö asc. 129. Span. karmvM f. kar- 

mujon m. Ratte. 

Pers. karmüS Pott 7. 396. 

kemo. 

Griech. kemö adj. faul, pourri. Rumun. ker^ov, terüov vb. verfaulen, praet. ker- 
niTom buk. terüov vb. zonxb. Ungr. kemo adj. ung. ödenb. Böhm, krno adj. krüovav 
vb. faulen, krfiovävav vb. zu faulen pflegen. Deutsch kirno adj. verfault. 

keS. 

Griech. keä m. Seide, keäanö^ keäulanö adj. seiden. keS6skoro kermö Seidenwurm. 
Rumun. (e^y tei, tei m. tezSsko adj. teialunö adj. buk. Ungr. keS tdl. ung. Böhm. keim. 
Deutsch ged Seidenfaden liebr kes Seide beitr. 29. Engl, kei, kedi. Span. kechSsa. 

Pers. ke2 genus serici panni vilioris. 

keti. 

Griech. keti adv. wie viel. Rumun. kitivar wie oft zomb. keki vaill. keki-virSingo 
san? quel äge ont-ils? 82. kitsom mezz. Ungr. keci ungh. karp. kiti ung. kitivar adv. 
wie oft born. 119. Böhm. keci. kecivär wie oft. Deutsch gici wie viel. Poln. keci 
im herS? quot annos habes? Przegl^d poz. : im ist mir dunkel. Span, kiöi wie viel. 

Aind. päli kati. hind. kitnä, kitne wie viel, wie viele. Vergl. kazom. 

khabni. 

Griech. kahni^ kamni adj. f. schwanger, trächtig, kab^aräva vb. schwängern. kdb'Ao- 
vava vb. schwanger werden. kabiioiM^ kam^fioibS m. Schwangerschaft. Rumun. kamni. 
Ungr. khdmni ödenb. Böhm, khäbfii. Deutsch kabni. Russ. khabny. Ital. kabeni. 
Engl, käjni^ kävni. 

Aind. garbhini. päli gabbhini. hind. gabhin Beames 1. 145. 319. 

kham. 

Griech. kam m. Sonne, kamorö m. deminut. kamSskoro adj. Rumun. kham bessar. 
zu. kham heiss, Sonne taganr. sßmtu kham mezz. : slav. boXje sunce. kham, kam. buk. 
khamb bessar. II. Ungr. kham ung. kham, kam sirm. kham. khamöro karp. kham Ödenb. 
Böhm. kham. khamöro m. deminut. khamüno adj. Sonnen*. Deutsch kämm lieb, kam 
beitr. 30. Poln. kam na. 164. Russ. kham. Finn. kämm. Engl. kam. Span. 
kam, okan, orkan. Asiat, gam Sonne, Tag pa. gäm, gaham syr. 

Aind. gharma Glut, Wärme, päli ghamma. hind. ghäm f. Sonnenschein, avg. yarniah 

Mittagshitze tr. 65. Pott 2. 152. 

khan. 

Griech. khan, kan f. Gestank, kha'fiardva, kaüerdva vb. stinken, eig. einstänkern, 
p6ter. kdüardö adj. verächtlich: damit identisch ist kanardö adj. stinkend 467. kdüovava 

30* 
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vb. stinkend werden. kanilipSm. Gestank, kändava^h.^ partic. kandinö, riechen, kandinö adj. 
stinkend, verächtlich, unangenehm, kandiniko m. stinkender, verächtlicher Mensch, kan- 
diüovava vb. stinkend werden. ßunxun. kand vb. : kdndel. kandinö adj. stinkend buk. 
khandimos Gestank zomb. Ungr. khan m. Geruch, Gestank, khandel vb. stinken, khan- 
dino adj. stinkend, khwfidrav vb. einstänkern ung. khandino adj. kandipen karp. khdndel 
vb. ödenb. Böhm, khandav vb. kha^ärav vb. stänkern, khandino adj. stinkend, khan- 
dipnaskeri f. Schwefelhölzchen. Deutsch kandäva vb. kandeli Abort, Eingeweidewurm lieb. 
kan vb. stinken, caudela (richtig kandela) beitr. 30. Poln. kandeia nidor, richtig: es stinkt. 
khendyni Schwefel na. 164. 165. ßuss. te kkandSs vb. stinken. Finn. kän (kahn) gaß. 
Skand. kanla (kandra) vb. stinken. Engl, kan^ kdnder vb. kan, kand subst. Span, kan- 
dimumeli f. Phosphor, eig. stinkende Kerze. 

Aind. päli gandha. hind. gandh f. Pott 2. 150. 

khani. 

Ungr. kani f. Unschlitt ung. koüi karp. khöni f. ödenb. Böhm, khä'fii f., pl. -a, 42. 
khöfii 23. Daraus rumun. khoj bessar II. koj Fett, Schweineschmalz vaill. 113. koj f. 
Unschlitt. kojdöi Unsohlitt-, fem. von kojdko, serb. 
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Eumun. khardü vb. ich rufe, heisse. praet. khördöm buk. Ungr. karav vb. nennen 
born. 106. Böhm, khärav vb. : man khärav, heissen, sich nennen. Poln. karavakame 
illicere wabi6 na. 167 : zweifelhaft. ßuss. te khardv vb. rufen, te vykharSs vb. heraus- 
rufen : vy ist ein slavisches Praefix. Skand. kara vb. nennen. 

Pott 2. 153. Vergl. akhar. 

khas. 

Griech. kas m. Heu. ka^Sskoro m. der Heu mäht, verkauft. kasSskeri f. 236. Rumun. 
kas buk. khas taganr. zomb. mezz. kas serb. Ungr. kas ungh. khaä m. ung. khaSe 
born. 88. kas, khas sirm. khas karp. Ödenb. Böhm, khas m., pl. -a, Heu. khasüno adj. 
Heu-. Deutsch kas lieb, beitr. 16. Poln. gas na. 164. ßuss. khas Heu. Finn. kes 
gaß. Skand. kas. Bask, kasa Gras. koMdorra Heu baud. 32. 33. Engl. ka^. Asiat. 
kas^ gKas, ghehs pa. 

Aind. päli ghas essen, fressen, hind. ghäs f. Gras, Heu, Stroh, osset. chos Pott 
2. 156. Zu aind. ghas gehört wohl auch griech. khasöj, khaJföj f., pl. khaSd, sg. dat. 
khasdke, Nahrung bei den s6d. für chabS bei den nom. 

khel. 

Griech. keldva vb., partic. keldö, tanzen, spielen, keldva lil Karten spielen, gerund. 
kelindös. kelnö m. Musiker, Sänger. kelibS m. Tanz, Spiel, Musikinstrument, Lied, kela- 
vdva vb. spielen lassen, bewegen, kelavdi f. Hure, keldardva vb. spielen lassen. kSldo- 
vava, kSldovava vb. pass. zittern. Rumun. kd vb. spielen, tanzen, tummeln (ein Pferd). 
kdldüy kdö vb. praet. küd&in. gerund, kdlindöj. kalav vb. vertanzen, impf. kalavSlas buk. 
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impt. kel serb. kelimos, kelhnas Spiel vaill. 74. 112. khaldü vb. tanzen bessar. Ungr. 
khelel vb. ung. khelav vb. born. 119. khelibe m. Tanz ung. praet. kMldom ml. 201. c6lela 
er wird tanzen, cilipe Tanz 203. ceJel er tanzt sirm. praet. kMldom ödenb. Böhm. 
khelav vb. tanzen, kheliben m. Tanz, Comödie. Deutsch kelläva vb. spielen, kellapenn 
Spiel, chellädo^ chellädi Geliebter, Geliebte lieb, kellipen Spiel beitr. 30. Poln. khei 
vb. salire. kellepen, kelleben ludus na. 156. 164. Buss. kheUs vb. tanzen, spielen, pro- 
kholibS Yerlixst: pro ist ein slav. Praefix. Skand. kjella vb. tanzen, kjellipd Tanz. Bask. 
k6a osa, kSa otsen arsia vb. tanzen baud. 31. kilia otsia asc. 157. Engl, kel vb. 
kSlopen Tanz. Span, kelar vb. tanzen, kele, kelo m. kelib&ii m. kelaiii f. Tanz, kelararö 
m. Tänzer. 

Aind. krid spielen, ved. krili. päli kil (kilati). hind. khelnä spielen, khel Spiel, 
sindh. khedu Spiel, khilanu lachen Pott 2. 155. Beames 1. 239. 244. 

kher. 

Griech. Mer, kfer*, fer m. Esel. kMro 363. kheUl^ pl. kkelelS, nom. kherorö m. deminut. 
kheranö adj. Esel-, kherni^ pl. kherfid, f. Eselinn. kherhkoro adj. kherfidkoro adj. kheran^- 
mas&ngoro adj. Eselsfleisch habend, unempfindlich. ßumun. cheru Esel bessar. jef serb. 
Ungr. kher, khero ung. Ital. kher. Bask. Hra baud. 28. Span, gel, greL Asiat. 
kar pa. kharr, kharri syr. 

Aind. gardabha. päli gadrabha. präkr. gaddaha. hind. gadhä aus gadahä. mar. 
gädhav. bang, gädhä. sindh. gadähu tr. 99. kurd. ker, ker, k'er Lerch 100. Beames 
1. 335. 

kher. 

Griech. kher^ krfevj ker, her m. Haus, kerorö m. deminut. ker6 zu Hause, nach Hause. 
k' kerS im Hause 620. kyerS 427. e phurjdkoro keri la maison de la vieille 616. Uskoro 
kerS ibid. kerSskoro adj. kerSskere diuvd Wanzen, eig. Zimmerläuse. ßumun. khdr m., pl. 
khsrd. khdrorö m. deminut. khdrS nach Hause, khdrdl vom Hause buk. öer. öerS zu, nach 
Hause serb. khere zu, nach Hause, khöresko udar Haustor zomb. khyr, d. i. khnr, bessar, 
kher. kher^ nach Hause, khei^dl vom Hause mezz. A'Äsr, khyr taganr. kjel serb. Ungr. 
ker Haus, Heimat ung, kher ung. born. 95. kher Haus, Zimmer ml. 160. 194. kMre 
zu Hause 160. 168. 204. nach Hause 153. 166. 175. 187. 204. kMri zu Hause 204. • 
205. kheröro m. deminut. born. 88. 121. kere nach Hause ung. khere born. 122. 6er, 
6er. 6ere. öSral vom Hause sirm. kher. kheroro. khere, kere karp. jekker Kirche, magy. 
egyhiz. somkhSre sum domi ödenb. Böhm, kherm.^ pl. -a. kheroro m. deminut. tedial khere 
nach Hause gehen, khei^estar aus dem Hause, kheritfnio adj. Haus-, 2ech. domdci. 
Deutsch ker. kere zu, nach Hause, keredüno adj. häuslich lieb, ker Haus, Bau, Giebel 
beitr. 7. 15. 16. Poln. ker na. 154. Russ. kher Haus, Hof. kherS zu Hause. bikherSs- 
kiro adj. hauslos. Skand. ker, kjer (kell). Ital. ke7\ Bask. chSra Haus. chSra kinua 
kleines Haus, kera Tciüua Ofen baud. 32. 34. Engl. ker. kerS zu Hause. Span, ker, 
kerS m, kereskerö m. Hausverwalter. Asiat, guin Haus, zi guri airom ich komme vom 
Hause, maki ghHha guriöm esti mihi bona domus est. oriki gurior nie ei domus non est: 
man beachte guriöm domus mea und gurior domus eins, gurfe zu Hause, nach Hause. 
gurie nie er ist nicht zu Hause, gurie ghiri er gieng nach Hause pa. 
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Aind. grha, geha. päli gaha, geha. präkr. ghara, giha. bind. ghar. sindh. gharu 
Hauß. gharö im Hause tr. XIII. XX. avg. kör tr. 6. Pott 2. 116. 153. Beames 1. 166. 
182. kher beruht zunächst auf ghara. 

khU. 

Griech. kil m. Fett, Butter, kilavdva vb. mästen, kilalö adj. fett. kildFoVava vb. fett 
werden. Mldvdovava vb. gemästet werden. Rumun. khil Öhl bessar. 0hl, Butter bessar. II. 
khU gal. I. thil Seife zu. kil Butter serb. Ungr. khil, ihil m. Fett, Butter, thilalo adj. 
fett ung. dzil aus eil Butter karp. öil ödenb. Böhm, thil m., pl. -a, Schmalz 22. 49. 
t(hjileskeri f. Butterfass. thilengero m. Schmalzhändler. Deutsch läl Butter lieb, beitr. 
9. waldh. 114. Poln. ksH Butter na. 159. Finn. cili gaß. Russ. kdl Butter, 0hl. 
Skand. kil (kill) Butter. Engl. kil. Span. kir. Asiat, kiil, kür Tokat. gur pa. 252. 
kivy pir Milch pa. 

Aind. kSira Milch, päli khira. präkr. chira. sindh. khlru. hind. khir, 8hir : Sir ent- 
lehnt, pers. Sir Pott 2. 257. Beames 1. 309. 

khino. 

Griech. khinö, kinö adj. müde, khi'fiovava vb, müde sein, khinilo tar il fut fatigu6 
mem. 176. khinoibS m. Müdigkeit. Rumun. cino adj. vaill. 54. 101. Ungr. öinovel, 
dinol vb. müde werden, cinilo adj. müde ung. dino adj. sirm. Deutsch kino adj. kino- 
väva vb. lieb, kino beitr. 22. Russ. kinynö adj. abgemattet. Skand. kingjo adj. 

Engl, kinö adj. kinger vb. ermüden aus ^kiüar. 

Aind. kSina vermindert, erschöpft, partic. praet. pass. von kSi. päli khina Pott 2. 151. 

khoro. 

Griech. korö m., pl. kor&^ Becher, kororö m. deminut. korSskoro m. Ungr. koro^ 
khoro Krug ung. korro born. 68. koro karp. khöro. khöro kirligösa Krug mit einem 
Henkel ödenb. Böhm, khöro^ pl. khöre. Deutsch koro lieb, waldh. ghoro, goro Flasche 
beitr. 12. Ital. korö Kanne. Bask. korona Flasche baud. 29. Engl, köro^ körro. 

Vergl. aind. päli ghata. 

khos. 

Griech. kosdva, gosdva, kosdva vb., partic. ko^lö^ reinigen, kosela pe jakd eile frotte 
ses yeux 606. koäTardva vb. reinigen lassen. Rumun. kos vb. wischen : kosÜ, praet. 
koslöm buk. koscu) vb. bürsten vaill. Ungr. khosav vb. löschen ung. khos vb. köslo adj. 
glatt sirm. khosav vb. ich wische ab ödenb. Böhm, khosav vb. abwischen. Deutsch 
koseväva vb. reinigen. Russ. te khoäSs vb. wischen. Skand. vergl. taasa vb. trocknen 
Bugge 153. Hieher gehört griech. kosnö, koznö m. Tuch, mouchoir. Rumun. kosnö, 
koznö m. buk. koslo serb. Ungr. khosno m. ödenb. khosno, khesno, kosno Tuch, Umhänge- 
tuch ung. khosnöro, kosnoro deminut. karp. kösno ml. 159. 160. 162. 164. 

Vergl. aind. ghr§ reiben. 

khul. 

Griech. ktil, kful^ ful m. Excremente, Mist, Dreck, kulalö, kfulalö, fulalö adj. dreckig. 
fuUngoro adj. Rumun. kul m. Kot. Ungr. khul m. Dreck ung. ml. 174. 178. sirm. 
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khulalö adj. Deutsch fül. Poln. kfut na. 162. ß.uss. kfuL Skand. fal Dreck, fula 
vb. cacare. fulalö adj. unrein, fulinna Schindmähre. Bask. fvla Excremente baud. 32. 
Engl, ful^ ful. Span. ful. fulalo m. ein dreckiger Kerl, fulani f. Schnxutz. 
Pott 2. 391. 

khur. 

Griech. khur^ kfur, kur, für f. Ferse. Ungr. khur Ferse sirm. grastdni khur Pferde- 
huf ödeiib. Deutsch kür lieb. 

Aind. päli khura Huf. hind. khur, dessen Anlaut jedoch nicht passt. 

khurmi. 

Griech. kurmi f. Hirse. Ungr. khurmin Hirse, gemalener Hirse karp. Böhm. 
khv/rmin f., pl. -a, Hirse, Brei. Poln. kurmi pulmentum na. 157. ßuss. khurmi f. 
Hirse, Weizen, Buchweizen, rohe Grütze, khormi Grützbrei 263. 

Pott 2. 155. 

khuro. 

Griech. khurö, kfwrö, kurö, kuri m. Füllen. ßumun. khurö, kurö. kurorö m. deminut. 
buk. churorö zu. kuri serb. khuro zomb. kurory bessar. H. Ungr. kurö m. ung. khurö 
born. 88. kttro ml. 174. küro sirm. kuröro karp. khür. kino tuki lole khur es ich kaufe dir 
ein rotes Füllen ödenb. : o in kirw lautete nasal, wie fz. on. Böhm, khwrdo 21. Hengst, 
richtig khuro: khürdo soll jedoch auch in karp. vorkommen. Poln. kurro Hengst, ku- 
rorö Füllen, kurore sandzija grasni equa peperit puUum, richtig: kurores andia (d. i. 
anda) grasni na. 160. 161. 169. ßuss. khurö. khurorö. Finn. kuro gai^. khtiro Hengst- 
füllen, khuri Stutenfüllen. Skand. kuro. Span. gorö. kurorö m. 

Hind. kurra Pott 2. 155. 

khuv. 

Griech. khuvdva, kuvdva vb. flechten, stricken. ßumun. kuvav vb. flechten, plesti 
serb. Ungr. kuväu vb. weben sirm. khuvav vb. ich flechte ödenb. Böhm, khuvav vb, 
flechten. Deutsch kuväva vb. flechten. ßuss. te khuvSs vb. flechten. 

Aind. guph, gumph winden, anknüpfen: nach der Metathese der Aspiration geht p 
zwischen Vocalen in v über. 

ki. 

kif ke praep. Die Praeposition ki, ke findet sich auch als kia, kio: sie bedeutet 
zu, bei, gegen, auf, imd wird mit dem acc.-nom. oder mit den Formen auf -Ä^, -te 
verbunden. I. Griech. ki 'zom divisf in wie viel Tagen? Ungr. /c' odd zu ihm ml. 
152. 153. 154. k' odd läkero dad zu jenem ihrem Vater 158. k' odd gädio zu jenem 
Bauer 168. A;' odd säp zu jener Schlange 192. ki po gdzda zu seinem Herrn 155. ki to 
dad zu deinem Vater 158. k* dmäro kher zu unserem Hause 176. k' pdi zu ihr 155. 156. 

158. k' odi rani zu jener Frau 155. 178. k^ odi räkli zu jenem Mädchen 179. ki rdti, k6 
räti Abends, eig. gegen die Nacht, richtig k^ i, k^ e räti, ml. 163. 173. ke rdti 152. 153. 

159. 162. 169. 178. 180. ke mro dad zu meinem Vater ung. ki neben dem slavischen 
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pri: kl pri SukarerakTa hesel er sitzt bei schönen Mädchen born. 99. sdko k^räti jeden 
Abend nxl. 173. Böhm, kia chaheii zum Mittagmahl 55. kia leskero muj zu seinem Munde 
64. kia peskri pheMri zu ihrer (sua) Schwester 70. ki odova dsizu 54. kio jekh kher zu einem 
Hause 60. Ital. ke Masilini nach S. Elia asc. 140. Vor Vocalen, daher auch vor dem 
Artikel o, i fällt der Vocal von ki, ke ab, ich schreibe daher k' o, ^'' L a) Griech. diüdfs) 
y churdö raklö er gab dem kleinen Knaben 273. Ä:' o chabe, k' o pib6 im Essen, im 
Trinken 349. din6 pes k^ o drom sie machten sich auf den Weg 606. vikizdds la ¥ o kere 
er rief sie in das Zelt 620. lulvAldsa (collect.) k' o äerö dikSl la er sieht sie mit Blumen auf 
dem Kopfe 618. Rumun. A:' o Noj für den acc. nach dem rumun. pe Noe buk. Ungr. 
od( philla Ä:' o rom jene sagt zum Zigeuner 154. pMnel ä:' 6 po chävo er sagt zu seinem 
Sohne 172. k' o vidrisko kiräli te d^aii zum Vidrer- (richtig wol Fischottern-) König zu 
gehen 175. 6nda tUe k' o päiii hi mi pfräni dort unten bei dem Wasser ist meine Ge- 
liebte 198. b) Griech. difids k' i rakTd er gab dem Mädchen 608. todds o kakdj k' i jak 
er stellte den Kessel auf das Feuer 616. bdngilo k^ i chev il sepencha vers le trou 624. 
Ungr. phSnel k' i räni er sagt zur Frau ml. 153. K i phü te den zu Boden werfen 175. 
sövelahi k^ i römni er schlief bei der Frau 178. g^To k^ i räkli er gieng zum Mädchen 
180. sarko gegen ung. ist eig. sar fc' o wie zu. ki-j-o peskro Sero auf seinen Kopf, thov ki-j- 
e jagh stelle an das Feuer, ki-j-a peski sostin an seine Unterhosen karp. i erhält sich 
manchmal vor o und e: Griech. ki o pre zu den Füssen, kl o vuddr zur Thür. Böhm. 
ki tover zur Axt 58. ki o skamin beim Tische 74. ki o lancos an eine (die) Kette 74. ki o 
Oslos zum Esel 70. Befremdend ist: ki o godavel zur Weisheit 68, da godavel ein adj. ist. 
ki e lefiöri zum Bächlein 52. ki e len zum Flusse 59. ki e misöri zum Mäuschen 70. ki 
e gavengeri zur Dorfbewohnerinn 70. ki e kertben zur Arbeit 62. Ital. k^ o bustdn im 
Garten asc. 139. k' o rom 140: verschieden ist fc' in: fc' rä rom mit einem Zigeuner 140. 
IL Ä:^, ke wird mit durch ki, ke; ti^ te als Postpositionen gebildeten Formen verbunden: 
a) Griech. kia ratdte gegen Abend. Ungr. ä:' odd ölasko römeske zu jenem walachischen 
Zigeuner ml. 166. A:' odd gädzeste zu jenem Unger 167. k' e ränake zur Dame 178. 
avTds ke leste er kam zu ihm. ki-j-e liöate zu einer (wohl der) Buche karp. b) Griech. 
/c' phurane divesSnde in den alten Tagen 620. dzi k^ o düj cucjende bis an die beiden 
Brüste 622. Ungr. ki dmende zu uns ml. 159. 161. ki mdnde zu mir 158. 165. 179. 
180. 189. ke mande ung. ki Idnde zu ihnen, fem. 158. ki räkTate zum Mädchen 158. ki tüte 
zu dir 159. 160. ke titt 196. ki täte zu ihr 160. ke turnende 161. Ä:' e köduSiste zu dem 
Bettler 184. Böhm, kia mande zu mir 52. kie hoste wozu 56, 70. kia peste zu sich 63. 
67. kia leste zu ihm 64. kia nihoste zu nichts 69. kia late zu ihr 70. kie leste zu ihm 79. 
kia leste zu ihm 79. 

Ke, ki verleiht den xVdverbien andrS, andrdl, angldl, avri, katdr, opr4^ teU, teldl prae- 
positionale Geltung: w^Tdv les andr6 k^ i chaning ich werde ihn (den Brief) in den 
Brunnen hinablassen 596. muküds e cav6n ande k^ o voS er verliess die Kinder in dem 
Walde 616. avilö andS ä:' o bundri er kam an die Quelle 622. kam-avSl ande k' o deä-it^düj 
pral sie wird zu den zwölf Brüdern kommen 622. andi A:' i devrjdl pdngili tar sie neigte 
sich über das Meer 622. Ebenso: and6 k^ i veSeste gel6 er gieng in den Wald 624. rae 
inkaldv (nikhvav) la, ti angrusti, anddl k^ o pdj je la retire, ta bague, de dedans Teau 
622. Man merke: niglistS andrdl katdr k^ o dudüm sie kamen aus dem Kürbiss heraus 
616. te perSl i si'Ad angldl fc' i LSnga que la table tombe au devant de Lenga 622. 
Femer: beStö angldl f i rakli er setzte sich vor das Mädchen 598. avri k' o kerS 
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ausser dem Hause 618. katdr k' o maskared6r von dem mittleren 600. katdr k' i lindr 
ufÜni tar sie stand vom Schlafe auf 606. o kam diiids oprS fc' o ker die Sonne leuchtete 
(fiel) auf das Haus neben diHäs o kam f o ghaliöni oprS 606. umbladds les (o dudüm) opr€ 
k^ i porikln er hieng ihn (den Kürbiss) auf den Baum 616. gerdvdile teldl k' i äüldvka 
sie verbargen sich unter den Besen 616. Vergl. das mit ki^ ke identische ti, te. 

kia. 

Ungr. kid adv. wohin ung. kfä ml. 151. 152. 155. 157. 174. 175. 185. 192, dii kid 
wie weit ung. niMä nirgendshin, diikija, diioja wie weit bom. 118. Vergl. ki. 

kilav. 

Griech. kildv m. Pflaume, kilavin f. Pflaumenbaum. Rumun. cilieve siebenb. 
Böhm, thilava f., pl. -a, Zwetschke, Obst. Poln. kilav gal. II. Bask. killaha prune 
baud. 37. Span, kitahä f. Pflaume. Asiat, vergl. hell, helom pa. 

Pott 2. 108. 

kllo. 

Griech. kil6 m. Pfahl. Rumun. kill6 bessar. bessar. II. til6 Pflock buk. Ungr. 
kilö ödenb. Böhm, ciloy pl. -ey 21. 37. 

Aind. päli kila, khila Pfahl Pott 2. 107. 256. 

kin. 

Griech. kindva vb., partic. kindö, kaufen. kinabSskoro^ kinibSskoro m. Käufer: *ki' 
nabi, *kinibS sind unnachweisbar, kindovova vb. gekauft werden. Für kindva wird auch 
par6nsa (parSndia) Idva ich nehme um Geld gesagt. Rumun. tin vb. : tindüy (inö. praet. tindöm 
buk. kinao vb. vaill. Ungr. kinel^ tinen vb. ung. praet. Unda ml. 156. dindem sirm. kin vb.: 
impt. kin. khindas karp. Böhm, kinav vb. Deutsch kinäva vb. lieb, kin Kauf, gilkinava 
Vorkauf für angle kinava ich kaufe vor beitr. 18. 33. Poln. the kinam na. 158. Russ. te 
kinSs vb. kaufen, te vykinßs vb. loskaufen : vy ist ein slav. Praefix. Skand. kjinna 
(kina) vb. Engl, kin vb. praet. kindöm. Span, kinar, kinelar vb. Asiat, lav kinim pa. 

Aind. kri (krinäti). päli ki (kinäti). hind. kinnä. kurd. kirla kaufte Lerch 103. kirin 
rh. Pott 2. 103. Das zig. Thema kin beruht auf dem aind. praes. krinäti. 

kirav. 

Rumun. tirdü vb. kochen aus kiravdü. partic. kiradö. praet. tiradöm. kirdov rh. pass.: 
(irjöl aus kirdövel. impf, tirölas^ tirjölas coquebatur. praet. tiriTöü aus kirdiTöü. kiiföm ich 
schwitze scheint aus kirdiföm entstanden zu sein buk. kirjadü kochen bessar. tirav vb.: 
tiravSL praet. keradas zomb. Ungr. ciravil vb. kochen, partic. öirddo. öiraipi Gekochtes 
sirm. ker vb. : kerdol es siedet, sprudelt ung. kiradö gekocht ödenb. Deutsch garaväva vb. 
kochen, partic. gardo. garapask^ro Koch lieb, kerevava vb. sieden, keropaskro Koch beitr. 
19. 29. Poln. the karavas, kierovaia vb. coquere na. 156. 167. keredo heiss gal. II. 

PeDkschriften der phii.-hist. Cl. XXVI. Bd. 31 
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Bus8. te karavSs vb. Skand. kjerva vb. kochen, kjerviha Schornstein, Engl, kerdv 
vb. Span, kerabär vb. kochen, braten. 
Pott 2. 172. 

kiri. 

Griech. kir( f., pl. kirjd, Ameise, kirjalö adj. voll Ameisen. kirjSngoro adj. Rumun. 
tirS pL Ungr. i kir ödenb. Deutsch kirja beitr. 6. gerria lieb. Poln. kirdia na. 
158. Engl. kria. Span, kiria f. 

Vergl. hind. kire Insecten Pott 2. 392. 

kirivo. 

Griech. kiHvö, kirv6, kivrö m. Gevatter. kirv( f. Gevatterinn. kiribS m. Geschenk. 
Rumun. tirvö. tirvi: tirö ist wohl falsch. Ungr. öirvö sirm. Böhm, kirvo m. kirvöro m. 
deminut. kirvi f. kirvöri f. deminut. Deutsch girevo m. girevi f. lieb. Poln. kiryvo na. 157. 
Russ. Ä:in;^. Ital. A;'rz;(5 m. Frvf f. Span, kiribö m. Gevatter, Nachbar, Freund. Äirift^ 
f. Gevatterinn usw., auch Grossvater, Grossmutter. 

Kirv6 ist vielleicht eine Entstellung des ngriech. xoüiXTcdlpoc, it. compare. 



kisi. 

Griech. kisl^ pl. kisjd 618. kisfes, Beutel. tuvSskeri küi Tabaksbeutel. Rumun. kisif 
tisi. Ungr. kisi f. ung. Deutsch gisikk lieb, kisik beitr. 8. Poln. kisyk na. 157. 
Ital. kisi. Engl, kisi^ Span, kisi, kisia^ kisobö^ kisobil^ kisobi, 

Hind. kisa. kisi ist aus dem arab. kis entlehnt. 



kiglo. 

Griech. kiilö adj. mager. kUTovava vb. abmagern, kiälipi m, Magerkeit. 
Aind. kr6 (krfijati) abmagern, päli kisa abgemagert: aind. krsa. 

kjuStyk. 

Griech. kjustyk Gürtel. Rumun. kuätik. Ungr. kuStik Regenbogen sirm. Poln. 
kustyk Gürtel na. 161. 166. Russ. kvMyk. Span, justiki^ justiM f. 

klidi. 

Griech. klidi, kilidl f. Schlüssel. Rumun. kledin m. buk. klidi vaill. 113. Ungr. 
klidin f. Schloss, Anhängeschloss ung. kUdi. klidori deminut. neben kleje pl. karp. 
Böhm, klidi f., pl. -a, Schloss. klidori f. deminut. klidengero m. klidengeri f. Schlosser, 
Schlosserinn. Vergl. kl^ja f. Schlüssel, klejidka f. deminut. Deutsch glitin. gliteväva, gli- 
teräva vb. schliessen lieb, klidin. bango klidin Dietrich, eig. krummer Schlüssel, beitr. 10. 
28. Poln. kiydyn na. 157. klije gal. II. Ital. klid asc. 134. 

Ngriech. xXetSl, daraus türk. dilit. hind. kilid. Vergl. kulöo. 
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kockarida. 

Böhm, kockärida f. Etilps. man len kockäridy ich rülpse. Ungr. kockaridi f. ung. 
Deutsch gloSkertda lieb. 137. Vergl. griech. klööika f. 
Griech. vergl. xXöSoc- 

koö. 

Griech. koö m., pl. koöd, Knie. Rumun. koc serb. val. 

koöak. 

Rumun. koeak Knoten bessar. koidk Knopf bessar. II. Ungr. kööak Knopf sirm. 

kööaka pl. ödenb. Böhm, koöak f., pl. -a. koöaköri f. deminut. Deutsch goöikh 

Skand. koöik. 

Armen, koi^ak Pott 2. 131. 

kodo. 

Rumun. kodö m. kod6, godS f. pronom. dieser, jener, kodö raklö diesiör Knabe, kode 
phuri dieses alte Weib. sg. acc. m. kodolSs f. kodold. gen. m. kodoUsko. sg. instr. m. kodQ- 
ISsa. pl. nom. kodöl^ kodold. acc. m. {kodol4n)^ kodoU buk. and o kudola desa in illis diebus zomb. 
kodolis wird in kolUs zusammengezogen, kodol4 in kolU: kolU grast^sa mit diesem Pferde; 
kodold inkolldy kodoldsa in koUdsa. Neben Ä:oc?(5 kömmt fco, neben Ä:oG^-Ä;q; vor buk. Hiehergehört 
kothdr von hier. kothS, kothi, koti hier, hieher. kod4 so buk. koti, goti vaill. godöa dieses, godola 
pl. Ungr. kodovo, falsch wer ung. sg. acc. m. koles. gen. m. kolSsko. kotS dort, godoü: godoü 
gadio dieser (richtig wohl: jener) Mensch, godova. godej f. godolater desshalb: gudulater 
rovau desshalb weine ich sirm. Böhm. Ä:orfot;a welcher, richtig der, dieser. Deutsch kova, gova 
der lieb, kova das. Svako kova allerdings, miöach (oder midzach) kova Jammer, eig. ein böses 
Ding, puöa kolüster für kolester Zeuge, eig. frage diesen, jenen, äukerakerbenhikoles beredt, 
richtig Svker rakerben hi koles pulchra oratio est ei. kote wo beitr. 7. 9. 17. 35. 36. Engl. 
kövva, akövva. Vergl. aka, kova. 

kokalo. 

Griech. kökkalo m., pl. kökkala, Knochen. Rumun. kökalo buk. val. kokalö serb. kokalo 
zomb. kökal bessar. kokal bessar. 11. Ungr. kokdlo, kukalo m. ung. kokalö sirm. kokal 
born. 58. kokalkos karp. kokalo ödenb. Böhm, kokalos m., pl. -la. kokala pl. Würfel. 
kokalöro m. deminut. kokalengeri f. Beinhaus, bikokalengero adj. ohne Kjiochen. Deutsch 
gogälo. Poln. kokahj na. 157. Russ. kokdlo. Finn. kokkalo: pieresko kokkalo Fuss- 
knöchel ga5. Bask. kokaluak baud. 36. Engl, kökalo, kokdlos. Span, kokal, kokaU m. 

Ngriech. xöxaXov. 

kolin. 

Griech. koUn m. Brust. barS-kolindkoro adj. eine breite Brust habend, Athlet: man 
erwartet kolinSskoro. Vergl. cSrga und katüna. Rumun. kolin m. : kolin^star. and^ e kolin6 
in den Brüsten zu. o koUn, e kolin bessar. II. koUn serb. Ungr. kolin m. ung. kölin 
sirm. and o kolin karp. i kolin ödenb. Böhm, kolin m. Deutsch gölin lieb, kolin 
beitr. 9. Poln. koh^n pars prior, gutyn Brust na. 162. 163. Russ. koly. kolyneskiro Kind. 

Aind. köla m. Busen, Schooss. 

31* 
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kon. 



Griech. kon pron. interrog. relat. allg. wer. kon te äunSl quiconque entend 610. kd- 
skoro adj. de quiconque 622. ßumun. kon wer, welcher, sg. acc. kos, gen. kdsko, dat. käste, 
instr. kdsihar. vdre kon jemand : vdre kdsthar. könik irgend einer, mit der Negation : 
niemand, sg. acc. kanikds^ instr. kanikdsa, Ungr. ko ung. wer, welcher interrog. relat. ml. 
152. 169; 1.55. 170. 175. 203. irgend einer 168. kon buch, iiiko niemand, wohl nur mit 
na, ung. born. 104. niko jemand: sg. acc. nikas: rodau nikas ich suche jemand sirm. 
koy kasMro. niko karp. Böhm. ko. kaskero adj. wessen, käste, kas. kdstar. kaha 25. 

Deutsch kon lieb, beitr. 34. Poln. kon wer na. 158. Russ. kon. koneskiro adj. wessen. 
Engl. kOf kon. sor-kon jeder. Span, koin, pl. koines. Asiat, ku wer syr. Pott. 

Hind. kann. aind. ka, sg. nom. m. kas. 

kori. 

Griech. kori, korin f. Gurgel, Hals. Rumun. kor f. Hals zomb. o kor. pale i kor 
bessar. II. kor, kori, korö buk. kor^ (d. i. kors) mezz. Ungr. e kor sirm. 

korkoro. 

Griech. körkoro, kölkoro pronom. allein, kürkuro 335. körkores adv. korkoribS m. Ein- 
samkeit, ßumun. köi^ko allein gal. I. körkoro, korkorö selbst, allein buk. /corfcor zomb. 
körkur bessar. II. kerkert f. wüst klaus. Ungr. korköro selbst ung. körkoro allein ml. 
154. 165. 177. 189. 200. and o körkoro bei sich 173. körkor sirm. Böhm, korkoro 
allein, selbst. Deutsch kokerSs, gog^rSs einsam, allein lieb, kokero beitr. 6. Poln. ko- 
koro ipse na. 163. Kuss. kororo selbst 19. Skand. kokkarö allein. Engl, kökero, ko- 
kero. Span, kolkorö, kolkorS, folkorS allein. 

Pott 2. 108. 

koro. 

Griech. korö adj. blind, koriandös, korindös adv. blindlings, körjovava vb. erblinden. 
korikanö adj. halbblind. korikan6s z^A^r. koribS m. Blindheit, korjd kerSl, kor S kerSl hlenien. 
korö kermusö Maulwurf, korö (für kori) chaving d. i.äukö (für Suki) chaning trockener Brunnen. 
Rumun. korö. koraüov vb. erblinden: praet. kordjTom aus kordniTom: Thema ^korano, womit 
dora'dov zu vergleichen, buk. korore jaka Schläfen, eig. blinde Augen, serb. koro. korar vb. 
excaecare zomb. köro bessar. II. Ungr. koro, karo adj. koripe m. Blindheit ung. korjov 
vb. blind werden: partic. korilo karp. koro ödenb. Böhm, koro adj. koripen m. Blind- 
heit. Deutsch gor&lo adj., eig. partic. Poln. kororo blind, koraiye erblinden na, 160. 
164, eig. praet. Euss. praet. kordlyja parisivSlt boe. 262. Skand. korralö blind. 
Engl, k&ro, köredo, körodo blind. Span, koripen m. Strafe, Qual. 

Hind. kör, entlehnt, pers. kör. armen, kojr (d. i. kuir). kurd. kor, kuri, kur, kiVir 
Lerch 103. Pott 2. 109. 

kotor. 

Griech. kotör ein Stück, ein wenig, kotör kotör in Stücken, kotoriöa ein wenig, 
ßumun. kot&r, pl. kotord. ek kotör phu ein Stück Landes, kotoricd pl. deminut. buk. kotor 
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zomb. kotorzj val. Ungr. kotor m. ung. kotar born. 88. kötor ml. 195. kotordlo adj. bunt: 

vergl. komaddlo adj. bunt, eig. gefleckt, sirm. koter. kotröro karp. kotor ödenb. Böhm. 

koter m., pl. -a. koteröro m. deminut. Deutsch gotter lieb, jeckotter Stück beitr. 31, richtig 

jek koter y ein Stück. Skand. kottro. Engl, kötor. Span. kotorS m. Stück, dekotorar 

vb. zerstücken. 

Armen, kotor Pott 2. 97. 

kova. 

Griech. kovd^ kojd m. Sache, Ding. Ungr. kova f. Sache, Ding, etwas ung. sg. 
dat. köveste ml. 176. and o bharo kova in grossem Schmerz karp. kova etwas ödenb. 
Böhm, kova f. Deutsch, kova^ gova. Russ. vergl. köfo Vorteil boe. 19. Skand. kaava 
Ding. Engl, kövva. Vergl. kodo. 

kovlo. 

Griech. kovlö adj. weich. kovlipS m. Weichheit. kövTovava vb. weich werden. Bumun. 
kovlö adj. zu. bessar. II. Ungr. kovh^ kolo adj. ung., unrichtig : kolo hart born. 100. ko- 
Tarel vb. weich machen. koTovel vb. weich werden ung. k&olo sirm. pr' e kovli posteFa 
auf dem weichen Bette karp. Böhm, kovlo. kovTärav vb. weich machen. kovTövav vb. 
weich werden. kovTe-moskero adj. weichmäulig. Deutsch govlo adj. lieb, kaulo beitr. 34. 

Aind. päli kömala zart, weich, hind. kömal. 



kraus. 

Griech. krdlis m., pl. kräTa^ König, krallca f. Königinn. Rumun. kraj, kfraji, kruT; 
krul6üiö buk. koröT bessar. kraj. kraimos Reich. Ungr. klräli ml. 162. 173. 174. kira- 
lestero adj. königlich ung. kirälSskero adj. ml. 155. kirällskero 176. 190. 194. kirälistero 
162. e terfii krdliski rdkli die junge Königstochter karp. Deutsch kräh lieb. Poln. 
kralis na. 158. Russ. krdli. Skand. krajo (kralo). kraJi Königinn. Engl, krdlis. krd- 
lisko, krdlisMsko adj. krdlisij kralisi^ krallissi. Span. kraTi m., pl. kraUseSy okraj König. 
kroKsa, okrajisa f. 

Ngriech. xpdXyjc. Den zig. Worten liegt zu Grunde das auf bulg. kral beruhende 
ngriech. xpdXyjc; das magy. kirdly; das serb. kralj; das poln. kröl; das russ. koroT. 
Pott 2. 123. 539. 

ksilavi. 

Griech. kdldvi, sildvi, sildi, siUi f., pl. -vjd, Zange. sUngr. silabi, sulavi f. ung. 

Böhm, dlahis m. silabidkos m. deminut. 

Griech. ö^^XdßTj, b^oXaßoc. 

kuö. 

Rumun. kud adj. teuer buk. zomb. Ungr. kud ung. born. 100. ödenb. kuöo ung. kud. 
najkuö wohlfeil, eig. es ist nicht teuer, sirm. kuö dad lieber Vater karp. Böhm, kuö: 
to hl kuö das ist teuer. Deutsch gunc: vergl. guö selig lieb. Poln. kuö na. 154. 
Russ. nakuö billig. 

Hind. vergl. ku6h pretty. 
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kuöi. 



Rumun. kuci Topf zomb. Ungr. kuöi f. Topf, Becher ung. ödenb. e kvxior deminut. 
sirm. kucöH. küdika, e kuöike karp. Böhm, kuöi f. kuööri f. deminut. 



kuko. 

ßumun. kukö m. kukS f. pronom. dieser, diese, kukö raklorö dieser Knabe, sg. acc, 
m. kukoUs f. kiikold. pl. kukoU, kukold^ kuköl buk. Vergl. kdko khsr dieses Haus zomb. 

kulöo. 

Ungr. kulöo m. Schlüssel ung. Deutsch gliöin^ glitin. Skand. klisin Schüssel. 
klisa vb. schliessen. klisaskiro Gefangenwärter Bask. glicini^ kildna Schlüssel baud. 30. 
Engl, klisin subst. vb. Schloss, schliessen. Span, kliöi f. Schlüssel, langokliöi f. Haupt- 
(krummer) Schlüssel. Die Scheidung der mit dem slav. kljucB (magy. kulcs) von den mit 
dem griech. xXciSc zusammenhangenden Wörtern ist schwierig. Pott 2. 122. Vergl. Midi. 

kuni. 

Griech. kuni, kunik f. Ellbogen. In den casus obliqui tritt wohl nur kuni als Thema 
ein. Rumun. kuni Ellbogen, Elle: kujite aus kufiSte, kujdkö adj. ellenlang aus kwMkd 
buk. khujd Ellbogen, wohl pl., bessar. IL Ungr. kuni f. Ellbogen, Elle ung. 
Böhm. küTii f., pl. -d, Elle. Deutsch kuni lieb, beitr. 10. 21. Falsch kani waldh. 114. 

Hind. kuhnl, köhni Ellbogen. Vergl. aind. köna Ecke, Winkel. 

kur. 

Griech. kurdva vb., partic. kurdö, schlagen, se masturber, ngriech. xxotcoö. perdö kurdö 
ganz voll 299. kuradini^ koradini f., pl. -nä, Ohrfeige. Rumun. kur vb. futuere : ku- 
räü. Ungr. kurel vb. klopfen, stossen, beschlafen ung. kürav, kurä, te küren ml. 153, 
167. 171. kurepe, kuribe m. Schlägerei ung. khürdas futuit karp. Böhm, kürav vb. 
schlagen, klopfen, rupfen, kuriben m. Krieg. Deutsch kuräva. kurdo thut Butter- 
milch lieb, kuroben Krieg, Schlacht, Treffen, kurumaskro, guromaskro Soldat, Krieger. 
kuromangri Fussvolk. kuromangreingro barder Oberoffizier beitr. 13. 19. 23. 27. 30. 32: 
mit barder vergl. baro. gurmastkrom Soldat waldh. 19. für -mask'. Skand. kurra (kura) vb. 
schlagen, kurras vb. reciprok. kurripä (kur-ning) Schlägerei, kuropaskor Profoss. Bask. kur- 
rantcia vb. frapper baud. 32. Engl, kur vb. : kuröva ich kämpfe, praet. pl. I. kurdSm. 
küroben, kilrimus Schlacht, kürom^ngro Soldat. Span, kurar vb. schlagen, arbeiten. 

kurelar vb. strafen, quälen, kurrandö Hammer. 

Aind. kutt spalten, päli kutt (kotteti) to strike, to break, to pound, to cut Pott 
2. 113. 

kurko. 

Griech. kurkö m. Sonntag, Woche. Rumun. kurkö m. Sonntag buk. kurko Woche 
serb. Ungr. kurko m. ung. Sonntag, Woche karp. kdrko ml. 165. kurke, khurkke born. 
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88. 96. kurko. kurkodjS d. i kurko dje, serb. nedjelja dana, Woche sirm. Böhm, kurko 
m. Feiertag, Woche, Deutsch gurko lieb, kurko^ gurko beitr. 30. 35. Poln. kurko 
na. 160. Russ. kurkö. Skand. korko. Engl, küroko, kürokL Span, kurkö. 
Ngriech. xüptaxT^ Pott 2. 116. 

kurlo. 

Griech. kurl6 m. Kehle, Hals. barS-kurlSskoro adj. grosshalsig. gurlö 507. Ungr. 

kello m. Hals bom. 88. Böhm, kflo m., pl. -e, Stimme. Deutsch kurlo dukallo heisch 

beitr. 16: richtig: der Hals schmerzt. Poln. kiria gula na. 155. Ital. garl6. 
Engl, kdrlo. Span, garlo, kerlo Hals. 

kuS. 

Griech. ku^öva vb. beschimpfen, beleidigen, kuäipe m. Schimpf, Beleidigung. 
Bumun. akibiao vb. beschimpfen, beleidigen vaill. 55. 94. me akoS6l pe^ akoäSl p vb. sich 
zanken zu. : richtig ohne me. kusdva vb. schelten, schimpfen, fluchen, praet. kuSTöm buk. 
Ungr. koäel vb. fluchen, schimpfen ung. praet. köSta er schimpfte ml. 153. 172. köSte sie 
schimpften 156. koäipe m. Fluch, Schimpf ung. koSiben Zank karp. Böhm, koäav vb. zanken, 
fluchen, praet. H. sg. koSlal. koäiben m. Zanken, Fluchen. Deutsch goäeväva vb. fluchen, 
verwünschen lieb. Vohi.koSavayh, maledicere na. 157. Russ. te koSis vb. tadeln, schimpfen. 
te zakoSSs vb. anfangen zu tadeln, zu schimpfen: za ist ein slav. Praefix. ko$ib6 Tadel. 
koSibnaskiro m. Schimpfer. Skand. koSa vb. fluchen, schwören, kusseha für kusschar 
(kuiar) Tierarzt. 

Aind. kruä schreien. kruSta der schimpft, äkruö hinschreien, schimpfen, päli kus 
(akkösati) to abuse. hind. kösnä fluchen Pott 2. 120. 

kuS. 

ßumun. kuS vb. : htädva schälen, schinden buk. Ungr. kuSen vb. rupfen, schinden 
ung. knien ml. 157. kuSibe m. Rupfen, partic. kuSto geschunden. kuSvalo m. Schinder, 
Henker ung. ku^la er rupft sirm. kiUfen thele sie schälen karp. Böhm. kuSav vb. 
rupfen, partic. ku^to gerupft, kahl. kuSvalo m., pl. -e, Schinder. kuSväli f. Deutsch 
gtiSüälo Schinder, Henker. 

Aind. kuS reissen Pott 2. 120. 

ki&röma. 

ßumun. kiröma, kiima f. Schenke buk. krüma vaill. 83. Ungr. koöma ung. köcma 
ml. 155. krcma karp. kircima iatindl. ödenb. Böhm, krcma. Deutsch kerdimma. ker- 
cemäro Wirt, kercemarica Wirtinn. Bask. kuercinia baud. 28. Engl, kicema, k(ce- 
mengro Wirt. Span, kaöiman^ kacimani. 

Aslov. kr:BÖBma usw. 
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An der in dieser Abhandlung mitgetheilten, im Ganzen allerdings den Charakter 
der Fabel an sich tragenden Erzählung finden sich die Japan eigenthümlichen, aus dem 
Buddhismus offenbar zwar entstandenen, aber von diesem in Bezug auf Mass und Körper- 
lichkeit völlig verschiedenen Ansichten von Seelen Wanderung , wie dieselben in den 
alten Zeiten herrschend gewesen sein mögen. Sie zeigen eine starke Verquickung mit 
Taolehre, sind aber auf beinahe ausschliesslich japanischem Gebiete zusammengedrängt. 

Im Wesentlichen handelt die Erzählung von zwei Menschen, welche bereits als Un- 
sterbliche auf dem Berge Fö-rai lebten, jedoch eines Vergehens wegen in die Welt 
des Staubes zurückgeschickt und daselbst wieder geboren werden. Damit verbunden ist 
die Geschichte des Zimmermannes und Künstlers Sumi-nawa aus dem Reiche Fi-da. 

Das zu Grunde liegende geschichtlich Ueberlieferte ist in dem Werke ^ M H iE 
sara-sina-nikki ,das Tagebuch von Sara-sina' enthalten, aus welchem in der Einleitung 
zu dem Werke f^ |$ S 4^ m' fi-da-no takumi mono-gatari ,Geschichte des Zimmer- 
mannes von Fi-da' einige kurze Stellen angeführt werden. Der Verfasser gedenkt in- 
dessen, da er zur Erwerbung des gedachten Tagebuches Hoffnung hat, diese Stellen 
erst am Schlüsse des Ganzen zu verzeichnen, wodurch Bedeutung und Zusammenhang 
mehr ersichtlich und vielleicht Ergänzungen möglich gemacht würden. 

Die umfangreiche Erzählung bietet übrigens auch in anderer Hinsicht des Merk- 
würdigen genug, das nicht eben Fabel, sondern ziemlich geistreiche Dichtung ist und 
nebstdem einen Einblick in manche allgemeine japanische Verhältnisse gewährt. 

Das oben genannte, für diese Arbeit benützte Fi-dorno takumi mcmo-gatari zeigte 
sich bei näherer Betrachtung als ein lehrreiches und werthvoUes Werk, das besonders 
in Hinsicht auf die zierliche und ungeachtet ihrer Hinneigung zum Alterthümlichen 
verständliche Sprache als Muster gelten kann. 

Die Erklärung desselben wurde von dem Verfasser auf die gewohnte Weise, nach 
Gegenständen und Sätzen, bewerkstelligt, wobei neue und bisher unbekannte Wörter 
und Ausdrücke, deren Anzahl jedoch weniger bedeutend ist, wo es nöthig schien, eben- 
falls erläutert wurden. 

Denktehriften der phiL-Ust. Cl. XXYI. BS. 32 
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Sumi-nawa. 







M'da-no takumi-to-wa fito fitori-no na-ni-wa arazu \ ini-si-je fi-da-no kuni-jori-wa j 
(j6-te6)-wo tate-matsurazu \ sato-goto-ni ß ~J" (sib-tsiö) zia-nin-wo idasi-te \ o-o-jake-no x 
(zb-jei)'WO tsutome-itonami-si nari, Dzib-guan-no koro-wa | — " (ikkoku) -jori ^ \ 
(ßakU'TiinJ'WO mesarete \ ^ ^ (teo-dd) ^ (in) 11$ ^ ^ (sin-sen-en) nado tsukurase- 
tamajeru koto \ ^ ^ (kohi-zij-ni nose-tari. Ima koko-ni siTusi-tsuru-wa \ amata mn-si 
fi-da-bito-no naka-ni \ sugurete ^ ^ (ki-köj-ni taje-ni-site \ sono zijutsu jji$ (sin)-ni tsü-ziie \ 
ten-tsi-zb-kua-no ^ ^ M^ ^ (fu-ka-si-giynaru-wo-mo \ tada ]§f| ^ (teö-sakuj-no uje-ni 
idasi I ki-no fasi-wo motte tori-to nasi \ ita-wo motte uma-wo tsukuri-te \ — * "fft (issej-no 
fitO'WO odorokase-si \ kasikoki takumi-ga mono-gataH nari | sono zi-dai-wa tasika-ni kiki- 
tsutajezu. 

,Zimmermann von Fi-da' ist nicht der Name eines einzelnen Menschen. Ehemals 
nahm man in dem Reiche Fi-da aus jedem Dorfe, welches keine Abgaben entrichtete, 
zehn Zimmerleute und baute im Wege der Dienstleistung die öffentlichen Gebäude. In 
dem Zeiträume Dziö-guan (859 bis 877 n. Chr.) berief man aus dem ganzen Reiche 
hundert Zimmerleute und Hess durch sie die Hallen des Hofes, die Paläste und was zu 
den göttlichen Quellen und Gärten gehörte, erbauen. Dieses ist in den Geschicht- 
schreibern des Reiches enthalten. Was jetzt hier verzeichnet wird, sind die Erzählungen 
von einem weisen Zimmermanne, der unter den vielen Menschen von Fi-da durch Kunst- 
fertigkeit besonders ausgezeichnet, dessen Kunst, mit dem Göttlichen verkehrend, das 
Wundervolle der Verwandlungen des Himmels und der Erde war, der jedoch über das Ein- 
meisseln und Behauen hinausging, die Wipfel der Bäume zu Vögeln machte, aus Brettern 
Pferde verfertigte und die Menschen des ganzen Zeitalters in Erstaunen setzte. Es wird 
in dieser Zeit sicher nicht überliefert. 

Idzure-no o-on-toki-ni-ka ari-ken \ fi-da-no kuni-ni ^ ^ ^ (i-na-he^no ^ j^ (sumi-- 
nawaj'to iü mono ari-keri, Tsitsi-fatva-wa fajaku naku nari-te \ onore ßtori-zo sttmi-keru. 
Kono kuni-no narai nare-ha \ ta-gajesi hisa-kiru itoma-ni-wa \ noko-giri nomi-wo tori-te fita- 
sura takumi-no waza-wo narai-keru-ga \ fito-ni sugurete \ me-de-taku tsukuri-nasi-kere-ba 
^ m (rb-köj-no tomo-gara-mo koto-gotoku J§ fl^ kan-faku-site | ^ (sin)-no ^ jC (rib-kö) 
naH-to fome-nonosiri-keru. Sumi-naioa masu-masu sei-sin-wo km^asi siju-ren-si'kerer-ha \ ima-wa 
sa-u-naki kono mitsi-no oja-to nari-nu. Aru-wa niwa-tori-wo tsukure-ba \ makoto-no niwa-tori 
kore-wo mite \ p^ ^ (rib-jokuj-wo firogete tobi-kakari | nezumi-wo tsukure-ba \ neko kitatte 
kore-wo tori nado site \ sama-zama taje-naru koto-domo ari-kere-ba \ en-kin-wo iwazu | fito 
kore-wo sitai-te \ teö-do 3^ iffy (guan-butsuj-no ^ (gu) nado atsuraje-mono suru mono \ 
mon-zen-ni rjj (itsi)-wo nasi-keru. Sare-do kokoro-magareru mono \ mata ^ ^ (ken-seij-wo 
motte motomuru mono-ni-wa | futsu-ni kotaje dani sezu ^ ^ (fin-zin) ^ ^ f^ö;/^^ nado-no 
kojeru-ni-wa \ jagate iü mama-ni tsukuri-te-zo ataje-keru. 

Zu irgend einer Kaiserzeit lebte in dem Reiche Fi-da ein Mann Namens I-na-be-no 
Sumi-nawa. Seine Aeltern starben frühzeitig, und er wohnte ganz allein. Da es in 
diesem Reiche so Sitte war, nahm er in der freien Zeit, welche ihm bei dem Ackern 
und Jäten übrig blieb, die Säge und den Meissel zur Hand und übte sich stark in dem 
Zimmerhandwerk. Er übertraf in ausgezeichneter Bildnerei die anderen Menschen. Seine 
Genossen, die alten Künstler, bewunderten ihn insgesammt, und alle priesen ihn als 
einen wahren Künstler. Sumi-nawa, seinen Geist immer mehr anstrengend, wurde der 
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Vater dieser jetzt unerhörten Kunst. Er verfertigte bisweilen einen Hahn, Wenn ein 
wirklicher Hahn diesen sah, spannte er die Flügel und flog auf ihn zu. Wenn er eine 
Maus verfertigte, kam die Katze und fing sie. Da es allerlei wundervolle Gegenstände 
gab, waren die Menschen, die Entfernung nicht berücksichtigend, dafür eingenommen, 
und diejenigen, welche Geräthe ilnd Spielzeuge bestellten, bildeten vor seinem Thore 
einen Markt. Indessen gab er Menschen von verderbtem Sinne und solchen, welche 
nach Einfluss und Macht strebten, nicht einmal Antwort. Wenn arme Menschen und 
Greise zu ihm kamen, verfertigte er die Gegenstände sogleich so, wie sie es sagten und 
schenkte sie ihnen. 

Fuisu-ni, in dem Nippon-ki durch ^ und ^ ausgedrückt, ist mit tajete ,durchaus' 
gleichb ed eutend. 

Sono koro ^ bJ (gun-ziynite ^ (kij-no ^ '^ (take-tosiyto iü mono ari. j^ ||^ 
Zi-fi-no kokoro-nahi | takara-wo musabori-te \ tsune-ni ^^ ß (hd-^minj-wo kasume-anadori-te \ 
fosi^-i-mama-ni-zo furumai-keru. Kono take-tosi sake-wo konomi-te nomi-kere-ha \ sakadzuki 
fitO'tsU'WO I sumi-nawa-ni atsuraje \ tsukurasen tote \ ^ ^ (zijü-sijaJ'Wo mote \ i-i-okosi-keru. 
Sumi-nawa tsune-ni kare-ga aku-gid-wo nikumi-wori-kere-ha I tomi-ni-ino tsukurazu fi-ioo sugosi- 
keru-ni \ take-tosi fara-datsi-te \ kono yJ^ ^ ^ (ko-kua-zijayme gun-zi-wo-mo fabakarazih \ 
sika anadori-zama-ni \ mote-nasu koso \ ki-kuai nare tote \ zijU'Zija-domO'ni i-i-tsukete \ toku 
karamete ko-jo \ -to i-i-tsukete jari-tsu. Zijü-zija-ra sumt-naioa-ga mon-no maje-ni itari-te \ 
O'O-ko-e-ni i-i-keru-wa \ gun-zi-no mesaruru-zo \ toku ide-jo-to ko-e-go-e-ni jobawari-kere-do 
ftitsu-ni irajezare-ha \ wara-gutsu-no mavia \ juka-ni kake-nobori-te \ sib-zi ßki-akete \ iran-to 
suru-ni \ ika-ni tsnkitri-oki-ken j sib-zi osi-akuru-to sono mama zijü-zija-domo-ga fumi-i-taru 
tatami j juka torao-ni saka-sama-ni \ kutsugajeri-te \ go-nin-no zijü'sija-domo koto-gotoku \ juka-no 
sita-ni otsi-iri-nv. 

Um die Zeit lebte ein Kreisvorsteher Namens Ki-no Take-tosi. Derselbe, ohne Wohl- 
wollen imd Erbarmen, begehrte Schätze, beraubte und verachtete das ackerbautreibende 
Volk und veranstaltete nach seinem Belieben Feste. Dieser Take-tosi trank gern den Wein. 
Er bestellte einen Weinbecher bei Sumi-nawa und schickte durch seine Leute den Auftrag. 
Sumi-nawa verabscheute immer den bösen Wandel dieses Mannes. Er beeilte sich nicht 
mit dem Verfertigen und liess Tage verstreichen. Take-tosi wurde zornig und sagte: 
Dieser kleine Bemützte fürchtet nicht einmal den Kreisvorsteher. Er behandelt mich mit 
solcher Verachtung, es soll mich Wunder nehmen. — Er schickte seine Leute mit dem 
Auftrage, ihn schnell zu binden und herzubringen. Die Leute kamen zu dem Thore 
Sumi-nawa's und riefen mit lauter Stimme : Der Kreisvorsteher ladet dich vor. Komm 
schnell heraus ! — Als er auf ihr wiederholtes Rufen durchaus nicht antwortete, stiegen 
sie, in Strohschuhen wie sie waren, auf das Bett, schoben das Schubfenster auf und 
wollten eintreten. In dem Augenblicke als sie das Schubfenster, das er auf irgend- 
welche unbekannte Weise verfertigt und hingesetzt haben mochte, aufschoben, kippte 
die Flurmatte, auf welche sie getreten waren, sammt dem Bette um, und die fünf Leute 
fielen insgesammt unter das Bett. 

Jtika-no sita-wa \ fukaku ana-^o fori-te ari-kere-ba \ noboru-beki jb-mo nasi. Fazime-no 
ikiwoi-ni-mo niztt \ o-oki-ni osore-wananaki-te \ sora-wo bgi-te i-i-keru-ica \ ware-ware ^ |§ 
(mu^ai)-wo itase-si-wa \ mina gun-zi-no i-i-tsuke-nite sbrb \ ika-de inotsi tasuke-tamawanan- i 
to ko-e-go-e-ni wameku. Sono toki sumi-nawa-ga ko-e-nite | kara-kara-to warai-te \ fasi-go-wo 
orosi'kere-ba | kore-ni tori-tsuki-te nobori-kite | mina-mina sumi-nawa-ga maje-ni te-wo tsuki-te 

32* 



252 Pfizmaier. 

i'i'kerU'Wa' \ on-mi gun-zi-no moto-ni iiari-tamawazu-wa \ ware-ware kono uje-ni j ika-naru 
me-wO'ka mi-sorawan. Aware j^ (miytoku-ni kasiko-ni itari-tamai-te \ warcr-ware-ga uki-me 
min-wo sukuwase-tamaje-to ije-ha \ sumi-nawa-ga iwaku ware-wa jtikazi-to omoje-do \ so-ko- 
tatsi-no iü tokoro kokoro-gurusi-kere-ba \ sara-ha juki-ten tote \ saki-ni tatsi-te ajume-ba \ zijü- 
sya-ra-wa jorokobi-te \ siri-ni tatsi-te juku. 

Da unter dem Bette eine tiefe Höhlung gegraben war, konnten sie auf keine Weise 
heraufsteigen. Im Gegensatze zu dem wichtigen Ansehen, das sie sich anfänglich ge- 
geben hatten, geriethen sie in grosse Furcht und zitterten. Zu dem Himmel empor- 
blickend, schrien sie : Dass wir uns ünartigkeiten zu Schulden kommen Hessen, geschah 
im Auftrage des Kreis Vorstehers. Wie solltet ihr uns nicht das Leben retten? — Sumi- 
nawa lachte laut. Er liess eine Leiter herab, und sie kletterten an dieser herauf. Alle 
stemmten vor Sumi-nawa die Hände auf den Boden und sagten: Wenn ihr nicht zu 
dem Kreis Vorsteher kommt, was für ein Schicksal werden wir da wohl erfahren? Möget 
ihr doch schnell dorthin kommen und aus der Gefahr uns retten! — Sumi-nawa sprach: 
Ich gedachte, nicht hinzugehen. Da jedoch eure Worte herzzerreissend sind, wohlan 1 so 
werde ich gehen. — Hiermit schritt er voran. Die Leute erhoben sich freudig und 
gingen. 

Gun-zi fa-iri-ni tatsi-ite \ sumi-nawa-wo mite \ manako-wo o-okiku nasi \ fitai-ni sudzi-wo 
idasi'te niramu, Sumi-nawa sidzuka-ni ^ (zayni tsuki-te i nani-goto-no sbrai-te \ kaku ^ ^ 
(kua-ktüj-ni-wa mesare-tsuru-zo-to ije-ha gun-zi iki-maki-te waga atsuraje-jari-si sakadzuki 
tsuki'WO fure-do tsukuri-idezu. Nandzi gun-zi-wo^ba ika-naru mono-to omoi-te \ sa-jb-ni 
anadzuri-zama-ni'Wa mote-nasu-zo. Ide onore-ga sija-tsura \ utsi-wari-te fara-wo in tote \ tsvka- 
tsuka-to joran-to su. 

Der Kreisvorsteher stand an dem Eingange. Als er Sumi-nawa sah, riss er die 
Augen auf, faltete die Stirne und blickte finster. Sumi-nawa setzte sich ruhig nieder 
und fragte: Was ist geschehen, dass man mich so eilig rufen lässt? — Der Kreisvor- 
steher fuhr ihn an und sagte: Der Weinbecher, den ich bei dir bestellt habe, ist nach 
einem Monate noch nicht fertig. Für was hältst äu den Kreis Vorsteher, dass du ihn so 
verächtlich behandelst? Wohlan! Ich werde dein Gesicht zerschlagen und dich in den 
Bauch schiessen. — Mit diesen Worten wollte er plötzlich auf ihn eindringen. 

Sumi-nawa fu-tokbrb-jori tsutsumi-taru mono tori-idete | utsi-sasagete motome-sase-tamb 
sakadzuki'Wa kore-ni sbrb. Onore-ni fadzi-mise-tamawa-ba sakadzuki-wa kono tokoro-nite utsi- 
jari-sute-sbrai-nan-to ije-ba \ gun-zi sukosi kawo-wo nawosi-te | sate-wa sakadzuki-wa | tokii 
ts7ikureri-to-ja \ sare^ba sore tsukureru >(% (rib)-ni \ kono fito kobusi-wa jurusi-tsukaivasu nari- \ 
to i-i-te sakadzuki te-ni tori-te \ kasanete waga i-i-tsuken koto-wo \ nawo-zari-ni mono-se-ba \ 
me-ni mono-wo misen-zuru-zo \ ima-wa ^ (jdj-nasi. Toku kajere-to i-i-te \ sumi-nawa-wo 
oi-idasi-jari-te | sakadzuki-wo jokur-joku mite \ aware kasikoku tsukuri-te-keri-to \ te-mo fanoXazu 
mite i-taru-ni \ wori-kara tonari-no kowori-no gun-zi-no iri-kitari-keru-wo \ ide-i-ni towosi-te \ 
mono-gatari-site notsi | kano sakadzuki tori-idete \ are-wa keö fazimete je-taru mono-nite sbrb. 
Kore-nite sake fito-tsu. ma-irasen tote jagate sake tori-idasi-te susumu tote \ madzu onore 
sakadzuki te-ni tori-te \ me-no warawa-ni tsugase-keru-ni \ ika-naru-ni-ka | kono sakadzuki. 
ntwoJca-ni omoku nari-te \ fu-to te-wo fanatsi-te | otosi-kere-ba \ me-no warawa-wo utsi-sikari- 
tsutsu I mata sakadzuki-wo te-ni tori-te \ sake tsugase-keru-ni \ isi nado-wo motsi-taran kokotsi- 
serarete | je-motsu-ni tajede \ mata utsi-katabukete-kere-ba sake fodo-basiri-te \ tatami mina 
nure-nu. 
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Sumi-nawa nahm aus dem Busen einen eingewickelten Gegenstand, reichte ihn dar 
und sagte: Dieses ist der Weinbecher, den ihr begehret. Wenn ihr mir einen Schimpf 
anthuet, werde ich den Weinbecher auf der Stelle wegwerfen. — Der Kreis Vorsteher 
nahm eine ein wenig veränderte Miene an und sagte: Also ist der Weinbecher schnell 
fertig geworden ! Als Entgelt für die Arbeit sehe ich diesen einen Faustschlag nach. — 
Den Weinbecher in die Hand nehmend sagte er: Wenn du wieder bei meinen Auf- 
trägen gleichgültig bist, werde ich dir es zeigen. Für jetzt brauche ich nichts. Kehre 
schnell heim! — Hiermit jagte er Sumi-nawa fort. Den Weinbecher genau besehend, 
sagte er : Ach, er hat ihn geschickt verfertigt 1 — Während er ihn, ohne ihn aus der 
Hand zu geben, besichtigte, trat der Vorsteher des benachbarten Kreises herein. Er 
hiess ihn zu dem oberen Sitze gehen und sprach mit ihm. Dann nahm er den Wein- 
becher hervor und sagte : Dieses habe ich heute erst bekommen. Ich werde darin einen 
Trunk Wein anbieten. — Er Hess sogleich Wein bringen, nahm, um ihn anzubieten, 
zuerst selbst den Becher in die Hand und hiess ein kleines Mädchen ihn anfüllen. In 
diesem Augenblicke wurde, man wusste nicht, wie es zuging, der Becher plötzlich 
schwer, schlüpfte unversehens aus der Hand und fiel zu Boden. Das kleine Mädchen 
ausscheltend, nahm er den Becher nochmals in die Hand und Hess ihn mit Wein füllen. In 
diesem Augenblicke hatte er das Gefühl, als ob er Steine erfassen würde, und er konnte 
ihn nicht halten. Der Becher stürzte wieder um, der Wein floss über, und die ganze 
Flurmatte wurde befeuchtet. 

^ (KiakuJ-naru gun-zi-mo odoroki-te \ onazi-ku tori-agete \ sake tsugasuru-ni \ sakadzuki 
katamuki-te \ sake-wa mina kobore-nu. Sa-u-no te-ni motsi-te \ sake-wo tsugase-kere-do \ sake-tvo 
irure-ba \ sakadzuki onore-to \ saka-sama-ni \ kajeri-nu. Tsikara-wo te-ni trete \ ika-de 
katamuke-zi-to \ kamöre-do \ dai-riki-no ßto-no kite fiki-kanaguru jd naru kokotsi-serarete \ 
ikic-tabi-mo saka-sama-ni utsi-kajeri-kere-ba \ aruzi-mo kiakur-mo \ tada akire-ni akirete-zo 
i-tari-keru. 

Auch der gastende Kreisvorsteher erschrack. Er hob in Gemeinschaft den Becher 
empor und Hess ihn mit Wein füllen, jedoch der Becher neigte sich seitwärts, und der ganze 
Wein wurde verschüttet. Man erfassto ihn mit beiden Händen und füllte Wein ein, 
doch als man den Wein eingoss, stürzte der Becher von selbst kopfüber um. Man 
kräftigte die Hand und sorgte dafür, dass man ihn auf keinen Fall seitwärts neigen 
könne, doch man hatte das Gefühl, als ob ein sehr starker Mensch dazu käme und 
zerrte. Der Becher stürzte mehrmals kopfüber, Wirth und Gast waren nur ausser sich 
vor Staunen. 

Gun-zi Q-oki-ni fara-wo tatete \ korjatsu ware-ioo ^ (röyzite \ kakaru mono tsukuri-te 
ataje-tsuru \ nikitsa-jo. Ika-ni rb-dö-domo \ kare torajete ko-jo-to ije-do \ fazime-no tdbi-ni kori- 
tare-ba \ mina siri-komi-site juku mono nasi, Kiaku-no gun-zi-ga ijeru-wa \ ware-ni joki fakari- 
goto ari. Kare karakuri-wo mote fokori-ioore-ba \ konata-mo mata kare-ni g^ (teki)-su-beki 
monO'WO idasi-te kare-wo kokoro-mi-tsu-besi . Waga kowori-ni I ^ '^ (fi-'^o kumaj-no ^ -^ 
(matszt-mitsuj'to iü mono sbrb. Kono kuni-ni-wa \ narabu mono naki takumi nare-ba \ kare-wo 
koi'te I sumi-nawa-ni awasete \ sono ^ ^ (si6-retsu)-v:o kokoro-mi-tamaje. Sumi-nawa make- 
si-taran-ni-wa \ kare-ga ^ ^ (zb-sakuj-no ^ (gu)-wo ubai-te \ kono notsi takumi-no ^ 
(siokuJ'WO todome-tamawan-ni'Wa \ kare-ga tame-ni-wa \ kagiri-naki fadzi-ni sbrawan-to ije-ba \ 
guU'Zi jorokobi'te \ sara-ba toku matsu-mitsu-wo izanai-te ki-tamaje-to tsigiri-te \ sono fi-wa 
wakare-nu. 
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Der Kreisvorsteher gerieth in grossen Zorn und rief: Der Sclave hält mich zum 
Besten. Er hat eine solche Sache verfertigt und mir gegeben, wie abscheulich! Diener 1 
Nehmet ihn gefangen und bringet ihn her! — Doch die Diener waren das erste Mal 
gewitzigt. Alle zogen sich ein, und Niemand ging. Der gastende Kreisvorsteher sprach : 
Ich weiss einen guten ßath. Da er auf seine Kunstwerke stolz ist, muss man hier 
auch Jemanden hervorschicken, der gegen ihn auftreten kann, und ihn auf die Probe 
stellen. In meinem Kreise befindet sich ein Mann Namens Fi-no kuma-no Matsu-mitsu. 
Da er ein Künstler ist, der in diesem Reiche seines Gleichen nicht hat, so bittet ihn, 
bringet ihn mit Sumi-nawa zusammen und machet die Probe, wer von ihnen dem An- 
deren überlegen ist. Wenn Sumi-nawa besiegt wird, so nehmet ihm die Werkzeuge weg, 
dann stellet ihr ihm das Zimmerhandwerk ein, und dieses wird ihm zu unendlicher 
Schande gereichen. — Der Kreisvorsteher sagte freudig: Führet also schnell Matsu- 
mitsu her. — Sie gaben sich das Versprechen und trennten sich für diesen Tag. 

Itsi-nitsi'tvo sugosi-te \ tonari-no gun-zi ßtori-no wonoko-wo i-te ki-tsu. ütsi-mire-ba \ te- 
wonO'kubi-nite \ sai-dzutsi-kasira nari, |§ (Fa)-wa noko-giri-ni ni-te \ fana-wa kana-dzuutsi-no 
gotosi. Gent ^ *^ (ten-kotsuj-wo je-taru mitsi-no "^ ^ (sijnr-tsid)-to-wa mije-tari. Gun-zi 
jorokohi'te \ ika-de sumi-nawa-ni okure-wo torasete \ fadzi-misete tamaje-to ije-ba | matsu-mitsu 
azamarai-te \ ojoso ame-no sita-ni | onore-ni masareru takumi ari-to-mo ^ (zonj-zi-sbrawazu, 
Sono sumi-nawa-me \fajaku na-wa kiki-ojohi-te sbraje-domo j imada tai-men-wa tsukamatsurazu 
sbrö. O'O'Se-naku-to-mo \ ide-ai-na-ba \ tsura fadzi-kakasete sbrai-nan-to \ kartete zon-zite sdraje- 
ba I saiwai-no wori-nite sbrö-to \ waki-wo kaki-te iü. Sara-ba moro-tomo-ni tote \ tsure-datsi- 
te juku. 

Als ein Tag vorüber war, kam der benachbarte Kreisvorsteher mit einem Manne. 
Wenn man diesen betrachtete, war . es das Haupt eines Holzschlägels mit dem Halse 
einer Hacke. Seine Zähne hatten Aehnlichkeit mit einer Säge, die Nase war einem eisernen 
Hammer gleich. Er schien in der That ein mit Himmelsknochen begabter Aeltester des 
Weges zu sein. Der Kreisvorsteher freute sich und sagte: Flösset Sumi-nawa jedenfalls 
Furcht ein und beschämet ihn. — Matsu-mitsu lachte spöttisch und sagte: Ich weiss nicht, 
ob es überhaupt unter dem Himmel einen Künstler gibt, der mich übertrifft. Dieser 
Sumi-nawa ist mir bereits dem Namen nach bekannt, doch ich bin mit ihm noch nicht 
von Angesicht zusammengetroffen. Wenn ich auch ohne Auftrag zu ihm ginge, so weiss 
ich im voraus, dass ich ihm Schande anhängen würde. Es ist ein glücklicher Augen- 
blick. — So sprach er, sich die Seite kratzend. Also mit einander! — Mit diesen 
Worten machten sie sich gemeinschaftlich auf den Weg. 

Sumi-nawa-ga moto-ni itari-te mire-ba | kuri-ja-meku noki-wa \fanarete tsukuri-te \ betsu-ni 
tsi-isaki ije tsukuri-te sumi-wori. Faru-no koto nare-ba \ niwa-no ki-domo fanorsaki-te | ke-siki 
josi. Sama-de mono-zuki-seru ije-i narane-do \ ima-mekasi-ku tsukuri-nasi-tari, An-nai sure- 
ba I sumi-nawa tatsi-idete — • j(§ (itsi-reij-site \ tomonai-te iri-^u. Tonari-no gun-zi sumi- 
nawa-ni mukai-te i-i-keru-wa \ köre naru-wa Iß-no kuma-no matsu-mitsu tote \ waga tsikaki 
watari-ni sumeru mono nari. So-ko-to waza-wo onazi-ü sv/re-ba \ tai-men-ni iren tote ' 
tomonai-ki-tsu-to iü. 

Als sie zu dem Wohnsitze Sumi-nawa's gelangten und hinblickten, war daselbst ein 
küchenartiges Vordach gesondert angebracht und ausserdem ein kleines Haus gebaut, 
woselbst er wohnte. Da es Frühling war, blühten die Bäume des Vorhofes und ge- 
währten einen schönen Anblick. Obgleich es nach dem Anscheine kein ausserordentliches 
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Gebäude war, hatte er es neuartig gebaut. Als sie sich meldeten, kam Sumi-nawa heraus, 
verbeugte sich und trat in ihrer Gesellschaft ein. Der benachbarte Kreisvorsteher sprach 
zu Sumi-nawa : Dieser hier heisst Fi-no kuma-no Matsu-mitsu und ist ein Mann, der in 
einem in meiner Nähe befindlichen Durchwege wohnt. Da er dasselbe Geschäft betreibt 
wie du, so bin ich in seiner Gesellschaft gekommen, um ihn vorzustellen. 

Sumi-nawa sate-wa ^ 1f^ (dosiokuj-no ßto-nite owasi-si-keru-ga tote \ nengoro-ni aje- 
sirb. Säte sakadzuki tori-idete \ |^ ^ (kan-kib) nani-bakari-no \ mi-sakana-Tno sbrawane-do \ 
fitO'tsu kikosi-mesa-baja-to ije-ba \ take-tosi fu-tokoro-jori \ sumi-nawa-ga tsukuri-taru sakadzuki 
tori'idete j kore-nite fazimerare-jo tote | maje-ni su-e-kere-ba [ sumi-nawa mi-dzukaray^ + Jli)'^* 
(teö'si) tori'te tsugu. Take-tosi me-mo fanatazu mamoin-woru-ni \ tsune-zama-no sakadzuki-no 
gotoku I koto-naru koto-mo nasL Nomi-wowari-te \ take-tosi-ni sasvrwo \ tori-agure-ba \ sumi- 
nawa tatsi-te tsugu-ni \ isasaka sake koborezu \ tsune-no sakadzuki-ni tagawazu. 

Sumi-nawa empfing ihn freundlich mit den Worten: Also seid ihr ein Geschäfts- 
genosse gewesen? — Er nahm einen Weinbecher hervor und sagte: In dem kalten Be- 
zirke ist etwas wie ein Imbiss nicht da, aber möchtet ihr doch einen Trunk zu euch 
nehmen 1 — Take-tosi nahm jetzt aus dem Busen den Weinbecher, welchen Sumi-nawa 
verfertigt hatte, und stellte ihn mit den Worten : Es werde mit diesem angefangen ! vor 
ihn hin. Sumi-nawa ergriff eigenhändig den Wärmkessel und schenkte ein. Take-tosi, 
ohne ein Auge zu verwenden, beobachtete ihn, doch es war wie bei einem gewöhnlichen 
Weinbecher, und es ereignete sich nichts Besonderes. Als man ihn ausgetrunken hatte 
und die Reihe an Take-tosi kam, hob man den Becher empor. Sumi-nawa stand auf 
und schenkte ein, doch der Wein wurde nicht im Geringsten verschüttet, und es war 
nicht anders wie bei einem gewöhnlichen Becher. 

Aje-sirb ist so viel als asirb ,bewirthen, empfangen'. 

Take-tosi sumi-nawa-ni mukai-te | kono sakadzuki saki-ni okurare-si toki \ sake-wo tsuge^ 
ba I tatsi-matsi kutsugajeri-te \ sake-wo kobosi-nu. Fi-ga-naru köto-ni-ka-to toje-ba | sumi-nawa 
ika-de saru koto sbrawan- \ to kotajete \ sora-siranu kawo-wo tsukure-ba \ take-tosi iü koto 
naku-te jami-nu. 

Take-tosi sprach zu Sumi-nawa : Zur Zeit als man diesen Becher brachte und er mit 
Wein gefüllt ward, stürzte er plötzlich über, und der Wein war ausgeschüttet. Ist dieses 
etwas Unbegründetes? — Auf diese Frage erwiederte Sumi-nawa, indem er sich un- 
wissend stellte : Wie sollte dergleichen geschehen ? — Take-nusi wusste nichts zu sagen 
und fragte nicht mehr. 

Säte fito-bito kawaru-gawaru ßki-ukete nomu fodo \ matsu-mitsu susumi-idete i-i-keru-wa \ 
takumi-no waza-wa \ ije-tsukuru-wo motte dai-itsi^to-wa su nari. So-ko-ni-wa karakuri-wo mote \ 
fito-no me-wo odorokasi-tamh-to kiku. Ijo-ijo sa-jö-ni-ja- \ to ije-ba \ sumi-nawa utsi-warai-te. 
no-tamb-ga gotoku \ ^ || (ki-kuan)-tva yJ^ ^ (^^-ffi) 'nari. Sare-do ije-wo tsukuran 
koto-wa fanafada jasusi. Ika-naru ^ ^ (tai-ka) "^ ^ (kb-db) nari-to-mo \ magari- 
gane-no uje-wo idezare-ba \ mi-ren-no fito-mo joku kore-wo tsukuru. Ki-kuan-wa ko-gatana-wo 
motte sure-domo \ ^ ^ (kioku-seki)-wo fanarete tsukuri-nasere-ba \ ^ ^ (sin-zib)-no ^ JL 
(sekk6)-ga tagui-wa \ nasi-uru koto kata-karu-besi-to iü. 

Während Alle abwechselnd an sich zogen und tranken, trat Matsu-mitsu vor und sprach : 
Bei dem Geschäfte des Zimmermanns hält man den Häuserbau für das Erste. Ich höre, 
dass ihr dort durch Triebwerke die Menschen in Erstaunen setzet. Ist dieses wirklich 
der Fall? — Sumi-nawa lachte und sprach: Wie ihr saget, sind Triebwerke eine kleine 
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Kunst. Aber Häuser bauen, ist überaus leicht. Welche grosse Dächer und hohe Hallen 
es auch sein mögen, wenn man über das Winkelmass nicht hinausgeht, baut sie auch 
der unerfahrene Mensch gut. Die Triebwerke bildet man zwar mit dem kleinen Messer, 
doch wenn man sich bei dem Verfertigen von dem Winkelmasse lossagt, wird es schwer 
halten, dass Leute von der Klasse der unwissenden Zimmerleute sie zu Stande bringen. 

Nasi'Uru steht für nasi-jeru ,verrichten können'. 

Matsu-mitsu-ga iwaku \ onore-mo yj> ^J (se6'td)'no sai-ku-wa \ fito-ni maku-hesi-to-mo 
oboje-sdrawazu. Kon-nitm koko-ni ma-iri-te sbrb-wa | jntgoto takumi-no mitsi-wo kurabete 1 
make-taran kata-wa | kono notsi de-si-to nari-te | tsukb-matsuriirbeku zon-zite sbrb^ Ika-ni 
kokoro-mite mi-tamawan-ja-to ije-ba | sitmi-nawa-ga iwaku \ßtO'to kisiroi-arasowan-wa j onore-ga 
konomu tokoro-ni sbrawazu. Kono gi-ni oi-te-wa \ jitrusi-tamawaru-besi-to iü. 

Matsu-mitsu sprach : Ich erinnere mich nicht, dass ich in Werken des kleinen Messers 
von Menschen besiegt werden könnte. Ich bin heute hierher gekommen, um hinsichtlich 
des Weges des schönen Zimmerhandwerks zu wetteifern. Ist es mein Loos, dass ich 
unterliege, so denke ich, dass ich dann ein Schüler werden und euch dienen kann. 
Werdet ihr den Versuch machen? — Sumi-nawa sprach: Ich liebe es nicht, an den 
Menschen mich zu reiben und zu streiten. In Folge dieser Ansicht könnet ihr es mir 
erlassen. 

Kisirofu ist so viel als kisiru ,sich reiben'. Man sagt auch kisirafu. 

Matsu-mitsu kokoro-ni omoi-keru-wa sate-wa ki-jatsu \ onore-ni ojobazaru-wo fakari-siri' 
'^ I üt «§. (ken-taij-ni kakotsukete ^ ^ (siö-buj-wo nogaren-to su nari- \ to omoi-te \ mata 
i-i'keru-wa \ katsu-wa kei-ko-no tame-ni-mo sdraje-ba \ fita-sura tagai-ni te-nami-no fodo-tvo ] 
kiirabe-taku sbrb-to iü. 

Matsu-mitsu dachte sich : Also erkennt dieser Mensch, dass er mich nicht erreicht 
und will, auf die Bescheidenheit sich ausredend, einem Kampfe aus dem Wege gehen. 
— Er sagte wieder: Da es mir einstweilen um das Lernen zu thun ist, möchte ich 
tüchtig in dem Masse der Geschicklichkeit wetteifern. 

Futari-no gun-zi-mo \ tomo-domo mojowose-ba ; sumi-nawa sen^kata-naku-te \ sara-ba 
o-ose-ni makase-ten. Nani-goto-wo nasi-te \ sio-bu-wo sadamu-beki-to ije-ba | matsu-^nitsu fu- 
tokorO'jori ki-mote tsukureyni kani-wo tori-idasi-te i-i-keru-wa \ kore-wa onore ^ ^ (ta-nen) 
omoi-wo tsmni'te \ kosiraje-tsukureru mono nari- \ to i-i-sama kani-no fara-naru tsumami-no 
gotoki mono-wo joku nedzi-te | tatami-no uje-ni oke-ba \ kono kani asi-tco ugokasi-te \ fasiru 
koto I sa-nagara iki-tairu mono-no gotosi. 

Da auch die beiden Kreisvorsteher dazu aufmunterten, wusste sich Sumi-nawa nicht 
zu helfen, und er sprach: Also soll es eueh überlassen bleiben. Man thue irgend etwas 
und führe die Entscheidung herbei ! — Matsu-mitsu nahm aus dem Busen eine aus Holz 
verfertigte Krabbe und sagte: Dieses wurde in Folge vieljährigen Nachdenkens durch 
mich hergestellt. — Hiermit drehte er stark einen an dem Bauche der Krabbe befind- 
lichen, einem Knopfe ähnlichen Gegenstand und legte sie auf die Flurmatte. Diese 
Krabbe bewegte die Füsse und lief, gerade als ob sie lebendig wäre. 

Gkin-zi-ra J^ (kiöj-ni iri-te fomure-ba \ matsu-mitsu sitari-gawo-site \ kono kani-ni kiirabu- 
beki mono tsukuri-tamawa-ba \ mise-tamaje-to iü. Sumi-nawa ware-mo mijako-bito-no fff §^ 
(sio-7rib)-ni jori-te \ kani-wo tsukuri-te shrb \ mise-ma-irasen tote \ fako fito-tsu tori-idasi-te \ 
matsu-mitsu-ga maje-ni oki-tsu. Matsu-mitsu futa-wo tore-ba \ kani onore-to odori-idete fasiru, 
Fito-bito me-wo tsukete mire-ba \ kono kani kabe-wo fai-nobori-te \ awa-wo fuki fa^ami-wo 
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age-tstUsu \ ^ ^ (ten-zibj-wo saka-sama-nt fai-te \ tsutai-juku, Sihasi ari-te \ mata kabe-wo 
tsutai-kudari'te \ tatami-no uje-wo fasiru. Sumi-nawa fako-wo totte kani^-no maje-ni sasi- 
tsukure-ba | wodori-te fako-no utsi-je tobi-iri-tsu. Säte fata-wo o-oi-te \ tori-wosame-kere-ba \ 
ßäari-no gun-zi-ra azami-odoroku koto o-o-kata narazu. 

Die beiden Kreisvorsteher hatten Freude daran und priesen ihn. Matsu-mitsu sprach 
mit selbstgefälliger Miene: Wenn ihr etwas verfertigt habet, das mit dieser Krabbe 
wetteifern kann, so zeiget es. — Sumi-nawa sprach: Auch ich habe auf den Wunsch 
eines Menschen von Mijako eine Krabbe verfertigt. Ich werde sie zeigen. — Er nahm 
ein Kästchen hervor und stellte es vor Matsu-mitsu hin. Matsu-mitsu hob den Deckel 
auf, und eine Krabbe sprang von selbst heraus und lief. Als die Menschen auf sie die 
Augen hefteten, kroch diese Krabbe an der Mauer empor, blies Schaum, erhob die 
Scheeren und kroch mit dem Kopfe nach unten an der Decke umher. Nach einer Weile 
stieg sie wieder an der Mauer herab und lief über der Flurmatte. Als Sumi-nawa das 
Kästchen nahm und vor sie hinstellte, sprang sie flugs in das Kästchen hinein. Er 
stürzte endlich den Deckel darüber und hob sie auf. Das Spotten und Staunen der 
beiden Kreisvorsteher war kein geringes, 

Azami steht für azakeri ,spotten'. 

Matsu-mitsu madzu fazime-no tabi-ni \ make-nure-ba \ sukosi seki'meu'si-tari'kervr-ga \ 
feranu tei-nite i-i-keru-iva \ karakuri-xca /\\ j^ (seö-mj-no mote-asobi nare-ba \ takumi naru- 
mo I jo-ni ^ (jö)'nasi. Kore-wo mi-tamaje tote | kinu-ni tsutsumi-taru mono-wo tori-idete \ 
utsi'ßrake-ba \ bu-gaku-no M f^ I (ran-riö'Whyno |5 (^ß^J nari, Mirur-jori osorosi-ku \ 
mi-no ke jodafsi-te | gun-zi-ra fnta-tabi omote-wo mukezu. 

Matsu-mitsu, zum ersten Male besiegt, erröthete ein wenig, aber, noch immer sich 
nicht ergebend, sagte er: Die Triebwerke sind Spielzeuge für Kinder, als Kunstwerke 
sind sie in der Welt unnütz. Sehet dieses hier! — Hiermit nahm er einen in ein Tuch 
gewickelten Gegenstand hervor. Als er das Tuch aufschlug, war es die Larve eines 
tanzenden Lan-ling-wang. Bei dem Anblicke standen den Kreisvorstehern vor Furcht 
die Haare zu Berge. Sie wendeten nicht zum zweiten Male das Angesicht hin. 

Sumi-nawa utsi-mite \ makoto-ni joku tsukurare-tari. Onore-mo tawamure-ni | saki-ni 
tsukuri-oki-taru mono sbrb tote \ kore-mo kinu-ni tsutsumi-taru mono-wo tori-idete \ fimo toki-te 
utsi-ake-tare-ba \ tada-ima kiri-taran-to obojuru | tosi go-ziü bakari-to mijuru \ wonna-no ka- 
sira nari. Nani-to jaran \ J^ (tsi)-kusaki kokotsi saje sure-ba \ gun-zi-ra-wa \ mi dani jara- 
zu I anata-wo muki-te ivori. Matsu-mitsu te-ni tori-age mite \ kore-wa tsukureru mono-to-wa 
oboje-sbrawazu \ masa-siku wonna-no kasira-ni sbrawan. Idzure-jori tori-ide-tamai-si | ana 
ima-imasi-to i-i-te \ sasi-oki-kere-ba \ sumi-naworga iwaku \ moto-jori ^ (sinj-no kasira-nite- 
wa sbrawazu \ onore-ga tsukureru tokoro nari. Utsi-wa utsuro-nite | suzu-wo ire-oki-tare-ba 
furi'te mi-tamaje-to iü-ni \ tori-agete utsi-furi mire-ba \ suzu-no oto koro-koro-to nari-kere-ba \ 
fazimete tsukureru mono-to-wa siri-nu. 

Sumi-nawa betrachtete es und sagte: Dieses ist wirklich gut verfertigt. Auch ich 
habe scherzweise früher einen Gegenstand verfertigt. — Hiermit nahm er einen ebenfalls 
in ein Tuch gewickelten Gegenstand hervor, löste das Band und schlug das Tuch aus- 
einander. Es war das offenbar eben jetzt abgeschlagene Haupt eines dem Anscheine 
nach fünfzigjährigen Weibes. Da man gewisser Massen ein Gefühl hatte, als ob es nach 
Blut röche, sahen es die zwei Kreisvorsteher nicht einmal an und wendeten sich nach 
der anderen Seite. Matsu-mitsu erhob es mit der Hand, sah es an und sagte: Dieses 
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sieht nicht aus wie etwas Verfertigtes. Es wird wirklich das Haupt eines Weibes sein. 
Ihr habet es irgend woher genommen, es ist sehr widerlich. — Hiermit legte er es aus 
der Hand. Sumi-nawa sprach: Es ist im Grunde kein wirkliches Haupt, es wurde von 
mir verfertigt. Das Innere ist hohl,' und es wurden Glöckchen hineingehängt. Schüttelt 
es und gebet Acht! ' — Als man es erhob, schüttelte und Acht gab, erklang der Ton 
der Glöckchen. Jetzt erst wusste man, dass es verfertigt war. 

Matm-mitsu sa-hakari fari-damasi-i-naru wonoko nare-domo \ kono sai-ku-ni odoroki-te 
tote-mo wäre \ kono mono-no kami-ni tatsi-gatasi-to omoi-keri. Säte i-i-keru-wa | kono ije-wa 
ko8o fitori-site tsukuri-taniajeri-ja ' foka-ni tasuke-tsukureru takumi-wo sbrai-ki-ja-to toje-ba 
sumi-nawa-ga iwaku \ ka-hakari tsi-isaki ije ßto-tsu tsukuran-ni \ ßto-no te-wo karu-heku-mo 
zon-zi'SÖrawazu | tadasi kore-wa taka-dono-nite \ tsune-no Ije-ni-wa sbrawazu-to iü-wö \ matsu- 
mitsu ihukari-te \ kore-wo taka-dono nari-to no-tamb-wa ika-naru koto-zo-to tö. 

Matsu-mitsu, obgleich ein Mann von so ausgespanntem Geiste, war über dieses 
Werk erstaunt und dachte sich : Jedenfalls ist es unmöglich, sich über diesen Mann zu 
stellen. — Er sagte also : Ist dieses Haus von euch allein erbaut worden, oder sind noch 
Zimmerleute gewesen, die euch bei dem Baue halfen? — Sumi-nawa erwiederte: Für 
den Bau eines einzigen, so kleinen Hauses glaube ich nicht, dass man fremde Hände 
zu leihen nehmen dürfe. Dieses ist aber ein Stockwerk, es ist kein gewöhnliches 
Haus. — Matsu-mitsu war verwundert und fragte: Wie kommt es, dass ihr dieses ein 
Stockwerk nennet? 

Sumi-nawa tsui tatsi-te \ nagesi-meku tokoi^o-ni ari-si kusabi-wo ßki-nuki-te \ sa-ba go- 
ran-ze-jo'to iü fodo-ni | kono ije ono-dzukara kamisama-ni agari-te \ ift (tsi^wo fanaruru 
koto — * 5t (itsi-zib) amari-ni nari-kere-ba \ niwa-ni u-e-taru ko-zu-e-domo-mo \ Q (me)'no 
sita-ni miru jo-ni nari-nu. Gitn-zi-wa sara-nari \ matsu-mitsu-mo kimo-tvo kesi-te \ aki-taru 
kutd-wo fusagu mono-mo nasi. Sate-mo medzurasi-ki _t "^ (zib-zu^no takumi kana-to fome- 
omojeri. 

Sumi-nawa erhob sich sogleich, zog einen Pflock, der sich an einer wie ein Quer- 
balken gestalteten Stelle befand, heraus und sagte: Sehet also! — In diesem Augen- 
blicke stieg dieses Haus von selbst aufwärts und war eine Klafter weit von dem Boden 
getrennt. Auch die Spitzen der in dem Vorhofe gepflanzten Bäume erschienen vor dem 
Blicke, als ob sie sich unten befänden. Nicht allein die Kreisvorsteher, selbst Matsu- 
mitsu war ausser sich, und Keiner war, der den offenen Mund verschlossen hätte. In 
Gedanken sagten sie lobpreisend: O ein Künstler von seltener Geschicklichkeit! 

ScUe nani-no >(% (ribj-ni \ kakv^wa tsukuri-oki-tamai-si-to toje-ba \ sumi-nawa-ga iicaku \ 
korerwa ^ ^ (kuasai)-wo nogaren-to-no tame-nite sbrb. Onore-ga ije madzusiku-te fito 
sukunaku sbraje-ba kua-sai aran toki p| ^ (teo-do) i-fuku-no tagui \ motsi-fakobu-beki fito- 
mo sbrawane-ba | mosi tsikaki tokoro-ni ^ (fi) ide-taran toki-ni-wa \ kono ije-ivo tsutsi-no 
utsi-ni I fiki-irzc-beku tsukuri-oki-te sbrb. Kaku taka-dono-no jb-ni \ taka-jaka-ni \ agari-juku 
jb-ni I tsukuri-sbrb-ica \ natsu-no koro suzumi torvrheki tame-ni \ rribkete sbrb. Kono ije joru 
nomi tsukuri'te atari-tsikaki ßto-ni-mo \ ka-jb-no karakuri nibke-tari-si koto-ioa \ sirase-mb- 
sazu. Mosi fito siri-na-ba \ urusaku tsudoi-kitari-te \ miru fito o-o-karur-beku zon-zi-sbrai-te 
joru nomi fitori-site | toico-ka bakari-ni \ tsukuri-tatete sbrai-ki-to iü. 

Sie fragten ihn: Zu welchem Zwecke habt ihr es so erbaut? — Sumi-nawa sprach: 
Es ist, um dem Feuerschaden zu entkommen. Da mein Haus arm, der Menschen wenige 
sind, so sind, wenn eine Feuersbrunst entsteht, keine Menschen, welche die Geräthe, die 
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Kleider und Aehnliches fortschaffen könnten. Ich baute daher so, dass, wenn in der 
Nähe Feuer ausbrechen sollte, ich dieses Haus in die Erde hineinziehen kann. Indem 
ich es so auf eine nach Art eines Stockwerkes hoch emporgehende Art baute, sorgte 
ich dafür, dass ich zur Sommerszeit Kühlung habe. Indem ich dieses Haus nur in der 
Nacht baute, machte ich es den Menschen nicht zu wissen, dass ich ein solches Trieb- 
werk hergestellt habe. Wenn die Menschen es wüssten, würden sie auf belästigende 
Weise sich ansammeln und herkommen. Denkend, dass die Menschen, welche es an- 
sehen, viele sein könnten, baute ich nur in der Nacht, ganz allein und führte es in 
zehn Tagen auf. 

Sate-mo J^ (kidj-aru koto-ni koso sbraje \ sara-ba \ juri-sagete mise-tamaje-to iü-ni \ 
sumi-nawa fitori taka-dono-wo ori-te \ nani-goto-wo surü-ni-ka aran sihasi ari-te \ sa-ba fiki- 
saget e mise-tate-matsuran-to iü-jori \ mata kono taka-dono sidzuka-ni sagari mote-juki-te | 
tsutsi-no utsi'je iru koto — » '^ (itsi-dzib) bakari-site todomari-nu. Makoto-ni toko-jami- 
nite I inisi-je-no JrC JS (kekkijo)'to iü mono \ kakaru-ni-ja-to oboje-keri. Säte mata juri- 
ugoki-te agari-juku jb-^i mije-si-ga \ jagate tsune-sama-no ije-to \ ßtosi-ku nari-nu. 

Sie sagten: Es sei zu unserem Vergnügen! Zeiget uns also, wie ihr es herab- 
beweget! — Sumi-nawa stieg allein von dem Stockwerke herab, machte sich etwas zu 
thun und sagte nach einer Weile : Ich werde euch jetzt zeigen, wie ich es herabziehe. — 
In diesem Augenblicke senkte sich das Stockwerk wieder langsam herab, drang eine 
Klafter tief in die Erde und stand still. Man glaubte wirklich, die ewige Finsterniss, 
das Wohnen in Höhlen in alter Zeit war vielleicht so beschaffen. Es schien dann als 
ob es sich wieder heraufbewegte, und es war sofort mit einem gewöhnlichen Hause 
gleich. 

MatsiL-mitsu kasira-wo tatami-ni utsi-tsukete \ onore ^ J^ (tsi-ej-asakic kimi-ga ^ 
fßaku)'ga — » (itsi)-ni tarazaru 7f* (sajej-wo motte \ kore-made usiro-goto mhsikte sosiri- 
mhse-si'Wa \ tsumi nogaren-ni tokoro-naku oboje-sdrb. Ima-jori nagaku on-de-si-to nari-te 
mitsi-no ^ ^ C^j^'d^^J tsukamatsuri-taku sbrb-to iü. Sumi-nawa utsi-warai-te 1 onore 
ßto-iüo wosiüru bakari-no 7j Ä (sai-kaku^wa sbrawane-do \ sika no-tamb uje^wa \ satori- 
akirame-taru fodo-no koto-wa \ wostje-tate-matsuri-ten-to iü. 

Matsu-mitsu legte das Haupt auf die Flurmatte und sagte : Ich von Verstand seicht, 
mit einer nicht für ein Hundertel derjenigen des Gebieters genügenden Begabung, habe 
bis jetzt Worte hinter dem Rücken gesprochen und geschmäht, ich weiss, dass es nichts 
gibt, um dieser Schuld zu entkommen. Ich will von nun an ewig euer Schüler sein und 
die Ordnung des Wandels des Weges euch darbieten. — Sumi-nawa lachte und sprach : 
Ich besitze zwar nicht die Einsicht, um Menschen belehren zu können, doch in Betracht, 
dass ihr so sprechet, werde ich so viel als ich durch meine Erkenntniss aufgeklärt 
habe, euch lehren. 

Saje steht für >J* sai ,Begabung^ 

Gun-zi take-tosi-mo \ fazime-wa nikumi-te kitari-keru-ga \ sumi-nawa-ga waza-no takumi- 
naru-ni | kokoro-worete \ makoto-ni \ j\^ ^ (bon-ninj-ni-wa arazari-keri tote sita-wo maki-te- 
zo kajerZ'keru. Kore-jori notsi sumi-nawa-ga na \ ijo-ijo jo-ni fibiki-te \ fito siranu mono na- 
kari-kerU'tO'Zo, 

Der Kreisvorsteher Take-tosi war anfänglich mit Groll im Herzen gekommen. 
Angesichts der Kunstfertigkeit Sumi-nawa's war sein Sinn gebrochen, und er sagte: 

33* 
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Es war in der That kein gewöhnlicher Mensch. — Er kehrte kleinlaut zurück. Von 
nun an hallte der Name Sumi-nawa's in der Welt immer mehr wieder, und es war 
Niemand, der ihn nicht kannte. 



Der Berg Po-rai. 

Sore-jori matsu-mitsu-wa \ sumi-nawa-ga moto-ni wori-te \ sono mitsi-no oku-aru koto- 
domO'WO I narai'te \ ^ ^ (ta-ziJ'Tiaku tancmti-te-zo tsukaje-keru. Arn ß sumi-nawa ^ ^ 
(rithsai)'WO jen tote \ matsu-mitsu-wo tomonai-te | jama-ni iri-keru-ni \ mitsi-ni viajoi-te \ 
jama-dzi fukaku wake-iri-kentr-ni | kiri-ktsi soba-datsi-te \ simo-wa ^ "^J (seii-zinj-mo aran- 
to oboje-taru | tanz aru tokoro-ni ide-nu. Mukai-no kisi-wa \ wadzuka-ni ^ ^ (san-genj- 
bakari fedate-tare-do \ watari-juku-beki mitsi-mo nasi. 

Von nun an wohnte Matsu-mitsu bei Sumi-nawa. Die verborgenen Dinge, welche 
dessen Weg besass, lernend, wünschte er nichts anderes und diente ihm. Eines Tages 
ging Sumi-nawa, um gutes Nutzholz zu erhalten, in Begleitung Matsu-mitsu s in das 
Gebirge. Sie verirrten sich, und während sie auf Bergwegen tief in die Wälder 
drangen, kamen sie an einem Orte, wo ein abgeschnittenes Felsenufer steil zur Höhe 
ragte und unten ein dem Anscheine nach vielleicht tausend Klafter tiefes Thal sich 
befand, hervor. Das gegenüberliegende Felsenufer war kaum drei Ken * entfernt, 
doch es war kein Weg, um hinüber zu gelangen. 

Sikaru-ni rnukai-no kisi-ni \ tod-wo fe-taru maki-no ki tateri, Kare-wo kiri'tori'taran- 
ni'Wa I kore-ni maseru ]^ >J* (rid-zai) arazi-to \ matsu-mitsu-ga ije-ba \ sumi-nawa geni tvare- 
mo sa oniojeri, Ide kono tani-ni fast utsi-tvatasi-ten tote | matsu-mitsu-ni oicase-taru tsutmmi 
toH'te I ßki'toke-ba \ naka-ni kuda-no jd naru mono | iku-ra-to-mo naku ire-oki-tari. Sore-wo 
tsugi-awase-tsure-ba \ fasi-go-no jd naru katatsi-to-wa nari-nu. Sumi-nawa kano fa^i-go jb- 
no monO'WO toH-te mukai-no tani-je mukete fasi-no kata-wo nage-kere-ba | fito-tsu-no koke- 
fasi-tO'Wa nari-keri. Ware-ni tsiidzuki-te wataru-bed-to ije-ba \ matsu-mitsu siri-ni tatsi-te 
juku-ni I O'O'kata aja-uki koto nasi. Geni jama-dzi-ni-wa \ kakaru mono koso ^ (j6)'Wo 
nasi'kere tote | matsu-mitsu ijo-ijo sumi-nawa- ga ^ j^ (jö-i)-wo'ZO fome-keru. 

Indessen stand auf dem gegenüber liegenden Felsenufer ein alter Eibenbaum. 
Matsu-mitsu sprach: Wenn wir ihn fällen, so haben wir kein besseres Nutzholz als 
dieses. Sumi-nawa sprach : Dieser Meinung bin ich auch. Wohlan ! Wir werden über 
dieses Thal eine Brücke schlagen. — Hiermit nahm er einen Bündel, den er von Matsu- 
mitsu auf dem Rücken tragen Hess, und löste ihn auf. Es waren in demselben röhren- 
artige Gegenstände in unbestimmter Anzahl hineingelegt. Als er diese zusammenfügte, 
erhielten sie eine Gestalt von der Art einer Leiter. Sumi-nawa nahm diesen leiterartigen 
Gegenstand, kehrte gegen das vor ihm liegende Thal und warf das eine Ende hinüber. 
Es wurde daraus eine Hängebrücke. Er sprach: Man kann mir nachfolgen und hinüber- 
gehen. — Matsu-mitsu erhob sich, schritt hin und es war im Ganzen keine Gefahr. 
Er sagte : Wahrlich, auf Bergwegen kann man eine solche Sache verwenden. — Er 
pries die Umsicht Sumi-nawa's noch mehr. 

Säte utd-ivatari-te \ kano maki-no moto-ni itari-keru-ni | amari-ni tsukare-tare-ba 1 si- 
basi ki-no ne-ni siri-utsi-kakete \ jasumu fodo \ kanata-nite fuje-no ko-e-su nari. Kakaru 



* Ein Ken ist sechs Schuh fünf Zoll. 
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mi'jama-ni nani-mono-ka iri-kitari-ken tote \ ajasimi-mire-ba \ ku^a-kari-warawa-no \ towo- 
bakari naru-ga 1 kago-wo se-ni oi-te \ fuje /uki-narasi-tsutsu kitarL Sumi-nawa-wo mite I so- 
ko-wa kono kuni-no takumi-to kikoje-taru i-na-be-no sumi-nawa'-mLsi'7ii oioasuru-ni'ja'io iü. 

Als sie hinüber gegangen waren und zu dieser Eibe gelangten , waren sie äusserst 
ermüdet. Sie setzten sich eine Weile auf die Wurzeln des Baumes und ruhten aus, als 
dort eine Flöte erklang. Als sie, sich wundernd, dass in ein so tiefes Gebirge Jemand 
gekommen sein mochte, hinblickten, kam ein etwa zehnjähriger grasmähender Knabe, 
auf dem Rücken einen Korb tragend und die Flöte blasend, daher. Als er Sumi-nawa 
sah, sagte er: Seid ihr der in diesem Reiche als Künstler berühmte Herr I-na-be-no 
Sumi-nawa? 

Sumi-nawa kakaru warawa-no \ ika-de waga na-wo siri-taru-naran-to \ fa-si-gi nagara \ 
sika-nite sbrh-to ije-ba \ warawa-ga iwaku \ kono oku-jama-ni sumeru ßto-ari. So-ko-ioo 
matsi-tamd koto fisasi. Ked koko-ni in-kitariAa^nawan-nare-ba \ onore-ni madzu juki-mukai- 
fe I sono josi sirase-tate-matsure-to \ no-tamai-ki tote \fuje-no siri-site \ kono mitsi-jori 
worete juki-tamawa-ba j tada kasiko-ni itari-tamai-nan, Onore-wa kusa-wo kiri-te notsi \ ato- 
jori ma-iran-zure-ba \ tomonai-juki-gatasi-to iü. Siimi-naica kokoro-jezare-ba \ sono ai-min-to 
no-tamb ßto-wa \ ika-naru o-kata-ni-ka-to toje-ba \ warawa madzu kasiko-ni juki-te \ sono si- 
sai'Wa toivase-tamaje-to \ i-i-sasi-te \ mata fuje utsi-fuki-tsutsu jama-wo kojete jukt-nu. 

Sumi-nawa, staunend, dass ein solcher Knabe seinen Namen kannte, erwiederte: So 
ist es. — Der Knabe sagte: Es ist ein Mensch, der in diesem tiefen Gebirge wohnt. 
Er erwartet euch schon lange. Da ihr heute hierherkommen wolltet, sagte er mir, ich 
möchte früher euch entgegen gehen und dieses euch zu wissen thun. Wenn ihr bei 
dem Nachhall der Flöte auf diesem Wege herabsteiget und weiter gehet, werdet ihr 
gerade dorthin gelangen. Ich werde, nachdem ich das Gras gemäht habe, nach euch 
hinkommen, es ist unmöglich, euch zu begleiten. — Sumi-nawa, dieses nicht verstehend, 
fragte: Wer ist dieser Mensch, welcher sagt, dass er mich empfangen werde? — Der 
Knabe sprach: Gehet zuerst hin und fraget um den Grund. — Hiermit überstieg er, 
wieder die Flöte blasend, den Berg und zog weiter. 

Matsu-mitsu-ga iwaku \ kakaru *^ jjj (sin'Zan)-ni \ fito sumu - beki db-ri nasi. Itsi- 
dzih f^ ^ (sen-nin) nado iü mono naru-besi-to iü. Nani-ni-mo are \ iza juki-te min tote \ 
sumi-nawa saki-ni tatsi-te juku, Tokoro-dokoro-ni kuma o-o-kami nado i-tare-do \ inina mimi 
loo-wo taretii \ mukd koto nasi. Säte jama-ivo nobori \ tani-wo kojete juku-ni \ matsu kaje 
sigeri'taru naka-ni \ o-oki-naru f^ (mon) miju. Tsikadzuki-te mire-ba \ to-bira-wa ko-gane- 
ICO nobete tsukuri-te \ kawara-wa tama-ivo motte fuki-tari. 

Matsu-mitsu sprach: Dass in einem so tiefen Gebirge Menschen wohnen können, ist 
nicht in der Ordnung. Es müssen Wesen sein , welche man unsterbliche Menschen 
nennt. — Sie sagten: Wie es auch sei, wir werden hingehen und sehen. — Sie erhoben 
sich, Sumi-nawa voran, und gingen weiter. Hier und dort waren Bären und Wölfe, doch 
alle Hessen Schweif und Ohren hängen und traten nicht in den Weg. Indess sie, Berge 
ersteigend und Thäler durchschreitend, dahinzogen, zeigte sich endlich zwischen blätter- 
reichen Fichten und Pistazienbäumen ein Thor. Als sie nahe kamen und es betrachteten, 
waren die Thorflügel aus gedehntem Golde gebildet, statt der Ziegel war das Dach mit 
Edelsteinen gedeckt. 

Sumi-nawa matsu-mitst(r4o tomo-ni odoroki mite \ kono \i\ Pfl (san-tsiUJ-ni kakaru ije-i 
ari'to-mo kiki-ojobazu tote \ utsi-nagame-i-taru-ni | to-bira ono-dzukara firaki-te \ okina-no itaku 
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oi-taru-to mijuru^ga ide-kitari. Sumi-nawa-ni mukai-te \ aruzi-tsu dono-wo matsi-tamajeri \ 
iza tote | mitsi-hiki-te iru, Nani-to jara osorosi-ki kokotsi-sure-do | mitsi-hiku mama-ni sitagai- 
te ire-ba \ f\i f^ (tsiü-mon) ari \ sono ^ ]^ (bi-reij-naru koto \ iü-beö-mo arazu. Matsu- 
mitsU'WCh-ba \ koko-ni ari-te matsu-besi-to i-i-te | sumi-nawa bakari-wo tomonai-te iri-nu. 

Sumi-nawa und Matsu-mitsu blickten beide erschrocken hin und sagten: Wir haben 
nicht gehört, dass sich in diesem Gebirge ein solches Haus befindet. — Während sie 
in die Ferne blickten, öffneten sich die Thorflügel von selbst, und ein dem Anscheine 
nach hochbetagter Greis trat heraus. Derselbe wendete sicli zu Sumi-nawa und sagte: 
Der Gebieter erwartet euch. Wohlan! — Hiermit zeigte er den Weg und trat ein. Was 
für ein Gefühl von Furcht sie auch haben mochten, sie folgten dem Führer. Bei* dem 
Eintritte zeigte sich ein inneres Thor, dessen Schönheit unaussprechlich war. Er hiess 
Matsu-mitsu hier warten und trat, Sumi-nawa Si^Uein begleitend, ein. 

Ide-i-to obosir-ki tokoro-ni ^ (za)'Site wore-ba \ oku-no kata-jori kutsu-no oto-site ide- 
kuru fito ari, Kasira-wo agete mire-ba \ kami fige-wa siro-gane-no fari-wo u-e-taru gotoku 
mijure-do \ kanbase-wa fatatsirbakari-no fito-no gotosL Kuroki kafuri-ni ake-no koromo-ico ki- 
tari, Sono sama bon-nin-to-wa mijezare-ba sumi-nawa sozoro-ni kasira-wo sagete ^ (faij-su. 
Aruzi sitmi-nawa-ga soba-tsikaku za-site \ nandzi osoruru koto nakare. Kono tokoro-wa ^ jf^ 
(tö'kaiyno ^ ^ lJL| fö-raisan nari. Jo-no tsune-no fito-wa \ kitari-itaru koto atawazare- 
do I nandzi f[ll ^ (sen-jen) aru-ni jori-te keö koko-ni rnukaje-tsu-to iü. 

Dieser blieb an einem Orte, welcher der obere Sitz zu sein schien, sitzen, als aus 
dem Inneren Schuhe knarrten und ein Mensch hereinkam. Als er das Haupt erhob und 
hin blickte, sahen dessen Haupthaare und Bart aus, als ob silberne Nadeln gepflanzt 
wären, jedoch sein Angesicht war gleich demjenigen eines zwanzigjährigen Menschen. 
Er trug eine scliwarze Mütze und war mit einem hellrothen Kleide bekleidet. Da er 
keinem gewöhnlichen Menschen gleich sah, senkte Sumi-nawa unwillkürlich das Haupt 
und grüsste ihn. Der Gebieter setzte sich nahe zu Sumi-nawa und sprach: Fürchte dich 
nicht. Dieser Ort ist der in dem Ostmeer liegende Berg F6-rai. Den gewöhnlichen 
Menschen ist es zwar nicht vergönnt, hierher zu gelangen, doch weil du Verwandtschaft 
mit den Unsterblichen hast, kam ich dir heute hier entgegen. 

Sumi-nawa ijo-ijo odzi-kasikomari-te wore-ba \ dö-zi-ra sake kuda-^mono nado-wo \ te-goto- 
ni tadzusaje-idete \ sumi-nawa-ga maje-ni su-e-oku. Aruzi tsubo-wo jubisasi-te ijeru-wa \ köre- 
wa nin-gen-ni iioajuru \ ^ Jß ^ ^ (fu-zi-fu'rb)'no fflj ||| (sen-jaku) nari. Nandzi 
ippai-wo nomU'besi'to iü-ni \ sumi-nawa osorosi-ku^mo \ uresi-ku-te \ saJcadzuki-wo tore-ba \ dö- 
zi tsubo'wo kata-mukete tsugu. Kutsi-ni josure-ba sono ^ ^ (kd-ki) taje^ni-site \ nin-gen- 
no sake-ni koto-nari. Nomi-wowari-nure-ba \ AH^ Ä^ (sin-zin) si-zen-to sawajaka-ni nari ' 
tai karoku nari-fe \ sa-nagara fflj (sen)'to nareru kokotsi-seri. 

Während Sumi-nawa immer mehr Furcht hatte, brachten Knaben in jeder Hand 
Wein und Früchte und stellten sie vor ihm hin. Der Gebieter zeigte nach einem Topfe 
und sprach: Dieses ist das, was von den Menschen das den Unsterblichen gehörende 
Arzneimittel des NichtSterbens und Nichtalterns genannt wird. Du kannst einen 
Becher davon trinken. — Sumi-nawa, erschrocken und erfreut, ergriff den Becher, ein 
Knabe neigte den Topf und schenkte ein. Als er es an den Mund brachte, war es von 
ausgezeichnetem Wohlgeruch und von dem Weine der Menschen verschieden. Nachdem 
er ausgetrunken, ward sein Geist von selbst aufgeweckt, sein Körper leicht, und er 
hatte das Gefühl, als ob er eben ein Unsterblicher würde. 
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Aruzi ijeru-wa \ nandzi ^ fllj (sin-senj-to naran-ni-wa \ ima sitsi-ziü-nen suguru-wo 
matsurbesi. Tadasi nandzi-ga takumi-no mitsi-ni kasikoki-ni meldete | kaku johi-mukaje-tari. 
Ko-joi-wo sugusi-na-ha | nandzi-wo kajesu-besi, Madzu konata-ni kitare-to i-i-te \ sumi-nawa- 
wo izanai'te \ niwa-ni ori-te \ Ui-isaki kado-wo akete | — • BJ" (ittsibj-bakari juke-ba \ kasiko- 
ni ßto-tsu-no kado ari-te \ wono-no oto \ nokogiri-no ko-e kasimasi-ku kikoju. Mitsi-biku mama 
iri'ie \ mire-ha sen-nin amata atsumari-te \ ^ tK (sai-mokuj-wo atsukai-te woH \ sumi-nawa 
kore-wa nani-no 3(^ (ribj-ni sbrb-ka-to toje-ba \ aruzi ijeraku \ fllj §p (sen-kzüj-wa fazime 
tsukurem mama-ni \ /fc "IHl (jei-sei) !^ ^ (fu-kzüj-nite \ tsukuri-kafuru koto-wa nasi. 
Kore-wa 'tL V (gen-geriykuo-tei- -^ (mei) ari-te \ namgad-ni o-osete kono tabi fö-rai- ^ 
(kiüj-no J|l] ^ (betsu-denJ'Wo mbke-tsukurase-tamb nari. Joku me-wo todomete \ßto-bito-no 
^Jf ^ (sio'Sa)-wo mi-tstL-besi-to wosiü. 

Der Gebieter sprach: Um ein wahrer Unsterblicher zu werden, müsstest du hier 
über siebenzig Jahre warten. Nur aus Achtung vor deinem Wege der Kunstfertigkeit 
und darüber erfreut, habe ich dich auf diese Weise gerufen und bin dir entgegen- 
gegangen. Wenn du diese Nacht verbracht hast, werde ich dich zurückschicken. Früher 
komm' hierher l — Hiermit führte er Sumi-nawa zu dem Vorhofe hinab und öffnete ein 
kleines Thor. Als sie eine Strassenlänge weit fortgegangen waren, befand sich dort ein 
Thor, und man hörte den Ton der Aexte und das lärmende Geräusch von Sägen. Als 
er hereingeführt wurde und hinblickte, waren viele unsterbliche Menschen versammelt 
und bearbeiteten Nutzholz. Er fragte, zu welchem Zwecke dieses geschehe. Der 
Gebieter sprach: So wie der Palast der Unsterblichen anfänglich gebaut wird, bleibt er 
die ewigen Geschlechtsalter hindurch unvergänglich, und man baut ihn nicht um. Hier 
erging der Befehl des Kaisers Gen-gen, er gab mir den Auftrag und lässt diessmal 
durch mich eine besondere Vorhalle des Palastes von F6-rai herstellen. Du kannst die 
Augen fest darauf richten und das Werk der Menschen sehen. — So belehrte er ihn. 

Tsukari-ka/uru steht für tsiikuri-kajuru ,umbauen^ 

Sumi-nawa utsi-mamori-miru-ni \ subete nin-gen-ni suru tokoro-to-wa koto-nite \ ^ j] (zin- 
riki)-nite tsukuran-ni-wa \ ß-goro-wo fu-beki mono-wo-mo \ tomi-ni tsukuri-idaseru sama bon- 
bu-no ojobu'beki-ni arazu. Sumi-nawa utsi-miru aida-ni \ ijo-ijo mitsi-no $^ "^ (b-gi^wo-zo 
kiwame-keru. Subete kono amata-no flll ^ (sen-nin) -tatsi \ aimzi-no okina-no wosije-no 
mama-ni \ okonai-te \ jorodzu somuku koto-naku \ mata kore-wo ujamd koto-mo fanafadasi- 
kere-ba \ kono aruzi \ nami-nami-no sen-nin-ni-wa owase-zi-to omoi-jori-nu. 

Sumi-nawa beobachtete sie. Anders als dieses bei dem Menschengeschlechte der 
Fall ist, brachten sie das, wozu man bei dem Arbeiten mit Menschenkraft Tage brauchen 
würde, eilends hervor, ein gewöhnlicher Mann konnte es nicht erreichen. Indem Sumi- 
nawa dieses sah, erschöpfte er immer mehr die tiefe Weise des Weges. Diese vielen 
unsterblichen Menschen handelten sämmtlich nach der Weisung des Greises, ihres 
Gebieters, und es gab keine Art von Widersetzlichkeit. Da sie ihm ferner überaus 
grosse Ehrfurcht bezeigten, war der Gedanke nahe, dass dieser Gebieter kein einfacher 
unsterblicher Mensch von dem Range der übrigen sei. 

Säte tsure-datsi-te \ so-ko-wo idete moio-no yj^ P^ (seö-monj-wo iri-keru-ni \ dö-zi awa- 
tadasi'ku fasiri-ki-te aruzi-ni mukai-te \ kua-kiü-no med ari \ tote mor-iri-tamaje-to ije-ba \ 
aruzi ifl flR (kin-ßikuj-wo aratamete \ idete jukan-to site \ siimi-nawa-ni mukai-te \ omö-ni 
nandzi u-e-taru-besi. f|Ij ^ (Sen-kai) nin-gen-to onazi-karane-ba \ ^ J^ (sioku-zenj-wo 
mhkuru koto nasi tote \ do-zi-ni -^ (mei)-zite \ niwa-naru ^ ^ (rei-sij-wo tori-te \ sumi- 
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nawa-ni ataje \ wäre kajeri-kitaru made \ koko-ni ari-te matsu-besi-io i-i-te \ nodoka-ni ajnmi- 
te-zo ide-juki-kerii. 

Als er endlich mit ihm den Ort verliess und in das frühere kleine Thor trat, lief 
-ein Knabe in Hast herbei und sagte zu dem Gebieter: Es ergeht eine dringende 
Berufung. Möget ihr hinkommen 1 — Der Gebieter wechselte das Kleid, trat heraus 
und sagte, im Begriffe fortzugehen, zu Sumi-nawa: Wie ich glaube, wirst da hungerig 
sein. Da es in der Welt der Unsterblichen nicht wie bei dem Menschengeschlechte ist, 
kann man keine Speisen aufstellen. — Er befahl einem Knaben, das in dem Vorhofe 
wachsende Li-tschi zu pflücken und es Sumi-nawa zu geben. Er sagte noch: Warte hier, 
bis ich zurückkomme! — Hiermit trat er, ruhig einherschreitend, hinaus. 

Sumi-nawa kono rei-si-wo kui-miru-ni \ "^ ^ (kan-bij-naru koto \ tagui-nasi. Matsu- 
mitsvr-ni-mo kore-wo je-sase-ran-to omoi-te \ tsiü-mon-no kata-je \ ajumi-te idzurur-ni \ matsii- 
mitsu-wa matsi-i-taru fodo \ umi -tsukarete \ su-no ko-no kata-ni jori-te \ ßdzi-makura-site \ 
nefuri'i'tari . Sumi-naica se-wo utsi-te jobi-samasi-fe | kono iokoro nin-gen-to onazi-karazu \ 
mu-rai-wo su-be-karazu-to ije-ba \ matsu-mitstc J^ ^ (fu-kiöj-ge-naru omo-motsi-site | sen- 
nin-wa mono-icosimi-suru mono-ni-ja. Koko-ni kitari-te futa-toki amari-ni nari-nure-do 1 ßto- 
nigiri-no i-i-wo dani atajezu. Kono ije-no tsukuri-zama-wo mire-ba \ takara-ni tomeru ije 
naru'beki-too \ wadzttka — • ^ (itsi-wan)'no i-i-wo dani wosimeru-iva | kokoro-nasi-no kata-i- 
ni koso are. Waga ^jß (si) toku kajert-tamaje-to ije-ba \ mmi-naiva ^J (seij-sife \ midari- 
ni mono-na-i-i-so \ madzu kore-wo kuje tote \ ri-si-wo idasi-te atbre-ba \ matstir-mitsu te-ni ton- 
te I sate-mo o-oki-naru si-i-take-nite sörb. Nama-nite kurawa-ba \ fara-wo-ja sokonai-nan-to 
i'i-tsiäsu I mono-fosi-kere-ba \ musa-musa-to kui-wowari-nu. 

Als Sumi-nawa dieses Li-tschi kostete, war dessen Wohlgeschmack unvergleichlich. 
Er gedachte, es auch Matsu-mitsu zukommen zu lassen, schritt gegen das mittlere Thor 
und trat durch dieses hinaus. Matsu-mitsu, von dem Warten müde, hatte sich der Flur- 
matte genähert, den Arm unter das Haupt gelegt und war eingeschlafen. Sumi-nawa 
gab ihm einen Schlag auf den Rücken, weckte ihn und sagte: Dieser Ort ist nicht wie 
bei dem Menschengeschlechte. Man darf keine Unartigkeit begehen. — Matsu-mitsu, 
mit dem Ausdrucke übler Laune in den Gesichtszügen, sagte: Sind die unsterblichen 
Menschen vielleicht sparsame Menschen? Es sind mehr als zwei Stunden, dass wir hier 
angekommen sind, doch sie geben uns nicht einmal eine Hand voll Reisspeise. Wenn 
man die Bauart dieses Hauses betrachtet, so muss es ein an Schätzen reiches Haus sein. 
Indem sie einen winzigen Napf Reisspeise sparen, mögen sie gedankenlose Bettler sein. 
Möge mein Lehrer schnell heimkehren. — Sumi-nawa wies ihn zurecht und sagte: 
Sprich nicht Dinge auf's Geradewohl! Iss dieses zuerst! — Hiermit nahm er das Li-tschi 
hervor und gab es ihm. Matsu-mitsu nahm es in die Hand und sagte: Dieses ist ja 
ein grosser Buchenpilz. Wenn ich ihn roh esse, werde ich mir den Magen verderben. — 
Mit diesen Worten ass er es, gierig wie er war, verdrossen auf. 

Kono rei-si nodo-wo sugi-mtre-ba \ ima-made mono-no fosi-kari-si kokoro usete \ fara-no 
utsi ^i /V ^ (sitsi-faisi-tcanj-no i-i-ico kui-taran kokotsi-to nari-nu. Kakaru-ni fli| ^ 
(sen-döj J^ (zen)-ivo sasage kltari-te \ matsu-mitsii-ga maje-ni su-ete \ iza toku kaki-shraje-to 
iü. Matsu-mitsu sumi-nawa-ni mukai-te \ kono tvarawa \ kaki-sdraje-to mdsu-wa \ nani-goto-^iite 
shrai-jaran-io toje-ba \ sumi-nawa nandzi-ni mono-kicje-to iü koto-zo-to iü. Matsu-mitsu maju-wo 
tsidzime \ kasira utsi-furi-te \ ika-de mono-no kuwaru-beki \ fara-wa tsudzumi-no jd-ni nari-te 
ari-to ije-ba \ sen-do-no iwakit \ kono wonoko /t ^ (bon-zoku) nare-ba \ nin-gen-no ^ (sioku)- 
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wo atoje-jo-to \ amzi-no mbsarete sbraje-ha \ koto-sara-ni kaku möke-ide-taru nari-to iü. 
Matsu-miisu sara-ba tamaioari-te \ notsi-ni koso ihhe-sbrawame tote \ wari-go tori-idete kano 
uwo'to i'i'WO utsi-ake-tsure-ha sen-dö-wa zen-wo motsi-te anata-je iri-nu. 

Als dieses Li-tschi durch die Kehle gegangen war, schwand die bisherige Esslust, 
und er hatte das Gefühl, als ob er sieben bis acht Näpfe voll Reisspeise gegessen hätte. 
Indessen kam der unsterbliche Knabe mit Fleischspeise, stellte sie vor Matsu-mitsu und 
sagte: Wohlan! Kratzet sie schnell 1 — Matsu-mitsu fragte Sumi-nawa: Dieser Knabe 
sagte: Kratzet! Was wird dieses sein? — Sumi-nawa sprach: Er sagte zu dir: Iss! — 
Matsu-mitsu faltete die Brauen und sagte kopfschüttelnd: Wie lässt sich etwas essen? 
Der Bauch ist gleich einer Trommel geworden. — Der unsterbliche Knabe sprach: Der 
Gebieter sagte zu mir: Da dieser Mann die gemeine Sitte hat, so gib ihm Speise des 
Menschengeschlechts. — Desswegen richtete ich es absichtlich so her. — Matsu-mitsu 
sagte: Da ich es also zum Geschenke erhalte, werde ich es später essen. — Hiermit 
nahm er den Speisekorb und nahm den Fisch und die Reisspeise weg. Der unsterbliche 
Knabe trat mit der Fleischspeise an dem anderen Orte ein. 

^ (KakiJ'tamaje ,kratzet' kommt noch in einem anderen Buche vor, wobei kaJcu 
,kratzen' in dem Sinne von mono-kä ,essen^ gebraucht wird. 

Tbbe (ta-ube) steht für tabe ,essen'. 

ütsi-akeru^ eigentlich ,öffnen' hat den Sinn von ,leeren' oder ,wegnehmen'. 

Sumi-nawa kono tsu-ide-ni \ kono atari-no ke-siki min tote \ matsu-mitsii-wo tsurete \ kado- 
wo idete \ mitsi-aru kata-wo juku-ni \ j^ V (ki-gij-wa tama-wo tsurane-iaru gotoku \ isago- 
wa koto-gotoku kin-gin-no iro nari \ fumi-te ajumu-mo kata-zi-ge-naki kokotsi-stc. Konata-ni 
takaki tsui-dzi ari-te \ kado aki-taru tokoro ari. Jawora iri-ie mire-ba \ wotoko-wonna-no 
naki'ko-e kikoju. Ibukasi-kere-ba \ kaki-no suki-ma-jori mire-ba | ^ ^ (ki-ninj-to obosi-ki 
fito-no I j^ (ij-arite \ iake-dakesi-ki-ga \ sudare-no utsi-ni tatsi-tamai \ ^ i^ (sa-iüj-ni 
kuan-nin-io obosi-ki fito-bito ^|J (refsuj-wo tadasi-te za-si-tamajeri. 

Sumi-nawa sagte: Wir werden uns bei dieser Gelegenheit die Gegend ansehen. — 
Er trat in Begleitung Matsu-mitsu's bei dem Thore heraus und wandelte an einer Seite, 
wo sich ein Weg befand. Die Bäume waren, als ob man Edelsteine in Reihen gestellt 
hätte, der Sand hatte insgesammt die Farbe von Gold und Silber, und sie hatten, als 
sie darauf traten, das Gefühl grosser Freude. Hier befand sich eine hohe Mauer und 
eine Stelle, an welcher ein Thor geöffnet war. Als sie leise eintraten und sich umsahen, 
hörten sie einen Mann und ein Weib weinen. Als sie, hierüber verwundert, durch 
eine Ritze der Mauer blickten, stand ein Mensch, der ein vornehmer Mensch zu sein 
schien, machtvoll und kühn hinter der Thürmatte. Zur Rechten und Linken sassen 
mehrere Menschen, welche Obrigkeiten zu sein schienen, in geraden Reihen. 

pj§f "7^ (Kai-kaJ-ni wotoko-wonna futari-wo su-e-oki-te \ itaku nori-te owasu. Mimi-wo 
tsukete kiki-ba \ ki-nin-no ijeraku \ nandzi fisoka-ni fü-fu-io nari-te \ ijji\ ^ (sen-toj-no oki- 
te-ni soviuki-tari. Sikasi-nagara ^ ^ (dzin-jen)-no tsukizaru tokoro ikan-to-mo su-beki-ni 
arazu. Ima-jori nandzi-ra-wo ^ ^ (jokkaij-ni kudasi-te fü-fur-to na^asimen. ^ (G6) 
tsuki'taran-ni-wa \ futa-tabi kono tokoro-je mukaje-ten-to no-tamawa-ba \ nan-nio-no sen-nin 
sasi-ntsumuki'te iraje dani sezu \ naki-sidzumi'-woru sama nari. 

Sie stellten die zwei Menschen, den Mann und das Weib, unter die Stufen und 
schalten sie heftig aus. Jene hielten das Ohr hin und horchten. Der vornehme Mensch 
sprach: Ihr wurdet heimlich Mann und Weib und handeltet den Gesetzen der Haupt- 
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Stadt der Unsterblichen zuwider. Unter solchen Umständen kann man es, wie es auch 
sei, nicht bewerkstelligen, dass das Verhältniss des Staub es nicht ein Ende habe. Von 
nun an schicke ich euch zu der Gränze der Begierden herab und lasse euch Mann und 
Weib werden. Wenn eure Beschäftigung zu Ende ist, werde ich euch zum zweiten Male 
an diesem Orte empfangen. — Die zwei Unsterblichen, der Mann und das Weib, warfen 
sich zu Boden und zerflossen, ohne einzuwilligen, in Thränen. 

Sumi-nawa masu-masu fu-si-gi-ni omoi-te | kono nan-nio-wo mire-ba | iitsukusi-ku tawo- 
jaka-nite \ ai-gib kohoruru hakari nare-ha \ makoto-ni hi-zin-to-wa \ kakaru fito-ivo koso iü- 
be-kere-to \ utsi-omoi-woru-ni \ ki-nin otogai-wo ugokasi-te \ katawara-no fito-ni me-kubcbse- 
seba I katawara-no fito tatsi-te \ futa-tsw-no fisago-wo tori-idete \ ki-nin-no maje-ni oki-tsu. 
Kono katawara-no fito-wo mire-ba \ saki-ni ware-wo mukaje-taru aruzi-yio okina narL Sate- 
wa I mesi ari tote | ide-juki-tamai-si'Wa \ koko-ni ki-tamajeru nari-to omoi-jori-nu. 

Sumi-nawa gerieth immer mehr in Verwunderung und warf den Blick auf diesen 
Mann und auf das Weib. Sie waren schön und schmächtig und waren in Liebe gebrochen. 
Er dachte sich : In der That schöne Menschen muss man solche Menschen nennen ! — 
Der vornehme Mensch bewegte jetzt das Kinn und richtete das Auge auf einen zur 
Seite befindlichen Menschen. Der zur Seite befindliche Mensch erhob sich, nahm zwei 
Kürbisse hervor und legte sie vor dem vornehmen Menschen nieder. Als Sumi-nawa 
diesen zur Seite befindlichen Menschen betrachtete, war es ein Greis, der Gebieter, der 
ihn früher empfangen hatte. Es fiel ihm ein, dass derselbe, als er gerufen wurde und 
hinausging, hierher gekommen war. 

Ki-nin mala iwaku kono futa-tsu-no fisago-wa nandzi-ra-ni ßto-tsu-bito-tsu atöru nari. 
/L ^ (bon-jen) tsuki-nan toki futOr-tabi motsi-kajeru-besi. Umare-iden tokoro-wa ^ |§ 
"nP j^ (nan-sen-bu-siü) dai-nippon-goku-no utsi-nite \ wonna-wa ^ ^ (ki-zokuj-no ije-ni 
umant'besi. Wotoko-wa ^ Q (td-gokuj-no ijasi-ki tami-nite aran. Toku oi-jare-to no- 
tamaje-ba \ niwa-ni nami-i-taru f|lj ^ (sen-sotsu) tatsi-agart-te \futari-no nan-nio-no te-wo 
toH'te I sa-iü-ni wakatsi-te \ fittaie-juku. Wonna-wo-ba nisi-no mine-no kaia-ni ßki-juku sama 
nari \ wotoko-wo-ba sumi-nawa- ga nozoki-i-taru kata-je ßki-tsurete idzure-ba \ s?imi-nawa 
matsu-mitsu-rno osorosi-kere-ba \ kata-je-no ki-ni soi-te \ kakure-i-nu. 

Der vornehme Mensch sprach wieder: Von diesen zwei Kürbissen gibt man einem 
Jeden von euch einen. Wenn das gemeine Verhältniss zu Ende sein wird, könnet ihr 
zum zweiten Male mit ihnen zurückkehren. Der Ort eurer Geburt wird in dem Land- 
striche des südlichen Sen-bu, in dem grossen Reiche Nippon sein. Das Weib wird in 
dem Hause eines vornehmen Geschlechtes geboren werden. Der Mann wird ein Mensch 
des niedrigen Volkes der östlichen Reiche sein. Verjaget sie schnell! — Nachdem er 
dieses gesagt, erhoben sich die in dem Vorhofe in Reihen sitzenden unsterblichen Leute, 
ergriffen Beide, den Mann und das Weib, bei den Händen, trennten sie nach rechts und 
links und zogen sie fort. Das Weib zogen sie nach der Gegend des westlichen Berg- 
gipfels. Den Mann zogen sie in Gemeinschaft nach der Gegend, wo Sumi-nawa spähend 
weilte. Sumi-nawa und Matsu-mitsu, in Furcht gerathend, schmiegten sich an die zur 
Seite befindlichen Bäume und verbargen sich. 

Nan-sen-biL-siü ,der Landstrich des südlichen Sen-bu', auch nan-jen-bu-dai ,der Damm 
des südlichen Jen-bu' oder einfach jen-bu-dai genannt, ist die irdische Welt. 

Sen-sotsu toku kore-wo mi-tsukete \ fitori fasiri-kite \ nandzi-ra ika-naru koto-nite \ kimo- 
futoku I kono tokoro-ni-wa iri-ki-tsurii-zo-to iü. Sumi-nawa tsi-ni fire-fusi-te 1 ware-ware-wa 
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kasiko-ni -^ Z^ (stju-ij-wo ki-tamajeru yj^ ^ (rb-senj-no ije-ni \ ima-fodo ma-iri-woru 
mono narL Jitrusase-tamaje-to i-i-tsutsu \ te-wo ßtai-ni atete wogame-ba | sensotsu utsi- 
warai'te | nandzi-ra kono tokoro-ni kitareru koto \ wäre toku @ f|Ij (ro-senj-no mono-ga- 
tari-nite kiki-tari. Nandzi-ra-wa ^J ^ (sd-guaiyno j\^ "^ (bon-zoku) nare-ha \ idzu-kata- 
ni iri'kitaru-tO'Vio \ togamuru koto nasi-to iü. 

Die unsterblichen Leute entdeckten sie schnell. Einer von ihnen lief hinzu und 
fragte: Aus welchem Grunde seid ihr frech an diesem Orte eingedrungen? — Sumi- 
nawa legte sich auf die Erde und sagte: Wir sind die Menschen, welche dort so eben 
in das Haus des in ein hellrothes Kleid gekleideten alten Unsterblichen gekommen sind. 
Verzeihet uns! — Hiermit legte er die Hand an die Stirne und verehrte ihn. Der unsterb- 
liche Mann lachte und sprach : Dass ihr an diesen Ort gekommen seid, habe ich schnell 
aus dem Berichte desUnsterblichen von Lu erfahren. Da ihr ausserhalb der Anordnungen ste- 
hende gemeine Menschen seid, so mögetihr wo immer eintreten, man zeiht euch keiner Schuld. 

Ko7io koto-ico kikl-te \ sumi-naioa matsu-mitsu-mo o-oki-ni kokoro ot^si-tsuki-te \ kano sen- 
nin-tatsi-no siiri-ni tatsi-te \ juki-te mi-baja~to omö kokoro ide-ki-nu, Sen-sotsu-ror-wa | kano 
^ Jl "^ (bi-nansij-no sa-iü-no te-ivo tori-te \ fita-sura-ni ßki-juku sama \ atari-ni ito- 
wosi-kari-kere-ha j szimi-nawa susumiAdete \ wäre kano wakaki o-kata-wo \ oi-tate-matsuri-te j 
ma-ira-haja-to tje-ba | sen-sotstt-ra \ nandzi zi-fi-no kokoro ari jSjc ^ (siu-sib) nari. Sara- 
ba kare-ni owa^e-jo tote \ wakaki fito-wo sumi-nawa-ni owase-tsu. Sono toki matsu-mitsu sono 
on-fisago-wa | onore motsi-te ma-iru-bed tote \ te-ni tori-te \ toino-ni fasiru. Kono fisago-to 
lü-wa I kame-no katatsi-site \ uje-ni kusari-wo tsunagi-oki-tari. Isi-ni-ja aran \ sono ^ 
(sitsuJ'Wa siri-gata-kere-do \ ito karoki mono nari. 

Als Sumi-nawa und Matsu-mitsu dieses hörten, waren sie sehr beruhigt. Sie gingen 
diesen unsterblichen Menschen nach, und es entstand bei ihnen der Wunsch, es zu 
sehen. Die unsterblichen Leute nahmen diesen schönen Mann bei beiden Händen 
und führten ihn fort, was einen traurigen Anblick gewährte. Sumi-nawa trat vor und 
sagte : Ich möchte diesen jungen Mann tragen und mit euch gehen. — Die unsterblichen 
Leute sprachen: Du hast ein mitleidiges Herz, es ist etwas Vortreffliches. Man lasse 
ihn also durch ihn tragen. — Sie Hessen jetzt den jungen Menschen durch Sumi-nawa 
tragen. — Zu gleicher Zeit sagte Matsu-mitsu : Ich werde diesen Kürbiss nehmen und mit- 
gehen. — Er nahm ihn in die Hand und lief mit. Dieser Kürbiss war von der Gestalt 
eines Topfes und war oben an ihn ein Schloss angebunden. Aus welchem Stoffe er war, 
ob vielleicht aus Stein, Hess sich nicht erkennen, doch er war sehr leicht. 

Matsu-mitsu ßtori-no sen-nin-ni mukai-te \ kono ßsago-wa nani-no tame-ni motsiüru mono 
nitfi shrh'ka-to toje-ba \ kano sen-nin kotajete i-i-keru-wa \ sen-kai-nite ^ ^ (kin-tanj-to iü 
kus7iri-wo neru koto ari. Kore-wa nandzira-ga gotoki /t, "^ (bon-zohij-nite-mo \ kono ktt- 
siiri-^o nomi-nure-ba \ tadatsi-ni fll| (senyto naru koto nari. Kono kicsuri-wo neru fodo \ 
ojoso san-biaku-nen bakari-wo fezare-ba \ ^ (tanj-to naru koto atawazu. Kano nan-nio-no 
sen-nin kono kin-tan-wo neri-tsukuru-beki ^ (jakuj-wo kbmuri-te ari-nagara \ ßsoka-ni imasi- 
wo wokasi-te \ sinobi-ai-keru-ni-jori \ kono kegare-nite | kin-tan fodobasiri-te | isasaka kanabe- 
ni nokoru koto nasi. -J^ ^ (Tan-jaku) tsutsuga-naku J^ |^ (zib-ziicj-se-ba \ kono ßsago- 
ni mori'te \ takuwb-beki-wo \ kano nan-nio ^ (fö)'WO wokasi-nure-ba \ kaku sen-kai-wo \ oi- 
jaru nari'to kataru. 

Matsu-mitsu fragte einen unsterblichen Menschen: Wozu braucht man diese Kür- 
bisse? — Der unsterbliche Mensch antwortete: Innerhalb der Gränze der Unsterblichen 

34* 
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läutert man ein Arzneimittel, welches Goldmennig genannt wird. Wenn gemeine Menschen, 
wie ihr seid, dieses Arzneimittel trinken, werden sie auf der Stelle Unsterbliche. Wenn 
bei der Läuterung dieses Arzneimittels nicht dreihundert Jahre vorübergehen, so kann 
es nicht zu Mennig werden. Diese zwei Unsterblichen, der Mann und das Weib, ver- 
richteten den Dienst, wobei sie diesen Goldmennig durch Läuterung herstellen sollten. 
Sie übertraten das Verbot und verbanden sich im Geheimen. In Folge dieser Unreinheit 
lief der Goldmennig über, und es blieb nicht das Geringste in der Pfanne übrig. Wenn 
man das Arzneimittel des Mennigs ohne Unfall zu Stande bringt, kann man es in diese 
Kürbisse füllen und aufbewahren. Jener Mann und das Weib haben das Gesetz übeiv 
treten, und man verjagt sie somit aus den Gränzen der Unsterblichen. 

MatsTi-mitsu kiki-te | sate-wa tai-setsu-no kusuri-wo iruru fisago-nite koso sbraje. Nani- 
tote kano nan-nio-ni | kono fisago-wo adzuke'tamd'ni'ka-to toje-ba \ sen-nin sate-sate urusaku 
semete tö wotoko kana. Kono fisago-wa kare-ra-ga nin-gen-ni j^ (taij-ivo jadosi-te \ säte 
notsi futa-tabi \ kono sen-kai-je kajeri-kitaran toki | fsutsuga-naku kono ßsago-wo motsi-kitara- 
zare-ha \ f|lj (senj-to naru koto atawazu, Mosi kono fisago-ni isasaka-no kizu dani tsvki-te- 
mo I moto-no kurai-no sen-nin-to-wa nari-gatasi-to iü. Matsu-mitsu waga "j^f ^ (ko-kio)- 
nite-wa \ kakaru fisago-ni-wa sumi ta-don nado-wo koso takuwaje-shraje. Ka-bakari-no mono- 
wo dani \ sen-kai-nite-wa | dai-zi-to si-tamh-ni-ja-to i-i-te \ azawarai-nu. 

Als Matsu-mitsu dieses hörte, fragte er: Also sind es die Kürbisse, in welche man 
das hochgeschätzte Arzneimittel füllt. Warum vertraut man dem Manne und dem Weibe 
diese Kürbisse an? — Der unsterbliche Mensch sprach: Ei! Ein auf lästige Weise aus- 
fragender Mann! Was diese Kürbisse betrifft, so beherbergen jene bei dem Menschen- 
geschlechte einen Mutterleib. Wenn sie später zum zweiten Male nach dieser Gränzc 
der unsterblichen zurückkommen und sie nicht ohne Unfall diese Kilrbisse bringen, so 
können sie keine Unsterblichen werden. Wenn diesen Kürbissen nur der geringste Makel 
anhaftet, so ist es unmöglich, dass sie unsterbliche Menschen von ihrer ursprünglichen 
Rangstufe werden. — Matsu-mitsu verlachte ihn, indem er sagte: In meiner Heimath 
hebt man in solchen Kürbissen Kohlen und Kohlenkugeln auf. Legt man auf dergleichen 
Dinge an der Gränze der Unsterblichen vielleicht grossen Werth? 

Säte itsi-ri amari juki-keru-ni \ kagin-mo naki takaki jama-ni itari-nu. Koko-nite oi- 
taru fitO'WO orosase-keru-ni \ wakaki fito-wa utsi-stwo-tarete \ mono-wo dani iwazu, Ika-ni 
suru-ni'kor-to sumi-nawa matsu-mitsu-mo me-wo fanatazu mamori-ioore-ba \ sen-sotsu-ra \ kano 
wakaki fito-wo | kake-dzi-ni ite juki-te \ suwa-to i-i-sama \ tani-no sita-je tsuki-otosi-nu. Iku 
tsi-ßrO'to-mo sirezaru \ mi-tani nare-ba \ mi-dzin-ni kudakete-ja ^ (si)'si-nuran-to | sumi- 
nawor-wa ito-wosi-to-zo i-i-i-tari-kerii. Matsu-mitsu te-ni motsi-taru fisago-wo sasagete | köre- 
wa ika-ni si-tamb-zo-to ije-ba \ sen-nin-tatsi odoroki-te \ kono fisago-wa \ kare-ni motase-tsuka- 
wasu-beki-wo | fu-bin-naru koto-wo si-tsuru kana-to \ ono-ono itaku odzi-taru sama nari. 

Nachdem man über eine Weglänge weit gegangen war, gelangte man zu einem unendlich 
hohen Berge. Hier Hess man den auf dem Rücken getragenen Menschen herabnehmen. 
Der junge Mensch vergoss eine Fluth von Thränen und sprach nicht ein Wort. Sich 
fragend, wie es enden würde, beobachteten Sümi-nawa und Matsu-mitsu mit unverwandten 
Augen. Die unsterblichen Leute führten den jungen Menschen zu einem hängenden Wege, 
sagten : So ! und stiessen ihn in diesem Augenblicke in das Thal hinab. Da es ein tiefes 
Thal, man wusste nicht von wie vielen tausend Klaftern Tiefe war, sagte Sumi-nawa mit 
Bedauern, er werde zu Staub zermalmt und todt sein. Matsu-mitsu reichte den in der 
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Hand gehaltenen Kürbiss hin und fragte: Was thuet ihr mit diesem? — Die unsterb- 
lichen Menschen erschracken und sagten : Diesen Kürbiss hätte man mit ihm fortschicken 
sollen. Wir haben eine bedauernswerthe Sache gethan! — Ein Jeder zeigte sich sehr furchtsam. 

Kake-dzi, sonst jama-^o kake-dzi ein ,an gehängter Gebirgsweg' genannt, ist ein aus 
angelegten Steinen gebildeter Weg (isi-wo watasi-kake-taru mitsi). Nach einer Erklärung 
hat es den Sinn von fl^ j^ kake-dzi ,Lückenweg'. 

Sumi-nawa-ga iwaku \ ima-no fodo | nage-otosi'tamau:a-ba \ jorosi-karu-besi-to ije-ha 
fito-hito aza-warai-te \ kare tani-wo fanaruru-jori \ fajaku nin-gen-ni ^ (tai)-wo jadosi-nu. 
Ima-wa kare bon-nin-to nari \ ^ (sidj-wo kaje-nure-ba \ ^ f|lj (sin-senyno ^ ^ (db- 
ziiltsu) use-nu. Kono fisago nage-jari-tari-to-mo \ kare-ga moto-ni itaru koto katasi. Kore-ica ! 
ware-ware '^ ^ (mei-reij-ni somuki-taru tsumi sari-dokoro nasi^-to \ ono-ono fitai-wo atsu- 
mete \ kujami-wore-ba \ sumi-nawa-ga iwaku \ ware-ware saiwai j\^ ^ (bon-kaij-ni sumi- 
sbraje-ba \ kano ßto-no juku-je-wo tadzunete | kono fisago-wo watasi-mbsan-wa ika-ni-to ije- 
ba I onO'Ono te-wo utsi-te \ kore-wa ßtoje-ni nandzi-ni makase-ten. Ware-ware JjSf ^ (zin- 
tsü)-wo motte \ kare-ga moto-ni itaran-wa \ jasu-kere-do | sen-kai-ni oki-te ari-te \ fosi-i-mama- 
ni nin-gen-ni itaru koto-wo imasime-tare-ba \ ta-jasuku juki-itaru koto katasi. O-koto tasika- 
ni watasi-te-tamaje-to iü. 

Sumi-nawa sagte: Wenn ihr ihn gleich jetzt herabwerfet, kann es gut sein. — Alle 
verlachten ihn und sagten : So wie er das Thal verlässt, hat er schon bei dem Menschen- 
geschlechte einen Mutterleib beherbergt. In diesem Augenblicke ist er ein gemeiner 
Mensch geworden. Wenn er das Leben gewechselt hat, ist die Kunst des Weges der 
wahren Unsterblichen verloren gegangen. Man mag diesen Kürbiss immerhin auswerfen, 
es ist unmöglich, dass er zu dessen Aufenthaltsorte gelangt. Wir können hier der Schuld, 
gegen die Befehle ungehorsam gewesen zu sein, durch nichts entkommen. — Alle 
brachten einander die Stirne nahe und empfanden Reue. Sumi-nawa sprach : Wir wohnen 
zum Glück in der gemeinen Welt. Wie wäre es, wenn wir den Ort, wohin sich dieser 
Mensch begeben hat, aufsuchten und ihm diesen Kürbiss brächten ? — Alle schlugen in 
die Hände und sagten : Dieses werden wir einzig dir überlassen. Es ist zwar leicht, dass 
wir durch den göttlichen Verkehr zu dessen Aufenthaltsorte gelangen, jedoch in der 
Welt der Unsterblichen gibt es Gesetze. Da es verboten ist, nach Willkür zu dem 
Menschengeschlechte zu kommen, so ist es unmöglich, ohne Weiteres hinzugehen. Möget 
ihr gewiss ihn überbringen. 

Sumi-nawa kano fisago-wo tsutsumi-ni tsutsumi \ mi-dzukara oi-te sen-nin-ni wakare \ 
matsu-mitsU'WO tsurete \ jama-wo kudari-te \ moto-no yj^ f|lj (rb-senj-no ije-ni-zo kajeri-keru. 
Aruzi-no okina ide-i-ni | ma^si-tsuke-wori-te \ nandzi jama-ni itari-te \ fisago-wo uke-tori-te 
kajeri-kitaru naran-to iü-ni | kakusu-beki narane-ba | ari-no mama-ni \ koto-no sama-wo nobe- 
kere-ba \ aruzi unadzuki-te | sa-zo aran \ nandzi ^ ^ (dzin-kaij-ni kajera-ba tagai-naku 
kano fito-ni watasi-tsukawasu-besi. Mosi ajamari-te \ ^ ^ (ten-kij-ni tagawa-ba o-oi-nanc 
wazawai aru-besi-to ije-ba \ sumi-nawa ika-de somuM-tate-matsuran \ säte toi-tate-matsuri-taku 
zon-zi'Sbrb-wa \ ima-no fodo \ J^ ^ (zib-zaj-ni owase-si iattoki on-fito-wa \ ika-naru on-kata- 
ni'ka-to toje-ba \ aruzi-ga iwaku \ kano ki-nin-wa 3fe ^ (gen-gen^kiib-tei ^ _t (da-zib) 
^ ^ (rö'kunj-nite owasi-masu. Nandzi katarzi-ke-naku-mo \ saiwai-ni ^ (faij-si-tate-ma- 
tsuru koto-wo je-tari-to kotaje-nu. 

Sumi-nawa wickelte diesen Kürbiss in einen Bündel und trug ihn eigenhändig. Von 
den unsterblichen Menschen sich trennend, stieg er, von Matsu-mitsu begleitet, den Berg 
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hinab und kehrte zu dem Hause des früheren alten Unsterblichen zurück. Der Grreis und 
Gebieter hatte ihn an dem oberen Sitze erwartet und sagte zu ihm : Als du in das Gebirge 
kamst, wirst du einen Kürbiss erhalten haben und mit ihm zurückgekehrt sein. — Jener 
konnte es nicht verheimlichen und erzählte, wie die Sache sich verhielt. Der Gebieter 
nickte mit dem Haupte und sprach: Also wirst du, wenn du in die Welt des Staubes 
zurückkehrst, ihn ohne Widerrede diesem Menschen überbringen. Wenn du dich irrst 
und von den Triebwerken des Himmels abweichst, wird grosses Unglück entstehen. — 
Sumi-nawa sprach: Wie könnte ich ungehorsam sein? Ich möchte jedoch eine Frage 
stellen. Was für ein Mensch ist der vornehme Mensch, der eben jetzt an dem oberen 
Sitze sass? — Der Gebieter antwortete: Dieser vornehme Mensch ist der Kaiser Hiuen, 
siuen, der höchste Gebieter von dem Geschlechte Lao. Du hast das seltene Glück erlangt, 
ihn verehren zu dürfen. 

Säte dh-zi-ni o-o-sete \ kanna kiri nomi noko-giri wono kana-dzvisi \ subete takumi-no 
gti'domo tori-sorojete | sumi-nawa-ga maje-ni narahe-sasete \ kono tabi-no §^ (rb)'ni | nandzi- 
ni kore-wo atdru nari. Kono gu-uüoo motte \ mono-wo tsukuran-ni-wa \ nandzi-ga te-waza ima- 
made-ni ßaku-bai-site \ sono j^ (medj-wo tsukztsu-besi-to ije-ba \ sumi-nawa jorokobi-ni ta- 
jezti I faruka-ni sisari-te \ amata-tabi nuka-dzuki-ie wogamu. 

Er befahl einem Knaben, alle Zimmerwerkzeuge, Hobel, Bohrer, Meissel, Säge, Axt 
und Hammer herbeizuschaffen und Hess sie vor Sumi-nawa in Reihen stellen. Dabei sagte 
er: Zur diessmaligen Bewillkommnung schenke ich dir dieses. Wenn du mit diesen 
Werkzeugen arbeitest, wird deine Geschicklichkeit hundertmal grösser sein als bisher, 
und du wirst ihr Wundervolles auf das Aeusserste bringen. — Sumi-nawa, vor Freude 
sich nicht fassend, wich weit zurück, schlug die Stirn vielmals ge^Qn den Boden und 
bezeigte seine Verehrung. 

Säte mosi'keru-wa \ ka-bakari ari-gataki ^ f|lj (zin'Sen)-ni ai-tafe-matsuri-nuru koto \ 
^ IjlÜ (sib'gaij-no jorokobi kore-ni sugi-taru koto sbrawazu. Ika-de on-na-wo kikase-tamaje- 
to ije-ba \ rh-sen-no ijeraku \ nandzi-ni nani-wo-ka tsutsumu-beki | ware-wa kara-hini-ni fito- 
to nari'ie \ jäc. (sei)'ioa St lÄ (k6-sitl)'nite \ na-wa ^ fan-to iü mono nari. § H (Ro- 
koku^nite mnare-tare-ba \ ßto ware-tvo jonde \ § 3^ (ro-fanj-to ^ (siSJ-si-tari-h'. Onore 
nin-gen-ni aru toki \ takumi-no waza-tco konomi-te \ o-oki-naru mono-wa ^ ^ (den-kaku) 
^ ^ (rö'tai) ^ ^ (keo-rib) \ säte /\s (se6)-naru mono-ica \ ^ ^ (sen-sija) ^ M 
(ki'bei)-no tagui-tco \ Isukiiru-ni \ fito sono takumi-tvo fomete \ ffSjf (sinj-to ^ (sidj-zezaru 
mono na-kari-ki. Notsi-ni ^ ^ (dzin-sei)'ico itoi-te I "J^ ^ (kb-tb) ^ ^ (nn-mu^no 
aida-ni kakure \ tsui-ni fo-rai-ni itatte \ ^ (ktoj-wo sime-tari. Nandzi-ga mitsi-ni kasikoku 
katsu kokoro-zasi-no ]§] (tstjokuj-naru-ni kan-zite \ kaku jobi-mzikajete \ kono gu-domo-tvo jih 
dzuri'tsiikawasu nari. Nandzi dzin-sd-ni tatsi-kajeri-te-mo \ sen-kai-no koto-wo motte \ ftt-tsu- 
ni fito-ni mukai-te \ kataru-be-karazu \ mata kano nan-nio-no f(I| (sen)-ni meguri-b-to-mo \ sen- 
nin-no ^ ^ (sii^kon) nari-to iü koto kanarazu kafari-tsugu-be-karazii-to iü. 

ländlich sagte er: Dass ich einem so wundervollen göttlichen Unsterblichen begegnet 
bin, es ist die Freude meines ganzen Lebens, es geht nichts darüber. Wie nennt ihr 
euch mit dem hohen Namen? — Der alte Unsterbliche sprach: Was soll ich vor 
euch verbergen? Ich bin in dem chinesischen Reiche aufgewachsen. Ich bin ein Mann 
mit dem Geschlechtsnamen Kung-schü, mit dem Namen Puan. Da ich in dem Reiche 
Lu geboren bin, nannten mich die Menschen Lu-puan. Zur Zeit als ich unter dem 
Menschengeschlechte lebte, liebte ich das Zimmerhandwerk. Von grossen Dingen baute 
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ich Vorhallen und Warten, Söller und Erdstufen, Brücken und Wehre. Von kleinen 
Dingen verfertigte ich Schiffe und Wagen, Geräthschaften, Gefässe und Aehnliches. Die 
Menschen priesen diese Kunst und es war nichts, das nicht göttlich hervorgebracht 
worden wäre. Später ward ich der Welt des Staubes überdrüssig und verbarg mich in 
dem Yün-mung in Kao-thang. Zuletzt kam ich nach F6-rai und nahm daselbst meinen 
Aufenthalt. Ich hatte Achtung vor deinem Wege und bewunderte überdiess das Gerade 
deiner Vorsätze. Somit rief ich dich herbei, empfing dich, und ich überlasse dir diese Werk- 
zeuge. Wenn du in die Welt des Staubes zurückkehrst, darfst du die Dinge der Gränze 
der Unsterblichen durchaus nicht den Menschen sagen. Wenn du ferner jenen zwei Un- 
sterblichen, dem Manne und dem Weibe, im Umherziehen auch begegnest, darfst du ihnen 
nicht sagen, dass sie von der Saat und der Wurzel der unsterblichen Menschen sind. 

Sumi-nawa kokoro-ni omoi-kentr-wa \ ware-wa ^ (ßj-site kataru-mazi-kere-do \ matsu- 
mitsu mosi nin-gen-ni morasu koto-mo-ja aran-to ii^ Pfl (sin-tszüj-ni omoi-megurasi-keru' 
wo \ '^ i^ (ro-sen) fajaku satori-te \ nandzi-ga mesi-tsure-taru wonoko \ kutsi-saga-naki jatsu 
nare-ha \ fito-ni fure-sirasan-wa \ itsi-dzib seri. Kare-wa wäre fakarb-heki mune ari \ nandzi 
kokorO'WO tsukd koto na-kare. ^ (JoJ-mo fake-nu j tsukare-taru-he-kere-ha foku ine-jo-to i-i- 
te okU'Sama-je iri-nu. 

Sumi-nawa dachte sich: Ich werde es wohl geheim halten und nichts sagen, allein 
es wird vielleicht geschehen, dass Matsu-mitsu es unter dem Menschengeschlechte ver- 
lauten lässt. — Während er dieses bei sich überdachte, hatte es der Unsterbliche von 
Lu bemerkt und sagte: Der Mann, den du mit dir genommen hast, ist ein Sclave von 
unseliger . Rede. Dass er es den Menschen bekannt geben wird, ist gewiss. Hier habe 
ich ein Mittel, wodurch ich ßath schaffen kann. Sei desswegen unbekümmert. Es ist 
auch spät in der Nacht, und da du ermüdet sein musst, so gehe schnell schlafen. — 
Hiermit trat er in das Innere des Hauses. 

Sumi-nawa matsu-mitsu-wo jobi-ie \ katawara-ni fusasime \ onorer^mo ^ (k6)-zi'keru mama\ 
sibasi nemuri-keru-ni \ fodo-mo naku \ ro-sen-no ko-e-nite \ toku oki-idete jo-ise-jo-to iü ko-^e- 
SIC. Me-wo firaki-te miru-ni | ro-sen narabi-ni dd-zi-ra rib-san-nin \ katawaror-ni tatsi-te ari. 
Odoroki'oki'tatsi'te \ kinö morai-si mono-nado fito-tsu-ni tsuisumi-te \ sumi-nawa ro-sen-wo ^ 
(faiysite I ari-gataki on-kajeri-mi-wo \ kbrnuri-sbrö koto \ nobe-kikoju^beki kata-mo sbrawazu-to 
iü. Rosen kasanefe ijeru-wa \ nandzi-ra wadzuka-ni — ' Ä 1^ (itsi-tsiü-jaj-wo sugusi-nure- 
do I nin-gen- jft (seij-nite-wa \ ziü-go-nen bakari-wo sugusi-nu, Toku isoge tote | dö-zi-ni -^ 
(meij'zite \ an-nai-sasete \ ro-sen tsiü-mon made okuri-te \ futa-tabi sitsi-ziü-nen-wo sugusi-^Or- 
ba I nandzi kono tokoro-ni kitari-te \ ware-to tomo-ni mitsi-wo f|^ sühsu-beki-to i-i-te \ wakare- 
100 nasi-nu. 

Sumi-nawa rief Matsu-mitsu und Hess ihn zur Seite sich niederlegen. Er selbst, 
müde wie er war, schlief nach einer Weile ein. Es währte nicht lange, so rief die 
Stimme des Unsterblichen von Lu: Erhebe dich schnell und bereite dich! — Als er 
die Augen öffnete und aufblickte, stand der Unsterbliche von Lu mit zwei oder drei 
Knaben an seiner Seite. Sumi-nawa erhob sich erschrocken, packte die Gegenstände, 
welche er an dem gestrigen Tage erhalten hatte, zusammen und verbeugte sich vor dem 
Unsterblichen von Lu. Er sagte: Dass ich eures kostbaren Blickes gewürdigt werde, konnte 
ich auf keine Weise erfahren. — Der Unsterbliche von Lu sagte nochmals: Ihr habet 
kaum einen Tag und eine Nacht verbracht, doch in dem Zeitalter des Menschen- 
geschlechtes habet ihr fünfzehn Jahre verbracht. Beeile dich sehr! — Er befahl einem 
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Knaben, den Führer zu machen. Der Unsterbliche von Lu begleitete ihn bis zu dem 
mittleren Thore und sprach: Wenn du zum zweiten Male siebenzig Jahre verbracht 
hast, wirst du an diesen Ort kommen und mit mir zugleich den Weg üben. — Hiermit 
bewerkstelligte er die Trennung. 

Sumi-nawa amata-tabi fusi-wogami-tsutsu \ dö-zi-wo saki-ni tötete \ idete juki-keru-ni i 
kiTiö kitareru ioki-wa \ sa-bakari ß^ |H. (ken-soj-naru jama-wo koje-tari-si-ni \ kono tabi-wa 
isasaka sa-jb-no kewam-ki tokoro-mo naku \ sibasi-no fodo-ni saka-aru tokoro-ni itari-nu. Dö- 
zi-ga iwalcu j kono saka-wo kadari-na-ba \ nandzi-ga Ije-tsikaki-ni ari, Ware-wa kore-jorn 
kajeri'inan-zu tote \ moto-no mitsi-je juku-zo-to rntje-keru-ga \ fajaku katatsi-wo mi-tisinai-nu. 

Sumi-nawa, oftmals zu Boden fallend und seine Verehrung bezeigend, stellte den 
Knaben voran, trat hinaus und zog fort. Als sie gestern kamen, hatten sie einen so 
steilen Berg überstiegen. Diessmal war nicht im Geringsten ein solcher abschüssiger 
Ort vorhanden, und sie gelangten nach kurzer Zeit an einen Ort, der eine Bergtreppe 
besass. Der Kjiabe sagte: Wenn du diese Bergtreppe hinabsteigst, bist du nahe bei 
deinem Hause. Ich werde von hier aus zurückkehren. — Man sah, wie er sich mit 
diesen Worten auf den früheren Weg begab, und seine Gestalt entschwand bald ihren 
Blicken. 

Matsti-mitsu mi-okuri-te \ sen-nin-wa 3£ Wi (go-kohi)^wo tatsi-te kurawazü-to kiki-si-ga | 
makoto-nite ari-keri. Kome-no atai-no takaku nobori-taru koro-wa | sen-nin koso urajamasi- 
kere-to \ tsubujaku. Säte saka-wo kudari-fatete sibasi kata-je-no ki-no ne-ni siri-kakete \ ja- 
sumu fodo I matsu-mitsu i-i-keru-wa \ kinb o-oki-naru si-i-take-wo kui-^te-jori | mono-fosi-ki ko- 
kotsi'Wa sezare-do \ keö-wa seö-seö kutsi-no atari \ sabisi-ki kokotsi'si-sbrb. Kinö-no mono 
tabe-sbrawan-to i-i-sama \ sen-kai-nite morai-je-si uwo-to i-i-to ire4aru wari-go tori-idete j 
ika-ni ivaga $Hj (si)-mo kikosi-mesu-beku'ja'to ije-ba \ sumi-nawa ware-wa isasaka mono-fosi- 
ki koto nasi, Nandzi fosi-ku-ba kuje-to iü-ni matsu-mitsu wari-go-no futa tori-te \ sara- 
sara-to kui-tsukusi-tsu-to omö fodo \ niwaka-ni sita ono-dzukara tsidzimari-juku jb-ni obojure- 
ba I a-a-to ko-e-wo taten-to sure-do \ mono-iwarezu. Sita-wa jb-jb-ni tsidzimi-juki-te nodo-no 
naka-je iru jb-ni obojure-ba \ manako-wo hirumekasete \ te-asi-wo modajete sawagu. 

Matsu-mitsu folgte ihm mit den Augen und flüsterte: Was man gehört hat, dass 
die unsterblichen Menschen sich der fünf Getreidearten entschlagen und nicht essen, 
ist wahr gewesen. Zu einer Zeit, wo der ßeis hoch im Preise gestiegen ist, mögen 
die unsterblichen Menschen beneidenswerth sein. — Als sie dann die Bergtreppe ganz 
hinabstiegen, nach einer Weile sich unter die zur Seite befindlichen Bäume setzten und 
ausruhten, sagte Matsu-mitsu: Seit ich gestern den grossen Buchenpilz gegessen, empfand 
ich keine Esslust, doch heute habe ich ein wenig in dem Munde ein schwaches Gefühl 
von Esslust. Ich werde die Sachen von gestern verzehren. — Mit diesen Worten nahm 
er den Speisekorb, in welchen er den an der Gränze der Unsterblichen erhaltenen 
Fisch und die Reisspeise gegeben hatte, hervor und fragte: Mein Lehrer wird doch 
auch essen? — Sumi-nawa erwiederte: Ich habe nicht die geringste Esslust. Wenn du 
Esslust hast, iss! — Matsu-mitsu nahm den Deckel von dem Speisekorbe, und als er 
glaubte, dass er alles aufgezehrt habe, hatte er plötzlich das Gefühl, als ob seine 
Zunge sich zusammenzöge. Er wollte den Laut Ach! ausstossen, doch er brachte nichts 
hervor. Es war ihm, als ob seine Zunge allmälig sich zusammenzöge und in die Kehle 
dränge. Vor den Augen wurde es ihm dunkel, Hände und Füsse schmerzten und waren 
unruhig. 
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Sumi-nawa-mo odoroki-te \ ika-ni se-si-to se-wo nade-sasure-do \ tada mogaki asi-zuri 
nomi'SÜe \ jubi-wo kutsi-moto-ni atete \ wosiüru nomi nari. Sate-wa mono-Tio iwarenu-ni-jor-to 
ije-ha \ tada wnadzuku nomi nari. Mimi-^wa kikojuru-ni-ja-to ije-ha \ mata unadzuku. Sumi 
nawa-mo awate-tari-si'ga \ tsvku-dzuku omö-ni \ ro-sen-no tamai-si-wa \ kare-wa kutsi-saga- 
ndki jatsu nari \ su-beki ^ (fö) ari-to-no tamai-si \ sate-wa sen-kai-no sama-wo \ kare-ni 
katarase-zi tote \ kare-wo osi-to si-tamajeru-ni-ja-to ije-ha \ nnatsiv-mitsu uT^amesi-ge-ni \ jama- 
no kata-wo mi-jari-te \ tama-no jd-naru namida-wo otosu. 

Auch Sumi-nawa ersclirack und fragte: Was ist geschehen? — Er strich ihm den Rücken, 
doch Jener, bloss sich krtlmmend und die Füsse an einander reibend, legte den Finger 
an den Mund und deutete nur. Auf die Frage: Kann man vielleicht nicht sprechen? 
nickte er nur mit dem Kopfe. Auf die Frage: Hort man vielleicht mit den Ohren? 
nickte er wieder. Sumi-nawa war entsetzt. Tief nachsinnend, sagte er zu sich: Der 
Unsterbliche von Lu sagte, dieser sei ein Mann von unseliger Rede, es gebe ein Mittel, 
das man anwenden könne. Damit er über die Gränze der Unsterblichen nichts aussage, 
wird er ihn stumm gemacht haben. — Matsu-mitsu blickte voll Unlust nach der Seite 
des Berges und liess Thränen wie Perlen herabfallen. 

Sumi-nawa nagusamcte ijerur-wa \ nandzi kokoro-ivo aratame \ fll| ^ (sen-dbj-ni ^ -f^ 
(ki'jej-si I inidari-ni fito-no ^ (tanywo iwazara-ha \ sen-nin awaremi-tamai-te \futa-tabi 
monO'iwareTir-jb'ui fakarai-tamh-besi. Sibasi sinobi-te aru-besi-to \ sama-zavia-to sukasi-kosirajete 
ßttatsure-ba \ matsu-mitsu kano wari-go-wo totte jama-kata-je utsi-nagete \ me-wo o-okiku nasi- 
te I utsi-nirame-do fu-tsu-ni ko-e-no idene-ba \ kutsi-wosi-ge-ni utsi-mi-kajeri-tsutsu \ sumi-nawa- 
ni te-wo fikarete \ nahi-nakic mitsi-wo-zo isogi-keru. 

Sumi-nawa tröstete ihn und sagte: Wenn du deinen Sinn besserst, den Weg der 
Unsterblichen befolgst und nicht auf's Geradewohl den Menschen übel nachredest, 
werden die unsterblichen Menschen sich erbarmen imd Mittel finden , dass du wieder 
sprechen kannst. Du musst eine Weile Geduld haben. — Er redete ihm auf allerlei Weise 
zu und richtete ihn auf. Matsu-mitsu nahm jenen Speisekorb und schleuderte ihn nach der 
Seite des Berges. Die Augen aufreissend, blickte er unwillig, doch es kam durchaus 
keine Stimme hervor. Voll Verzweiflung nach rückwärts blickend, liess er sich von 
Suma-nawa an der Hand führen und eilte weinend auf dem Wege dahin. 

Säte sumi-nawa-wa to-kaku matsu-mits?(-wo itawari-te jukic fodo \ oboje-aru matsu-no 
nami-ki-ant tokoro-ni itari-mc, Sara-ba waga s?imeru sato-ni tsikasi-tote \ mitsi-ico isogi-keru- 
ni I oi'taru mono-domo ide-kite \ te-wo utsi-te \ sumi-nawa-nusi kajeri-ki-nu tote \ akire-tai'u 
sama-site so-ko-wa ika-ni-site \ kono ziü-go-nen bakari \ idztiku-ni juki-te sumi-tamai-si \ nadote 
furti-sato-ni-wa \ ßtmi-ico dani okosi-tamawazari-si \ madzu mura-toosa-no moto-ni tsuge-ba-ja 
nado i'i-te sawagu. 

Als Sumi-nawa, jedenfalls Matsu-mitsu bedauernd, einherschritt , gelangte er zu 
einem Orte, an welchem eine Reihe ihm bekannter Fichten stand. Er sagte: Ich bin 
jetzt meinem Wohnorte nahe. — Während er auf dem Wege dahin eilte, kamen alte 
Leute herbei. Dieselben schlugen in die Hände und sagten: Der Herr Sumi-nawa ist 
zurückgekehrt! — Sie waren erstaunt und fragten: Wie geht es euch? Wohin seid ihr 
durch diese fünfzehn Jahre gegangen und wo habt ihr euch aufgehalten? Warum habt 
ihr in eurer Heimath nicht einmal ein Schreiben zurückgelassen? Wir müssen es früher 
bei dem Aeltesten des Dorfes melden. — Dieses und ähnÄches redend, waren sie in 
Aufregung. 
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Sumi-nawa iwaku \ naku nari-si ^ -^ (fu^boj-no ho-dai-no tame-ni \ kuni-guni-no 
teror-dera ma-iri-meguri-te \ säte kaku tosi-tsuki-wo sugusi-tsu-to irajete \ madzu waga ije-m 
itari'te miru-ni \ itaku are-tare-do \ ije-wa mukasi-no mama-ni tatsi-te ari. Niwa-ni-wa \ kusa 
oi'Sigeri-te \ aki-no nora nari. To-kaku faki-tsukuroi-te in-i-tari-keru. 

Sumi-nawa erwiederte: Wegen des Seelenheiles meiner verstorbenen Aeltern besuchte 
ich im Umherwandeln die Tempel der verschiedenen Reiche und habe somit Jahre und 
Monde verbracht. — Als er zuerst zu seinem Hause gelangte und es betrachtete, war 
es zwar äusserst verödet, jedoch das Haus stand so wie ehemals. In dem Vorhofe wuchs 
das Gras in Fülle und bildete eine herbstliche Wildniss. Indessen fegte und putzte er 
es, trat ein und wohnte daselbst. 

KakU'te fi-wo sugusu-beki narazu \ kono fisago-wo motsi-juki-te \ kano sen-nin-no juku-je- 
wo tadzunete watasa-ba-ja-to omoi-te \ tabi-no gu nado tori-sitatamete \ kono tabi-wa \ ßto- 
muror-no mono-mi-mo \ joku itoma-goi-site \ matsu-mitsu-ni kawa-go ninawasete \ adzuma-no kata- 
je-zo ide-tatsi-keru. Kono matstt-mitsu wosanaki-jori te-narai-wo je-sezu \ — • ^ (itsi-ziywo 
dani wakimajezari-kere-ba \ osi-to nari-ie-jori \ waga omö koto-wo \ fito-ni sirasuru koto kana- 
wazu I ika-de kanna- ^ ^ (mO''Zi)-wo dani \ siri-tara-ba-to i-i-te \ kasira tataki-te kujami- 
keru-tO'ZO, 

Er durfte die Tage nicht so verbringen. Willens, mit diesem Kürbisse fortzuziehen, 
den Ort, wohin jener Unsterbliche sich begeben, aufzusuchen und den Gegenstand zu 
tiberbringen, nahm und verzeichnete er die ßeisegeräthe. Er verabschiedete sich diess- 
mal auf gute Weise von den Menschen des ganzen Dorfes, Hess durch Matsu-mitsu den 
Koffer tragen und reiste in der Richtung der östlichen Gegenden ab. Da dieser Matsu- 
mitsu sich nicht von Jugend auf die Kunst zu schreiben angeeignet hatte, unterschied 
er kein einziges Schriftzeichen. Nachdem er stumm geworden war, konnte er seine Ge- 
danken den Menschen nicht mittheilen, und er sagte zu sich selbst: Wenn ich doch 
irgendwie nur die Kana-Zeichen kennte! — Er schlug sich vor den Kopf und empfand Reue. 



Take-siba. 

Koko-ni musasi-no kuni ^ |§ (je-baraj-no kowori-ni \ "ff ^ (take-siba) -no jjj \ 
(jama-bito)'to iü mono ari. Umare-tsuki mijabi-jaka-ni \ fikaru bakari utsukusi-kari-kere-ba \ 
kare-ga sugata-wo fomuru fito-no \ ame-no sita-no kawo-josi-to fome-keru-ga \ narai-to nari-te | 
jama-bitO'to jobu mono naku \ osi-nabete kawo-josi-to-zo jobi-tari-keru. Tosi-wa ziü-go-sai 
bakari-nite-zo ari-keru. 

Hier in dem Reiche Musasi, in dem Kreise Je-bara, lebte ein Mensch Namens 
Take-siba-no Jama-bito. Da er von Geburt mit zierlich glänzender Schönheit begabt 
war, wurde es Sitte, dass die seine Gestalt preisenden Menschen ihn als den Schönsten 
unter den Himmel priesen, und es kam nicht vor, dass man ihn Jama-bito nannte, 
sondern man nannte ihn allgemein den Schönen. Er war fünfzehn Jahre alt. 

Inisi-je josi-aru fito-no \ kono adzuma-ni kudari-te \ koko-ni ije-i simete \ sumi-tamai-keru. 
Sonofito-no su-e nari-kere-ba \ jama-zato nagara \ teö-do nado-mo \ mukasi-no nagori-todomete '\ 
mijabi-taru mono-domo-mo \ takuwaje-tari'keru. Tsitsi-no koro-jori \ fumi nado-wo-mo jomase 
wosije-tate-keru-ni \ satoku kasikoku-te | jorni-je-gataki maki-maki-wo-mo 1 koto-mo naku satori- 
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aJarame-kere-ha \ ^jß (siynaru fito-mo | koto-sara-ni forne-mono-si-keTu. Subete kono jama-bito- 
wo mi'taru mono-wa \ wotoko-wonna-wo iwazu \ omoi-wo kakezaru-wa na-kari-keri. 

In alter Zeit kam ein Mensch aus gutem Hause zu diesem östlichen Lande herab 
und nahm daselbst seinen bleibenden Aufenthalt. Da Jener der Nachkomme dieses 
Menschen war, hatte er, war es auch in einem Gebirgsdorfe, die Geräthschaften von ehe- 
mals noch behalten und zierliche Dinge aufbewahrt. Da man ihn seit der Zeit seines Vaters 
Bücher lesen Hess und unterrichtete, war er scharfsinnig, weise und 'verstand auch die 
unlesbaren Bücherrollen ohne Anstand vollkommen. Die Menschen, welche Lehrer waren^ 
priesen ihn besonders. Unter allen Menschen, welche diesen Jama-bito sahen, gleichviel 
ob Männer oder Weiber, war Keiner, der ihm nicht seine Neigung zugewendet hätte. 

Sono koro onazi-kuni-ni \ ^ ^ (firo-woka)'no -^ ^ (tsid'Zija )'to iü mono ari. Ko- 
koro-figami'tai^i nedzike-hito-nite ari-kerti-ga \ kono jama-bito-wo omoi-somete \ ika-de ^ f^ 
(kib-daij-no katarai-sen-to \ tabi-tabi fumi-nado-wo okuri-kere-do \ tsuja-fsuja kajeri-goto dani 
sezari^kere-ba | ika-ni-mo site \ waga mono-ni sen-to omoi-te \ joki tsu-ide-wo-zo matsi-i-tari- 
kern. Faru-no koro [^| (mukai)-ga ^ (woka)-to ijeru tokoro-no fana saki-nu tote | fito-bito 
en-kin-wo iwazu | koko-ni tsudoi-te | ß-me-mosu asobi-kurasi-keru naka-ni \ jama-bito-mo 
fawa-wo izanai'te I takaki woka'be-ni ^ (sen) utsi-siki-ie \ nagamer-i-tari-keru. 

Um die Zeit lebte in demselben Reiche ein Mensch Namens Firo-woka-no Tsiö- 
zija. Derselbe war ein Schmeichler von verderbtem Herzen. Er liebte diesen Jama- 
bito und schickte ihm mehrmals Briefe, in welchen er fragte, wie er mit ihm das 
Gespräch der Brüder anknüpfen könne. Da Jener ihm durchaus keine Antwort gab, 
wünschte er ihn auf irgend welche Weise zu dem Seinigen zu machen und wartete auf 
eine günstige Gelegenheit. Um die Zeit des Frühlings, als man sagte, dass an einem 
Orte Namens Mukai-ga Woka (die gegenüberliegende Berghöhe) die Blumen erblüht 
seien, kamen die Menschen, auf die Entfernung nicht achtend, hier zusammen und ver- 
gnügten sich den ganzen Tag bis zum Abend. Auch Jama-bito führte seine Mutter 
dahin, breitete an der Seite der Anhöhe einen Teppich und blickte in die Feme. 

Wori'kara \ firo-woka-no tstb-zijor-mo \ kono watari-ni ^ (mäht) titsi-maivasi-te \ sake- 
nomi tanosimi'i'kerU'ga \ jama-bito-ga faica-wo tsurefe \ koko-ni kitarenc josi-wo kiki-te \ ei- 
7ii fH (zi6)'Zite fasiri-kite \ sunawatd f^ (senj-^o uje-ni nobori \ jama-bito-ga te-ioo torajete | 
wäre tabi-tabi ]f|§ J^ (seö-sokojsite \ kokoro-zasi-wo tsuge-tsuru-wo \ nasake-naki ^ ^ (seö- 
zin) kana-to i-i-te \ fita-sttra taware-kakari-kere-ba \ fawa-wa J^ (kiGj-samete | jama-bito-ni 
me-ktcbase-site \ tokti koko-wo tatsi-saran-to sure-ba \ ßro-woka tatsi-agari-te \ fawa-wo tsuki- 
noke I jama-bito-ico waki-ni fasami-te \ ono-ga ^ (maku)-no utsi-je fiki-tsure-jukan-to su. 
Fatva-wa oki-agari-te \ ko-wa J§ ^ (rb-zeki) nari-to i-i-tsutsti [ sigami-tsiücu-wo | asi-nite 
fuvU'tobasu. Kono sawagi-ni \ wari-go sasaje nado-wa \ mi-dzin-ni nari-te tobi-tsiri-^u. Fawa- 
wa jE ^ (sid-kij'wo usinai-te \ utsubusi-ni tdrete \ oki-mo agarazu. Firo-woka jama-bito- 
wo torajete | fiki-jukan-to su. Aja-nki koto ije-ba sara-nari. 

Um dieselbe Zeit zog auch Firo-woka-no Tsiö-zija an diesem Durchwege einen 
Vorhang, trank Wein und vergnügte sich. Als er hörte, dass Jama-bito mit seiner 
Mutter hierher gekommen sei, lief er in seiner Trunkenheit daher und stieg auf den 
Teppich. Er nahm Jama-bito bei der Hand und sagte : Ich habe dir oftmals Briefe 
geschrieben und dir meine Absicht mitgetheilt. O grausamer junger Mensch I — Hiermit 
wurde er zudringlich und begann zu scherzen. Die Mutter, deren Freude verdorben 
war, warf Jama-bito einen Blick zu und wollte schnell von hier aufbrechen. Firo- 
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woka erhob sich sofort, stiess die Mutter weg und wollte, Jama-bito unter den Arm 
nehmend, ihn mit sich hinter den eigenen Vorhang fortziehen. Die Mutter stand auf 
und stiess unter dem Rufe : Dieses ist Gewalt I den Umschliessenden mit einem Fuss- 
tritte weit weg. Bei dieser Verwirrung wurden der Speisekorb und die Weinkanne zu 
Staub zermalmt und der Inhalt verstreut. Die Mutter, die Besinnung verlierend, fiel 
kopfüber zu Boden und konnte sich nicht erheben. Firo-woka erfasste Jama-bito und 
wollte ihn fortziehten. Die Gefahr war augenscheinlich. 

Kakaru-ni \ fana-no ko-kage-ni \ f6 kaburi-seru wotoko-no tatsi-i-taru-ga \ fasiri-idete 
firO'Woka-ga kiki-ude-tori-te \ mondori-utasete \ ^ ^ (san-genj-bakari nage-tsuke-tsu. Jama- 
bitO'2va nresiku-te \ faioa-ga moto-ni jori-te \ -^ f@, (km-fdj-sure-ba \ firo-woka oki-agari- 
te \ kano wotoko-ni tobi-kakaru-wo \ ßttorajete \ "^ i|h (dai'dzi)-ni nage-tsuke \ makit'gusi'WO 
fiki-miki-te \ tsudzuke-iäsi-ni utsi-kere-ba \ ^ ^ (gb-kij-no ßro-tcoka-mo \ naje-naje-to nari- 
te tdre-mi. Kano wotoko ^ 3E (ni-ichydatsi-ni tatsi-ite \ jama-bito-ni mukai-te \ fawa go- 
zen-wo oi'te \ toku koko-wo nige-tamaje-to iü-^ii \ jama-bito-wa kokoro-sekarete \ tokti fawa-wo 
se-ni oite \ tcoka-wo kudam-te nige-juki-keru. 

Unterdessen stand ein Mann, der die Wangen eingehüllt hatte, in dem Schatten der 
blühenden Bäume. Derselbe erfasste Firo-woka flink bei dem Arme, stürzte ihn 
kopfüber um und schleuderte ihn zwei Ken weit hin, Jama-bito näherte sich freuden- 
voll seiner Mutter und trug für sie Sorge. Firo-woka, sich erhebend, stürzte auf jenen 
Mann los, doch dieser erfasste ihn und warf ihn zu Boden. Den Stab des Vorhanges 
herausziehend, versetzte er ihm einen Schlag nach dem anderen. Der kühne Firo-woka 
wurde mürbe und fiel um. Jener Mann, gleich den zwei Königen dastehend, sagte zu 
Jama-bito: Nehmet eure Mutter auf den Rücken und fliehet schnell von hier! — Jama- 
bito, im Herzen befangen, nahm die Mutter schnell auf den Rücken, stieg von der 
Berghöhe herab und entfloh. 

Firo-^woka-ga simobe-domo roku-sitsi-nin | kano wotoko-wo jarazi-to tori-maku-wo \ maku- 
gusi-wo totte |ßt Ifl (zijü-wbj-ni utte maware-ba \ jori-tsuku mono-mo sara-ni naku \ mma 
tsiri'dziri-ni-zo nige-use-keru. Kano wotoko firo-woka-ga fusi-taru soba-ni jori-te \ kakani 
jatsu-ni'Wa \ fadzi-misen-zu-io i-i-sama \ obi-toki koromo fiki-fagi-te \ koromo-ivo-ba nagare-ni 
utsi-nagete \ utsi-jemi-tsatsu \ idzukn-to-mo sirazu kajeri-juki-keru. 

Die sechs oder sieben Diener Firo-woka's wollten jenen Mann nicht fortlassen und 
umringten ihn. Doch dieser ergriff den Stab des Vorhanges und wandelte schräg ein- 
hauend umher. Es konnte ihm durchaus Keiner beikommen, und Alle stoben aus- 
einander und entliefen. Jener Mann trat an die Seite des zu Boden liegenden Firo- 
woka und sagte : Einem solchen Sclaven werde ich Schande anthun. — Hiermit löste 
er ihm den Gürtel und zog ihm das Kleid aus. Er warf das Kleid in den Strom und 
ging lachend, man wusste nicht wohin es war, nach Hause. 

Firo-woka-wa aka-fadaka-nite fusi-i-taru-wo \ simobe-ra tatsi-kajeri | sama-zama kai-fh- 
si'kere-ba \ jb-jaku-ni iki-wa ide-tare-domo \ aka-fadaka nare-ba \ kono mama-nite kajeri-tama- 
wan-wa fito warosi tote \ simobe-ga kinu-wo nugi-te \ utsi-kise-kere-do \ nawo samiosi-to ije-^ba \ 
sen kata-naku-te \ ari-ai-taru ^ f^ (mb-sen)-ivo tori-te \ kasira-jori utsi-kisete \ obi-nite 
kuru'knrvr-to fiki-musube-ba \ ßro-tvoka joro-joro-to tatd-agari-te \ aka-fadaka-narit simobe-ga 
kato-ni kakari-te \ ajumi-juku sama \ sa-nagara j^ (eyni kaki-taru ^ ^ (daru-md)- ^ 
Biß (dai'si)-no ei-sire-taru gotoku nare-ba \ kore-wo miru mono \ te-ittsi-tataki-te warai-keri 
Kor^'jori ijo-ijo netaki koto-ni omoi-te \ kono rnukui-sen-to-zo omoi-tatsi^-keru. 
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Firo-woka lag nackt. Die Diener kamen zurück und trugen auf allerlei Weise für 
ihn Sorge. Er erholte sich endlich, doch da er nackt war, sagten sie: Wenn ihr in 
diesem Zustande heimkehret, nehmen es die Menschen übel. — Ein Diener zog das 
Kleid aus und bekleidete ihn damit, doch er sagte, ihm sei noch kalt. Da man sich 
nicht anders zu helfen wusste, nahm man einen härenen Teppich, der eben bei der 
Hand war, legte ihm denselben, von dem Kopfe abwärts, an und band ihn mit dem 
Gürtel rund herum fest. Firo-woka erhob sich taumelnd und hängte sich an die 
Schulter des nackten Dieners. Wie er so einherschritt, war er gerade gleich einem 
auf Gemälden abgebildeten grossen Lehrer Daru-ma, der durch Trinken blödsinnig 
geworden. Die ihn sahen, schlugen in die Hände und lachten. Seit dieser Zeit liebte 
er bei immer grösserer Eifersucht, und er beschloss, sich zu rächen. 

Neiaki steht für netamasi-ki , eifersüchtig'. 

Säte maia sumi-nawa-wa \ matsu-mitsu-to tomo-ni \ adzuma-no kata-je-to kiidari-keru-ni \ 
sagami-no kuni-ivo-mo sugi-nu. Säte ß-gure-niire-ba \ jadori motomete \ jo-wo akasi-i-faru-ni 
jume-no iitsUni | obitadasi-ku kami-nari fibiki-te \ motsi-kitari-keim fisago onore-to mado-wo 
idete tobi-juku-to mi-taru-ni \ odoroki-te \ makura-wo agete \ kano ßsago-ico miru-ni \ am koto 
nasi. Te-madoi-siie \ matsu-mitsu-ivo okosi-te \ so-ko-ra iomosi-bi-ico terasi-te mire-do \ ato- 
kata-mo nasi. Kono fisago usinai-te-ba \ waga mi-iii ika-naru tatari aran-mo fakari-gatasi- 
fo I ije-aruzi-wchmo jobi-okosi-fe \ ije-no meguri nado sagasi-motomure-do \ sore-to obosi-ki mono- 
mo mijezu. Kare nusu-bito-no motsi-juku-beki mono-ni arazu \ masasuku ^ pfl (mtc-tsiü)- 
ni kono fisago onore-to tobi-ide-taru-to mi-si-wa \ mosiku-wa sen-nin-no fsuge-tamai-tiiiru-niie 
kono fisago-ivo watasi-ma-ira^uru fito^no \ kono atari-ni sumi-iamb-ni-ja aran tote \ jo-no akuru- 
wo matsi'te \ kono jadori-wo tatsi-ide-nu. 

Ferner war Sumi-nawa, von Matsu-mitsu begleitet, zu den östlichen Gegenden 
herabgekommen und reiste auch durch das Reich Sagami. Als es Abend wurde, suchte 
er ein Nachtlager. Während er daselbst die Nacht verbrachte, träumte ihm, dass der 
Donner fürchterlich rollte und dass der Kürbiss, den er mitgebracht hatte, durch das 
Fenster hinausglitt und entflog. Erschrocken hob er das Polster, und als er nach 
diesem Kürbisse sah, war er nicht da. Mit den Händen umherfahrend, weckte er 
Matsu-mitsu, leuchtete mit dem Lichte und sah nach, doch es war von ihm keine Spur. 
Es nicht begreifend, was für eine Heimsuchung es für ihn sei, wenn er diesen Kürbiss 
verloren hatte, rief er den Herrn des Hauses. Man durchsuchte die Umgebungen des 
Hauses, doch etwas, was man dafür halten konnte, war nicht zu sehen. Er sagte: Ihn 
kann ein Dieb nicht mitgenommen haben. Indem ich im Traume deutlich sah, wie 
dieser Kürbiss von freien Stücken hinausflog, wird vielleicht der Mensch, dem ich im 
Auftrage der unsterblichen Menschen diesen Kürbiss überbringe, in dieser Gegend 
wohnen. — Er wartete auf den Anbruch des Tages und zog dann von diesem Nacht- 
lager fort. 

Koko-wa kiki'OJobi'Si micsasi'no-to-ka'ja Ifate-mo naki o-o-no-nite \ asi wogt nomi takaku 
oi'ie I juku saki-mo mijezu, Kano jume-ni mi-tsuru fisago-no \ figasi-ioo sasi-te tobu-to mi- 
tstire-ba \ musasi — • ^ (ikkokuj-no utsi-wo tadzune-nan-ni-wa \ o-o-kata ari-dokoro sirezaru 
koto arazi, Nandzi-iva fidari-no mitsi-wo juki-te tadzunu-besi. Ware-wa migi-no mitsi-wo 
tadori'te jtiku-besi. Isi-bama-to ijeru lokoro-ni \ oM-ja-no nanigasi tote \ sine fito ari. So-ko- 
nite ai'd-besi'to ije-ba \ matsu-mitsu ^ (reij-no unadzuki-te tatsi-wakare-juki-nu. 
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Hier auf einer endlosen grossen Grasebene, welche vielleicht das vom Hören 
bekannte Feld von Musasi war, wuchsen blos Schilf und Binsen hoch empor, und man 
sah nicht, wohin man ging. Er hatte in dem Traume gesehen, dass jener Kürbiss in 
Östlicher Richtung entflog. Er sagte zu Matsu-mitsu : Wenn man das Innere des ganzen 
Reiches Musasi durchsuchen würde, könnte der Ort, wo er sich befindet, nicht un- 
bekannt bleiben. Du kannst den Weg zur Linken wandeln und suchen. Ich werde 
den Weg zur Rechten umher tappend wandeln. An einem Orte Namens Isi-bama lebt 
einer meiner Bekannten, ein Mann von dem Geschlechte Asi-ja. Dort werden wir 
zusammentreffen. — Matsu-mitsu nickte wie gewöhnlich mit dem Kopfe, trennte sich 
und wanderte fort. 

Sumi-nawa-wa fitori kano asi wogi-wo osi-ivake-tsutsu \ mitsi-aru kata-wo tadori-jitki- 
keru-ni \ nagare-aru tokoro-ni ide-nu. Kono nagare-ni soi-te \ juki-mint-ni \ sihorhasi iitsi- 
watasi-taru tokoro-ni \ wakaki fito tsuri-site i-taru ari. Wo-bana nade-d-ko nado-no \ kisi-ni 
tateru-mo \ mi-sute-gataku-te \ tatsi-todomari-te \ P9 j^ (si-kaij-wo ike-to 5^ | ^ R (ban-min)- 
wo uwo'io su-to I nani-to naku kutsi-zusami-kere-ba \ kono wakaki fito sumi-nawa-ga kata-wo 
furi'kajeri-mirti. Sumi-nawa kono fito-wo mire-ba \ ziü-go-roku-no ^ ^ ^ (bi-seö-nen)- 
nite I kawo-no niwoi tagui-naku \ wonna-nite mi-ma-fosi-ki sugata Tiari. Nani-to jaran rni- 
taru fito-no jb nare-ba \ joku omoi-megurasu-ni j kano sen-kai-nite \ tani-jori otosi-irerare-si 
fito-ni tagawQZu. 

Sumi-nawa, allein jenes Schilf und die Binsen zertheilend, wandelte tappend in 
einer einen Weg besitzenden Gegend und kam an einem Orte, wo sich ein fliessendes 
Wasser befand, hervor. Als er längs diesem fliessenden Wasser hinging und sich um- 
sah, war an einem Orte, an welchem eine Brücke aus Reisholz geschlagen war, ein 
junger Mensch mit Angeln beschäftigt. Da auch blühendes Riedgras und Nelken auf 
der Uferhöhe standen und er dieses nicht unbeachtet lassen konnte, blieb er stehen 
und summte absichtslos vor sich hin die Worte : Die vier Meere zu einem Teiche machen, 
die Zehntausende des Volkes zu Fischen machen. — Dieser junge Mensch richtete jetzt 
auf ihn den Blick. Als Sumi-nawa diesen Menschen sah, war es ein schöner Jüngling 
von fünfzehn bis sechszehn Jahren, mit einem unvergleichlich reizenden Angesichte 
und einer Gestalt, wie man sie bei einem Weibe sehen möchte. Es schien ein Mensch 
zu sein, den er bei irgend einer Gelegenheit gesehen hatte, und als er es gut in seinen 
Gedanken erwog, war derselbe von dem Menschen, den man innerhalb der Gränzen der 
Unsterblichen in das Thal hinabgestürzt hatte, nicht verschieden. 

d^ /^ (Sed-zin) i-i-keru-wa \ on-mi-wa tabi-bito-ni-ja \ idzuku-wo sasi-te jukase-tamh-to 
iü-ni I sumi-nawa sasi-jori-te \ onore-wa fi-da-no kitni-naru takumi-nite shrh. Kono musasi-no 
kuni-je-wa \ fazimete makari-taru-ga \ idzuku-ni jadori-toru beki siru-be-mo nakti sdrö, Ika- 
de — ' ^ (itsi-ja)-ic6 akasase-tabi-nan-ja-to ije-ba \ seo-zin jasuki koto-ni koso \ waga moto- 
je tovionai-ma-irasen tote \ sawo-wo agete \ iza tote saki-ni tatsi-te ajumu. Usiro-de kano |1| Pfl 
fsan-tsittj-nite mi-taru f^^ (sen)-ni isasaka tagh koto na-kere-ba \ kanarazu kono fito koso 
kano sen-nin-no umare-ide-taru narame-to omoi-te \ tsuki-soi-te juku \ fodo-naku kaja-fitki-taru 
kado-ni itare-ba \ seo-zin siba-no to osi-firaki-te iri-nu. Koko-wa 'tt ^ t5 (take-siba-zaka)- 
to ijeru tokoro-nite \ sed-nen-wa kano kaivo-josi-to kikoje-taru jama-bito nari. 

Der junge Mensch fragte: Seid ihr ein Reisender? Wohin geht euer Weg? — 
Sumi-nawa näherte sich und sagte : Ich bin ein Zimmermann aus dem Reiche Fi-da. 
Ich bin zum ersten Male nach diesem Reiche Musasi gereist und weiss nicht, wo ich 
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einkehren kann. Wie wäre es, wenn ihr mich eine Nacht verbringen liesset? — Der 
junge Mensch sprach : Es ist etwas Leichtes. Ich werde euch zu meiner Behausung 
begleiten. — Hiermit erhob er die Angelruthe, sagte: Wohlan 1 und schritt voraus. 
Sumi-nawa, hinter ihm einhergehend, dachte sich: Da gar kein Unterschied zwischen 
ihm und dem Unsterblichen ist, den ich in jenem Gebirge gesehen habe, so wird gewiss 
als dieser Mensch jener unsterbliche Mensch geboren worden sein. — Nach kurzer Zeit 
gelangte man zu einem mit Riedgras gedeckten Thore. Der junge Mensch öffnete eine 
Thüre von ßeisholz und trat ein. Dieses war der Ort, welcher die Bergtreppe von 
Take-siba hiess, und der Jüngling war jener Jama-bito, der unter dem Namen: der 
Schöne bekannt war. 

Sumi-nawa idsi-mi-mawase-ha \ are-taru ije-i-no sama-nagara \ ju-e-josi mijete suvii-nasi- 
tari. Sikaru-ni oku-no kaia-jori me-no waratva fasiTn-idete \ aicate-taru ko-e-nite \ sate-mo on- 
kajeri'Wo ima-ja-to viaisi-isukete sbrai-ki. Fawa-gimi-no firvr-no fodo-jori \ idzuku-je jukase- 
tamaisi-ni'ka \ Tulje-sase-tamawazu. Tsikaki atari-wa iadzune-sbrai-tsure-do \ fu-tsii-ni on- 
juku-je siri'taru ßto-mo nasi. Kimi-wa mosi onrjuktt saki-wo sirase-tarriö-ni-ja-io iü-ni \ sed- 
nen o-oki-ni odoroki-te \ fawa-hito akara-sama-ni \ tonari-no ije-ni itari-tamb-ni dani \ ware-ni 
tsuge-tamawade-wa ide-juki-tamawazu. Masi-te onore foka-ni ide-taru-ni \ ika-de ije-wo ide- 
tamb-heki. Saru-nite-mo kokoro-narazaru koto-jo tote \ kasira utsi-katarnukete tatere-ba \ sumi- 
naiva satesate niga-nigasi-ki koto-wo uke-tamawari-sbrb mono kana. Mi-ma-irasuru-ni \ on-ije- 
ni fito sukunaku mijete sbrb \ onore mono-no jaku-ni tatsu-beki mi-ni-wa sbrawane-do \ on- 
tsikara-to nari-te \ tomo-domo /awa-gimi-no on-juku-je tadzune-tate-matsuru-besi-to ije-ba seb- 
nen o-oki-ni jorokobi-te \ uresi-ku-mo no-tamb mono kana tote \ sumi-nawa-ni asi-arawasete j 
su-no ko-no uje^ni izanb. 

Sumi-nawa blickte umher. Obgleich ein verödetes Haus, war augenscheinlich aus 
einem Grunde ein Wohnplatz geschaffen worden. Unterdessen lief von der Seite des 
Inneren ein kleines Mädchen heraus und sagte in ängstlichem Tone: So habe ich eure 
Heimkehr jetzt doch erwarten können ! Die Mutter lässt es seit Mittag nicht ersichtlich 
werden, wohin sie gegangen ist. Ich habe in der Nähe gefragt, doch es ist gar Nie- 
mand, der wüsste, wohin sie gegangen. Wisst ihr vielleicht, wohin sie geht? — Der 
Jüngling war sehr erschrocken und sagte: Die Mutter ist wahrscheinlich nur in das 
Nachbarhaus gegangen. Ohne es mir zu sagen, geht sie nicht aus. Besonders da ich 
selbst ausgegangen bin, wie könnte sie da das Haus verlassen? Indessen ist es eine 
unerwünschte Sache! — Dabei stand er mit seitwärts geneigtem Haupte. Sumi-nawa 
sagte : O es ist euch eine unangenehme Sache widerfahren ! Indem ich mich umsehe, 
scheinen in eurem Hause wenige Menschen zu sein. Obgleich ich für Jemandes Dienste 
nicht tauge, werde ich euch helfen und mit euch fragen, wohin eure Mutter gegangen 
ist. — Der Jüngling war sehr erfreut und rief: O es macht mir ein Vergnügen, was 
ihr saget! — Er liess Sumi-nawa die Füsse waschen und führte ihn zu dem oberen 
Theile der Flurmatte. 

Sumi-nawa utsi-mi-mawase-ba \ kono ije ta-tsukuru kata-te-ni \ sake-wo-mo tsukari-te tiri- 
fisakii'to mijete \ kuri-ja-no anata-ni \ o-oki-naru woke nado \ amata narahi-te ari. Mata icaga 
i-taru katawara-ni \ sa-ziki kamajete \ sake iruru käme nado \ amata narabete ari. Joku 
mire-ba \ onore-ga ibsinajeru fisago kano tsubo-no uje-ni \ tsuri-te ari. 

Als Sumi-nawa sich umsah, schien es, dass man in diesem Hause Feldbau treibe 
und nebenbei auch Wein erzeuge und verkaufe. Auf der anderen Seite der Küche standen 
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viele grosse Zuber in Reihen. Ferner waren auf der Seite, wo er sich befand, Gerüste 
erbaut und viele Krüge, in welche Wein gegossen wird, in Reihen gestellt. Als er 
genau hinsah, war der von ihm verlorene Kürbiss dort über einem Topfe an einen 
Haken gehängt. 

Sate-2va koko-ni koso-io omoi-keru-ga \ modzu sirazii-gawo tsukuri-te \ seo-nen-ni rnukai- 
te I kore-naru fisago-wa funthi-jori tsutajete motase-tamh-ni-ja-to toje-ha \ sed-nen-ga iwaku \ 
sono koto-mte sbrb \ kore-wa ke-sa-no fodo \f(ijh oki-idete mi-söraje-ha \ kono sake-tsuho-no 
uje-no fisasi-ni \ kusari-ni tsunagi-taru ßsago-iio kakari-te sb7*b. Ika-naru koto-ni-ka-to zart- 
zite mite sbroje-ha \ wori-fusi kotsi-kaze-no ftüci-idete sbraje-ha \ kono ßsago nisi-ni nahiki-te j 
ne-wo Site sbrb \ sono ko-e je-mo iwazit \ omo-siroku \ kokoro-mo ono-dzukara sumi-watari-te 
sbrai'ki. Sibasi-site \ kita-kaze fuke-ba mata minami-ni nabiki-te onazi-ku omo^siroki ne-wo 
idasi'te sbrb, Kakarit mono-wa \ moto waga Ije-ni naki mono-nite sbrai-tsuru-wo \ ika-naru 
fito-no I nokosi-oki-taru-ni-ka-to zon-zi-sbraje-ba \ madzii tori-irede \ nusi-no kitaran made-wa- 
to I kb saka-game-no uje-ni \ sono mama-ni tsiiri-nki-te sbrb-to kataru. 

Er sagte zu sieh: Also hier! — Er stellte sich zuerst unwissend und fragte den 
Jüngling: Besitzet ihr den Kürbiss dort vielleicht schon von Alters her? — Der Jüng- 
ling sprach: Die Sache verhält sich so. Als ich heute Morgens frühzeitig aufstand und 
umherblickte, hing an dem Wetterdache über diesem Weintopfe ein mit einer Kette 
umwundener Kürbiss. Ich sann nach, was dieses sein möge und sah hin. In diesem 
Augenblicke wehte der Ostwind. Dieser Kürbiss neigte sich nach Westen und gab 
einen Ton von sich. Dieser Ton war unaussprechlich lieblich, und das Herz ward zu 
ihm hingezogen. Nach einer Weile wehte der Nordwind. Der Kürbiss neigte sich 
wieder nach Süden und gab eben so den lieblichen Ton von sich. Ein solcher Gegen- 
stand war ursprünglich in meinem Hause nicht vorhanden. Ich sann nach, was für 
ein Mensch ihn zurückgelassen haben möge. Ich nahm ihn vorerst nicht herein und 
hängte ihn, bis der Besitzer gekommen sein würde, so wie er war, über den Weinkrügen 
an einem Haken auf. 

Siimi-naiva-ga iwaku \ kore-wa fito-no tcasurete nokosi-oi-taru mono-ni-iva sbrawazi \ wa- 
gimi-ni ten-jori ataje-tamajeru utiono-ni koso wrb-rame \ dai-zi-to nasi-te \ kizu tsukede \ takara- 
to nasi-tamaje. Notsi-notsi on-mi \ nari-nobori \ ^ CJo)-7ii nuke-ide-tamb-beki "^ ]^ (kitsi- 
Z2n) naru'beku zon-zi-^sbrb-to ije-ba | seö-nen utsi-emi-te \ sara-ba joki saga-ni koso sbraje-to 
utsi'katarai'icoru fodo \ tonari-no ije-aruzi \ fasiri-iri-kite \ kore-no fawa-gimi-wa ßrn-no koro 
O'Oki-narit ivotoko-no se-ni oi-te \ kita-wo sasi-te \ fa^iri-ßiki-taj'U'ico \ tonari-no miira-naru 
mono-no \ kusa-kari-ite \ tasika-ni mi-tari-to \ ima-no fodo kitari-te katari-te sbrb-to id. 

Sumi-nawa sprach: Dieses ist kein Gegenstand, der von einem Menschen vergessen 
und zurückgelassen wurde. Es wird eine Sache sein, die euch von Seite des Himmels 
gegeben wird. Leget grossen Werth darauf, bringet ihm keine Verletzung bei und 
haltet ihn für eine Kostbarkeit. Ich erkenne, dass es ein glückliches Zeichen sein kann, 
wodurch ihr in späterer Zeit emporsteigen und der Welt entrückt werden könnt. — 
Der Jüngling lächelte und sagte: Also möge es ein gutes Vorzeichen sein! — Während 
sie so sprachen, kam der Besitzer des Nachbarhauses herein gelaufen und sagte: Eure 
Mutter hat um die Zeit des Mittags ein grosser Mann auf den Rücken genommen und 
ist in nördlicher Richtung entlaufen. Ein Mann aus dem benachbarten Dorfe, welcher 
Gras mähte, sagte mit Bestimmtheit, dass er es gesehen habe. Derselbe ist eben jetzt 
gekommen und hat es erzählt. # 
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Wagimi steht für waga kimi ,mein Gebieter'. 

Sate-wcL I 80-jatsu nusu-bito naru-besi. Oi-kakete toraje-ten tote \ kokoro-gurü-bakari-ni j 
seki'tatsi'te sawagu. Toki-ni fi-mo kure-iiure-ba \ matsu tomod-tsuranete \ sumi-nawa-mo 
tomo-domo sed-nen-ni ßki-soi-te | ije-tvo idete \ wogt susuki-no naka-wo wakete | go-ri-amari 
jukt-tare-domo \ kage dani mi-tsuke-taru koto nasi. Seö-nen ko-e-wo agete naku koto kagiri- 
nasi. Tadzusaje-kitaru matsu-mo maje-tsukusi-nure-ba \ ima-wa sen kata-^asi. Madzu tatsi- 
kajeri'te \ jo-wo akasi-te notsi sagasi-motomu-besi. Idzure-ni-mo are \ on-jukii-je sirezaru koto- 
wa sbrawazi-to sama-zama-to nagusame-tsiitsu \ mata moto-no jadori-je-to-zo fiki-kajesi-keru. 

Man sagte : Also muss dieser Kerl ein Räuber sein. Wir werden ihm nachsetzen 
und ihn ergreifen. — Man erhob sich in Angst hastig und war in Aufregung. Da eben 
die Sonne untergegangen war, zündete man reihenweise Fackeln an. Auch Sumi-nawa 
gesellte sich zu dem Jünglinge und verliess das Haus. Die Binsen und das Kiedgras 
durchbrechend, wandelte man über fünf ßi weit, doch man entdeckte nicht die geringste 
Spur. Der Jüngling erhob ein Geschrei und weinte masslos. Da man auch die mit- 
gebrachten Fackeln verbrannt hatte, wusste man sich jetzt nicht zu helfen. Man sagte: 
Wir werden vorerst heimkehren, die Nacht vorüber gehen lassen und dann suchen. Wo 
sie auch sei, es soll uns nicht unbekannt bleiben, wohin sie gegangen ist. — Indem 
sie ihn auf allerlei Weise trösteten, führten sie ihn wieder in sein früheres Nachtlager 
zurück. 

So'jatsu ist sono jatsu ,dieser Sclave'. 

Matsu ,Fichte' steht für tai-matsu ,angezündete Fichte', d. i. Fackel. 



Piro-woka. 

Matsu-mitsu-wa sumi-nawa-ni wakarete \ fitori kawa-go-wo oi-te \ asi-ni makasete \ ziü-ri- 
bakari aruki-keru-ga \ saru-no toki suguru koro | sake-uru ije-no maje-ni itari-nu. Nondo-mo 
kawaki-nure-ba iri-te ^ /L (sid'gij-ni siri-kakete i-keru-ni \ kata-je-ni wotoko fitori tsutsumi 
se-ni oi'te \ sake nomi-te i-tari. Matsu-mitsu kono wotoko-ga tsutsumi-no sama-wo miru-ni 
katatd marome-nite \ kano usinajeru fisago-no sama-ni ni-tare-ba ibukasi-ku-te \ ika-de min-to 
omoje-do \ mono-iü koto narazare-ba sen kata-naku \ kano wotoko-no usiro-ni mawari-te \ 
tsutsumi-no uje-jori saguri-mire-ba \ kono wotoko furi-kajeri-te \ ko-jatsu nadeö koto-wo suru- 
ni'ka \ fito-no^ motsi-taru tsutsumi-ni me-ico kakuru-wa-to i-i-te niramu. 

Matsu-mitsu, von Sumi-nawa getrennt, trug allein auf dem Rücken den Koffer und 
war, auf seine Füsse sich verlassend, zehn Ri weit gegangen. Als die achte Stunde^ 
vorüber war, gelangte er vor ein Haus, in welchem man Wein verkaufte. Da seine 
Kehle vertrocknet war, trat er ein. Als er auf einer Bank sass, war zu seiner Seite 
ein Mann, der auf dem Rücken einen Bündel trug und Wein trank. Matsu-mitsu 
betrachtete diesen Bündel. Derselbe war von Gestalt rund und hatte mit jenem ver- 
lorenen Kürbisse Aehnlichkeit. Verwundert dachte er darüber nach, wie er hineinsehen 
könne. Doch da er nicht sprechen konnte, wusste er sich nicht zu helfen. Er ging hinter 
diesem Manne umher und betastete von oben den Bündel. Dieser Mann kehrte sich um 
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und sagte mit finsterem Blicke: Was thut dieser Kerl, dass er die Augen auf einen 
Bündel heftet, den Andere besitzen? 

Matsu-mitsu maje-ni kitari-te | kosi utsi-kagamete \ sono tsutsumi ßraki-te mise-tamaje-to j 
si-kata-nite te-wo ugokasi misure-do \ kano wotoko kokoro-jezu \ ko-jatsu mono-iwanur-wa osi 
narii'besL Nani-goto-wo omö-ni-ka kiki'waki-gatasi'to i-i-tsutsu \ kano tsutsumi-wo orosi \ 
kore-ni fidzi utsi-kakete \ sake nomi-wori \ matsu-mitsu imtsumi-no utsi sikiri^ni jvkast-ku-te 
ntsi-mamori'i'tarU'ni \ kano wotoko sake-ni ei-nuru-ni-ja \ kasira unadarete • nemuru sama 
nare-ba \ sidzuka-ni soha-ni jori-te \ jawora kano tsutsumi-ni te-wo kaJcete \ waga kaia-je ßki- 
josenr-fo surnr-ni \ kono wotoko toku me-wo samasi-te \ kono kata-i-me \ mata-mo kono tsutsumi- 
wo nusuman-to suru-ni-ja. Kono tsufsumi-no visi-wa \ ame-no sita-ni narabu mono naki 
ittsuwa-nite \ ^ \ (ten-ninj fll| ^ (sen-nin)'ni arazare-ba \ motsiüru koto naki 2 ^ 
(tsio-fh) nari. Nandzi tsutsumi-ni kokoro-wo kakuru-wa \ itsi-dzid nusu-bito naru-besi. Ta- 
jasukit nandzi-ra-ni nus7imi-toraru-beki-ja-wa''to jese-warai-^tsvisu \ mata kano t»utsumi-wo se- 
ni oi-te \ omo sama-ni nori-sikari-tsutsu kado-wo idete-zo im-keru. 

Matsu-mitsu kam nach vorn, beugte den Leib, machte Zeichen, welche bedeuten 
sollten: Oeifnet den Bündel und lasset sehen! und zeigte es durch Bewegungen der 
Hände, doch dieser Mann verstand es nicht und sagte: Da dieser Kerl nicht sprechen 
kann, muss er stumm sein. Was er meinen mag, kann man unmöglich hören und ver- 
stehen. — Mit diesen Worten nahm er den Bündel herab, legte den Arm darauf und 
trank Wein. Matsu-mitsu, fortwährend sehnsüchtig nach dem Inhalte des Bündels 
sehend, beobachtete. Als dieser Mann, vielleicht vom Weine trunken, das Haupt hängen 
Hess und zu schlafen schien, legte Jener leise an den Bündel die Hand und wollte ihn 
zu sich ziehen. Doch dieser Mann schlug schnell die Augen auf und sagte: Will dieser 
Bettler schon wieder diesen Bündel stehlen? In diesem Bündel befindet sich ein Geräth, 
dem nichts unter dem Himmel gleichkommt, eine grosse Kostbarkeit, welche, wenn es 
nicht Himmelsmenschen, unsterbliche Menschen sind, von keinem Gebrauche ist. Da du 
dem Bündel deine Aufmerksamkeit zuwendest, wirst du gewiss ein Dieb sein. Könnte 
er ohne weiteres durch dich weggestohlen werden? — Hiermit nahm er hohnlachend 
wieder diesen Bündel auf den Rücken, trat, in Gedanken schmähend, aus dem Thore 
und ging fort. 

Jese-ward, richtig ese-warb, wird für gleichbedeutend mit sesera-warb ,hohnlachen' 
gehalten. 

Matsu-mitsu kare-ga sen-nin-no motsu-beki takara nari-to i-i-tarur-wo kiki-te \ ijo-ijo waga 
tadzunuru fisago naru-besi-to omoi-kere-ba \ siri-ni tsuki-te \ ßsoka-ni oi-juku. Kano wotoko- 
wa kokoro-mo tsukazu \ ko-uta ntai-tsutsu juku-wo \ usiro-jori mu^zu-to kuhi-sudzi-wo toraje- 
tare-ba \ kano wotoko te-wo furi-af/fte \ v^iro-zama-ni nagi-kere-ba \ matsu-mitsu te-wo fanatsu. 
Kano wotoko matsu-mitsu-ni tobi-kakaran-to se-si-ga \ joku-joku dai-zi-no mono nari-ken | kano 
tsutsumi-wo se-jori orosi | woka-naru tokoro-ni sasi-oki-te \ kosi-naru ^ (böj-wo totte \ täte 
kakaru. Matsu-mitsa-mo onazi-kit bo-wo motte sibasi tatakai-si-ga \ tagai-ni tataki-tsu \ 
tatakare-tsu site \ ai-tomo-ni fita jowari-ni jowari-keru toki \ kano wotoko ko-e-wo agete | sibasi 
matase-tamaje \ mbsu-beki koto ari-to ije-ba | matsu-mitsu-mo bö-wo todomete i-taru-ni \ kano 
wotoko o-oki-ni iki-wo tsuki-te \ wäre wosanaki toki-jori \ bo-wo totte \ inu-fo ßto-to-wo iwazu \ 
utsi-su-ete \ te-gara-wo nasu koto tnbi-tabi nare-ba \ ^ ^ (t6-goku)-ni oi-te-wa | ware-ni 
masarur-beki bö-tsvkai-wa arazi-to \ § l^^ (zi-man)-site ari-si-ni \ ki-den-no b6-no te-nami 
tvosa-ivosa ware-ni otorazu. Sate-sate appare-naru on-fataraki-nite shrh. Ima-wa on- ^ (na)- 
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wo nori'tamaje \ sono uje-nite-wa soregasi-mo ^ (naj-too akasi-mbsi-tsti^si'to \ mame-mame' 
siku ko-e-wo fanatsi-te iü. 

Als Matsu-mitsu hörte, dass Jener sagte, es sei eine Kostbarkeit, welche unsterbliche 
Menschen besitzen mögen, gab er sich immer mehr dem Gedanken hin, es müsse der 
Kürbiss sein, den er suchte. Während jener Mann, auf Nichts achtend und ein Lied 
singend, seines Weges ging, packte ihn Jener von rückwärts fest bei dem Halse. Jener 
Mann erhob die Hand, hieb ihn rücklings weg, und Matsu-mitsu Hess die Hände los. 
Als jener Mann sich auf Matsu-mitsu stürzen wollte, nahm er — es mochte aus grosser 
Vorsicht geschehen sein — den Bündel von dem Kücken, legte ihn an einer Stelle der 
Anhöhe nieder, ergriff dann den Stock, der sich an seinen Lenden befand, und schlug 
zu. Matsu-mitsu hatte ebenfalls einen Stock und kämpfte alsbald. Nachdem Beide, 
gegenseitig bald schlagend, bald geschlagen, sehr matt geworden waren, rief jener 
Mann mit lauter Stimme: Wartet eine Weile! Ich habe euch etwas zu sagen. — Als 
Matsu-mitsu den Stock zurückzog, sagte jener Mann, indem er schwer athmete : Ich habe 
seit meiner Jugend den Stock geführt, und ohne Rücksicht darauf, ob es Hunde oder 
Menschen waren, oftmals niedergeschlagen und Thaten verrichtet. Ich rühmte mich, 
dass es in den Östlichen Reichen keinen Stockfechter gebe, der mich übertreffen kann. 
Indessen steht eure Fertigkeit in der Handhabung des Stockes der meinigen nicht viel 
nach; es ist eurerseits eine erstaunliche Leistung. Nennet mir jetzt euren Namen, ich 
werde euch dann den meinigen bekannt, geben. — Also rief er ihm treuherzig zu. 

Matsu-mitsu kokoro-ni okasi-ku omoje-do \ kutsi fatarakane-ha \ mamöri-i-taru-ni \ kano 
wotoko na-nori-iamawanur-wa \ si-sai koso sbratcame \ mi-gokoro-ni kakete | fosi-to obosaruru ^ 
ßtO'sina \ tat-setsu-no mono-nagara \ mise-tate-matsuran-to \ siclzusidzur-to tatsi-te \ kano tsutsumi- 
wo te-ni tori-agete \ matm-mitsu-ga maje-ni su-ete \ iza-iza firaki-te mi-tamaje-to iü-ni \ matsu- 
mitsu uresi'ku \ mi-tabi-bakari utsi-sasage-sasagete \ säte kano tsutsumi-no mitsubi-me toki-te , 
ßraki-miru-ni \ ko-wa ika-ni \ -^ \ (rd-nin) ^ ^ (bib-zia) nado-^o fusi-do-ni \ takutvbru ' 
si-bin-to nadzuke-si mono-ni-zo ari-keru. Matsu-mitsu-wa akirete \ o-o-gutsi aki-te bgi-i-tain. 

Matsu-mitsu hatte merkwürdige Gedanken, doch sein Mund bewegte sich nicht, und 
er hielt zurück. Jener Mann sagte: Dass ihr den Namen nicht nennet, wird einen 
Grund haben. Ich werde euch einen Gegenstand, dem ihr eure Aufmerksamkeit schenktet 
und den ihr für begehrenswerth haltet, so wichtig er auch ist, zeigen. — Hiermit stand 
er ruhig auf, erhob jenen Bündel mit der Hand und legte ihn vor Matsu-mitsu hin. 
Er sagte; Wohlan! Oeffnet ihn und sehet! — Matsu-mitsu voll Freude hielt ihn drei- 
mal immer wieder empor, und als er den Knoten dieses Bündels löste, öffnete und hinein- 
sah, was war es? Es war ein Gegenstand, den man in den Schlafzimmern der Greise 
und Kranken aufbewahrt und dem man den Namen Nachtgeschirr gegeben hat. Matsu- 
mitsu war erstaunt und blickte mit weit geöffnetem Munde aufwärts. 

Si-bin steht für ;^ ^ siü-bin ,Nachtgeschirr'. 

Kano wotoko ijo-ijo fajari-ka-ni sajedzuri-keru-wa \ kore-wa mijako-no jan-goto-naki ßto- 
bito-wa o-O'tsubO'to mesarete \ mi-kawa-ja-bito nado-no | tori-atsukb mono-nite sbrb. Tö-goku- 
nite-wa miru koto mare-naru sina naru-wo \ onore-ga ^ (sijüj-no moto-ni mara-udo-no hn- 
kite sbraje-ba \ kono sina motsiü-beki koto ari-to ^ ^ (sijv^zin) mbsi-tsukete sbraje-ba \ ^f( Y 
(sijo-sijo) kari-motomete \ motsi-ma-iru tokoro-ni | ki-den kono sina-ni me-wo tsuke-tamb-wa \ 
kokoro-aru on-ßto-to mi-uke-tare-ba | tai-setsu-no mono-nagara \ ßsoka-ni mise-tate-matsuru nari. 
Imada siju^zin-ni te-watasi-senu u^si'\ tvatakusi-ni ^ ^ (ta-nin)'no me-ni fure-sbrb koto-wa 
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ki-den-no ^ >Cj) (siü-sinj-ni kan-zure-ba nari. Jume mi-ki-to na-no-tamai-so-to \ te-kubi-wo 
ugokasi'tstitsu iü. 

Jener Mensch schwätzte immer munterer fort und sagte: Dieses ist ein Gegenstand, 
der bei den unbeschreiblich vornehmen Menschen von Mijako als grosser Topf benützt 
wird, den die Menschen des kaiserlichen Flusshauses handhaben. Es ist eine Waare, 
die man in den östlichen Reichen selten sieht. Da zu meinem Gebieter Gäste ge- 
kommen sind, kann man diesen Gegenstand brauchen. Der Wirth gab den Auftrag, 
ich suchte es an verschiedenen Orten zu leihen, und als ich es brachte, richtetet ihr auf 
diesen Gegenstand die Augen. Da er einem verständigen Manne in die Augen fiel, 
zeige ich ihn euch, so werthvoU er ist, im Geheimen. Dass er, ehe ich ihn noch dem 
Wirthe übergebe, im Besonderen einem Anderen vor die Augen kommt, es ist dess- 
wegen , weil ich von euerer Aufmerksamkeit gerührt bin. Saget es bei Leibe nicht, 
dass ihr ihn gesehen habet. — So sprach er, indem er die Handgelenke bewegte. 

Fajari-ka-nij ein Wort, das in dieser Form sonst nicht vorkommt, hat die Bedeutung 
•rasch'. Kct-ni sind zwei Partikeln des Zweifels. 

Sajedzuru bedeutet eigentlich ,zwit8chern' und bedeutet hier das Schwätzen. In 
dem Nippon-ki hat das Wort ^ ^ ,chinesische Sprache' die Lesung kara-sajedzuri 
,chinesisches Zwitschern'. 

Matsu-mitsu an-ni ifQ ^ (sd-ij-si-tare-do \ kono wotoko-ga koto-sara-ni dai-zi-to omö 
sama nare-ba \ osi-itadaki-te \ tsutsumi-ni fiki-tsutsumi-te kajesi-watase-ba \ wotoko amata-tabi 
osi'itadaki'te | moto-no gotoku se-ni oi-te \ tsura-wo sikame-tsutsu \ sate-sate omowazaru ^ 
(böyno ^ ^ (si6'bu)-ni \ kaina-mo kosi-^mo \ itami-te taje-gataku sbi^d-to i-i-tsutsu \ asi-mo 
sidoro-ni ajumi-te jitku, 

Matsu-mitsu war in seiner Erwartung getäuscht, doch da dieser Mann darauf grossen 
Werth zu legen schien, hielt er den Gegenstand über das Haupt empor, wickelte ihn 
in den Bündel und gab ihn wieder zurück. Der Mann hielt ihn oftmals über das 
Haupt, nahm ihn wie früher auf den Rücken und sagte, das Angesicht verziehend: Von 
dem unvermutheten Kampfe mit den Stöcken schmerzen mir Arme und Hüften unerträg- 
lich. — Dabei schritt er schlotternd einher. 

Matsu-mitsu futokoro-jori \ sumi-nawa-ga watasi-taru fumi tori-idete \ ßraki-misure-ba 
kono wotoko utsi-jorni-te \ nani-nani kono mono osi-no jamai-nite \ reö-dzi^-no tarne \ tö-goku-je 
makari'kudari-sörb. Sikaru-beki tokoro-ni-wa \ — • ^ (issijukuj'tsukamatsuru-beku aida \ on- 
tori-atsukai'tamawaru'beku'to \ jomi-m^ fatede \ kono wotoko ijerur-wa \ sode furi-awasu-mo 
'ftfc 4fe (ta-sibj-no j^ (jen)-nite sbrb. Waga siju-zin-no moto-ni tomonai-te \ jadosi-ma- 
irasen \ iza-iza-to i-i-te ßki-tsure-juku. Säte juki-juki-te \ mune-mon o-oki-naru ije-ni itari-nu, 
Kore-nan firo-woka-no tsib-zya-ga sumi-ka nari-keru. Maisu-mitsu-wo ko-be-ja-ni ire-oki-te \ 
kano wotoko'wa oku-no kata-je juki-nu. 

Matsu-mitsu nahm aus dem Busen ein Schreiben, welches ihm Sumi-nawa gegeben 
hatte, hervor, öffnete es und zeigte es. Dieser Mann las: Dieser Mann ist stumm und 
reist der Heilung wegen nach den östlichen Reichen. Wenn er an einem angemessenen 
Orte übernachten kann, möget ihr es vermitteln. — Ehe er noch zu Ende gelesen, 
sagte dieser Mann: Man legt die Aermel an einander, es ist das Verhältniss eines anderen 
Lebens. Ich werde euch zu meinem Gebieter begleiten und euch beherbergen. Aufl 
— Dieses sagend, wandelte er mit ihm weiter. Immer einhergehend, gelangte man zu 
einem Hause mit grosser Firste und grossem Thore. Es war der Wohnort Firo-woka- 
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no Tsib-zija's. Jener Mann brachte Matsu-mitsu in einem kleinen Gemache unter und 
ging nach der inneren Seite fort. 

Sibasi ari'te \ oku-no kata sikiri-ni monO'Sawagasi'kere'ba | matsu-mitsu fisoka-ni iri-te mire- 
ba I go-ziü-amari-naru uba-wo torajete | aruzi firo-wokor-no tsib-zija ikari-nonosiri-te wori. 
Kata-je-ni kakurete kike-ba \ tsib-zija-ga iwaku \ onore-wo koko-moto-je obiki-jose-si-wa \ saki- 
ni-mo katari'taru gotoku \ wäre jama-bito-ga ^ ^ (jo-siokuj-ni majoi \ tabi-tabi fito-uo 
mote sono josi i-i-okuri-tsure-do \ fu-tsu-ni iraje dani sezu. Kore-ni jori-te \ onore-wo kaku 
jobi-su-ete \jama-bito-wo ware-ni ataje-jo-to \ sama-zama-to i-i-kikasure-do | ^ 5( (siö-inj-sezaru 
koso niku-kere. Kono uje ina-to iwa-ba ' tatsi-dokoro-ni inotsi-wo tatsu-besi. Ika-ni fen-tb-se-jo-to. 

Nach einer Weile entstand im Inneren grosser Lärm. Matsu-mitsu trat heimlich 
ein und blickte hin. Firo-woka-no Tsib-zija, der Gebieter des Hauses, hatte eine etwa 
fünfzigjährige alte Frau festgenommen und schalt sie heftig aus. Matsu-mitsu versteckte 
sich zur Seite und hörte zu. Tsi6-zija sagte: Dass ich dich hierher gelockt habe, 
geschah aus dem Grunde, den ich dir schon früher angegeben habe. Ich bin von der 
Gestalt Jama-bito's eingenommen und habe ihm dieses mehrmals durch Menschen hinter- 
bringen lassen, allein er gab mir nicht im Geringsten Antwort. Somit habe ich dich 
gerufen und hier behalten. Ich habe dir auf allerlei Weise kundgemacht, dass du mir 
Jama-bito geben sollest, doch du willigtest nicht ein; es ist abscheulich 1 Wenn du noch 
ferner Nein sagst, werde ich dir auf der Stelle das Leben nehmen. Gib Antwortl 

Ko-e-wo agete ije-ba \ uba naki'sidzumi-taru kawo-wo agete \ sate-sate |^ ^ (mu-zan)- 
naru wo-ko-no mono kana. Waga ko-wa ^ \ (nö-riinj-no ije-ni umare-tare-do \ ^ jjjt 
(sU'Sid)"W0 iwa-ba \ nandzi-ra-ga tagui-ni-wa arazu. Sikaru-wo anagatsi-ni \ joko-sama-naru 
me-wo misen-to suru-ja, Fawa-ga inotsi-wo tora-ba tore \ waga ko-wa omö mama^ni-wa sase- 
zi'to ije-ba \ firo-woka o-oki-ni ikari-te \ josi-josi sara-ba uki-me mise-ten, Ko-jatsu moto-no 
gotoku taka-dono-ni utsi-kome-oke-to ije-ba \ simo-bito-ra te-wo tori-te uba-wo tsurete foM-go-wo 
nobori \ kaina-wo fasira-ni kukuiH-oki-te \ fitosi-ku taka-dono-wo kudari-nu. 

So rief er mit lauter Stimme. Die alte Frau erhob das von Thränen überströmte 
Angesicht und sagte: welch' ein schamloser, thörichter Mensch! Mein Sohn ist in 
dem Hause eines Ackermannes geboren, doch schon in Rücksicht auf den einfachen 
Geschlechtsnamen ist er nicht eures Gleichen. Willst du dennoch mit Gewalt Schief- 
heit zeigen? Nimmst du der Mutter das Leben, so nimm es. Meinen Sohn lasse ich 
nicht nach deinem Willen handeln. — Firo-woka gerieth in heftigem Zorn und rief: 
Gutl So werde ich dir die Gefahr zeigen. Leute! Verschliesset sie so wie früher in dem 
Stockwerke. — Die Diener ergriffen die alte Frau bei der Hand und stiegen mit ihr 
die Treppe hinauf. Sie banden ihr die Arme an einen Pfeiler und stiegen zu gleicher 
Zeit von dem Stockwerke herab. 

Taka-dono-ni-wa uba-ga ko-e-nite \ naki-nonosiri-te jamazu. Firo-woka simo-wotoko-wo 
jobi-te i-i'keru-wa \ kare kurusimi-ni tajede \ asu-ni-mo nara-ba kokoro-worete \ jamor-bito-wo 
warerui je-sasen-to-ja i-i-mo sen. Mosi ijo-ijo ke6-no gotoku fari-damoM-i-ni st6-in-sezu-wa 
nsunno jo-wa maje-naru kawa-ni sidzume-ten-to iü. Matsu-mitsu utsi-kikvr-jori \ sate-mo ^ 
(fu-tbyno ja/tsu-kana. Ika-ni-mo site kono uba-ga znotsi-taMike-baja-to omoi-kere-do \ sefa-m- 
be-na-kere-ba moto-no tokoro-ni kajeri-wori. 

Die alte Frau in dem Stockwerke hörte nicht auf, laut zu weinen und zu schmähen. 
Firo-woka rief einen Diener und sagte zu ihm: Sie wird die Qual nicht ertragen, und 
wenn es Morgen ist, im Herzen gebrochen, sagen, dass sie mir Jama-bito verschaffen 
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werde. Wenn sie, noch immer so halsstarrig wie heute, nicht einwilligt, so wird man 
sie morgen Nachts in den Fluss gegenüber versenken. — Matsu-mitsu horchte auf und 
dachte sich: O ein übelthätiger Kerl! Ich möchte dieser alten Frau auf irgend welche 
Weise das Leben retten. — Er wusste jedoch nicht, wie er es beginnen solle und kehrte 
an seinen früheren Ort zurück. 

Mitsi'jori tomonai-si wotoko J^ (zenj-wo motsi-kite \ matsu-mitsu-ga maje-ni su-ete \ katawara- 
no wotoko-ni sasajaki-i-i-keru-wa | kano uha-wo stikasi-nagusamen tote | ware-ni o-o-tsubo-ivo 
saje ^ ^ (jö'iJ'Se-jo-to \ i-i-tsukerare-tsure-do \ ko-joi-no art-sama-nite-wa | o-o-tsubo-mo 
>p M (/'^"j^)''^^ nari-nU'to iü. Matsu-mitsu f^ (i-i) sitatame-wowari-te \ mata kadko-no 
atari'Wo ukagb-ni \ aruzi-wa ne-dokoro-ni iri-te fusi-nu. Fodo-naku wotoko wonna-bara-mo \ 
monO'domo torisitatamete \ ono-ono be-ja-ni iri-te fusi-nu. 

Der Mann, der ihn auf dem Wege begleitet hatte, brachte Speise, stellte sie vor 
Matsu-mitsu hin und flüsterte zu einem nebenstehenden Manne: Es wurde mijr aufge- 
tragen, ich möchte, um jene alte Frau zu beruhigen, nur den grossen Topf bereit halten. 
Wie es jedoch heute Nacht den Anschein hat, ist der grosse Topf unnütz geworden. — 
Als Matsu-mitsu die Speise aufgegessen hatte, spähte er wieder nach der anderen Seite. Der 
Gebieter des Hauses ging zu der Schlafstätte und legte sich nieder. Die Männer und Weiber 
sammt den Leuten assen alsbald. Ein Jeder ging in ein Gemach und legte sich nieder. 

Sitatamuru und torisitatamurii hat hier die Bedeutung , essen'. 

Matsu-mitsu ne-mo jarade ßto-toki bakari-wo sugv^i-keru-ni \ kane-no ko-e kikojuru-wa 
ne-no toki naru-besi. Mina fito joku ne-iri-taru-ni-ja \ ije-no utsi sidzumari-te \ niwa-no atari- 
ni musi-no ko-e nomi su nari. Sidzuka-ni sinobi-idete \ kuri-ja-wo towori-te \ oku-no kata-ni 
juku-ni I wotoko wonna mina joku inete ßbiki-no ko-e nomi su, Si-sumasi-nu-to | fasi-go-ni 
asi'WO kakure-ba \ wonna-no ko-e-nite ] nusu-bito-jo-to iü-ni | matsu-mitsu odoroki-te | fito- 
tsidzimi-to nari-te \ tatami-ni fusi-wore-ba 1 kano wonna-no ko-e-nite nusu-bito-ni-wa arazu \ 
waga wotoko-nite ari-keri \ kotsi-jori tamaje-to i-i-tsutsu \ o-oi-naru ibiki-wo kaku-ni-zo | sate- 
wa ne-goto nari-to satori-te \ mata fasi-go-ni kakari-te \ oto-sezaru jb kokoro-dzukai-site nobori- 
mire-ba \ kuraku-te mono-no aja-mo mijezu, Matsu-mitsu mado-no to-ioo ake-tsure-ba \ ne- 
matsi-no tsuki-no fikari sasi-iri-te \ so-ko-ra azajaka-ni miju. 

Matsu-mitsu verbrachte eine Stunde, ohne zu schlafen, und als der Ton der Glocke 
erklang, konnte es um die erste Stunde*) sein. Während alle Menschen wohl fest 
schliefen, war es in dem Hause ruhig, und in der Nähe des Vorhofes tönte bloss das 
Zirpen der Insecten. Er schlich leise hervor, ging durch die Küche und wandelte an 
der inneren Seite des Hauses umher. Alle Männer und Weiber schliefen fest, und er 
hörte nur den Ton des Schnarchens. Als er in dem Gedanken , dass er es zu Stande 
gebracht habe, den Fuss auf die Treppe setzte, rief eine weibliche Stimme: Räuber! — 
Matsu-mitsu erschrocken , schrumpfte zusammen und blieb auf der Flurmatte liegen. 
Jene weibliche Stimme rief jetzt: Es ist kein Räuber, es war mein Mann. Tretet hier 
ein! — Dabei ertönte ein starkes Schnarchen. Er erkannte, dass es im Schlafe ge- 
sprochene Worte waren. Er wandte sich wieder zur Treppe und bedacht, dass er kein 
Geräusch mache, stieg er hinauf und sah sich um. Es war finster und nicht das 
Geringste zu sehen. Er öffnete den Laden des Fensters. Das Licht des Mondes der 
neunzehnten Nacht fiel herein, und die Lage dort erschien deutlich. 



^ Von 11 Uhr Abends bis 1 Uhr Morgens. 
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üha odoroki'te furui-idase-ba \ matsu-mitsu se-wo nade-sasuri-te \ te-ni kukwri-taru nawa- 
wo toku. Uba fa-sin-ni omoi-te mamori-wore-ba \ matsur-mitsu tst/tsumi-'jori sumi-nawa-ga 
tsvkureru kuda-wo idasi-te \ tsugi-awasete \ j^ (rei)'no fasi-go-to nasi-te \ mado-jori sad-orosi 
uba-ga te-wo tori-te \ fasi-go-no moto-je jare-ba \ sate-wa ware-wo sukü fito nari-to kokoro- 
dzuki-te \ te-wo awasete wogami-tsutsu \ kano fasi-go-wo kudare-ba \ tsui-gaki-no soto-je ide-nu. 
Uborwa urest-ku-mo mata osorosi-ku-te \ fita-sura matsu-mitsur-ga kata-wo fusi-wogami-te 
fasiri-jukan-to mru-ni \ ajasi-ki wotoko-no tsu-to ide-kite \ mono-wo dam iwazu | vha-wo fiki- 
kakajete \ Idzuku-to-mo sirezu tobi-juki-^u. 

Die alte Frau erschrack und zitterte. Matsu-mitsu streichelte ihr den Rücken und 
löste die um ihre Hände gewundenen Stricke. Während die alte Frau im Ungewissen 
war und zurückhielt, nahm Matsu-mitsu aus dem Bündel die von Sumi-nawa verfertigten 
Röhren, fügte sie zusammen und liess sie, nachdem er daraus eine gewöhnliche Treppe 
gebildet, von dem Fenster herab. Als er hierauf die alte Frau bei der Hand nahm 
und zu der Treppe führte, merkte sie, dass es ein Mensch sei, der sie rette. Die Hände 
zusammenlegend und sich verbeugend, stieg sie diese Treppe hinab und gelangte zu der 
Aussenseite der Mauer. Als die alte Frau, erfreut und zugleich erschrocken, Matsu-mitsu 
zugekehrt sich tief verbeugte und dann entlaufen wollte, kam plötzlich ein wunderbarer 
Mann hervor, nahm, ohne ein Wort zu sprechen, die alte Frau in die Arme und eilte, 
man wusste nicht wohin, mit ihr fort. 

Matsu-mitsu-wa kore-wo sirazu \ kano fasi-go-wo ßki-agete \ moto-no kuda-to nasi-te , 
tsutsumi-^i trete sidzuka-ni fasi-go-wo orin-to suru wori-kara \ aruzi firo-woka me-samete \ uba- 
ga naku ko-e-no jami-si-wa ibukasi tote \ ajumi-kite fasi-go-ni kakare-ba \ matsu-mitsu wori-kite 
me-wo mi-awase-nu. Ja-ore nusu-bito koso tote \ moro-te-ni fittorajete ko-e-wo tatsure-ba | ije-no 
utsi-no mx)no mina oki-ide-kite \ tojomi-sawagu. Firo-woka nusu-bito-wa toraje-oki-tsu \ nawa- 
mote ko-jo tote \ nawa-wo tori-josete \ matsu-mitsu-wo sitataka-ni kukuri-age-tsu. üba-ga ko-e- 
senU'Wa fu-sin nari tote \ taka-dono-je agari-te miru-ni \ zcba arazu. 

Matsu-mitsu, der dieses nicht wusste, zog diese Treppe herauf, gab sie, nachdem 
er sie wieder zu Röhren gemacht, in den Bündel und wollte leise die Treppe herab- 
steigen. Um die Zeit erwachte Firo-woka, der Gebieter des Hauses. Verwundert, dass er 
die alte Frau nicht mehr weinen hörte, schritt er daher, und als er zu der Treppe ge- 
langte, kam Matsu-mitsu eben herab und traf mit ihm von Angesicht zusammen. He 1 
ein Räuber 1 — Mit diesem Rufe packte ihn Jener mit beiden Händen. Auf das Geschrei 
erhoben sich alle Leute des Hauses, kamen herbei und lärmten. Firo-woka sagte: Ich 
habe einen Räuber gefangen. Bringet einen Strick. — Er legte den Strick an und band 
Matsu-mitsu fest. Er sagte: Es ist sonderbar, dass die alte Frau keinen Laut von sich 
gibt — Hiermit stieg er in das Stockwerk, um nachzusehen. Die alte Frau war 
nicht da. 

Sate-wa ko-jatsu-ga nigasi'jari''tsuru nari tote \ ijo-ijo matsu^mitsur-wo tsujohi utsi-su-e-tsu. 
Ko'jatsu-vx) ßki'^ire'taru';wa nani''mx>no-zO'to iü-ni \ kinJÖ si-bin-wo motsi-kitaru wotoko-no tsure- 
kitaru nari-to ije-ba \ ijo-ijo ikari-te \ kano wotoko-wo-mo torajete seme-mutsi-utsu koto o-o- 
kata-narazu. Sama-zama-to seme-toje-domo \ matsttr-mitsu m^oto-jori mxmo-iwarene-ba \ tada sasi- 
utsumuki-te woru-wo j ko-jatsu kaku-bakari seme-toje-domo | — • "^ (ifsi-gon)-wo dani 
kotajezaru-wa j osorosi-ki jatsu nari. Ko-jatsu iabi-bito naran-ni-wa motsi-kitari-^suru kawa-go 
nado aru-besL Firaki-mi-jo-to ije-ba \ wotoko-domo matsu-mitsu-ga kawa-go-wo tori-ide kitari-te \ 
ßrO'Woka-ga maje-ni oku. 
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Er sagte: Der Kerl hat sie entfliehen lassen! — Er schlug Matsu-mitsu mit noch 
grösserer Heftigkeit und fragte: Wer hat diesen Kerl hereingebracht? — Man sagte: 
Der Mann, der gestern das Nachtgeschirr gebracht hat, ist mit ihm gekommen. — Noch 
zorniger werdend, packte er auch diesen Mann und peitschte ihn nicht wenig. Wie man 
ihn auch verhörte, Matsu-mitsu hatte vom Anfange an nichts gesprochen, und er senkte 
bloss das Haupt zu Boden. Firo-woka sagte: Dieser Kerl, so scharf man ihn auch verhört, 
hat noch mit keiner Sylbe geantwortet, es ist ein fürchterliche'r Kerl. Da dieser Kerl 
ein Keisender sein wird, so wird er einen Koffer mitgebracht haben. Man öffne diesen 
und untersuche ihn. — Die Männer nahmen den Koffer Matsu-mitsu's hervor, brachten 
ihn und stellten ihn vor Firo-woka. 

« 

Kore-mo nitsumi-tsuru mono naru-besi tote \ utsi-ßraki mire-ha \ koromo futa-tsu mi-tsu 
ire-taru sita-ni \ tada ima kiri-tari-to rntje-tani wonna-no kasira trete ari. Firo-woka odoroki- 
te I nawo tomosi-bi-wo tsikadztikete mire-ha \ jama-bito-ga faica-7io kasira-ni ni-tare-ba \ o-oki-ni 
odoroki-keru utsi-ni-mo omoi-megurase-ba \ icare asu-no jo-wa ttba-wo korosan-to omoi-tari-si-ni 
ko'jatsu-ga korose-si-wa sahcai nari, Saru-nite-mo \ ika-naru koto-nite korosi-taru-zo ' mtikuro- 
wa idzure-ni sute-taru-zo-to ije-do | matsu-mitsu iraje-sezare-ba \ mata kano kawa-go-tco sagasi 
mire-ba \ — • ^ (ittsüj-no fumi ari. Jomi-te mire-ba \ kono mono osi nari-to sii^tcsi-te ari \ 
miru'jori firo-woka mata ^ ;^ (aku-nen) ki-zasi-te \ nita-nita-to warai-te \ kono fumi-wo 
fiki-saki sutete \ joki fakari-goto ari-to jorokobi-te \ madzu ko-jatsu-ivo tori-nigasu-be-karazu \ 
ijo'ijo tsunagi'te oke-io i-i-tsukete \ jo-no akuru-wo matsi-tari-keru. 

Er sagte: Dieses werden auch gestohlene Sachen sein. — Als man ihn öffnete und 
untersuchte, befand sich darin unterhalb zweier oder dreier hineingelegten Kleider ein 
dem Anscheine nach eben erst abgeschnittenes Frauenhaupt. Firo-woka erschrack, hielt 
das Licht näher und blickte hin: es hatte Aehnlichkeit mit dem Haupte der Mutter 
Jama-bito's. In seinem grossen Schrecken sagte er zu sich selbst: Ich wollte morgen 
Nacht die alte Frau tödten, und es ist ein Glück, dass der Kerl sie getödtet hat. — Dessen 
ungeachtet fragte er: Aus welchem Grunde hast du sie getödtet? Wohin hast du den 
Rumpf geworfen? — Da Matsu-mitsu keine Antwort gab, durchsuchte er nochmals den 
Koffer und fand darin ein Schreiben. Er las es, und es enthielt die Worte : Dieser 
Mensch ist stumm. — Sobald Firo-woka dieses sah, kam ihm wieder ein böser Gedanke. 
Lachend zerriss er dieses Schreiben und warf es weg. Er freute sich, dass er jetzt einen 
guten Entwurf habe. Vorerst sagte er befehlend: Man darf diesen Kerl nicht entfliehen 
lassen. Bindet ihn noch fester! — Hiermit wartete er auf den Anbruch des Tages. 

Nita-nita, eine verstärkende Partikel, ehemals auf das Essen, jetzt auf das Lachen 
bezogen. 

Fodo-naku jo-mo ake-kere-ba \ firo-woka tsune-ni mutsumasi-ku juki-kajo \ kuni-no kami- 
no ^ ^ (moku'daij-ga moto-ni juki-te \ onore-ga ije-ni ^ ^ (kijo-zi) ide-kite sdrd-to ije- 
ha I moku-dai nani-goto-zo-to toje-ba \ firo-woka-ga iü jb | je-bara-gowori-ni take-siba-no jama- 
bitO'to mosu mono tosi-goro fawa-ni J(\ ^ (fu-kb)-site sbrai-keru-ni | ototsu-i fawa-wo itaku 
mutsi-utsi'ie korosu-beku kamaje-sbraje-ba \ fawa nige-idete onore-ga moto-ni kitari-te sbrai-si- 
ICO I jo'be fito-2vo jatoi-ie \ onore-ga ije-ni sinobase-oki-te | fawa^wo korosasete sbrb nari. Korosi- 
tsuru jatsu-wo karame-oki-te sbrb tokoro kano mono fazime-ica jama-bito-no i-i-tsuke-nite kitari- 
tsuru josi-wo mosi-tsure-do \ knkuri-agete notsi-iva fih-tsu-ni mono-wo iwazu \ osi-no gofoki ma- 
ne-site \ — • "^ (itsi-gon)-no iraje dani tsukamatsurazu sbrb. Kono koto-no onore-ga mi-nt 
adzukareru koto-ni sbratcane-do | kare-ga faioa-no nige-ma-iri-te sbrb-tvo \ korosase-tsurii koto 
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-^^ (nenj-naku zon-zi-sörb. Toku kano mono-domo l^ (tsidj-ni mesarete ^ y^ (m(m'tsijü)-site 
tamawari-nan-to \ makoto-si-jaka-ni nohuru. 

Als bald nachher der Tag anbrach, ging Firo-woka zu dem Stellvertreter des Statt- 
halters des Reiches, einem Manne, mit dem er gewöhnlich in Freundschaft verkehrte 
und sagte: In meinem Hause hat sich ein grosses Unglück ereignet, — Als der Stell- 
vertreter fragte, was es sei, sagte Firo-woka : In dem Kreise Je-bara ist ein Mensch Namens 
Take-siba-no. Jama-bito seit Jahren gegen seine Mutter nicht älternliebend. Am gestrigen 
Tage peitschte er seine Mutter gewaltig und traf Vorkehrungen, dass er sie tödten 
könne. Die Mutter entfloh und kam zu mir. In der Nacht miethete er einen Menschen, 
versteckte ihn in meinem Hause und liess seine Mutter tödten. Ich habe den Kerl, der 
sie tödtete, eben gebunden. Dieser Mensch sagte anfänglich, dass er im Auftrage Jama- 
bito's gekommen sei, doch nachdem man ihn gefesselt, spricht er auf einmal nicht. Er 
stellt sich stumm und antwortet mit keiner Sylbe. Diese Sache ist zwar etwas, das mich 
nicht angeht, doch seine Mutter hat sich zu mir geflüchtet, und ohne darüber nach- 
zudenken, weiss ich,, dass er sie tödten liess. Ihr werdet schnell diese Leute vor den 
Gerichtshof laden und sie verhören. — So erzählte er, als ob es Wahrheit wäre. 

Kono me-dai-wa tmne-ni firo-waka-ni zeni-wo kari-te \ sitasi-ki wotoko nari-kere-ba | jume 
ure-i-tamh koto na-kare I onore joku fakarai-ten-to ije-ba \ firo-woka sibasi katarai-awasete 
ono-ga jadori-je kajeri-nu. Sibasi ari-te kami-no f^ (tsidj-jori i ^ (sisotsu) kitari-te , 
matsu-mitsU'WO fiki'ie tsure-jziki-nu, Matsu-mitsu-wa jume-no kokotsi-site J\ fikarete 1^ (tsiöj-no 
utsi-ni iri'kerttr-ni \ onore-ga katawara-ni \ utsukusi-ki seö-nen-no udzukumari-i-tari. 

Dieser Stellvertreter lieh Firo-woka gewöhnlich Geld und war ein ihm befreundeter 
Mann. Er sagte: Kümmert euch nicht im Geringsten. Ich werde schon Ilath schaffen. 
— Firo-woka führte noch eine Weile mit ihm ein Gespräch und kehrte dann in seine 
Behausung zurück. Es währte nicht lange, als aus dem Gerichtshofe Kriegsleute kamen 
und Matsu-mitsu mit ;sich fortführten. Matsu-mitsu glaubte zu träumen. Als er fort- 
gezogen in das Innere des Gerichtshauses trat, kauerte an seiner Seite ein schöner 
Jüngling. 

Kzmi-no kami madzu matsu-mitsit-ni mukai-te \ koto-no josi toi-tamaje-domo | zraje-sezare- 
ba I ko'jatsu kiki-tsuru gotoku osi-no ma-ne-suru-to Triijs-iari-to i-i-te \ mata seö-nen-ni rnukai- 
te I nandzi'wa sake-tsukuri-te aki-mono-suru jama-bito-to iü mono naru-ka-to toje-ba \ seö-nen 
san sdrö'to ird, Nandzi kore-naru wotoko-wo katarai-te \ fawa-wo korosan-to seru ^ f^ 
(gijaku-zat) nikumu-beki jatsu nari. Toku ari-no mama-ni ije-to semuru. 

Der Statthalter des Reiches fragte zuerst Matsu-mitsu um die Umstände der Sache, 
doch da dieser nicht antwortete, sagte er : Dieser Kerl sieht aus, als ob er gehört hätte 
und den Stummen spielte. — Femer fragte er den Jüngling: Bist du Jama-bito, ein 
Mensch; der Wein bereitet und verkauft? — Der Jüngling antwortete: So ist es. — 
Jener fragte streng : Du bist ein verrätherischer, verabscheuungswürdiger Kerl, der sich 
mit diesem Manne verabredet hatte, die Mutter zu tödten. Geschwind sage die Um- 
stände ! 

Aki-mono ist so viel als aki-udo ,Kaufmann'. 

San steht für sa-ni ,so'. 

Ird (irafu) steht für irajuru ,antworten^ 

Seö-nen namida-wo nagasi-te | ikade sa-jb-no | fito-naranu furumai tsuka-matsuru-beki j 
fawa-wa kinö omoi-jarazu juku-je-naku nari-te sbrb aida fjff V (sio-sio) sagasi-motomete 
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sbrd-wo I tada-ima-no tamh-wo uke-tamawari-te sbraje-ba \ sate-wa maga fawa-wa kono mono- 
no korosi'taru-nite sbrd-ka-to iü. Kami kare-ga korosi-taru-wa \ ma-no atari fito-hito miru 
tokoro nari'to ije-ba seö-nen ko-e-wo agete naki-idasu. 

Der Jüngling vergoss Thränen und sagte: Wie könnte ich eine solche unmensch- 
liche That begehen? Meine Mutter ist gestern unvermuthet verschwunden, und ich habe 
sie unterdessen an verschiedenen Orten gesucht. Da ich eben jetzt die Vorladung er- 
halten habe, ist da gar meine Mutter durch diesen Menschen getödtet worden? — Der 
Statthalter sagte: Dass sie getödtet wurde, haben Menschen mit ihren eigenen Augen 
gesehen. — Der Jüngling schrie und weinte. 

Kami mata iwaku | nandzi kono wotoko-wo katarai-te fawa-wo korosase-si koto \ tsutsumazu 
rridse-to iü-ni \ seo-nen ika-de sa-jö-no asama^i-ki koto tsukamatsuri-nan. Kono wotoko-wa 
imada mi-mo siranu mono-nite sbrd-to ije-ha \ kami-no ijeraku | nandzi-ga sirazaru wotoko-no 
ika-naini ata nari-te fawa-no korosu-heki \ kore-wa nandzi-ga i-i-tsuke-taru-ni tagawazi-to 
semuru-ni \ sed-nen nawo aragaje-ba | kamt ikari-te ^ ^ (rb-döj-ni ge-dzi-site \ kare-ra-wo 
^ tK (g^-g^h'^i tsunagi'te ute-to ije-ha \ rb-dh \ futari-wo fippari-te \ gh-gi-ni tsunagi-josete | 
toku ari-no mama-ni ije \ iwazu-wa karaki me misen-to i-isama ^ ^ (gb-dzib)-wo tori-te \ 
titsi-sti-e-kere-ba \ te-asi-ni jjj^ (^^ij nagarete \ foto-boto iki-mo taje-nan-to su. 

Der Statthalter sagte wieder: Gestehe offen, dass du dich mit diesem Manne be- 
sprochen hast und deine Mutter tödten liessest. — Der Jüngling sagte: Wie könnte 
ich eine solche abgeschmackte Sache thun? Diesen Mann habe ich noch nicht ge- 
sehen, und ich kenne ihn nicht. — Der Statthalter sprach: Was für eine Feindschaft 
könnte ein Mann, den du nicht kennst, hegen, dass er deine Mutter tödten sollte? Es 
ist hier nicht anders, als dass du ihm den Auftrag gegeben hast. — Als der Jüngling 
auf diese scharfe Frage noch immer leugnete, gerieth der Statthalter in Zorn und befahl 
den Leuten : Bindet sie an den Untersuchungsbaum und schlaget sie ! — Die Leute zogen 
die Beiden heran, banden sie an den Untersuchungsbaum und sagten: Bekennet schnell, 
sonst werden wir euch herbe Dinge zeigen. — In diesem Augenblicke ergriffen sie die 
Untersuchungsstöcke und schlugen los. Von den Händen und Füssen der Beiden floss 
das Blut, und der Athem wollte ihnen vergehen. 

1^ 7f^ Gb-gi ,Baum der Untersuchung' ist ein wirklicher Baum in dem Gerichtshofe. 

^ ^ Gb-dzib jStock der Untersuchung'. 

Matsu-mitsu kokoro-ni omoi-keru-wa \ onore^ga inotsi-wa wosimu-ni tarazu. Kono seö- 
nen-no \ omoi-joranu nure-ginu kite \ seme-sainamaruru koto-no ito-fosi-sa-jo. Firo-woka^ga \ 
fawa-wo tori-ko-ni se-si koto-wa \ wäre koso siri-tare \ seö-nen-ni tsvge*ba-ja-to omoje-do \ mono- 
iwarene-ba sen-kata-nasi^ i ^ Si-sotsurwa fita utsi-ni ute-ba \ se6-nen-wa faja iki-tajete 
usiro-sama-ni tawore-nu. Ware-mo ima-wa inotsi-taje-nu-besi. Ika-nare-ba \ obojenu kata-wa-to 
nari-te \ uki-me mhni koto-ni-ka f(ll \ (sen-ninj-to iü mono ^ ^ (tsü-riki) owasa-ba \ 
ware-ni ßto-tabi mono-iwaseie tabe-to \ ^ f^ (sei-sin)-wo korasi-te 0f ;^ (ki-nenj-si-kerur 
ni I makoto-no kokoro-ja ^ (tsüj-zi-ken \ aware-to \ to-bakari fito-ko-e ko-e-wo agete sakebi-nu. 

Matsu-mitsu dachte sich: Mein Leben ist nicht werth, dass ich es schone. Dass 
dieser Jüngling unvermuthet ein feuchtes Kleid angezogen hat und gepeinigt wird, 
welch' ein Jammer ist dieses! Ich habe erfahren, dass Firo-woka die Mutter gefangen 
genommen hat, und ich möchte es dem Jünglinge sagen, doch da ich nicht spreche, 
lässt sich nichts thun. Da die Kriegsleute stark zugeschlagen haben, ist der Jüngling 
bereits athemlos und rücklings niedergefallen. Auch mir kann jetzt das Leben erloschen sein. 
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Ohne zu wissen, wie es zuging, ein Krüppel geworden und in Gefahr, möget ihr doch, 
o unsterbliche Menschen, wenn ihr durchdringende Macht besitzet, mich ein einziges Mal 
sprechen lassen! — Während er so den Geist zusammenhielt und betete, mochte der 
wahre Gedanke durchgedrungen sein, und voll Schmerz that er nach einer Weile einen 
einzigen lauten Schrei. 

Si'Sotsu säte koso ko-jatsu osi-no ma-nesi-tsuru-ga | kurusi-ki-ni tajede \ ko-e-wo age-tsuru 
nare | nawo sitataka-ni utsi-su-e-ten-to ije-ba \ matsio-mitsu ko-e-wo agete madzu maisi-tamaje \ 
monO'kikoju'beki koto ari-to ije-ba | kamt sara-ba toku mdse-to iü. Matsu-mitsu-ga iwaku j 
onore kono seo-nen-to \ moto-jori siru-ßto-nite sdrawazu. Kind omowazu ßro-woka-ga moto-ni 
jadori-te sbrai-si-ni \ firo-woka itsi-nin-no uba-wo iorajete \ itaku semesainami-te \ nandzi-ga 
ko-naru jama-bito-ga waga kokoro-ni sitagawazare-ba \ nandzi-wo tori-ko-to nase-si nari-to ije- 
do I uba kokoro-wo sadamete uke-fikazu | jori-te asu-no jo-wa uba-wo korosu-besi-to \ simo-bito- 
domo-ni i-i-tmkete sörh-wo \fu-to kiki-te söraje-ba \ itowosi-ki koto-ni zon-zi-^rbte \ ^ (jo)-ni 
magirete \ taka-dono-ni nobori | uba-wo-ba otosi-jari-te sbrb nari-to iü. 

Die Kriegsleute sagten: Sehet! der Kerl hat sich stumm gestellt, und weil er die 
Qual nicht ertragen kann, hat er ein Geschrei erhoben. Wir werden ihn noch stärker 
schlagen. — Matsu-mitsu rief Jaut: Wartet erst! Ich habe etwas, das sich hören lässt. 

— Der Statthalter sprach : Also sage es schnell ! — Matsu-mitsu hob an : Ich bin kein 
Bekannter von diesem Jünglinge. Gestern kehrte ich von ungefähr in dem Hause Firo- 
woka's ein. Firo-woka packte eine alte Frau, peinigte sie stark und sagte zu ihr: Da 
dein Sohn Jama-bito mir nicht willfährig ist, habe ich dich gefangen genommen. — Doch 
die alte Frau war standhaft und ging nicht darauf ein. Desshalb gab er den Dienern einen 
Auftrag, indem er sagte: Morgen Nacht muss man die alte Frau tödten. — Da ich 
dieses zufällig hörte, empfand ich Mitleid. Unter dem Schutze der Nacht stieg ich in 
das Stockwerk und liess die alte Frau herab. 

Kami kasira-wo furi-te \ ina-ina \ nandzi-ga korosi-tsuru uba-ga kasira §^ (gen)-ni köre- 
ni ari \ ika-de aragawasu-beki-to ije-ba \ matsu-mitsu sono kasira-wa \ waga |$j0 (si) i-na-be-no 
sumi-nawa-to mbsu mono-no \ jeri-tsukureru mono nari-to iü. Kami aza-warai-te | köre ika-de 
tsukureru mono naran. Nandzi kurusi-sa-ni \ maga-magasi-ki sora-goto-wo iü nari-to ije-ba j 
matsu-mitsu sono kasira tori-idasi-tamai-te \ joku go-ran-are-to iü-ni | kami kano kasira ire- 
ta7vi utsuwa-no futa tori-te \ tsuku-dzuku mite \ kono kasira ika-de tJC (kij-mote tsukureru 
mono naran-to iü. Seö-nen-wa jb-jaku iki-ide-keru-ga \ nobi-agari-te \ kono kasira-wo utsi- 
mite I waga fawa-ni koso owasu nare-to i-i-te \ naku koto kagiri-nasi. 

Der Statthalter schüttelte den Kopf und sagte: Nein, neini Das Haupt der alten 
Frau, welche du getödtet hast, befindet sich hier vor Augen. Wie kannst du es leugnen? 

— Matsu-mitsu erwiederte : Dieses Haupt hat mein Lehrer, ein Mann Namens I-na-be-no 
Sumi-nawa, geschnitzt. — Der Statthalter verlachte ihn und sagte : Wie kann dieses ein 
künstlicher Gegenstand sein? Du sprichst in deinem Wahnsinn verkehrte, unbegründete 
Worte. — Matsu-mitsu entgegnete : Nehmet dieses Haupt hervor und betrachtet es genau. 

— Der Statthalter nahm von dem Gefässe, in welchem sich dieses Haupt befand, den 
Deckel weg, untersuchte genau und sagte : Wie könnte dieses Haupt aus Holz verfertigt 
sein? — Der Jüngling kam jetzt mit Noth wieder zum Leben. Als er sich emporstreckte 
und dieses Haupt erblickte, rief er: Es ist meine Mutter! — Sein Weinen nahm kein Ende. 

Matsu-mitsu iwaku \ waga ß[5 (si)-wa fi-da-no kuni-nite \ narabi-naki takumi-nite \ ojoso 
kono fito-no tsukureru mono-wa \ köre nomi narazu. Fito-no me-wo ubai-sbi'b koto amata sbrb. 
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Kokoro-mi-ni \ lUsi-wari-te go-ran-are-to iü-ni sara-ba kare-ga iü mama-ni kokoro-min tote \ 
kamt katana-wo nuki-te \ kiri-tsukure-ba | kasira-wa futa-tsurui warete \ visi-jori tsi-isaki suzu 
ßto-tsu koroge-ide-nu. Kami tori-age mire-ba \ utsi-wa tsune-no "f^ (ki) nari. Sate-wa fito-no 
kasira narazu-to \ fazimete satori-te \ sumi-nawa-ga takumi-no ^ (kij-naru koto-wo forne-kan- 
zi-kerL 

Matsu-mitsu sagte : Mein Lehrer ist ein unvergleichlicher Zimmermann in dem 
Reiche Fi-da. Was dieser Mann verfertigt hat, ist dieses nicht allein. Es sind viele 
Dinge, welche das Auge der Menschen hinreissen. Zerbrechet es zum Versuche und 
sehet hin. — Der Statthalter sagte: So werde ich es gerade wie er es sagt, prüfen. — 
Hiermit zog er sein Schwert und hieb es an. Das Haupt ward entzwei gespalten, 
und aus dem Inneren rollte eine kleine Glocke hervor. Der Statthalter hob es empor 
und betrachtete es: das Innere war gewöhnliches Holz. Jetzt erst erkannte er, dass 
es kein menschliches Haupt sei, und er pries und bewunderte die seltene Kunst 
Sumi-nawa's. 

Saru-nite-mo uba-ga juku-je sirezare-ba \ nandzi-wo fanatsi-jari-gatasi. Nandzi-ga mdsu 
gotoku-nite-wa \ firo-tooka-me-mo rnesi-tori-te toi-akiramu-besi-to iü. Seo-nen i-i-keru-wa \ säte- 
wa wa-dono-wa sumi-nawa-rmsi-no de-si-nite owasi-keru-ni-ja. So-ko-no ßjß (si)-naru sumi- 
nawa-nusi-wa | waga moto-ni jadori-tamai-te | kind keö fawa-no juku-je nado \ tomo-domo 
tadzunete owase-si-to ije-ba | matsu-mitsttr-mo jorokobi-te \ /awa-gimi-wa onore iasitke-tate- 
matsuri'te \ ^ (jo)-no utsi-ni | otosi-ma-irase-si-to katare-ba \ sate-wa fawa-no on-inotsi tsuts?iga- 
naku owase-si'ka tote \ ^ (tenj-wo ^ (faij-site jorokobu. 

Dessen ungeachtet sagte er: Da man nicht weiss, wohin die alte Frau gekommen 
ist, so kann ich dich unmöglich loslassen. In Folge deiner Aussage wird man auch 
Firo-woka verhaften, ihn befragen und die Sache aufklären. — Der Jüngling sagte 
jetzt: Also seid ihr der Schüler des Herrn Sumi-nawa gewesen? Euer Lehrer, der Herr 
Sumi-nawa ist bei mir eingekehrt. Gestern und heute suchte er in Gemeinschaft mit 
mir, wohin die Mutter gekommen sei. — Auch Matsu-mitsu freute sich und sagte: 
Eure Mutter habe ich gerettet und sie in der Nacht herabgelassen. — Der Jüng- 
ling rief: Also ist das Leben der Mutter erhalten? — Er dankte dem Himmel und 
freute sich. 

Kakaru-ni firo-woka ma-iri-te f§ (tsidj-ni kasikomare-ba \ kami-no iwaku | nandzi-ga 
ije-nite \ kono mono-ga ubor-wo korosi-tsuru josi \ nandzi utlaje-ide-tare-do so-wa aranu koto 
naru-besi-to ije-ba | firo-woka nanigasi ika-de itsuwari-wo mösu-beki | waga me-no maje-nite 
kano mono uba-ga kubi kiri-sbrbte \ jama-bito^ga i-i-tsuke-nite korosi-taru josi mösi-te sbrai- 
ki-to iü. Kami sara-ba kono ka^ira-wo mi-jo-to nage-jare-ba \ firo-wokct tori-agete \ utsi-kajesi 
mire-ba | ki-nite tsukureru mono nare^ba \ mata iü-beki kotoba-mo idezu kutsi-gomoru. 

Unterdessen war Firo-woka gekommen und sass in dem Gerichtshause. Der Statt- 
halter sprach: Du hattest die Anzeige gemacht, dass in deinem Hause dieser Mensch 
eine alte Frau getödtet habe, doch dieses muss eine ungegründete Sache sein. — Firo- 
woka erwiederte: Wie kann ich eine Lüge vorbringen? Vor meinen Augen hat dieser 
Mensch das Haupt der alten Frau abgeschnitten und gesagt, dass er sie im Auftrage 
Jama-bito's getödtet habe. — Der Statthalter sprach: Also siehe dieses Haupt 1 — Hier- 
mit warf er es ihm hin. Firo-woka hob es auf, drehte es um und betrachtete es. Es 
war ein aus Holz verfertigtes Haupt. Er konnte kein Wort mehr hervorbringen und 
stotterte. 
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Kami nandzi fito-gorosi nari-to i-i-te uttaje-si-^wa \ sora-goto-naru koto sirusi. Sate-wa 
nandzi urami-wo idaki-te \ jama-hito-wo tsumi-ni otosan-to fakari-tarih naran-to ije-ha \ firo- 
woka omote-no iro kawari-si-ga \ mata i-i-keraku \ kono kasira-wa aranu mono-nite sdrö-to- 
mo I uba-wo kome-oki-taru taka-dono-no moto-nite \ ki-jatsu-wo torajete sdrd toki-jori \ uha-ga 
juku-je naku nari-sbraje-ba \ kare-ga korosi-taru-ni tagawazu-to iü. Matsu-mitsu-ga iwaku \ 
wäre nani-no ata ari-te \ jama-hito-rvusi-no fawargimi-wo korosu-beki \ nandzi koso kano fito- 
wo korosan-to i-i-si-narazu-ja-to ije-ba \ ßro-woka-ga ijeraku \ kano fawa ware-wo tanomi-te 
kitarur-wo ito-wosi-ku-te \ jasinai-oki-tari. Waga korosu-beki dö-ri-nasi-to aragai-fatezu \ wori-- 
kara fito-tsu-no tobi tobi-kite HH (tsid)-no niwa-wo mai-watari-te \ iitsü-no fumi-wo otosi-te \ 
anata-zama-ni tobisari-nu. 

Der Statthalter sprach: Deine Anzeige, dass ein Mord vorgefallen, war oflfenbar 
falsch. Du wirst es also, weil du einen Groll hegtest, ersonnen haben, um Jama-bito 
in Schuld zu verwickeln. — Firo-woka entfärbte sich. Er erwiderte noch: Dieses 
Haupt mag immerhin etwas Nichtvorhandenes sein. Da jedoch seit der Zeit, wo ich 
unter dem Stockwerke, in welchem die alte Frau eingeschlossen war, den Kerl fest- 
genommen habe, der Aufenthalt der alten Frau unbekannt ist, so ist dieses so viel als 
ob sie ermordet wäre. — Matsu-mitsu sagte: Welche Feindschaft sollte ich hegen, dass 
ich die Mutter des Herrn Jama-bito tödten könnte? Hast es du nicht gesagt, dass du 
sie tödten wollest? — Firo-woka entgegnete: Jene Mutter verlangte mich und pflegte 
mich, als ich kam, sehr liebevoll. Ich habe keinen Grund, um dessen willen ich sie 
tödten könnte. — Während er vollständig leugnete, flog ein Habicht herbei, Hess, im 
Umherkreisen zu dem Vorhofe des Gerichtshauses gekommen, eine Schrift fallen und 
flog auf der anderen Seite fort. 

Kami kono fumi-wo torasete \ firaki mirur-jori \ firO'Woka-me-wo kukuri-age-jo-to ije-ba 
si-sotsu fajaku firo-woka-wo nawa-mote kukuri-age-isu. Kami-no ijeraku \ nandzi inuru faru 
mukai-ga woka-nite | jama-bito-ni rb-zeki-no furumai nasi \ ima mata fawa-wo nusumi-te taka- 
dono-ni tsunagi-oki \ ko-joi kare-wo korosan tote \ simo-bito-ni i-i-tsuke-tari-si koto \ uba-ga 
uttaje-bumi kore-ni ari. Kano uba nandzi-ni itaku sainamarete \ jamai-ni fusi-wore-ba \ 
H^ (tsih)-ni idzuru koto nari-gatad-to \ kuwa^i-ku kono fumi-ni sirusi ari. Nin-gib-no kasira- 
wo motte I tsiö'WO azamukan-to se-si tsumi \ karoki-ni arazu tote ikari-tamd. 

Der Statthalter Hess diese Schrift nehmen und entfaltete sie. Sobald er auf sie 
einen Blick warf, befahl er: Bindet diesen Firo-woka 1 — Die Kriegsmänner banden 
Firo-woka mit Stricken. Der Statthalter sprach : Du bist im vergangenen Frühlinge auf 
der Berghöhe Mukai-ga Woka gegen Jama-bito gewaltthätig verfahren. Jetzt hast du 
wieder seine Mutter geraubt, sie in dem Stockwerke angebunden und den Dienern auf- 
getragen, sie heute Nacht zu tödten. Die Klageschrift der alten Frau liegt darüber 
vor. Die alte Frau zeigt in dieser Schrift umständlich an, dass sie, durch dich stark 
gepeinigt, krank darniederliegt und daher nicht in das Gerichtshaus kommen kann. 
Das Verbrechen, dass du vermittelst des Hauptes einer Puppe den Gerichtshof hinter- 
gehen wolltest, ist kein leichtes. — So sagte er zürnend. 

Firo-woka ima-wa tsutsumu-to-mo kai arazi-to \ ^ ^ (kan-keij-no fodo-wo \ nokosazu 
^ — ' (tsiku'iisij-ni mbsi-kere-ba \ nikui jatsu tote \ jagate fito-ja-ni-zo irerare-keru. Jama- 
bito matsu-mitsvr-wa tsumi-na-kere-ba \ ije-ni kajesi^-to no-tamb. Sarvr-nite-mo uba-ga zUaje^bumi- 
wo tobi-no motsi-kitari-si koso fu-si-gi nare \ ^ \ (zen-ninj-no ^ ^ (mu-koj-ni otsi- 
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iran-wo \ ^ (ten)'no tasuke-tamajeru-ni-ja tote \ kami-wo fazime tsih-no ßfo-bito-mo \ kore-tvo 
ibukasi'ku-zo omoi-keru. 

Firo-woka, dem] das Verhehlen jetzt nichts nützte, bekannte seinen Verrath voll- 
ständig und mit allen Einzelnheiten. Man nannte ihn einen verabscheuungswürdigen 
Sclaven und schickte ihn sogleich in das Gefängniss. Da Jama-bito und Matsu-mitsu 
unschuldig waren, Hess man sie nach Hause zurückkehren. Indessen sagte man : Dass die 
Klageschrift der alten Frau ein Habicht gebracht hat, ist ein Wunder. Der Himmel wird 
guten Menschen, welche unschuldig in Gruben fallen sollten, Hilfe geleistet haben. — Von 
dem Statthalter angefangen hielten es alle Menschen des Gerichtshauses für unbegreiflich. 

Jama-bito matstt'raitsU'mo fazimete an-do-no omoi-wo nad-te \ tsiire-datsi-te jadori-je ka- 
jeri'keru. Jado-ni-ica yj^ "j^ (rb-bo) ^ ^ (bib-sibyni fusi-icoru-ico \ sumi-nawa to-kaku 
•/f" Iß (kai-fbj'si \ atsukai-te i-tari. Madzu tsutsuga-naku ije-ni kajeri-ki-si-koto-wo \ katami- 
ni jorokobi'te \ namida-ico nagasu. Fawa-wa i-i-keru-wa \ tcare matsur-mitsu-dono-ni \ inotsi- 
tasukerare \ ^ (f^iy^o to-je ide-tari-si-ni \ omoi-jorazit fitori-no icotoko kitari-te \ ware-tvo oi- 
te fasiri-tsurii-ni \ kimo kokoro-mo tisete ari-si-ni \ kono fito ika-narit kokoro-ni-ka | warawa- 
wo I kono mura-no kutsi-made oi-kitari \ sute-oki-te | idzutsi-to-mo sirazu fasiri-sari-nu. Kono 
fito-no kb oi'kitarazu-wa \ mata ßro-tcoka-ni torajerarete \ nki-me-wo-ja mi-ma^i [ kajesu-ga- 
jesiL ari-gataki fito-mo jtih (joyni owasi-keri tote nakii. 

Jama-bito und Matsu-mitsu, jetzt erst ruhig denkend, kehrten gemeinschaftlich nach 
dem Wohnorte zurück. An dem Wohnorte lag die alte Mutter auf dem Krankenbette 
und Sumi-nawa sorgte für sie auf jede Weise und behandelte sie. Vorerst freute man 
sich gegenseitig, dass man unversehrt nach Hause zurückgekommen und vergoss Thränen. 
Die Mutter sagte: Als mir durch Herrn Matsu-mitsu das Leben gerettet wurde und ich 
über die Eingmauer hinaus gekommen war, erschien unvermuthet ein Mann, nahm mich 
auf den Rücken und entlief. Während ich den Muth verlor, trug mich dieser Mann — 
ich weiss nicht, in welcher Absicht — zu dem Eingange dieses Dorfes, setzte mich 
nieder und entlief, ohne dass ich wusste wohin. Wenn mich dieser Mann nicht so her- 
getragen hätte, wäre ich wieder von Firo-woka gefangen genommen worden und wohl 
in Gefahr gerathen. Es gibt jedenfalls wundervolle Menschen in der Welt. — Sie er- 
zählte dieses weinend. 

Jama-bito i-i-keru-wa \ faica-bito-no iittaje-bumi-uo tobi-no motsi-kitareru koto \ kami-wo 
fazime \ ware-tvare-mo ^ ||c (fit-sin) farezii-to katare-ba \ sumi-nawa tsiii tatsi-te \ sono tohi 
kore-ni sbrb tote \ kata-je-jori tori-ide-taru-wo mire-ba \ >fc (ki)-viote tsukureru mono nari. 
Sumi^naica-ga iwakti \ wäre si-sai ari-te \ ^ /^ (i-zinj-jori Hl ^ (kö-sibj-no gu-domo-wo 
tsiUaje-nu. Kono gu-tco motte mono-wo tsukure-ba \ waga kokoro-no fossui^-ni sitagawazaru 
koto nasi-to i-zin-no tsutajete tamai-tare-do \ imada sikaru-ja ina-ja-wo kokoro-mizaH-si-ni \ 
keö faica-gimi-no kajeri-ki-tamajeru-ni \ wa-gimi-no j|^, (tsib)-7ii mesare-si koto \ kata-gata 
kokoro-gurusi'kari-si-ni | /awa-gimi ßro-tvoka-ga takumi-no fodo \ toku ^^ (tsibj-ni uttajen-to 
no-tamaje-do ] kaht jamai-ni kakari-tamaje-ba \ on-mi-dzukara ide-juki-tamawan koto katasi. 
Onore mata ^ |ß (kai-fb)-site ma-irasezare-ba \ foka-ni atstikb ßto-mo arazu \ jori-te fawa- 
gimi-no fumi kaki-tamh aida-ni ki-no tobi ßto-tsu tsukiiri-idete \ kokoro-mi-ni tobase-jari-tsuru- 
ni I omoi-si-ni tagaicazu | kano J|§ (t$ibj-ni tobi-juki-te | futa-tabi koko-moto-ni kajeH-kitari- 
si-wa I köre tcaga takumi-no ^ (kij-naru-ni-wa arazu \ fito-je-ni f ^ \ (sin-zin)-no sadzuke- 
tamai-si do-gu-no \ ^ (reij-riaru-ni joreri-to katare-ba rb-bo-wo fazime fito-bito-mo atto kan- 
zite fusi-wogarai-tsH. 
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Jama-bito sagte: Dass die Klageschrift der Mutter ein Habicht brachte, war, von 
dem Statthalter angefangen, uns Allen unbegreiflich. — Sumi-nawa erhob sich schnell 
und sagte: Dieser Habicht ist hier. — Dabei nahm er ihn von der Seite hervor. Als 
man ihn betrachtete, war es ein aus Holz verfertigter Gegenstand. Sumi-nawa sprach : 
Mir wurden aus Ursachen von anderen Menschen die Werkzeuge der Zimmermanns- 
kunst überliefert. Ob, wenn ich mit diesen Werkzeugen Gegenstände verfertige, wirklich 
alles meinem Wunsche entsprechen würde, dieses hatte ich, obgleich es andere Menschen 
überlieferten, noch nicht erprobt. Indem heute die Mutter zurückkam, war ich bei 
dem Umstände, dass ihr in das Gerichtshaus berufen wurdet, im Herzen gequält. Eure 
Mutter sagte, dass sie von den Kunstgriffen Firo-woka's schnell bei dem Gerichtshofe 
die Anzeige machen werde , doch da sie so schwer erkrankte , war es für sie un- 
möglich, selbst hinzugehen. Da ich ferner sie wartete und nicht hinging, war sonst 
kein Mensch, der sich damit befasst hätte. Während somit die Mutter die Schrift schrieb, 
verfertigte ich einen hölzernen Habicht, und als ich ihn zum Versuche fliegen Hess, flog 
er, nicht anders als ich dachte, in das Gerichtshaus und kehrte wieder hierher zurück. 
Dieses ist nicht das Wunderbare meiner Kunst, es ist einzig durch die Geistigkeit der 
mir von den göttlichen Menschen verliehenen Werkzeuge begründet. — Als er so er- 
zählte, waren, von der alten Mutter angefangen. Alle gerührt, fielen zu Boden und ver- 
ehrten ihn. 

Sumi-nawa matsu-mitsu^ mtikai-te \ nandzi-ga osi-no jamai tomi-ni tje-si koso uresi- 
kere-to ije-ba \ matsu-mitsu ^ ^ (gd-kij-ni tsunagarensi koto-wo katari-te \ fazime sumi- 
naioa-ni wakare^si-jori \ ^ Pfl (to-tsiü) o-o-tsubo-wo mi-tsigajete hai-toran-to se-si-jori \ßro- 
woka-ga ije-ni jadori-si koto-made kuwasi-ku katari-ide-kere-ba \ sumi-natva-tvo fazime ßto~ 
bita-mo fazimete warai-tvo-zo mojowosi-keru. 

Sumi-nawa sagte zu Matsu-mitsu: Es freut mich, dass deine Stummheit schnell 
geheilt wurde. — Matsu-mitsu erzählte, wie er an das Untersuchungsgeräth gebunden 
wurde. Er erzählte ausführlich, wie er, von Sumi-nawa getrennt, auf dem Wege einen 
grossen Topf verkannte und ihn rauben wollte, endlich wie er in dem Hause Firo- 
woka's einkehrte. — Sumi-nawa und alle Uebrigen erhoben zum ersten Male ein Gelächter. 

Fawa sumi-nawa-wo tanomosi-ki mono-ni omoi-te i-i-keru-wa \ waga ko imada tosi tara- 
wazu I sikarU'beki ^ ^ (si-zaku^mo naku-te \ tojari-naku söraje-ba \ on-mi kare-ga ani-to 
nari'tamai-te \ ima-jori juku su-e-wo \ nsiro-mi-site tamaje-to ije-ba \ sumi-nawa-ga iwaku \ 
kahl mye-ma-irase-si-mo \ fii-si-gi-no j^ (jenj-ni sdraje-ba \ ima-jori kata-mi-ni \ kokorch 
atsuku katarai-mhsu'besi. Sikasi onore-wa tokoro-wo fedatete sumai-sbraje-ba \ nani-bakari- 
no on-tsikara-ni-mo nari-gata-karan. Tada^i ima si-go-nitsi-wa todomari-wori-te \ kata-mi-to- 
mo mi-tanib-beki ßto-sina tsukuri-idete ma-irasen. Onore adzuma-ni kudari-tari-si-wa \ JU'&- 
aru koto-nite sbraje-domo \ si-sai are-ba P ^\ (kö'guaij-ni idasi-gatasi-to ije-ba \ maisu- 
mitsu sasi'idete \ waga 0j|$ ($i) nagaku monO'gatari'na'si-tamai'SO, Sate-wa mata osi-to-ja 
nari-tamawan-to i4-te aja-u-gari-keri. 

Die Mutter, Sumi-nawa für einen verlässlichen Menschen haltend, sagte : Mein Sohn 
hat noch nicht genug Jahre. Da keine entsprechenden Verwandten da sind und er 
keine Stütze hat, so werdet sein älterer Bruder und seid sein Beschützer für die Zu- 
kunft. — Sumi-nawa sprach: Da ich so erschien und ein wunderbares Verhältniss 
besteht, werde ich von nun an freisinnig mit ihm sprechen. Da ich jedoch durch den 
Raum von ihm getrennt wohne, wird es unmöglich sein, dass ich ihm irgend welchen 
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Beistand leiste. Indessen halte ich mich jetzt vier bis fünf Tage auf und werde bei 
dieser Gelegenheit einen Gegenstand verfertigen, den ihr sehen könnet. Dass ich in 
die östlichen Gegenden kam, hat eine Ursache, doch das Nähere auszusprechen, ist mir 
unmöglich. — Matsu-mitsu kam hervor und sagte: Mein Lehrer 1 Führet keine langen 
Gespräche 1 Ihr werdet vielleicht auch stumm werden. — Er fühlte sich unbehaglich. 

Sumi-nawa sore-jori ßto-ma-naru tokoro-ni ßki-komorz-te nani-goto-wo-ka suran \ noko- 
giri wono-no oto nomi kikoje-si-ga \ mi-tsu ka-to iü fi-ni \ ide-kite \ mono ßto-tsu tsuJcuri-fate- 
tsu I mi-tamaje-to i-i-te \ ^ -f* (sid-zi) osi-ake-tare-ha \ take-o-oki-ku \ takumasi-ki uma- 
no I sa-nagara ikeru-ga gotoki sama site \ tatsi-i-tari. Fito-bito mite azami-odoroku koto ka- 
giri-nasi. Sumi-nawa i-i-keru-wa \ kore-wa morokosi-nite ^ ^ ^ ^ (sio-kakkö-meij-no 
tsukuri'tamajeru ^ ]^ (moku-baj-ni narai-te \ isasaka takumi-wo motsi-i-te sbrd tote \ rdwa- 
ni orosi'te utsi-matagare-ba | kono uma P9 J5^ (sisokuj-wo ugokasi ajumi-juku sama \ ikeru 
mono-to isasaka tagawazu. 

Seitdem blieb Sumi-nawa an einem Orte, der ein einziges Gemach war, verschlossen, 
und indem er etwas thun mochte, hörte man nur den Ton der Säge und der Axt. Nach 
drei Tagen kam er hervor und sagte : Ich habe eine Sache verfertigt. Sehet ! — Hier- 
mit öffnete er das Schubfenster, und ein von Gestalt grosses und stattliches Pferd stand 
vor ihnen, gerade so, als ob es lebte. Alle, die es sahen, geriethen in gränzenloses 
Erstaunen. Sumi-nawa sprach : Ich habe das hölzerne Pferd, welches in China Tschu- 
kö-khung-ming verfertigt hatte, nachgebildet und von etwas Kunstfertigkeit Gebrauch 
gemacht. — Hiermit liess er es in den Vorhof herab und ritt darauf. Dieses Pferd 
bewegte die vier Füsse, schritt einher und war von einem lebenden Wesen nicht im 
Geringsten verschieden. 

Matsu-mitsu omo-siroki koto-ni omoi-te \ onore kawari-te nori-te min-to ije-ba \ sumi-nawa 
ori-te I sii-no ko-ni siri-kake-wore-ba \ matsu-mitsu uma^ni matagari ta-dzuna-wo tori-te aju- 
masu. Sumi-nawa ko-e-kakete \ nandzi tor-dzuna-wo tsujoku ßku koto na-kare. Tsujoku fiki- 
na-ba fasiru koto togaru-besi-to iü. Matsu-mitsu sidzuka-ni ta-dzuna-wo tori-te \ kado-no to- 
je ajumase idete | sate-sate J^ (kiöj-aru koto kana \ makoto-no uma-jori nori-gokoro josi 
nado fomete \ — * Wj" (ittsib)-bakari ajuma^ete juki-si-ga | tsujoku fiki-na-ba | toku fa^irvAo 
wosijerare-si-ga | ika-bakari fasiru-ni-ka \ kokoro-min-tp omoi-te \ omö sama-ni \ tsujoku tsuna- 
wo ßki-kere-ba \ kono uma makoto-ni ^ (ja)-wo iru-ga gotoku | ßto-tobi-ni tobi-idasi-tsu. 

Matsu-mitsu, auf die merkwürdige Sache aufmerksam, sagte : Ich werde euch ab- 
lösen und zu reiten versuchen. — Sumi-nawa stieg ab und setzte sich auf die Flur- 
matte. Matsu-mitsu setzte sich rittlings auf das Pferd, ergriff den Zügel und liess ea 
gehen. Sumi-nawa rief: Ziehe den Zügel nicht stark an. Wenn du ihn stark anziehst, 
wird der Lauf scharf sein. — Matsu-mitsu hielt ruhig den Zügel und liess es vor das 
Thor schreiten. Er pries es und sagte: eine vergnügliche Sache! Es reitet sich 
besser als auf einem wirklichen Pferde. — Er hatte es eine Strassenlänge weit fort- 
gehen lassen, als er sich dachte : Es wurde angegeben, dass es schnell läuft, wenn man 
stark anzieht. Ich werde versuchen, wie viel es wohl läuft. — Hiermit zog er den 
Strick stark an. Dieses Pferd flog wirklich, als ob man einen Pfeil schösse, im Fluge 
davon. 

Matsu-mitsu ana-ja-to sakebi-kere-do | sen kata-nakti \ uma-no kubi-ni sigami-tsuki-te | 
kono uma tomete tabe-tabe-to sakebe-do \ tare-ka-wa siran \ uma-wa kaze-no fuku jb-ni \ tonde 
juke-ba ima-wa me-mo kure iamasi-i-mo mi-ni sowazu \ tada uma-no juku-ni makasete | utsur 



Die Gescbichte eikbb Sbblbkwihdeeumo in Japan. 297 

busi-ni sigami-isuki-te \ jb-jo wö-wö-to \ ko-e-wo tötete wameku. Uma-wa tada 4* (tsiü^wo 
tonde kita-wo mm-te-zo fasiri-juki-keru. 

Obgleich Matsu-mitsu Oh schrie, konnte er sich nicht helfen. An den Hals des 
Pferdes sich klammernd, schrie er: Haltet dieses Pferd aufl — Doch wer mochte es 
wissen? Das Pferd entflog nach Art des wehenden Windes, das Auge war jetzt dunkel, 
die Seele verblieb nicht bei dem Leibe. Bloss dem laufenden Pferde sich überlassend, 
umklammerte er es gebückt und erhob das Geschrei Holla! und Ho! Das Pferd durch- 
flog geradezu den Kaum und lief, gegen Norden gewendet, weiter. 



Isi-bama. 

Kaku-te matsu-mitsu-wa | kimo kokoro-mo tise-nuru bakari-nite \ uma-no fasiru-ni maka- 
sete I sika-to kubi-wo torajete idaki-worisi-ga \ mitsi-no fodo "jfaf J|. (nan-riybakari'fasiri'tari' 
ken I ima-wa jjjlp i^ (sei-sin) jowaH-te idaki-taru te-wo fanatsi-kere-ba | joko^sama-ni tbrete 
otsi-nu. Kakaru-ni mukai-jori o-oki-naru wotoko-no \ tadorima ^ (fuj-biki-tarti^to mtjete \ 
jn-kata-bira ki-taru-ga \ fasiri-idete \ kano tobi-juku uma-Tio ta-dzuna-wo toraje-tari. üma-wa 
takeri'te fasiran-to suru-wo \ joko-sama-ni ta-dzima-wo fiki-kere-ba | kara-u-zite uma-wa sidzu- 
mari-te tatsi-nu. Kono wotoko uma-wo ßki-te fusi-taru matsu-mitsu-ga moto-ni jori-te \ midzu 
nado nomasete itawarer-ba \ jb-jd iki-ide kokotsi moto-no jihni nari-te \ kano wotoko-wo amata- 
tabi ^ (faij-site \ jorokobi-wo iü. 

So üherliess sich Matsu-mitsu, während Muth und Besinnung ihm schwanden, dem 
laufenden Pferde, erfasste fest den Hals und umschlang ihn. Indessen erschlafften — 
er mochte mehrere Ri Weges daher gerannt sein — jetzt seine Kräfte, er liess die um- 
fassenden Hände los und fiel schräg herüber zu Boden. In diesem Augenblicke lief 
von der entgegengesetzten Seite ein grosser Mann, welcher aussah, als ob man ihn so- 
eben aus heissem Wasser gezogen hätte, mit einem Badeanzüge bekleidet, herbei und 
ergriff den Zügel des einherfliegenden Pferdes. Als das rasende Pferd entlaufen wollte, 
zog er den Zügel schräg an und es kostete Mühe, bis es ruhig stehen blieb. Dieser 
Mann führte das Pferd weg, näherte sich dem darnieder liegenden Matsu-mitsu, gab 
ihm Wasser zu trinken und bedauerte ihn. Als Matsu-mitsu allmälig zum Leben kam und 
sich so wie früher fühlte, verbeugte er sich vielmals vor diesem Manne und drückte 
ihm seine Freude aus. 

Kono wotoko ijeni-wa \ on-mi-wa idzuko-jori ki-si fito-zo-to tö-ni \ matsti-mitsu onore-wa 
tabi-bito-nite \ je-bara-gowori-naru soregasi-ga moto-ni todomari-woru mono nari-to ije-ba \ kano 
wotoko koMko'jori kono tokoro-made-wa j san-ri amari-no mitsi ari. Onore ide-awazvr-ba \ kono 
uma mitsi-no ku-no atari-made \ faMvi-juku-besi tote warb. Matsu-mitsu kajestc^gajesu atsuki 
gO'On-ico kb/uri-sbrai-nu-to i-i-taru-ni \ sumi-nawa-wa matsu-mitsu-ga juku-je obotsuka-naku-te 
ato-wo oi'te kitari-keru-ga \ kono wotoko-no umor-wo fiki-todome-kure-keru koto-wo kiki-te 
atsnku ^ (siaj-site jorokobu. 

Dieser Mann fragte: Woher seid ihr gekommen? — Matsu-mitsu antwortete: Ich 
bin ein Reisender und halte mich bei einem gewissen Menschen in dem Kreise Je-bara 
auf. — Jener Mann sagte lächelnd: Von dort bis hierher sind über drei Ei Weges. 
Wenn ich euch nicht getroffen hätte, wäre dieses Pferd bis in die Gegend des Reiches 
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Mutsu entlaufen. — Während Matsu-mitsu immer wieder sagte, dass er einer grossen 
Gnade theilhaftig geworden, kam Sumi-nawa, dem es unbekannt war, wohin Matsu- 
mitsu gekommen, dessen Spur verfolgend, an. Als er hörte, dass dieser Mann das Pferd 
aufgehalten habe, bedankte er sich warm und freute sich. 

Kono wotoko \ wa-dono-tatsi-wa | idzuku-no fito-hito-ni-ka-to toje-ha \ sumi-nawa wäre- 
ware-wa fi-da-no kuni-naru takmni nari-to ije-ha \ kono wotoko fi-da-no kuni-ni i-na-he-no 
sumi-nawa-to iü fito ari. Onore-ga tsitsi-no ^ j|^ (toku-i) nari tote \ tsune-ni mono-gatari- 
si-tamajeri. So-ko-tatsi-wa siri-tamawazu-ja-to iü-ni \ onore koso o-oseraruru sumi-nawa nare-to 
ije-ha \ kono wotoko jijl^ (tsij-ni kasira-wo tsukete \ sate-mo omowazaru tai-men-tsukamatsuri-te 
sdrb-to i-t'te jorokobu. 

Dieser Mann fragte: Woher seid ihr? — Sumi-nawa antwortete: Wir sind Zimmer- 
leute aus dem Reiche Fi-da. — Dieser Mann sagte : In dem Reiche Fi-da lebt ein Mann 
Namens I-na-be-no Sumi-nawa. Mein Vater sagt, es sei sein Freund und erzählt immer 
von ihm. Kennt ihr ihn nicht ? — Sumi-nawa erwiederte : Ich bin Sumi-nawa, von dem 
ihr sprechet. — Dieser Mann legte das Haupt an den Boden und sagte freudig : Also 
habe ich eine unvermuthete Begegnung! 

Sumi-nawa wäre tö-goku-nite-wa \ siru fito tada itsi-nin ari. Sate-wa ^ ^ (asi-ja)-no 

fitna-nusi'dono^nite owa^u-ja-to iü. Kono wotoko san-zörb ficna-nusi-wa waga oja-nite \ onore-wa 

^■^ ]/L (sawo-maro)-to mdsi-te \ ^ V (dai-dai) kono ^ '^ (isi-hama)-ni sumi-te sdrb. 

Madzu waga moto-je irase-tamaje-to i-i-tsutsu \ izanai-te iru. Kore-wa ije-i-mo firoku \ hura- 

domo mi-tsu jo-tsu tate-tsudzukete \ ikamesi-ku sumi-nasi-tari. 

Sumi-nawa sprach : Ich habe in den östlichen Reichen nur einen einzigen Bekannten. 
Ist es vielleicht der Herr Asi-ja-no Funa-josi? — Dieser Mann antwortete: So ist es. 
Funa-nusi ist mein Vater, und ich selbst heisse Sawo-maro. Wir wohnen hier in Isi- 
bama durch alle Geschlechtsalter. Doch vorerst tretet in unsere Wohnung 1 — Mit diesen 
Worten führte er ihn hinein. Dieses Haus war geräumig, es waren drei bis vier Vor- 
rathshäuser neben einander aufgebaut, und man wohnte prachtvoll. 

Sumi-nawa kado-wo ire-ba \ tsitsi-mo kaku-to kiki-te-ja \ ide-mukajete sumi-nawa-nusi-ni 
koso I medzurasi-ku-mo kudari-tamajeru kana, Ono-ga fi-da-no kuni-ni ari-si toki-wa \ so-ko- 
ni-wa nana-tsu hakari-nite owasi-ki. So-ko-no tsitsi-gimi-no atsuku onore-wo itawari mono-si- 
tamai-si koto \ ima-ni wasure-gataku uresi-ku-te \ tsune-ni mösi-idete \ mi- ^ (tokuj-wo bgi-te 
wori nado \ sama-zama atsuki kokoro-za^i-wo nobete | oku-ni izanai-te sake nado mbkete motenasu. 

Als Sumi-nawa bei dem Thore eintrat, kam der Vater, der gehört haben mochte, 
was es gebe, ihm entgegen und sagte: Herr Sumi-nawa ist als etwas Seltenes herab- 
gestiegen! Zur Zeit als ich mich in dem Reiche Fi-da befand, wäret ihr sieben Jahre 
alt. Die grosse Sorgfalt, mit der euer Herr Vater mich behandelte, kann ich noch jetzt 
nicht vergessen. Ich spreche es immer freudig aus und blicke empor zu seiner Wohl- 
that. — Indem er auf allerlei Weise seine warmen Gefühle kundgab, führte er ihn in 
das Innere, bestellte Wein und anderes und bewirthete ihn. 

Uma-wo-ba fa-iri-no kaia-naru janagi-no ki-ni tsunagi-oki-taru-wo funa-nusi mite \ uma-ni 
ma-gusa kuwase-jo \ wotoko-domo-to ije-ha \ wotoko-domo ma-gusa-wo ire-taru tarai mx>te kite uma-no 
moto-ni oki-te i-i-keru-wa \ ajasi-ki uma kana \ mono-kuwan-to-mo sezu | ugoki dani sezu \ tada 
manako nomi fatarakasu-wa \ ^ >^ (ke-u)-no -^ ^ (tsiku-sib) kanorto iü-wo \ matsvr 
mitsu wokasi-gasi'te \ koto-no si'Sai-wo katare-ba \ aruzi oja-ko-mo odoroki-tsutsu | sumi-n<iwa- 
ga takumi-no /t, (bon)-narazaru-wo kan-zi-keri. 
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Das Pferd band man an einen zur Seite des Eingangs befindlichen Weiden- 
baum. Als Funa-bito dieses sah, sagte er: Männer 1 Gebet dem Pferde Futtergras zu 
fressen. — Die Männer brachten ein mit Futtergras gefülltes Becken, setzten es vor 
das Pferd und sagten : Ein sonderbares Pferd 1 Es thut nicht, als ob es fressen wollte 
und rührt sich nicht einmal. Es bewegt bloss die Augen. Ein seltsames Thier! — Matsu- 
mitsu fand dieses lächerlich und sagte ihnen den Grund. Der Wirth und dessen Sohn 
staunten und bewimderten die nicht gemeine Kunstfertigkeit Sumi-nawa's. 

Oku-^o kata-ni'Wa j kasu-si nado iri-ite \ mono-sawagasi-ki savia narerba \ sumi-^iawa 
ika-ni on-ije-no utsi-ni-wa \ ^ ^ (bib-sia) nado-no owasi-masu^ni-ja-to ije-ba \ sawo-maro 
kotajete onore-ga imo-uto-nite sbrd mono \ faru-no koro-jori jamai-ni kakari-te \ utsi-fiisi-te 
lüori I onore-wa makoto-iia ^ -^ (jd-stj-nite funa-nusi-ga umi-no ko-nite-wa sbrawazu. Imoto- 
wa '^ "^ (fu'boj-no timu tokoro-nite \ ßto-tsu-go-nite sbraje-ba \ koto-ni dai-zi-to nasi-te 
jasinai -tötete sbrb tokoro. Omoi-kakenu jamai-ni kakari-te \ oja-taisi-mo o-o-kata-narazu 
kokorO'Wo kudaki-sbrb'to kataru. 

An der inneren Seite kamen jetzt Aerzte herein und machten ein Geräusch. Sumi- 
nawa fragte : Sollten in eurem Hause vielleicht Kranke sein ? — Sawo-maro antwortete : 
Meine jüngere Schwester ist seit der Zeit des Frühlings erkrankt und liegt darnieder. 
Ich bin in Wirklichkeit ein Pflegesohn, ich bin nicht der leibliche Sohn Funa-nusi's. Da 
die jüngere Schwester das leibliche und einzige Kind ihrer Aeltern ist, wurde sie mit 
besonderer Sorgfalt aufgezogen. Indem sie unvermuthet erkrankte, sind auch die Herzen 
ihrer Aeltern in nicht geringem Masse gebrochen. 

Sumi-nawa fllj J§1 (sen-katj-nite morai-je-taru ^ ^ (rei-siyno fasi-wo \ fvr-tokoro-jori 
tori'idete \ are ^ V (seo-sed) ^ (senyzite motsi-i kokoro-mi-tamaje-to ije-ba \ sawo-maro 
jorokobi-te \ oku-no kata-je motsi-juki^nu. Sibasi-ari-te \ funa-nusi ide-kite \ ima-no fodo 
tamawari'Si on-kusuri motsi-i-te sbraje-ba | jume-no same^taru jb-ni sawajagi-te \ kurusi-ki 
koto-mo wa^ure-sbrb tote \ fawa-wo fazime mina fito jorokobi-ni tajezu. Saie-mo ika-naru mi- 
kusuri-nite \ kaku sumi-jaka-ni sirusi-wo arawasi-sörb-ni-ka-to i-i-te wodori-tatsi-te jorokobu. 

Sumi-nawa nahm das Stück Litschi, welches er in dem Lande der Unsterblichen 
bekommen hatte, aus dem Busen und sagte: Siedet dieses ein wenig und versuchet, es 
anzuwenden. — Sawo-maro freute sich und ging damit nach der inneren Seite. Nach 
einer Weile kam Funa-nusi heraus und sagte: Als wir das Arzneimittel, welches ihr 
uns eben schenktet, anwendeten, war sie, wie aus einem Traume erwacht, in Aufregung 
und hatte ihre Leiden vergessen. — Alle Menschen, vor allen die Mutter, konnten ihre 
Freude nicht ertragen. Sie sagten: Was für ein Arzneimittel mag so schnell seine Wir- 
kung geäussert haben? — Dabei sprangen sie vor Freude. 

Satoomaro-mo onazi-koto-wo i-i-te jorokobe-ba matsu-mitsu si-tari-gawo-ni \ sa-m^ shrai- 
nan \ kono mi-kusuri ^ HJ (se-kenj-no ^ § (j^'V ^<^'9<^ ^^^^ tokoro-nite sbrawazu. 
Onore waga fi^ (si)-to tomo-ni -^ ^ ^ ^ (sen-sin-ban-ku) kata-zi-ke-nakw-mo @ f(l| 
(ro-sen)-no mi-moto-nite-to i-i-sasi-te \ ^ (kiü)-ni kutsi-ni te-wo atete \ sumi-nawa-ga kata-wo 
mite I sater-sate ware-nagara saga-naki kutsi-nite sbrb. Mator-mo osi-to nara-beki koto-wo tsui 
wasurete sbrb-to ije-ba \ sumi-nawa-mo fokorobi-te warai-idasi-nu. 

Auch Sawo-maro sagte dasselbe und freute sich. Matsu-mitsu sagte mit wichtiger 
Miene: So wird es sein. Dieses Arzneimittel ist etwas, das die gewöhnlichen Aerzte der Welt 
nicht kennen. Ich habe es, in Gemeinschaft mit meinem Lehrer tausend Leiden, zehntausend 
Beschwerden erduldend, mit Dank an dem Wohnorte des Unsterblichen von dem Geschlechte 
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Lu — Indem er so reden wollte, legte er hastig die Hand an den Mund, blickte auf 
Sumi-nawa und sagte: Ei doch! Selbst bei mir ist es eine unselige Rede. Ich habe 
ganz vergessen, dass ich wieder stumm werden kann. — Sumi-nawa platzte vor Lachen. 

Aruzi oja-ko-wa kokoro-mo tsukazu \ futari-wo sama-zama kiö jö-site \ ^ (jo)'ni tri- 
kere-ba \ kijotaka-naru fusuma tori-idete j futari-wo fusasime-keri. Sumi-nawa-wa saki-ni iri-te 
fusi-keru-ni \ matsu-mitsu-wa ^ (retj-no kutd-kiki nari-kere-ba \ fusi-mo sede sawo-maro-ni 
mukai'ite \ sumi-nawa-ga takumi-no ^ (kij-naru koto nado | fokorawasi-ü mono-gatari-site 
i'tari'keru-ga \ mono-no tsuide-ni \ imoto-no jameru sama-wo toi-kere-ba \ sawo-maro-ga ijeraku \ 
kikoje-iden-mo \ wäre saje omo-naki kokotsi-site sbrd. Makoto-wa waga imoto-nite sbrd mo7io 
na-iva ^ (murasaki)-fo mösi-te \ ko-tosi -p P9 (ziü-stj-ni nari-te sbrb \ sugata katatsi fito-ni 
otori-shrawazu \ kokoro-zasi-mo jasasi-ku sbrd tokoro \ sugi-si faru ßto^bito-to tomo-ni \ mukai- 
ga woka-no fana-mi-ni makari-te sbrb tokoro \ fti-to wakaki fito-wo mi-somete notsi \ sore-jori 
kokotsi ^ (rei)-naranu jb-ni nari-te \ utsi-fusi-te sbrb nari-to iü. 

Der Wirth und dessen Sohn merkten dieses nicht. Sie unterhielten die Beiden auf 
allerlei Weise, und als es Nacht wurde, nahmen sie reinliche Bettdecken hervor und 
brachten die Beiden zur Ruhe. Sumi-nawa trat zuerst ein und legte sich nieder. Matsu- 
mitsu, der wie gewöhnlich gesprächig wurde, legte sich nicht nieder. Er kehrte sich zu 
Sawo-maro und erzählte ihm von der wunderbaren Kunstfertigkeit Sumi-nawa's auf ruhm- 
redige AYeise. Bei dieser Gelegenheit fragte er, an was für einer Krankheit dessen jün- 
gere Schwester leide. Sawo-maro sprach : Wenn man es verlauten lässt, habe ich nur 
ein Gefühl von Beschämung. Diejenige, welche in Wirklichkeit meine jüngere Schwester 
ist, führt den Namen Murasaki und ist dieses Jahr vierzehn Jahre alt geworden. Von 
Angesicht und Gestalt Anderen nicht nachstehend, ist sie auch von Gemüth sanft. Als 
sie im vergangenen Frühlinge in Gesellschaft mehrerer Menschen, um die Blumen 
der Berghöhe Mukai-ga woka zu sehen, hinauszog, verliebte sie sich plötzlich in einen 
jungen Menschen. Seit dieser Zeit zeigte sich in ihrem Befinden eine auffallende Ver- 
änderung, und sie wurde bettlägerig. 

Matsu-mitsu sara-ba ^ >(ß (bib-kon) joku sirete sbrb-wo \ ika-de imoto-gimi-no kokoro- 
zasi-no gotoku \ sono wakaki fito-wo rnuko-to-wa nasi-tamawazuru-to ije-ba \ sawo-maro sono 
koto-nite sbrb \ kano wotoko-no ije-to soregasi-ga ije-to-wa \ ^ jtt^ (rui'Sei)'no ata aru naka- 
nite sbraje-ba \ tatoi j^ ^ (kon-inj-no koto nado Tnbsi-ide'tari'to-mo \ kare-ga kata-nite uke- 
ßku'beki db-ri sbrawazu-to iü. 

Matsu-mitsu sprach: Also ist der Grund der Krankheit vollkommen bekannt. Wie 
kommt es, dass ihr nach dem Wunsche eurer jüngeren Schwester diesen jungen Menschen 
nicht zum Eidam machet? — Sawo-maro sprach: Es ist, weil das Haus jenes Mannes 
mit unserem Hause die Geschlechtsalter hindurch in Feindschaft lebt. Wenn wir auch 
die Sache der Vermal ung vorgebracht hätten, es ist nicht wahrscheinlich, dass man von 
jener Seite einwilligen würde. 

Sono wakaki ßto-to Tiibsu-wa \ ika-naru ßto-nite sbrb-ka-to toje-ba \ je-bara kowori-naru 
iake-siba-no jama-bito-to mbsi-te \ j^ (joj-no ßto kawo-josi-to jobu mono-^ite sbrb-to iü. Matsu- 
mitsu te-wo utsi-te | ware-ware kon-nitsi-made kano jama-bito-no moto-ni \ todomari-ite sbrai-ki 
Kano jama-bito-to mbsu-wa \ katatsi-joki bakari-ni-wa sbrawazu \ kokoro-mo ^ ^ (niür-wa)- 
nite ^ (gaku)-zaje-mo kane-taru ßto-nite sbraje-ba \ tatoi furuku-jori ata-aru koto sbrb-to-mo \ 
makezi kokoro-wo idaki-te \ netami-uramu jb-naru kokoro-wo tsukb ßto-ni sbrawane-ba \ kono 
a^ jlSB (kon-in) totonoi-gatasi-to-m/) mbsi-gatakur-ja-to ije-ba | mosi jama-bito-ga ukeßki- 
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sbrawchba \ onore-ga jorokohi kore-ni sugizu-to iü. Säte sama-zama-no mono-gatari-wo fari-te 
onO'Ono wakarete fu$i-do-ni iri-ie ine-nu. 

Jener fragte: Was für ein Mensch ist dieser junge Mensch? — Sawo-maro sprach: 
Es ist ein in dem Kreise Je-bara lebender Mensch, Namens Take-siba-no Jama-bito, 
welchen die Menschen der Welt den Schönen nennen. — Matsu-mitsu schlug in die 
Hände und sagte : Wir haben uns bis zu dem heutigen Tage bei diesem Jama-bito auf- 
gehalten« Dieser Jama-bito ist nicht allein schön von Gestalt, sein Herz ist auch sanft, 
es ist ein Mensch, der Lernen und Begabung in sich vereint. Wenn auch von Alters 
her Feindschaft besteht, da er kein Mensch ist, der ein unbeugsames Herz im Busen 
trägt oder mit etwas wie Neid und Hass sich im Herzen befasst, so lässt es sich 
wohl unmöglich sagen, dass diese Vermälung unmöglich zu Stande kommen kann. 
Wenn Jama-bito einwilligt, ginge in meiner Freude nichts darüber. — Sie er- 
zählten sich noch mancherlei. Sodann trennten sie sich, traten in das Schlafzimmer und 
schliefen ein. 

Jo-akete oki-ide-kere-ba \ aruzi-no funa-nusi sumi-nawa-ni ijeru-wa \ onore |§ ^ (siilku- 
gtLanJ-no koto ari-te tanomi-taru mi-tera-no ^ ^ (mi-dh) ^ jjl (kon-riü) \ -se-ba-ja-to 
zon-zi'tatsi'te sbrb, Wa-gimi kudarase-tamb koso saiwai nare | sibasi todomari-tamai-te \ kono 
^ (db) tsukuri'te tamawari-nan-ja-to iü. Sumi-nawa-ga iwaku j onore — • (ß^o) madzu kuni- 
ni kajeri-te \ rntjako-ni noboru-beku zon-zi-te sbraje-domo sa-jb-ni no-tairib uje-wa \ todomari-te 
kono mi'db tsukuri^te tate-matsuran-to iü-ni \ funa-nusi jorokobi-te \ sikara-ba simdsa-no kuni- 
ni waga 5^ >^ (si-zokuj-no sbrb \ sore-ga joki ^ ;^ (zai-mokuj-domo amata motsi-te sbraje- 
ba I kdsiko-ni juki-tamai-te \ ki-domo jeri-tori-te tamaje tote \ niwaka-ni ]^ ^ (d-taku) 
todonojete \ sumi-nawa-wo izanai-te \ simosa-no kuni-je-zo tde-jitki-keru. 

Als man bei Tagesanbruch aufstand und heraus trat, sprach der Wirth Funa-nusi 
zu Sumi-nawa: Ich habe vor langer Zeit ein Gelübde gethan und bin gesonnen, eine 
Halle des Klosters, in welchem ich gebetet habe, aufzubauen. Es ist ein Glück, dass 
mein Gebieter zu mir herabgestiegen ist. Möchtet ihr euch wohl eine Weile aufhalten 
und diese Halle bauen? — Sumi-nawa sagte: Ich war gesonnen, vorerst in das Reich 
zurückzukehren und nach Mijako zu reisen. Weil ihr. aber so redet, werde ich mich 
aufhalten und diese Halle bauen. — Funa-nusi war erfreut und sagte: Wenn es so ist, 
so sind in dem Reiche Simosa meine Verwandten. Da dieselben viele gute Bauhölzer 
besitzen, so gehet dorthin und wählet die Bäume aus. — Hiermit traf er plötzlich die 
Vorbereitungen und reiste, Sumi-nawa das Geleit gebend, nach dem Reiche Simösa ab. 

Matsvr-mitsyr-wa sono fi take-siba-ga moto-je juki-te \ sika-sika-no josi-ivo mono-gatari-si- 
kern tsuide-ni \ musume-ga jamai-ni kakari-te koi-sitojer^u josi-wo \ jama-bito-ni katari-te \ kare- 
wo mukajete tsuma-to nasi-tamai-nan-to ije-ba \ jama-bito-iva kaivo akaramete \ to-kaku-no iraje 
dani sezu. Matsu-mitsu fawa-ni ai-te \ kono koto-wo kataraje-ba \ fawa namida-gumi-te i-i-keru- 
wa I kano asi-ja-no ije-wa | waga wotto naru fito-to \ moto atsuku maziwari-keru-ga \ motsi- 
tsxjUaje-'si ta-wo ^ (ronj-zi arasoi-te \ ^ ^ (koku-si^no J^ (tsibj-ni idete uttaje-keru toki | 
waga wotto furuki ^ (kenywo usinai-te siö-ko-to su-beki mono naku-te \ kare-ni makete men- 
bokvrwo usinaware-ki. Sore-jori notsi \ kare-ga ije-to maziwari-wo tatsi-te | ide-b koto-wo sezu. 
Wotto tosi-wo fezu'site mi-makari-tamai-tare-ba \ masu-maMt utoku nari-juki-nu. Kare-wa 
koto-ni ije jutaka-ni nari-ie \ tobosi-ki koto nasi \ waga ije-wa wotto-no koro-jori jb-jaku 
otorojete \ ima-wa kaku wabi-siki sumai-site are-ba \ ika-de kare-^ga ije-to Ü^ ji9 (kon-inj-wo 
tori-miLSubu-beki. Naki-ßto-no obosan tokoro-mo \ fakari-gator-kere-ba \ to-ni kaku-ni \ asi-ja-ga 
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musume-wo | waga jome-to-wa nasi-gatasi-to \ suge-mo naku ije-ba \ Tnatsu-mitsu-mo futa-tahi 
ü-heki kotoha-mo nasL Ware-ware kasiko-ni sibasi todomari-ite \ ^ (dd) tsukuran fodo \ fi- 
kazu fe-nu-besi'to i-i-te \ kawa-go nado katsugi-te \ futa-tabi asi-ja-ga moto-ni kajeri-keri. 

Matsu-mitsu ging an diesem Tage zu dem Geschlechte Take-siba, und indem er über 
verschiedene Dinge sprach, erzählte er bei dieser Gelegenheit Jama-bito, dass das Mädchen 
erkrankt sei und vor Liebe vergehe. Er sagte, er möge sie abholen und sie zu seiner 
Gattin machen. Jama-bito wurde im Antlitz roth und hatte nicht einmal eine irgendwie 
beschaffene Antwort. Matsu-mitsu begab sich zu der Mutter und sprach von dieser Sache. 
Der Mutter kamen Thränen in die Augen, und sie sagte: Jenes Haus Asi-ja stand mit 
meinem. Manne ursprünglich in einer engen Verbindung. Es machte uns die ererbten 
Felder streitig, und als man in das Gerichtshaus des ßeichsvorstehers ging und klagte, 
verlor mein Mann eine alte Urkunde. Da er nichts hatte, das zum Beweise dienen konnte, 
wurde er überwunden und verlor die Ehre. Seitdem unterbrachen wir die Verbindung 
mit jenem Hause, gingen nicht hin und begegneten uns nicht. Als mein Mann nach 
nicht ganz einem Jahre starb, wurden wir uns noch mehr entfremdet. Bei Jenen ge- 
langte das Haus zu besonderem Wohlstande und hatte an nichts Mangel. Unser Haus 
gerieth seit der Zeit meines Mannes allmälig in Verfall. Da es jetzt ein so elender 
Wohnplatz ist, wie könnte man da mit jenem Hause das Band der Vermälung knüpfen? 
Da es unmöglich ist, für das, was der Verstorbene wünschen wird, Rath zu schaffen, 
ist es jedenfalls auch unmöglich, dass ich die Tochter des Hauses Asi-ja zu meiner 
Schwiegertochter mache. — So sagte sie unfreundlich. Matsu-mitsu hatte hierauf weiter 
keine Worte. Er sagte : Wir halten uns dort eine Zeitlang auf, und wenn wir die Halle 
gebaut haben, wird eine Anzahl Tage vergangen sein. — Hiermit nahm er den Koffer 
auf den Kücken und kehrte wieder in das Haus Asi-ja zurück. 

Asi-ja-ga Ije-ni-wa \ musicme-no jamai jorosi-ku nari-nu tote \ ßto-bito jorokobi \ törai-ni 
kwu mono tajezu. Mtcsume-mo keo-wa ne-dokoro-ico idete \ ßsasi-no ^ ^ (sib-zi) ake-sasete 
nhva-no kata-wo mi-idasi-te icori \ matsu-mitsu kaki-no kune-jori nozoki-miru-ni \ koTio koro-no 
jamai-ni omo-jase-tare-do \ ate-ni utsukusi-ki sugata nare-ba \ jama-bito-ni me-awase-na-ba 
joki — ' ^ (ittsuiyno ^ ^ (fü-fuj naru-besL Kono musnme-ga omoi-iri-taru kokoro-ne-mo ; 
ito-fosi-kere-ba \ ika-de kono imo-se-no nakarai j onore musubi'totonoje-ten-to-zo omoi-keru. Säte 
musume-ga i-taru tokoro-ni iri-te \ kutsi-garoku mono-gatari-si \ mata sumi-nawa-ga tsnkureru 
kani nado tori-idete \ fasirasete misure-ba | mztsume-mo jorokobi-te omo-siroki ßto-ni omoi-keri. 

In dem Hause Asi-ja nahm die Krankheit des Mädchens eine Wendung zum Guten. 
Die Menschen freuten sich daher und kamen unaufhörlich, um sich zu erkundigen. Das 
Mädchen trat an diesem Tage aus dem Schlafgemache, Hess das Schubfenster des Vor- 
hauses öffnen und blickte nach der Seite des Vorhofes hinaus. Matsu-mitsu blickte 
durch das Flechtwerk des Zaunes herein. Obgleich von der gegenwärtigen Krankheit 
abgemagert, war sie von besonders schöner Gestalt. Er dachte sich: Wenn ich sie mit 
Jama-bito verbinde, wird es ein schönes Paar werden. Da der Gemüthszustand des 
Mädchens, in welchen sie sich durch ihre Gedanken gebracht hat, sehr bedauerlich ist, 
so werde ich irgendwie diesen Zusammentritt von Bruder und Schwester knüpfen und 
einrichten. — Er trat somit an dem Wohnorte des Mädchens ein und hielt mit leichtem 
Munde Gespräche. Er nahm ferner die von Sumi-nawa verfertigte Krabbe hervor, liesa 
sie laufen und zeigte sie ihr. Das Mädchen freute sich und dachte an den liebens- 
würdigen Menschen. 
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Sono ß ßto-ma-wo ukagai-te \ musume-ga soba-ni jori-te \ onore kimi-^o kokoro johi sin- 
nu. Jama-bito-wa moto-jori wäre sitasi-kere-ba \ katarai-awasete notsi-notsi-wa ^ j^ (fü- 
fu)'to nasz-ma-irasen. Madzu fumi-wo jari-tamaje-to ije-ba | miisume-wa omoi-kakezu | wa- 
tari-rd fune je-taru kokotsi-site \ fadzibkasi-sa-mo wasurete \ te-wo awasete \ matsur-mitsu-wo 
wogami'te \ namida-wo kobosu. Matsu-mitsu ijo-ijo rb-taku omoi-te \ säte ika-ni tabakari- 
ken I jama-bito-ga moto-je mustisume-ga fumi-wo tsukawasi-kervr-ni \ jama-bito-mo iwa-ki na- 
rane-ba-ni-ja \ jagate kajeri-goto-wo-zo si-tari-keru. 

An diesem Tage erspähte er eine Zwischenzeit, trat an die Seite des Mädchens und 
sagte : Ich habe das Herz der Gebieterin gut kennen gelernt. Da Jama-bito ursprüng- 
lich zu mir ein Freund ist, werde ich, nachdem ich eine Unterredung zu Stande ge- 
bracht, euch zu Mann und Weib machen. Früher schicket ihm einen Brief. — Das 
Mädchen hatte ein Gefühl, als ob sie unvermuthet an der Ueberfahrt ein Schiff erlangt 
hätte. Auf die Schüchternheit vergessend, legte sie die Hände zusammen, verbeugte 
sich vor Matsu-mitsu und vergoss Thränen. Matsu-mitsu empfand immer grösseres Mit- 
leid. Wie konnte er getäuscht haben ? Er schickte an Jama-bito den Brief des 
Mädchens, und Jama-bito, da er wohl nicht Stein und Holz war, schrieb sogleich eine 
Entgegnung. 

Kono uresi-ki-ni sojete ijoAjo kokotsi sawajagi-ni-kere-ba \ tsuki-goto-ni ^ !^ (asa-kusa)- 
naru ^ ift ^ (kuan-ze-onj-ni möde-kere-do \ faru-jori jami-ßisi-te kere-ba | ma-iri-tate-ma- 
tsurazu. Keö kadko-ni ma-iri-nan tote \ fawa-ni katarai-te \ take-gosUni nori-te ide-tatsu. 
Matsu-mitsu sono foka wonna wotoko ßki-soi-te \ ide-juki-keriL Kore-wa arakazime matsu- 
mitsu-ga fakari-goto kamajete | keö jama-bito-ga kata-je-mo sirase-tsukawasi-te \ fisoka-ni awase- 
ten tote \ kaku izanai-te idzuru nari-keri. 

Hierüber erfreut, ward ihr Gemüth überdiess immer heiterer. Sie hatte jeden 
Monat den Tempel der Göttin Kuan-ze-on in Asa-kusa besucht, doch da sie seit dem 
Frühlinge krank darnieder lag, war sie dahin nicht gekommen. An diesem Tage sagte 
sie ihrer Mutter, dass sie sich dorthin begeben werde, stieg in eine Bambussänfte und 
verliess das Haus. Nebst Matsu-mitsu waren noch Männer und Weiber, welche ihr bei- 
gegeben waren, hinausgegangen. Es war dieses vorläufig der Plan Matsu-mitsu's. Er 
schickte heute an Jama-bito eine Verständigung. Um eine heimliche Zusammenkunft zu 
Stande zu bringen, beredete er ihn auf diese Weise und kam heraus. 

Sawajagu {^ )7 '^ ^), das sonst nirgends vorkommt, ist ein Verbum und hat 
die Bedeutung ,heiter sein'. Ein gewöhnliches Wort ist sawajaka ,heiter'. 

Säte asa-kusa-ni juki-tsuki-kei^-ni \ kono mi-tera-wa tö-koku dai-itsi-no f^ ^ (rei-zih)- 
nite I ^ gp (san-keij-no J| ^^ (nan-nio) fiki-mo kirazu \ nigiwasi-ki koto iü-mo oroka 
nari. Geni koso ^ J^ (sa-taj-no ^ ^| ^ (go-ri-sio) imizi-ki sirusi nare-to musume-mo 
wogami'iri-te \ ^ ^ (mi-dö)-wo kudari-te \ koko-kasiko tatsi-jasurai-te mi-megurase-do \ jama- 
bitO'WO mizu. Keö ai-ma-irasezu-wa \ itsu-no toki-ni-ka mata ai-min-to \ kokoro-fito-tsu-ni 
omoi-wabi'tsiUsu \ jama-no momidzi-wo me-dzuri-ni kakotsi-te \ to-kaku jusurai-woru fodo \ fi- 
mo nisi-ni katamuki-nan-to su. Matsu-mitsu-mo kokoro-narazu \ nawo tatsi-motowori-wore-do \ 
jamorbito-ga kage dani mijezu. Tomo-ni soi-taru wotoko womina faja fi-gure-ni tsikaku 
^draje-ba \ /awa-gimi-no matsi-owasi-masu-ran-wo \ toku kajerase-tamaje-to iü. 

Als man in Asa-kusa eintraf, hatte in diesem Tempel, welcher der erste rein- 
geistige Platz der östlichen Reiche war, der Zug der zum Besuche kommenden Männer 
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und Weiber kein Ende, und die Lebhaftigkeit daselbst Hess sich nicht beschreiben. 
Auch das Mädchen trat mit den Worten: In Wahrheit möge die Gunst der Gottheiten 
ein glänzendes Zeichen sein! anbetend ein. Von der Halle herabsteigend, schritt sie 
bald hier bald dort auf und ab und blickte umher, aber sie sah Jama-bito nicht. In 
ihrem einzigen Trachten dachte sie ängstlich: Wenn ich heute nicht mit ihm zusammen- 
treffe, zu welcher Zeit werde ich ihn noch sehen ? — Dabei die Ahornbäume des Berges 
bewundernd, empfand sie Trauer, und während sie so wie so auf und ab schritt, wollte 
sich die Sonne nach Westen neigen. Matsu-mitsu wandelte unfreiwillig noch immer 
umher, aber es zeigte sich nicht einmal der Schatten Jama-bito's. Die zur Begleitung 
beigegebenen Männer und Weiber sagten : Da schon nahezu der Sonnenuntergang ist, 
wird die Mutter wohl warten. Kehret schnell heim! 

Sibasi koso are \ sa-nomi mi-tera-no utsi-ni tadazuniu-beki-ni arane-ba | anagatsi-ni iake- 
gosi-ni noran-to sure-ba \ anata-jori iki-wo kitte fasiri-kuru fito ari. Matsu-mitsti utsi-miru-ni 
jama-bito nare-ba \ sasi-jori-te \ nado-te kakti osokii-wa ki-tamajeru, Matsi-tsukärete ima ka- 
jeran tote \ kano fito-wa faja take-gosi-ni nori-tamai-ki-to iü-ni \ jama-bitb ke-sa-jori fawa- 
bito-no ^ (siakuj-ni ^ najami-tamaje-ba \ to-kaku atsukai-te | kokoro-naraztt osoku nari- 
nU'to itji. 

Da man, wäre es auch nur eine Weile, nicht einfach in dem Tempel stehen bleiben 
konnte, schickte sie sich gezwungener Weise an, in die Bambussänfte zu steigen, als 
von der anderen Seite ein Mensch athemlos dahergelaufen kam. Matsu-mitsu blickte 
hin, und da es Jama-bito war, näherte er sich ihm stracks und sagte : Warum kommt 
ihr so spät? Des Wartens müde, wollten wir jetzt heimkehren, und ist das Mädchen 
bereits in die Bambussänfte eingestiegen. — Jama-bito erwiederte: Da die Mutter seit 
heute Morgen von Krämpfen gequält wird, nahm ich mich auf jegliche Weise um sie 
an, und es wurde wider meinen Willen spät. 

Tomo-no wotoko wonna-no me-wo sinobe-ba j take-gosi-no atari-ni jori-tsuku-beki-ni arazu. 
Nani'to naku matsu-mitsu-to mono-gatari-suru furi-site \ take-gosi-no utsi-wo mi-jare-ba \ mu- 
sume-mo fo-i-na-ge-ni jama-bito-wo utsi-mamori-wori. Tsuki-goro-wa fedate-tsure-do \ kaku 
atari'tsikaku \ sono ßto-tco miru-mo | jume-no kokotsi nomi serarete \ kosi-jori tobi-ide-si-taki 
kokotsi'Sure-do \ omoi-nen-zite \ utsi-mamoH-miru-ni \ farii mi-some-si-ni-wa naka-naka tsika- 
masarisite \ utsukusi-ki wotoko nare-ba \ ijo-ijo wari-naki omoi-wo-zo soje-kerii. 

Da er vor den Blicken der begleitenden Männer und Weiber sich verbarg, war 
keine Möglichkeit, zu der Bambussänfte heran zu kommen. Indem er that, als ob er 
gleichgiltig mit Matsu-mitsu spräche, blickte er in die Bambussänfte, und auch das Mädchen 
beobachtete gleichsam unabsichtlich Jama-bito. Sie war zwar durch Monate von ihm ge- 
trennt, doch in solcher Nähe ihn sehend, hatte sie bloss die Empfindung eines Traumes, 
und es war ihr, als ob sie aus der Sänfte herausfliegen wollte. Sich besinnend und 
ihn beobachtend, befand sie sich in der That näher, als in dem Frühlinge, in welchem 
sie sich in ihm verliebte. Da es ein schöner Mann war, wandte sie ihm immer mehr 
eine unwiderstehliche Sehnsucht zu. 

Nami'ki'daisi-taru tokoro-ni ki-kere-ba \ kono watari-wa \ mono-mbde-no fito-ino stihi- 
naku I jaja mono-sabi-si-ge nari. Toki-ni mvsume ika-ni si-tari-ken \ take-gosi-no titsi-nite \ 



1 Das Zeichen ^@ ist als Einschluss in das C lassenzeichen ^zu setzen. Die Verbindung kommt im Chinesischen nicht vor. 
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a-to sakebi-kere-ba ^ tomo-no mono-domo \ madzu kosi-wo ^ (tsij-ni su-e-sasete \ awate atsuko. 
Matsur-mitsu odoroki-te kore-wa tsuki-goro-no jamai-no futa-tabi okoH-taru naran tote \ kosi- 
wo nozoki-mite \ jE ^ (sid-ki) sara-ni tsuki-tamawazu. Kono aiari saru-bekt kususi aran 
tadzunete ko-jo-to i-i-tsuke-jari-te \ mata ßtori-no wonna-ni kadko-no ije-ni juki-te ju-wo wa- 
kasi'te morai-te ko-jo. Tare-tare-wa \ ije-ni fasiri-kajeri-te \ koto-no josi-ivo tsuge-jo. Ware 
are-ba \ kono tokoro-ioa kokoro-jasu-karurbesi-to i-i-te Tnina fito-bito-wo fasirase-jari-te \ ika-de 
jama-bitO'WO kosi-no utsi-ni irete \ sibasi dani mono-gatari nado sasen-to \ kokoro-^o kubari- 
keru-ni | kosi-kaku wotoko ni-nin mada katawara-ni are-ba \ matsu-mitsu kasira kaki-te 
sama-zama omoi-megurast-kere^do \ kono uje kare-ra-wo sake-towozaku ^ (fdj-mo nasi. 
Ika-ni sen-to iro-iro omoi-te \ niwaka-ni u-u-to i-i-te sori-kajeri-nu. 

Man kam zu einem Orte, an welchem sich Baumreihen befanden. An dieser Durch- 
fahrt waren der Besucher des Tempels wenige, und es wurde bald einsam. Um die Zeit 
schrie das Mädchen — was mochte geschehen sein? — in der Sänfte laut auf. Die 
Begleiter Hessen vorerst die Sänfte auf den Boden setzen und traten in Aufregung da- 
zwischen. Matsu-mitsu sagte erschrocken : Hier wird die Krankheit, an welcher sie 
durch Monate litt, wieder ausgebrochen sein. — In die Sänfte hineinblickend, sagte 
er: Das Bewusstsein ist gar nicht mehr vorhanden. In dieser Gegend wird ein ge- 
eigneter Arzt sein. Man suche ihn und bringe ihn her. — Ferner sagte er zu einem 
Weibe: Gehe in das Haus dort, lasse eine Suppe sieden und bringe sie, wenn du sie 
bekommst. — Weiter sagte er: Jemand laufe in das Haus zurück und melde, was ge- 
schehen ist. Da ich da bin, kann man an diesem Orte beruhigt sein. — Hiermit hiess 
er Alle laufen und schickte sie fort. Er machte sich darüber Gedanken, wie er Jama- 
bito in die Sänfte bringen und ihn nur für eine Weile ein Gespräch anknüpfen lassen 
werde. Da sich noch die zwei Sänftenträger zur Seite befanden, kratzte er sich den 
Kopf und überdachte die Sache auf allerlei Weise, doch es gab sonst kein Mittel, 
diese Leute zu entfernen. Indem er mannigfach überlegte, wie er es anstellen solle, 
rief er plötzlich: Ei doch! und bog sich zurück. 

Jama-bifo-mo kosi-kaku irotoko-mo \ odoroki-te ^ ^ (kai-föysure-ba \ matsu-mitsu taje- 
daje-naru iki-no sita-ni \ fosoki ko-e-nite i-i-keru-wa \ wäre kokoro-wo tsukb toki-wa | itsu-mo 
kakaru jamai ^ (fds) si-nu. Kore-ni-wa sake-wo nome-ba | tatsi-matsi-ni ijuru nari. Toku 
sake-wo kai-te ko-jo-to ije-ba \ kosi-kaku wotoko itsi-nin jagate sake-uru noki-wo sasi-te fasiri- 
juki-nu. Matsu-mitsu kata-je-wo mire-ba \ ima fitori kosi-kaku wotoko are-ba | kare-ni mukai- 
te I wäre wasure-tari \ kano sake ßto-tabi atatamete \ sore-wo joku samasi-te | futa-tabi atata- 
mete mote-ko-jo-to \ i-i-tsukete jaru-beki-wo wasure-tsu. Nandzi toku okkakete ije. Tada nan- 
dzi-ra-mo sono tsuide-ni \ sake nomi-te ko-jo-to i-i-te j zeni nage-idasi-te jari-kere-ba \ kono ivo- 
toko-mo asi-wo sora-ni nasi-te fasim-inu. 

Jama-bito und die Sänftenträger erschracken und waren besorgt. Matsu-mitsu, 
athemlos geworden, sagte mit leiser Stimme: Wenn ich ängstlich war, ist immer eine 
solche Krankheit entstanden. Wenn man dabei Wein trinkt, ist man plötzlich genesen. 
Man kaufe geschwind Wein und bringe ihn. — Ein Sänftenträger lief sogleich zu einem 
Vordache, unter welchem man Wein verkaufte. Matsu-mitsu blickte nach der Seite, und 
da jetzt ein einziger Sänftenträger da war, sagte er zu diesem: Ich habe etwas ver- 
gessen. Ich hätte mit dem Auftrage schicken sollen, dass man den Wein einmal wärme, 
ihn gut auskühlen lasse, ihn dann zum zweiten Male wärme und ihn bringe. Dieses 
habe ich vergessen. Laufe schnell nach und sage es. Doch trinket auch ihr bei dieser 
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Gelegenheit Wein und kommet dann zurück. — Hiermit warf er ihm Geld hin, und 
dieser Mann lief mit geflügelten Schritten fort. 

Säte ^ j^ (zia-maj-no jatm-wa \ mina JfSji (kami^jarai-ni jarai-nu. Jama-hito-nusi 
foku kosi-no moto-ni jori-tamaje-to iü-ni \ sasu-ga fadzukasi-ku-ja \ tamerai-te jori-mo kozu, 
Matsu-mitsu iratsi-te \ ima-ni-mo ju-mo sake-mo itsi-do-ni mote-kitaran \ katakUni mvkawan 
^ ^ ^ (tai-sid-gunj-no | sa-jd-ni odzi-fabakarvrbeki'ka-wa-to \ te-wo tori-te kost-no to-ioo 
akete tsuki-iren-to su. Musume-wa | fazime-jori \ sora-jamai-tsukuri-i-taru^ni \ matsyr-mitsu-ga 
fitO'WO sakete \ fakari-goto-wo okonb fodo | warai-wo sinohi-te ari-kernnga \ to-wo akete jama- 
hito-ga kawo bakari sctsi-ire-tsure-ba \ fadzukasi-wo wasurete sigami-tsukan-to suru toki | ju-wo 
mote-ma-iri-si-to wonna-ga ko-e-sure-ba \ jama-bito odoroki-te \ toku tobi-noki-tsu. 

Matsu-mitsu sagte : Endlich sind alle die im Wege stehenden K.erle durch die gött- 
liche Bannung gebannt. Herr Jama-bito, nähert euch schnell der Sänfte! — Allein 
Jama-bito, wohl aus Schüchternheit, zögerte und kam nicht nahe. Matsu-mitsu sagte 
ärgerlich : Jetzt wird man die Suppe und den Wein zu gleicher Zeit bringen. Kann 
ein oberster Heerführer, der dem Feinde entgegen gehen wird; sich so fürchten? — 
Hiermit ergriff er ihn bei der Hand, öffnete die Thüre der Sänfte und wollte ihn 
hineinstossen. Das Mädchen hatte sich eigentlich krank gestellt. Als Matsu-mitsu, um 
die Menschen wegzuschaffen, einen Plan ins Werk setzte, verhielt sie das Lachen. Sie 
öffnete die Thüre, und als Jama-bito nur das Antlitz hereinhielt, wollte sie, die 
Schüchternheit vergessend, sich an ihn fest schliessen. In diesem Augenblicke rief 
ein Weib: Ich bin mit der Suppe gekommen 1 — Jama-bito erschrack und zog sich 
flugs zurück. 

Matsvr-mitsu mite \ kono ju nawo jurusi | ima sukosi aratamete mote-ko-jo-to iü-ni \ wonna 
ika-de nuru-karan \ tagiri-jii-nite sbrb-to ije-do \ matsur-mitsu kasira-wo fiiri-te \ nurtisi-nunm- 
io ije-ba \ iconna-wa fudzukiimi-tsutsu \ mata moto-no ije-je fasiri-inu. Matsu-mitsu jama- 
bito-ga te-wo tori-te | madzu kosi-no utsi-ni iri-tamaje-to i-i-sama | si-ite osi-iren-to suru io- 
koro-je \ kosi-kaku wonoko fasiri-kite \ sake mote-ma-iri-tsu-to iü-ni \ jama-bito mata kosi-no 
waki-ni tobi-ide-tari. Matsu-mitsu kono sake amari-ni waki-sugi-tari. Kasiko-ni motsi-juki-te 
samorsi-te ko-jo-to ije-ba [ kosi-no tootoko \ samasi-nan-ni-wa \ kasiko-ni motsi-jukazu-to-mo 1 
koko-moto-nite-mo \ same-mbsu-beku-to ije-ba \ kore-ni tsumari-te iä-beki koto-naku \ mata ka- 
sira kaki-te-i-taru-ni \ wonna-mo jv^wo m^te-kitare-ba | ima-wa ^ gf' (ziükkei) tsuJci-te sen- 
su-be-noM. 

Matsu-mitsu sah hin und sagte: Diese Suppe ist noch lau. Wärme sie jetzt ein 
wenig und bringe sie. — Das Weib sagte : Wie sollte sie lau sein ? Es ist eine siedende 
Suppe. — Allein Matsu-mitsu schüttelte das Haupt und sagte: Sie ist lau, sie ist 
lau. — Das Weib lief murrend wieder in das Haus, woher sie gekommen. Matsu- 
mitsu ergriff die Hand Jama-bito's und wollte ihn mit den Worten : Begebet euch früher 
in die Sänfte! mit Gewalt hineinschieben. In- diesem Augenblicke kam ein Sänften- 
träger daher gelaufen und sagte: Ich habe den Wein gebracht. — Jama-bito schwang 
sich wieder an der Seite der Sänfte heraus. Matsu-mitsu sagte : Dieser Wein hat zu 
sehr gesotten. Gehe damit dorthin, lasse ihn auskühlen und bringe ihn. — Der 
Sänftenmann sagte: Um ihn auskühlen zu lassen, brauche ich mit ihm nicht dorthin zu 
gehen. Er kann hier auskühlen. — Durch diese Worte bedrängt, wusste Matsu-mitsu 
nichts zu sagen. Während er sich wieder den Kopf kratzte, kam auch das Weib mit 
der Suppe. Seine Findigkeit war jetzt erschöpft, und er wusste sich nicht zu helfen. 
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Kakaru-ni \ anata-jori suga-gasa ki-taru fito-no \ tobu jh-ni fasiri-kite \ kasa-toru-wo 
mire-ha j mtisume-ga oja-no funa-rmsi nari. O-o-iki-tsuki-te \ wäre sumi-nawa-ntisi-to \ simösa- 
jori tada-ima kajeri-kitaru mitsi-nite \ mesi-tsi^d wotoko-ga \/asiri'juku'tvo mite ' koto-no sama-- 
wo toje-ha \ musume-ga keö ^ ^ (kuan-^onj-ni möde-taru-ni | ^ Pfl (to-tsiüynite jamai 
okorerU'to kiki-te \ sono mama sugu-ni kake-kitari-tsu. Ika-ni kokotsi joktt nari-nu-jd-to tö. 
Matsu-mitsti niwaka-ni siaku-^o okori-tamai-te I o-oki-ni sawagz-sbraje-do \ ima-wa kokotsi si- 
dzumari'tamai-nU'to ird. 

Unterdessen kam von der anderen Seite, ein Mensch^ der einen Riedgrashut auf- 
gesetzt hatte, wie im Fluge daher gelaufen. Als er den Hut abnahm, sah man, dass 
es Funa-nusi, der Vater des Mädchens, wan Tief Athem schöpfend, sagte er:' Ich 
kehrte mit dem Herrn Sumi-nawa eben jetzt aus Simösa zurück. Auf dem Wege sah 
ich einen Diener hinweglaufen, und als ich ihn fragte, was es gebe, hörte ich, dass 
meine Tochter heute den Tempel der Göttin Kuan-won besucht habe und dass ihr unter- 
wegs eine Krankheit zugestossen sei. Unter solchen Umständen eilte ich geradezu her- 
bei. Ist ihr Befinden besser geworden? — Auf diese Frage erwiederte Matsu-mitsu: 
Sie wurde plötzlich von Krämpfen befallen. Ich war sehr beunruhigt, doch jetzt fühlt 
sie Erleichterung. 

Funa-nusi jama-bito-ga towoktc noki-i-taru-wo mi-jari-te | kare-wa take-siba-ga ko-ni ara- 
zu-ja. Waga ije-to-wa fima-aru naka nari | nani tote kono atari-ni tamerai-te-wa aru-zo-to 
iü-ni I matsu-mitsu ßki-tori-te \ omoi-jorazu tada^ima koko-nite ide-ai-te j mono-gatari-sen-to 
^ (zonj-ze-si-ni' ju-to sake^to itstt^toki-ni ma-iri-te \ toku-to mono-gatari-mo tsukamatsurazu-to 
ije-ba \ sate-wa wa-dono kare-to \ sitatasi-ü si-tamajeru-ni-ja. Waga ije-wa si-sai ari-te I 
kare^ga ije-to-wa maziwari-wo tatsi-te ari tote \ wonna-bara^ni mukai-te \ ka-jatsu-ni mono- 
na-i-i-so-to i-i-te ^ J^ (fu-kibyge-naru omo-motsi-su. 

Funa-nusi sah, dass Jama-bito in der Ferne zurückgezogen weilte. Er fragte: Ist 
dieses nicht der Sohn des Geschlechtes Take-siba? Es besteht mit meinem Hause ein 
Zerwürfniss. Warum trödelt er in dieser Gegend herum? — Matsu-mitsu zog ihn bei 
Seite und sagte: Er ist unvermuthet eben jetzt hier eingetroffen. Als ich mit ihm zu 
sprechen gedachte, kam man zu gleicher Zeit mit der Suppe und dem Weine. Es hat 
Eile, und ich spreche nicht mit ihm. — Jener erwiederte: Also seid ihr mit ihm be- 
kannt? Mein Haus hat aus einer Ursache mit seinem Hause die Verbindung ab- 
gebrochen. — Zu den Weibern gewendet, setzte er hinzu: Redet nicht auf diesen 
Menschen! — Er hatte dabei einen verdriesslichen Ausdruck des Gesichtes. 

Säte kosi'WO kaki-agure-ba \ inusume-wa namida-wo ßto-me ukete \ kosi-jori kawo-wo sasi- 
idasi'te \ jama-bito-ga kata-wo \ nagori-wosi-ge-ni utsi-mijaru. Kasira fumije-ba \ josowoi-si 
tama-wo kazari-si kanzasl-no \ jura-jura-to utsi-juragu-wa | kaze-ni tsiri-kh fana-ka-to-mo omo- 
waru. SarU'Wo mi-sutete wakaruru-wa \ }x ^ (kata^-fayto nari-si f^ (kariyga ne-no j 
toko'jo-ni kajeru kokotsi-serarete \ jama-bito-wa towoku tatazuvii-i-te \ nobi-agari-mint bakari- 
nite I mono dani iü koto narazare-ba \ kore-mo sozoro-ni namida-guviu. Kosi-kaku wotoko \ 
wonnordomo-wa kura-gura-ni nari-^u. Isoga-ba-ja tote \ fita-sura asi-baja-ni mitsi-wo isogu. 
Jama-bitO'Wa nawo tatazumi-te \ sibasi mi-okuri-te ari-si-ka-do \ ikar-ni-to^-mo sen-kata-nasi. 
Wori'-kara tsuki-dasu kure mu-isu-no kane-ni \ kokoro-hoso-sa-mo sinobi-gatakvr-te \ aware-to 
bakari i-i-sasi-te | kajeri-mi-gatsi-ni juki-najamu. 

Als man die Sänfte hob, schwammen die Augen des Mädchens ganz in Thränen. 
Sie streckte das Antlitz aus der Sänfte heraus und blickte sehnsuchtsvoll nach Jama- 
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bito. Wenn sie das Haupt bewegte, schwankten die zur Zierde mit Edelsteinen besteckten 
Haarnadeln, und man glaubte, es seien vielleicht in dem Winde sich verstreuende Blumen. 
Von diesem absehend und getrennt, mit einem Gefühle, als ob die einflügelig gewor- 
dene Gans zu den ewigen Geschlechtsaltern zurückkehrte, stand Jama-bito in der Ferne 
still. Emporgestreckt hinblickend und nicht einmal etwas sagend, hatte auch er unwill- 
kürlich die Augen mit Thränen gefüllt. Die Sänftenträger und die Weiber waren schwin- 
delig geworden. Sagend: wir wollen eilen! eilten sie mit besonders schnellen Schritten 
auf dem Wege dahin. Jama-bito stand noch immer still und folgte eine Weile mit den 
Augen, doch er wusste sich auf keine Weise zu helfen. Um die Zeit war bei dem 
sechsten Schlage der Abendglocke die Bewegung des Herzens nicht zu ertragen. Bloss 
das Wort: o Leid! hervorbringend, wandelte er in das Zurückblicken verloren und 
kränkte sich. 

Kari-ga ne, ein Wort, dem man die ursprüngliche Bedeutung ,Ton oder Stimme der 
Wildgans' beilegt, wird geradezu für die Wildgans selbst gebraucht. Nach einer Er- 
klärung steht es für kaH-ga mure ,Schar der WildgänseS Die Rückkehr von inu re ist 
me^ und man sagt, ne sei der Uebergang von me. In Uebereinstimmung hiermit ist das 
in alten Gedichten vorkommende kari-ga ne-no ko-e ,die Stimme der Wildgänse'. 

Mtisume-wa kosi-jori kawo sasi-idasi-te | iku-tahi-ka utsi-mi-jaru-wo \ tsitsi tatsi-jori-te | 
kaze-ni atara-ba \ asi-kari-nan tote \ kosi-no sudare-wo saje-orosi-tsure-ba \ utsiibusi-ßisi-te 
naki'sidzumi-tsu, Kaku-made tabakari rndke^tsum-wo \ mono dani iwasede wakaruru koto \ 
kajesu-gajesu fo-i-nasi-to j nage-kubi-site \ matsu-mitsu-mo jama-bito-ga kata-wo mi-kajeri-tsutsu 
iiiinami'to kita-je wakarete-zo juki-ke)'u. Sate-mo adziki-naki siiku-^se nari-kasi. 

Das Mädchen streckte das Antlitz aus der Sänfte heraus und blickte wohl mehrere 
Male hin. Ihr Vater trat hinzu und sagte: Wenn du dich erkältest, wird es schlimm 
sein. — Hierauf Hess er den Vorhang der Sänfte herab. Auf das Angesicht nieder- 
fallend, zerfloss sie in Thränen. Dass man in einem solchen Masse List gebraucht und, 
nicht einmal das Sprechen zu Wege bringend, sich trennt, es ist, wie man es auch 
nimmt, eine Vereitelung des Vorhabens. Mit diesem Gedanken warf sie das Haupt hin. 
Auch Matsu-mitsu, auf Jama-bito zurückblickend, ging, indem man nach Süd und Nord 
sich trennte, weiter. Es dürfte eine erbarmungslose frühere Welt gewesen sein. 



Das schwimmende Schiff. 

Sumi-nawa-wa simdsa-no kuni-nite \ sarti-beki kure- ;^ ^ (zai-moku) 7iado jerabi-tori- 

te I ikada-ni tsukurasete kawa-je idasase | säte funa-nusi-to tomo-ni tatsi-kajeri-keru-ni \ kano 

ikador-mo \ imada konata-ni itarazu \ munasi-ku fi-wo sugusan-mo itadzura-nari tote \ fitori 

funa-nusi-ga \ taka-dono-ni nobori-te \ ^ (rei)-no db-gu-domo tori-idete \ mono-tsukuri-fe-zo 

ivori'keru, 

Sumi-nawa wählte in dem Reiche Simösa geeignetes Bauholz für Latten aus, Hess 
es zu einer Flösse machen und auf den Fluss hinausschaffen. Als er in Begleitung 
Funa-nusi's zurückkehrte, war diese Flösse noch nicht hier angekommen. In der Meinung, 
dass es imgebürlich sein würde, die Tage müssig zu verbringen, stieg er allein in den 
Söller Funa-nusi's, nahm die gewöhnlichen Werkzeuge hervor und verfertigte verschie- 
dene Gegenstände. 
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Koko-ni musume murasaki-wa \ namor-naka kari-some-ni ai-mite-jori notsi ijo-ijo tama-^o 
wo-mo tajuru bakari \ omoi-masari-te \ ika-de ima fito-tabi-no d-se-mo gana-to matsu-mitsu-wo 
semuru. Matsu-mitsu-mo ika-de-to omoje-do \ kono ije oki-te kibisi-ku \ midari-ni tvonna-nado-wo 
foka-ni idasu koio-naku \ mata ije-no utsi-mo \ P^ )S (mon-koyno fedate-ogosoka-nite \ to-jori 
sinobi'iru'beki fima na-kere-ba | nama-naka-naru naka-datsi-ni kakadzurai-te | naka-naka 
kokoro-wo-zo itame-keru. Ani-no sawa-maro-mo imo-uto-ga kokoro-wo sirutare-ba \ tsitsi funa- 
nusi-ni jori-jori susumete \ jama-bito-no kata-je imo-uto-wo jari-tamaje-to ije-do \ funa-nusi fu- 
tsu-ni ^ m (stö-inj-sezare-ba \ utd-nageki-te-zo fi-wo sugusi-keru. 

Die Tochter Murasaki, nachdem sie dennoch eine Zusammenkunft für einen Augen- 
blick gehabt, sehnte sich in einem Masse, dass die Edelsteinschnur zerriss, immer mehr 
und drängte in dem Wunsche, irgendwie jetzt die Stromschnelle einmaliger Begegnung 
zu haben, Matsu-mitsu. Auch Matsu-mitsu wünschte, dass es irgendwie sei, allein die 
Gesetze dieses Hauses waren streng, es war nicht der Fall, dass man wider die 
Ordnung Weiber heraus Hess. Ferner war das Innere des Hauses durch Thore 
und Thüren sorgfältig abgeschlossen, es war kein Zwischenraum, wo man von 
aussen heimlich herein kommen konnte. Mit wirklicher Vermittlung sich beschäftigend, 
quälte er in der That sein Herz. Der ältere Bruder Sawo-maro kannte die Neigung der 
jüngeren Schwester. Er redete dem Vater Funa-nusi von Zeit zu Zeit zu, dass er an 
Jama-bito die jüngere Schwester senden möge. Da aber Funa-nusi durchaus nicht ein- 
willigte, verbrachte er seufzend die Tage. 

Aru fi sumi-nawa taka-dono-jori ori-kite \ ai*uzi funa-nusi-ni i-i-keru-wa \ onore kokoro- 
mi-ni \ fune fito-tsu tsukuri^ide-tari. Utsi-ni isasaka karäkuri-wo möke-oki-tare-ba \ nori-te 
kokoro-mi-tamaje tote \ simo-bito-ni i-i-tsukete \ kano fune-wo tori-orosase-tsu. Fito j£ ^ (go- 
nin) bakari noru-beki sama-nite \ tsi-isaki fune nagara \ ^J (reij-no omo-siroku tsukuri-nasi- 
tsic. Funor-nusi tsune-ni kawa-ni idete tsuri-suru koto-wo konomi-kere-ba [ kono fune tsukureru- 
wo mite jorokobu koio o-o-kata-narazu. Asu-wa ^ ]ß }\\ (mija-to-gawayni sawo-sad-te \ 
tsuri-site asoban-to iü-wo matsu-mitsu kiki-te mtisume-ni sasajaki-te \ kö-kb nasi-tamaje-to wosijete \ 
<more-mo sono jfl ij|^ (jö-ij-wo-zo si-keru. 

Eines Tages kam Sumi-nawa von dem Söller herab und sagte zu dem Wirthe Funa- 
nusi: Ich habe zum Versuche ein Schiff gebaut. Da in ihm ein wenig Triebwerk an- 
gebracht ist, so steiget ein und versuchet es. — Er beauftragte die Diener und liess 
dieses Schiff herabbringen. Es war ein kleines Schiff, in welchem anscheinend nur fünf 
Menschen fahren konnten, und dabei in gewöhnlicher Lieblichkeit hergestellt. Da Funa- 
nusi gewöhnlich in den Fluss fuhr und sich gern mit Angeln beschäftigte, war er, als er 
«ah, dass dieses Schiff gebaut worden, nicht wenig erfreut. Er sagte, dass er morgen 
früh auf dem Flusse Mija-to-gawa die ßuderstange anlegen und sich mit Angeln ver- 
gnügen werde. Matsu-mitsu, der dieses hörte, flüsterte dem Mädchen etwas zu und be- 
lehrte sie, wie sie es anstellen solle. Er selbst traf seine Vorbereitungen. 

Säte ^ (joku-zitsuj-ni nari-te \ funa-nusi tsuri-zawo nado jö-i-site ' sumi-nawa matsur 
mitsu-wo izanaiAe fune-ni noran-to site | fune-ni kokoro-je-taru mesi-tsvkb wotoko-wo jobi-te \ 
nandzi sawo sase-to ije-ba \ sumi-nawa-ga iwaku \ ßto-site kogasen fune-wa \ tare-ga te-nite-mo 
tsukuri-tsu-besi. Kore-wa karakuri-wo mdkete sbraje-ba \ fko-no te-wo karazu-site \ fune-wa 
ono-dzukara juku-besi-to iü-ni \ kiku fito J^ (kiöyaru koto-ni-zo omoi-keru. Musume tsitsi-ni 
mttkai-te \ warawa-wo-mo ite juki-tamaje-to iü. Tsitsi kasira-wo furi-te \ wonna-nado kawa- 
i& j^ (sed-jeöysu-beki-ni arazu-to i-i-te \ jurusazare-ba \ matsu-mitsu-ga iwaku ■ kore-wa jo-no 
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tsune-no fune-to-mo tagai-tare-ba \ murasaki dono-no fjff ^ (sio-mö) dö-ri ari. j|ßf tp (Sen- 
tsiü) ^ /^ (ta-ninj-mo arazare-ha \ nose-tamai-nan-to susumuru-ni \ sara-ha tote \ JUci-tmrete 
ide-tatsu. 

Die nächsten Tage bereitete Funa-nusi die Angelruthen und nahm Sumi-nawa und 
Matsu-mitsu mit. Im Begriffe, das Schiff zu besteigen, rief er einen Diener, der auf 
Schiffe sich verstand, und sagte zu ihm : Lege die ßuderstange an. — Sumi-nawa sprach : 
Ein Schiff, welches Menschen rudern werden, kann von der Hand irgend eines Menschen 
gebaut worden sein. Da ich hier ein Triebwerk angebracht habe, leiht man die Hand 
der Menschen nicht, das Schiff' wird von selbst gehen. — Die Menschen, welche dieses 
hörten, stellten sich die Sache als eine Unterhaltung vor. Die Tochter sagte zu dem 
Vater : Nehmet mich auch mit. — Der Vater schüttelte das Haupt und erlaubte es 
nicht, indem er sagte: Weiber dürfen auf dem Flusse keine Lustfahrt machen. — 
Matsu-mitsu sprach: Dieses Schiff ist von einem gewöhnlichen Schiffe verschieden. Der 
Wunsch des Fräuleins Murasaki ist daher berechtigt. Da auch in dem Schiffe keine 
fremden Menschen sind, so werdet ihr sie einsteigen lassen. — Jener gab diesem Zu- 
reden nach. Er nahm sie mit und fuhr aus. 

Kono funa-nusi-ga ije-no maje-ica na-ni takaki PP| flj j|| (sumi-da-gawa) nari-keru 
So-mo kono sumi-da-gawa-to ijeru-wa \ inisi-je-jori ito o-oki-naru kawa-niie \ ^ ^ (nari- 
fira) ason-no iza koto-toican-to \ jomi-tamajerisi'Wa \ fito-no siru tokoro nari. Mata 3| ^ 
(sara-sina) §ß (nikkiyni \ simosa-no kuni-to musasi-no sakai-nite am \ asu-ta-gawa-to-zo 
iü'io sirtLsare-si-mo \ koko-no koto nari, Kono nikki ^ 2(C (in-fon) amata are-do \ mina 
ajamari ari-fe | koko-ico-mo futo-tci-gawa-to sirusi-tsu. Köre noini narazu \ to-kai-dd-no mitsi- 
sudzi-nado-wo-mo I maje siri-je-to ajamareru koto ari. "jjf 2(C (Ko-fon^wo mi-taru fito-wa siru- 
hesL Säte sumi-da-gawa-to iü-wa'koko hakari narazu. De-wa-no kuni'ni-mo\ki-no kuni-ni-mo \ ari- 
te I furuku-jori ^ ^ (jei-ka) ari. Sitru^ga-ni-mo ari-to j^ (tsiü)-seru fumi-mo ari. Kahb 
fjlX V (sio-sioyni onazi-na are-ba \ "^ ^ (ko-kaj-nado-wo-mo omoi-tagajete \ ajamam koto 
O'Osi. !j^ ^ ^ (Man-jeö-siüJ-ni matsu-tsi-jama | jufu koje-juki-te \ i-wo-zaki-no \ sumi-da- 
gawara-ni \ fitori-ka-mo nen-to \ joineri-si-wa \ ki-no kuni-naru sumi-da-gawa naru-wo \ kokö- 
no koto-zo-to I omoi-ajamari'te \ sio-e-no jo-ni-wa \ matsu-tsi-jama' i-wo-zaki nado itl na-wo si- 
mo I atari'tsikaki jama-zato-no na-ni \ kd/urase-jobu jd-ni-iva nari-nu. Kore-wa koko-ni jd- 
naki mono-gatari nare-ba \ i-i-sasi-te todome-tsu. 

Vor dem Hause dieses Funa-nusi befand sich der berühmte Fluss Sumi-da-gawa. 
Dieser sogenannte Sumi-da-gawa ist seit dem Alterthum als ein sehr grosser Fluss und 
durch das Gedicht Nari-fira Ason's: ,Wohlan! Er wird eine Sprache sprechen' den 
Menschen bekannt. Auch der Fluss, der in dem Tagebuche von Sara-sina als der an 
der Gränze der Reiche Simösa und Musasi befindliche Asu-ta-gawa verzeichnet wird, 
ist dieser Fluss. Von diesem Tagebuche gibt es viele gedruckte Texte, doch alle ent- 
halten den Fehler, dass in ihnen dieser Fluss auch als der Fluss Futo-wi-gawa verzeichnet 
wird. Ueberdiess kommt auch der Irrthum vor, dass man auf den Wegen des Weges des 
östlichen Meeres das Vordere nach rückwärts setzt. Wer in die alten Texte Einsicht hatte, 
wird dieses wissen. Den Namen Sumi-da-gawa führt nicht bloss dieser Fluss. Er findet 
sich auch in dem Reiche De-wa, in dem Reiche Ki-i und kommt von Alters her in 
Liedern vor. Es gibt Bücher, in welchen erklärt wird, dass er sich auch in dem Reiche 
Suru-ga befindet. Da sich an so verschiedenen Orten derselbe Name findet, hat man 
auch die alten Gedichte missverstanden und sich häufig geirrt. In dem Man-jeö-siö liest 
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man die Verse: Den Berg Matsu-tsi | am Abend überschreitend, | in I-wo-zaki | auf der 
Flussebene von Sumi-da | allein wohl werd' ich schlafen. — Man hielt hier den in dem 
Reiche Ki-i befindlichen Fluss Sumi-da-gawa irrthümlich für diesen Fluss, und in dem 
letzten Zeitalter kam es so weit, dass man die Namen Matsu-tsi und I-wo-zaki durch 
die Namen der nahen Gebirgsdörfer der Gegend gleichsam überdecken Hess. Da dieses 
eine nicht damit sich befassende Erzählung ist, Hess man es bei einer Andeutung bewenden. 

Säte funa-ntisi'Wa kono sumi-da-gawa-no kisi-ni sumi-naioa-ga tsukureru fune ukamete | 
ßto-bitO'to tomo-ni fune-ni-zo ari-kerii. Kono fune tsi-isa-kere-do | isasaka ja-ne-meku inono-mo 
ari-te \ arawa-narane-ha \ wonna-nado-no noran-oii-wa tajori-josi'to iü, Sare-do fune seba- 
kere-ba | mesi-tsükb mono-nado-wa nosezic. Funa-nusi sumi-nawa matsu-mitsu musume-to ja- 
tari bakari^zo nottari-keru. Sumi-nawa fune-no tomo-ni tatsi-te \ isasaka kui-no gotoki mono- 
wo I ugokasi'kervr-ni \ kono fune onore-to ugoki-te \ sidzuka-ni jiiku koio ßto-no kogu-jori jasasi. 
Kisi-ni i-iaru sawo-rnaro-wo fazivie \ siino-bito-ra made te-ioo tataki-te \ kore-ico azami-iniru. 

Funa^nusi Hess an dem Ufer dieses Sumi-da-gawa das von Sumi-nawa gebaute Schiff 
schwimmen und befand sich mit mehreren Menschen in dem Schiffe. Dieses Schiff war 
zwar klein, doch da es etwas ein wenig einem Verdecke Aehnliches hatte und nicht 
frei war, so sagte man, dass es auch für Frauen zum Fahren geeignet sei. Da es jedoch 
eng war, Hess man die Diener nicht einsteigen. Es stiegen bloss vier Menschen: Funa- 
nusi, Sumi-nawa, Matsu-mitsu und das Mädchen ein. Sumi-nawa, an dem Hintertheile 
des Schiffes stehend, bewegte etwas, das ein wenig einem Pflocke glich, und das Schiff 
bewegte sich von selbst. Sein stiller Gang bewerkstelligte sich leichter, als wenn Menschen 
rudern. Der an dem Ufer weilende Sawo-maro, selbst die Diener, schlugen in die Hände 
und sahen es mit Wohlgefallen. 

Funa-nud tsuri-no ito orosi-te \ fune-no juku mama-ni \ mco-wo tsuri-te tanosimu. Sasaje 
nado firaki'te \ tori-dori-ni sake kumi-kawasu \ ito J^ (kio) ari Matsu-mitsu loare-mo tsuri-- 
sen tote | sawo-wo tonnte \ e-no iri-taru kago-wo tori-te \ ajamari-taru furi-site \ kawa-^ni utsi- 
otosi'kere-ba \ midzu-ni sitagai-te nagarete-zo juki-keru. Funa-nusi tsuri-su-beki e-wo usinai-te 
ika-ni se-masi \ kono atari-nite mimizu nado foramasi-to ije-ba \ sikaru-besi tote \ sumi-nawa 
tatsi-te I kono tabi-wa \ tsi-isaki kui-wo mawasi-keru-ni \ fune onore-to kisi-ni tsuki-nu. Musume 
bakari'ioo fune-ni nokosi-te \ funa-nusi saki-ni tatsi-te \ woka-7ii agari-te \ kanata-konata-zo 
asare-domo \ kono atari mimizu nado mijezu. Matsu-mitsu kanete fakari-taru koto nare-ba 
kasiko-ni koso arame \ nado i-i-te \ towoki kata-je \ mitsi-biki-te jnki-nu. 

Funa-nusi Hess die Angelschnur herab und vergnügte sich, indem er während des 
Laufes des Schiffes Fische angelte. Er öffnete die Bambusröhren, schöpfte und wechselte 
auf aUerlei Weise Wein. Er war dabei sehr voll Freude. Matsu-mitsu sagte: Ich werde 
auch angeln. — Hiermit ergriff er die Angelruthe, nahm den Korb, in welchen man 
den Köder gegeben hatte und Hess ihn, indem er that, als ob er sich geirrt hätte, in 
den Fluss fallen. Der Korb schwamm nach dem Laufe des Wassers davon. Funa-nusi 
hatte den Köder, mit dem er angeln konnte, verloren, was sollte er thun? Er sagte, er 
werde in dieser Gegend ßegenwürmer ausgraben. Sumi-nawa sagte, es sei recht, und 
erhob sich. Er drehte diessmal einen kleinen Pflock, und das Schiff legte sich von selbst 
an das Ufer. Bloss das Mädchen in dem Schiffe zurücklassend, erstiegen sie, Funa-nusi 
voran, die Uferhöhe und suchten hier und dort, doch in dieser Gegend waren Regen- 
würmer nicht zu sehen. Da Matsu-mitsu früher einen Plan entworfen hatte, sagte er: 
Dort wird es deren geben. — Hiermit führte er sie zu einer fernen Gegend fort. 
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Kono watari'Wa \ kisi-he-ni-wa \ takaki josi-asi oi-sigeH-te are-ba \ juku-saki-mo mijezu. 
Musume-wa kanete tsigiri-te-si koto are-ba \ waga omö ßto-wa ika-ni-to j kisi-no kata-wo tUsi- 
mamori'Wontr-ni \ sojosojo-to josi-no oto-sure-ba \ me-wo tsukete mi-jari-tarv^ni \ ana uresi-ja | 
koi'sitajeru jama-bito \ koromo-mo tsuju-ni nure-sobotsi-tsatsu \ jod-no naka-jori kawo sasi-ide- 
tari. Musrnne-wa tobi-tatsii bakari uresi-ku-te I sa-koso matsi-tamai-tsurame-to ije-ba \ jama-bito 
ke-sor-no fodo-jori kono kisi-ni tsuki-te | fune-no juku-wo tikagai-te \ josi-no naka-wo wake ma" 
iri'tare-ba \ wabi-siki me mi-tsu-to i-i-te siroki te-wo idaseru-ga \ josi^asi-ni sasarete \ kizu 
tsuki'te I tokoro'dokoro ^ (tsi) ide-tari. Ware ju-e bakari karaki nie mi-tamajeru \ ito-wod- 
sa-jo. Madzu toku fune-ni nobori-tamaje. Tsitsi-no owasan-ni-wa \ matsu-mitsu toku fasiri-kite 
sirasu-beki josi mbsi-tsure-ba | toku koko-ni iri-tamaje-io iü. 

Da an den Ufern dieser Durchfahrt hohes Schilfrohr in Fülle wuchs, sah man nicht, 
wohin man ging. Das Mädchen, welches früher den Bund geschlossen hatte, rief: O mein 
Geliebter! — Während 5ie dabei die Uferseite beobachtete, ertönte leise das Schilfrohr. 
Als sie mit unverwandten Augen hinsah, war, o Freude! von dem geliebten Jama-bito, 
indess seine Kleider von Thau trofen, aus dem Schilfrohr das Antlitz zum Vorschein 
gekommen. Das Mädchen schnellte nur empor und rief freudig : Also werdet ihr geVartet 
haben! — Jama-bito sprach: Seit heute Morgen hielt ich mich nahe an dieses Ufer 
und beobachtete den Lauf des Schiffes. Als ich, das Schilfrohr mitten zertheilend, herbei- 
kam, war icli elend daran. — Hiermit streckte er die weissen Hände aus. Sie waren 
von dem Schilfrohr zerstochen, hatten Wunden, und an mehreren Stellen kam Blut 
hervor. Das Mädchen rief: O Jammer, dass ihr nur meinetwegen Leiden erduldet habtl 
Steiget vorerst schnell in das Schiff! Wenn es der Vater ist, so hat Matsu-mitsu gesagt, 
dass er schnell herlaufen und es melden wird. Kommet schnell hier herein! 

Kono fiine kisi-jori — • ^ (ikken) bakari sisari-te are-ba | noran-ni mitsi nasi, Keo 
fazimete orosi-tate-tare-ba | wasurete tomo-dzuna-mo tsukezari-keri . Musume fosoki obi fori-- 
idete \ fune-no fe-ni inusubi-te ! obi-no fasi-wo jama-bito-ga kata-je nage-jari-te \ ioku fune-wo 
fiki'jose-tamaje-to iü. Jama-bito obi-no fasi-wo tori-te tsikara-wo idasi-te fike-ba \ fune konata-je 
jori-kuru sama-nari. Ima-ja tsitsi-no kajeri-ki-tamawan-to omoje-ba \ kokoro-mo kokoro- 
narazare-do \ mata ai-min koto-no kata-kere-ba \ fita-sura tsikadzuki-te ] or)i6 koto-wo-mo iwa- 
ba-ja-to \ tagai-ni kokoro-sekarure-ba \ mune nomi wodoru-zo kotowari naru. Jama-bito tsikara- 
wo irete fiku mama-ni \ kono fune kisi-no kata-je ^ ^ (san-ziaku) bakari \ jori-kitari-to 
omo-ni \ kono motsi-taru obi naka-ba-jori \ futto kirete \ jai/ia-bito-wa josi-no nakorje dmuke-ni 
utsi-tbre-ric, Fune-wa kono fib-si-ni | PI j£ ^ (si-go-ken) bakari kawa-naka-je ide-tari. 

Da dieses Schiff von dem Ufer um ein Ken ^ zurückgewichen war, gab es kein 
Mittel, hinein zu steigen. Es war heute zum ersten Male herabgelassen worden, und 
man hatte vergessen, ein Ankerseil anzufügen. Das Mädchen nahm den dünnen Gürtel 
hervor und knüpfte ihn an das Vordertheil des Schiffes, warf dann das Ende des Gürtels 
Jama-bito zu und sagte: Ziehet das Schiff schnell heran. — Jama-bito ergriff das Ende 
des Gürtels, zog mit aller Kraft, und das Schiff schien nach dieser Seite heranzukommen. Sie 
dachten, dass jetzt der Vater zurückkommen werde. Wie sehr es auch gegen ihren Willen war, 
es wäre dann unmöglich gewesen, sich wieder zu sehen. Bei dem heftigen Wunsche, sich zu 
nähern und die Gedanken zu sagen, gegenseitig im Herzen beengt, war es der Fall, dass es 
in ihrer Brust nur hüpfte. Während Jama-bito, die Kraft hineinlegend, zog, glaubten sie. 



' Ein Ken ist flechs Schuh fünf Zoll. 
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dass dieses Schiff dem Ufer um drei Schuh nahe gekommen sei. In diesem Augenblicke 
zerriss plötzlich dieser in den Händen gehaltene Gürtel in der Mitte, und Jama-bito 
stürzte in das Schilfrohr rückwärts nieder. Das Schiff fuhr bei dieser Erschütterung 
vier bis fünf Ken weit nach der Mitte des Flusses hinaus. 

Jama-bito sugu-ni oki-agari-te mire-ba \ fune-wa midzu-ni sitagai-te nagare-juku. Mu- 
sume-wa wabi-si-sa \ mono-gurui-no gotoku nari-te \ jama-bito-ga kata-wo mite \ akire-i-tari. 
Kisi-naru fito-mo mono-guruwasi-ku josi-wo wake-tmtsu kisi-dzutäi-ni ajume-do \ fune-ni tsika- 
dzukvr-beki-ni arane-ba \ fatcr-fate-wa ko-e-wo agete \ kata-mi-ni naku bakari-nari. Kono kawa- 
kami'Wa \ na-dakaki ^ ^ j|| (iru-ma-gawaj'nite \ mina-moto-wa towoki kowori-jori idete \ 
nagare-stcrudoki midzu narvrwo \ wori-kara kita-kaze-no fagesi-ku /uki-idete-kere-ba \ fune-wa 
ja-no fasiru gotoku | umi-no kata-je-to nagare-juki-nu. 

Als Jama-bito sich gerade erhob und hinblickte, schwamm das Schiff nach dem 
Laufe des Wassers fort. Das Mädchen, in ihrer Verzweiflung einer Wahnsinnigen gleich 
geworden, blickte nach Jama-bito und war ausser sich. Auch die an dem Ufer befind- 
lichen Menschen, wahnsinnig das Schilfrohr zertheilend, schritten längs dem Ufer dahin, 
doch da sie sich dem Schiffe nicht nähern konnten, erhoben sie zuletzt ein Geschrei 
und weinten unter einander nur. Dieser "Fluss, dessen oberer Theil der berühmte Iru- 
jjaa-gawa, entspringt in einem fernen Kreise und ist ein reissend fliessendes Wasser. Da 
um die Zeit der Nordwind heftig wehte, trieb das Schiff, als ob ein Pfeil liefe, dem 
Meere zu. 

Jama-bito kokoro-ni omoi-keru-wa \ kakaru tsi-isaki fune-no tadajori-te umi-ni ide-na-ba \ 
o-o-nami-ni utsi-kajesarete \ tadatsi-ni soko-no mi-kudzu-to-ja naran. Waga ajamatsi-ni jori \ 
tsigiri-te-si fito-wo korosan koto \ tsumi-no fodo sora-osorosi tote \ mata kake-idasi-te oi-juke- 
domo I josi-asi-ni sajerarete \ faja fune-no jukur-je-mo mijezare-ba \ mi-wo modajete \ fitori kisi- 
rd tatsi-te nageki-i-tari. 

Jama-bito dachte sich: Wenn ein so kleines Schiff umhertreibt und in das Meer 
hinausschwimmt, wird es von den hohen Wellen umgeworfen und gerade zu Pflanzen- 
abfall des Meeresbodens werden. — Wegen des Verbrechens, dass er durch sein Versehen 
den Menschen, mit dem er den Bund geschlossen, tödte, ohne Grund in Furcht, rannte 
er noch hervor und lief nach, doch er war durch das Schilfrohr aufgehalten, und das 
Schiff war bereits dem Blicke entschwunden. Sich härmend, stand er allein an dem 
Ufer imd klagte. 

Korerwa sate-oki \ funa-nusir^a \ ka^ko-no woka-wo kudari-te \ e-ni naru-beki mimizu 
nado I amata tori-te \ moto-no ktsi-ni tatsi-kajeri miru-nt \ fwae mijezu. Odoroki-te \ koko^ 
kasiko m^tomure-domo | ato-mo rntjene-ba \ sate-wa \ sibasi-no fodo-ni \ nami-ni fikarete \ fune- 
710 fadri'keru-ni koso tote \ namida-wo nagasi-tsiiisu \ ko-e-wo agete murasaki-murasaki-to 
jobi'te I kisi-no atari-wo fasiri-^ariku. 

Dieses werde bei Seite gelassen. Als Funa-nusi, von der dortigen Berghöhe herab- 
steigend und viele ßegenwürmer, welche als Köder dienen sollten, mitnehmend, zu der 
ursprünglichen Stelle des Ufers zurückkehrte und hinblickte, war das Schiff nicht zu 
sehen. Erschrocken suchte er es hier und dort, da jedoch keine Spur von ihm zu 
sehen war, sagte er sich: Also ist während der kurzen Zeit, von den Wellen fort- 
gezogen, das Schiff entlaufen ! — Thränen vergiessend, erhob er die Stimme und Mura- 
saki! Murasakil rufend, lief er in der Gegend des Ufers umher. 

DrakschrifUn der phiL-bist. Cl. XXTI. Bd. 40 
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Sumi-nawa-wa sukosi okurete kitari-keru-ga \ fune-no juku-je mijezu \ katsu funa-^usi-ga 
j fT ^ (kib-kiyseru jb-ni \ tatsi-fasiri-woru-wo mite \ sode-ßkajete i-i-kentr-wa \ sorjd-^i sawa- 
gase-tamb-na. Kono fune tatoi kaze-no tame-ni sasowarete \ /ukare-juki-mtr-to-mo \ kurad-kor 
razi'to ije-ba \ funa-misi-ga iwaku \ tada fttori-no \ rmisume-wo nami-ni siäzume-taran-m \ ika- 
de sawagade aru-beki-to iü. Sumi-nawa utsi-warai^te \ onore saki-ni uma-wo tsukuri-te \ 
matsvrrnitsU'Wo mi-tisinai-taru-ni \ kori-tare-ha \ kono tahi tsukureru fune-wa mitsi-no kagiri- 
wo kiwame-sdrbte | — • M (itsi-ri-no) ^jfC ^ (sui-roj-wo fasiri'nan''ni''Wa \ kanarazu fwne 
mata konata-ni rnuki-te \ kajeri-kitaran jb-ni \ tsukuri-oki-tari. Sibcm koko-ni mamori-te 
owase-to iü-ni \ funa-nusi sukosi nagusami-te \ kisi-ni ^ (zaJ'Site matsu. 

Sumi-nawa kam etwas später. Das Schiff war vor den Blicken verschwunden, und 
zudem sah er, dass Funa-nusi wie wahnsinnig einherlief. Er zupfte ihn an dem Aermel 
und sagte: Seid nicht so bestürzt. Gesetzt dieses Schiff wurde durch den Wind ent- 
führt und weggeblasen, so ist dieses nicht peinlich. — Funa-nusi sprach: Wenn meine 
einzige Tochter in den Wellen versunken ist, wie sollte ich nicht bestürzt sein? — Sumi- 
nawa erwiederte lächelnd : Da ich vordem ein Pferd verfertigte und Matsu-mitsu mir ver- 
loren ging, habe ich, dadurch gewarnt, diessmal an dem Schiffe, welches ich baute, 
die Gränze des Weges bestimmt. Ich habe es^so gebaut, dass, nachdem es den Wasser- 
weg einer Weglänge durchlaufen hat, dieses Schiff gewiss wieder nach dieser Seite sich 
wenden und zurückkehren wird. Haltet hier eine Weile aus. — Funa-nusi, ein wenig* 
getröstet, setzte sich jetzt an das Ufer und wartete. 

Matsu-mitsu-mo fune-nx) naku nari-taru-ni \ kimo-wo ßjasi-tari'si'ga \ sumi^nawa-ga koto- 
ha-ni \ sukosi kokoro-otsi-ite \ kawa-dzura-wo me-mo fanatazu mamori-i-taru-ni \ ikada-ni sawo 
sasi-te kuru mono ari, Mire-ha simdsa-nite atsuraje-oki-si \ ono-ga ^ >f^ (zai-mokuj-wo 
tsumi'te kuru nare-ba \ jobi-tomete \ kono ikada-ni nori-te \ mite i-taru-ni \ kawa-simo-jori 
funa-bito-mo naki fune-^o | midzu-ni sakai-te nobori-kuru ari. Utsi-wo mire-ba \ musume 
murasaki | funa-zoko-ni naki-fusi-te wore-ba \ ßto-bito ikada-wo kogi-jose fune-ni nori-uisuri- 
te itawaru. Mu^ume-wa kono fune-no futa-tabi waga kata-ni kajeri-kwru-to-wa sirazu \ fita- 
sura-ni towoki kata-ni nagare-juku-jo-to omoi-te \ ima-ja mi-wo nagen-to kamaje-i-keru-^i 1 
omoi'jorazu fito-bito-ni ai-te \ jorokobu koto kagiri-nasi. Fu-si-gi-ni musume-ga inotsi tasur 
kari-nuru-mo \ fito-je-ni sumi-nawa-nv^-no karakuri-no takumi-ni joreri tote \ ijo-ijo tbtomi 
bgi-te | nawo-zari-narazu ^ ^ (fon-söj-si-keri. 

Auch Matsu-mitsu, als das Schiff verschwunden war, schauderte. Während er, durch 
die Worte Sumi-nawa's ein wenig beruhigt, kein Auge von der Fläche des Flusses ver- 
wandte und beobachtete, kamen Leute auf einer mit ßuderstangen versehenen Flösse an. 
Als man hinblickte, brachten siö das in Simösa bestellte, von ihnen selbst aufgehäufte 
Bauholz. Man rief ihnen zu, still zu halten, und als die Menschen auf die Flösse 
stiegen und sich umsahen, kam von dem unteren Theile des Flusses ein Schiff, auf 
welchem sich kein Schiffsmann befand, gegen die Strömung fahrend, herauf. Als man 
hineinsah, lag das Mädchen Murasaki weinend auf dem Boden des Schiffes. Die Menschen 
ruderten auf der Flösse heran, stiegen in das Schiff über und bezeigten ihre Theilnahme. 
Das Mädchen, welches nicht wusste, dass dieses Schiff noch einmal nach ihrer Gegend 
zurückkehren werde, glaubte ernstlich, dass es nach einer fernen Gegend fortschwimme. 
Darauf gefasst, jetzt vielleicht das Leben aufs Spiel zu setzen, traf sie unverhofft mit 
den Menschen zusammen und ihre Freude hatte keine Gränzen. Man sagte: Dass wie 
durch ein Wunder das Leben des Mädchens gerettet wurde, ist einzig den kunstvollen 
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Triebwerken des Herrn Sumi-ijawa zu verdanken. — Man blickte mit immer grösserer 
Ehrerbietung zu ihm empor und drängte sich auf nicht gewöhnliche Weise heran. 

Säte ije-ni kajere-ba \ fawa-oja nado \ si-sai-wo kiki-te | odoroki katsu tsutsuga-naku ka- 
jeri-kitarurwo jorokobu. Musume-wa sono mama fe-^ja-ni iri-te \ kasira itasi tote fusi-kenju-ga \ 
tsvku-dzuhjb omojeru-wa \ sate-mo Jaru^jori sinu-hakari wadzurai-te \ jama'-hitO'gimi'-wo hn- 
sitai-te \ tama-tama asa-kusa-nite matsi-tsuke-mor-irase-si-ni | aja-niku-naru koto ide-kite | on- 
kawO'WO dani \ joku-mo mi-ma-irasezu-site wakare-nu. Keö koso ika-de-to omoi-fakari-te \ mo- 
no atari tsikadzuki-tate-^matsuri-si-ni \ omoi-jorazu \ tsuna-de nawa-no tatsi-matsirui taje-fon 
tete I kancm-kur^no fo-i-naki wakare-wo nase-si koto \ to-kaku-ni kami-fotoke-mo \ ware-wo mi" 
fanatsi-tamai-nuru narur-besi. Kono notsi ai-mi-tate-matsuran koto-mo\kanai'gata'karU'be'kere-ba\ 
iki-nagaraje''tari''tO'mo \ kai-na-karan nado \ sama-zama-to omoi-megurasi-keru^ga ( ima ßto- 
tabi I tsitsi-ni mi-dzukara ureje-kikojete \ koto kanawazu-wa \ sono toki-ni to-mo kakvHfno nari- 
fate-^an-to. 

Als man nach Hause zurückkehrte und die Mutter und Andere diese Umstände 
erfuhren, erschracken sie und freuten sich zugleich über die glückliche Zurückkunft. 
Das Mädchen trat unterdessen in ihr Gemach und indem sie sagte, dass sie der Kopf 
schmerze, legte sie sich nieder. Dabei überlegte sie reiflich Folgendes: Seit dem 
Frühlinge tödtlich krank, wartete ich aus Liebe zu Herrn Jama-bito oftmals in Asa- 
kusa, und als ich ihn fand, ereignete sich etwas Verdriessliches. Ohne auch nur sein 
Antlitz gut gesehen zu haben, wurde ich getrennt. Heute ermass ich in Gedanken, 
dass es irgendwie sein werde. Als ich ihm von Angesicht nahe kam, riss plötzlich, 
ohne dass ich es vermuthete, das Schiffseil. Dass ich in Traurigkeit die nicht be- 
absichtigte Trennung hatte, hier wird jedenfalls der göttliche Buddha mich aus den 
Augen gelassen haben. Von jetzt an, da eine Zusammenkunft nicht erreicht werden 
konnte, wird es auch in meinem ganzen Leben unnütz sein. — Auf allerlei Weise über- 
legend, dachte sie : Wenn ich es jetzt einmal in meiner Betrübniss dem Vater selbst zu 
Ohren bringe und die Sache nicht gelingt, dann wird es jedenfalls ein Ende nehmen. 

KokorO'WO sadamete \ tsitsi-no maje-ni idete \ naku-naku kaki-kudoki i-i-keru-wa \ tsitsi- 
fawa-no o-ose-wo matsi-tate^matsurazu misoka-ni wotoko mbken-to omoi-tatsi-d-wa \ sora-oso- 
rosi-ki mi-no toga-ni sbraje-domo \ suku-se-no nasu tokoro-ni-ja \ omoi-kajesi wabi-te sbrb, Ikor- 
de kono oroka-naru kokoro-wo \ aware-mase-tamai-te \ jama-bito-gimi-no moto-ni \ waraworwo 
okuri'tamai-nan. Kahi tsutsumasi-sormo wasurete \ ai-naki koto kikoje-tate-matsuru-mo \ fi^ 
goro-no on-itsukusi-mi-ni \ amaje-taru-nite \ katsu-wa wari-naki madoi-^i sbrb tote \ namidorwo 
taki-no gotoku otosi \ te-wo suri-tsutsu \ tatarni-ni utsi-fuse-ba \fawa'Wa kanasi-to-ja omoi-^ken \ 
sd-nomi na-^nageki-so-to i-i-te \ wotto-ni mukai-te \ kono koto jurusi-tamai'nan'to ije-ba \ tsitsi 
manako'WO o-okiku nasi \ kasira migi-ßdari-ni lUsi-furi-te \ musume-wo nirami-te i-i-keru-wa. 

Sich entschliessend, trat sie vor den Vater und erklärte sich unter Weinen: Ohne 
auf den Befehl der Aeltem zu warten, kam es mir heimlich in die Gedanken, einen 
Mann zu bekommen. Verstellt furchtsam wie ich bin, ist es zwar meine Schuld, doch 
indem ich bedenke, dass die frühere Welt vielleicht es bewerkstelligt, bin ich in Ver- 
zweiflung. Wie es immer sei, werdet ihr Mitleid mit diesem thörichten Herzen haben 
und mich zu Herrn Jama-bito schicken. Indem ich so, die Blödigkeit vergessend, eine 
unliebsame Sache zu Ohren bringe, ist dieses, in dem Stolze auf eiure durch Tage mir 
zu Theil gewordene Gunst, vorläufig eine nicht zu unterscheidende Verirrung. — Die 
Thränen gleich einem Wasserfalle herabfallen lassend und die Hände reibend, lag sie 

40* 
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auf dem Teppiche. Die Mutter, welche es bedauerlich , finden mochte, sagte: Kränke 
dich nicht so sehr! — Zu ihrem Manne sagte sie: Ihr werdet diese Sache erlauben. — 
Der Vater machte grosse Augen. Das Haupt nach rechts und links schüttelnd, blickte 
er finster auf die Tochter und sagte: 

Onore | wosanasi-to ije-domo \ take-siba-ga ije-to \ waga ije-to ßma-aru koto-wa \ joku siri- 
tsuran, Jo-ni fito-mo o-o-karu-wo \ kare-wo si-mo koi-some-'taTi-tO'Wa \ ika-naru koto-zo \ masi- 
te kare-wa ije madzusi-ku nari-te \ ked-no kefuri-wo dani tate-kane-tsu-to kiku. Sa-jö-no 
mono-ni musume-wo jaran-wa \ waga ije-no o-oi-naru fadzi nari. Kano jama-bito-ga fawa j 
ware-wo itaku sonemi-te \ wäre joko-sama-ni \ kare-ga ta fata-wo fjff ^ (sio'toku)-seri nado | 
sosiri'Woru koto \ joku kiki-ajobi-te ari. Ika-de kare-ni \ waga musume-wo si-mo \ okuri-tsu- 
kawasu'beki. Koto-ni onore \ oja dani imada koto-tüo utsi-idezaru-ni \ mi-dzukara wotoko-wo 
jeri'te \ kare-too wotto-to sen nado iü koto \ "^ ^ ^ \ (bb-ziaku-bu-zinj-to-ja iü-beki. 
Wonna-no fa^iru-wa jurusur-be-karazu-to-wa \ ^ ^ (ken-sia)-no kotoba nari, Fadzi-wo si- 
razaru mono-wa | ware-mo -^ (ko)'tO'Wa sezi \ toku kokoro-wo aratamezu-ba \ nagaku ^ ^ 
(kan'dd)-stle \ oi-fanatsu-beki-zo-to. 

Wenn du auch jung bist, wirst du doch gut gewusst haben, dass zwischen dem 
Hause des Geschlechtes Take-siba und meinem Hause ein'Zerwürfniss besteht. Während 
in der Welt viele Menschen sind, wie kommt es, dass du dich in diesen verliebt 
hast? Ueberdiess ist sein Haus verarmt, und ich höre, dass man nicht einmal den Rauch des 
heutigen Tages zuwege gebracht hat. Einem solchen Menschen meine Tochter schicken, 
wäre eine grosse Schande meines Hauses. Die Mutter dieses Jama-bito beneidet mich 
sehr, redet mir übel nach und sagt, ich habe auf unrechtmässige Weise ihre Felder ei> 
werben. Dieses ist mir gar wohl zu Ohren gekommen. Wie könnte ich zu ihr meine 
Tochter schicken? Besonders du, indess nicht einmal der Vater noch zu der Sache ge- 
kommen ist, dass du selber einen Mann wählst und sagst, dass du ihn zum Gatten 
machen wirst, dieses kann man wohl Unverschämtheit nennen. ,Dass das Weib entläuft, 
darf man nicht gestatten' ist ein Wort weiser Männer. Ein Wesen, welches die Scham 
nicht kennt, halte ich nicht für mein Kind. Wenn du nicht schnell deinen Sinn 
änderst, werde ich dich für immer meinen Zorn fühlen lassen und dich fortjagen. 

Itaku utsi-fara-datsi-te \ tsukami-kakaru-beki ari-sama nare-ba \fawa ^ (seij-site | mur 
sume-wo fittatete \ fe-ja-ni tomonai-te \ sama-zama-to sukasi-kosiraje-tsutsu | wäre ani-to kata- 
rai'te \ su-beki jb koso are nado \ isamure-do musume-wa tada naki-iri-te \ iraje-sezu. Oi-ß- 
gami'taru tsitsi-ga \ ikari-nonodru ko-e \ nawo fe-ja-ni more-kikojete \ tamasi-i-ino kijuru ba- 
kari-no kokotsi-si-tsu. 

Indem er heftig zürnte, hatte es den Anschein, als ob er die Hand anlegen würde. 
Die Mutter hielt ihn zurück, zog die Tochter empor und geleitete sie in das Gemach. 
Ihr auf allerlei Weise zuredend, sagte sie: Ich werde mit dem älteren Bruder reden, 
und es wird sich etwas thun lassen. — Wie sie auch ermahnte, das Mädchen weinte 
bloss und gab keine Antwort. Die zornig scheltende Stimme des von Alter eigensinnig 
gewordenen Vaters war noch in dem Gemache zu hören, und das Mädchen hatte ein 
Gefühl, als ob ihr die Seele schmölze. 

Kaku tsitsi-no omoi sadame-tamaje-ba \ tote-mo jama-bito-nusi-no tsuraa-to naran koto ka- 
tasi. Nama-^aka nagaraje-ite \ uki-wo mi-taran^jori \ sinan koso masarame. Tadasi faru- 
jori jamai-dzuki-te \ kokotsi sinu-beku koso oboje-tari-si-ga \ ß/r-si-gi-ni jamai wokotari-te \ koi- 
si'to omd ßto-ni \ waga kokoro-wo-mo mise-tate-matsuri \ ßonoka-nagara-mo \ on-kawo-wo si-mo 
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mi-tate-matsuri-nure-ba \ semete kore-wo \ "(H; (joj-no omoi-de-to su-beku nado \ sama-zama omoi* 
midare-tsutsu \ josi-asi kaki-waJcete ide-tari-si omo-kage saje \ omoi-iderarete \ tsutsuga-naku 
tje-ni-ja kajeri-tamai-ken \ waga kaku omö-tcHHO \ siri-tamawade \ ima-goro^wa | ne-ja sU 
tamai-nuran \ jumcrni mite-ja owasnrran nado faka-naki koto nomi omoi-tsudzukete \ nenwo 
nomi naki'te utd-idre-nu. 

Da der Vater sich so entschlossen hat, ist es jedenfalls unmöglich, dass ich die 
Gattin des Herrn Jama-bito werde. Ehe ich am Leben bleibe und Kummer leide, 
werde ich lieber sterben. Gerade seit dem Frühlinge von der Krankheit befallen, hatte 
ich das Gefühl, als ob ich sterben müsste. Als durch ein Wunder die Krankheit nach- 
liess, zeigte ich dem geliebten Menschen mein Herz, sah, wenn auch undeutlich, sein 
Angesicht. Wenigstens dieses sei meine Erinnerung an die Welt. — In solchen Ge- 
danken auf allerlei Weise unruhig, dachte sie. Wesenloses nur in Gedanken fortsetzend, 
indess das Bild, wie er, das Schilfrohr zertheilend, hervorkam, einzig dieses Bild in 
ihrer Seele auftauchte: Er wird wohl ohne Unfall nach Hause zurückgekehrt sein. Nicht 
wissend, dass ich so denke, wird er um diese Zeit wohl eingeschlafen sein. Wird er 
vielleicht träumen? — Dabei weinte sie nur laut und sank zu Boden. 

Geni toko-nakorni tadajö namida-ni-wa \ atari-tsikaki sumi-da-gawa-no \ watasi-mori-mo 
fune jose-tsitr-beku \ mata kano asd-kiLsa-no sato-ni ari-to-ka iü-meru \ isi-no makura-mo uki- 
nu-beku koso. *' 

In der That, an die in dem Bette wallenden Thränen konnte der Fährmann des 
nahen Flusses Sumi-da-gawa das Schiff angelegt haben, auch das Steinpolster, von dem 
man wohl sagt, dass es in jenem Dorfe Asa-kusa sich befinde, kann auf ihnen ge- 
schwommen sein. 



Die Schwiegertochter. 

Jama-bitO'Wa \ murasakt-wo fune-nite mi-icsinai-te \ kawa-gisi-wo kake-fasiri samajoi-kere- 
do I kage-wo dani mizare^ba \ sen-su-be-naku \ kokoro-narazu ije-ni kajeri-te | — • I^ (itsi- 
ni^nitsi) sügusi-kere-do \ oto-dzure-wo dani kiku koto nasi, Omoi-najami-te | ^ ^ (sioku- 
zi)-mo nondo-wo toworazare-ba \ matsu-mitsu-ga moto-je fito-wo jari-te \ jb-su-wo-mo \ toworba- 
ja-to I ßsoka-ni /und sitatame-i-taru wori-kara \ fawa oku-jori ide-kite \ keö-wa tsitsi-no tono- 
^0^0 (ki-nitsi) narerba \ i^ ^ (sb-zij-mono totonojete \ ^ 'Hf (butsu-zenj-ni mor-ira- 
sen-to SU. O-koto-mo makanai-te tamaje-to ije-ba \ jama-bito fumi-kakisasi-te \ ^ ^ (bvisu- 
danj-no tsiri kaki-farai \ mi-aJcasi tomosi-tstitsu \ fvrto fotoke o-maje-wo mire-ba \ tsi-isaki 
^ j|^ (siki'si) I fotoke-no on-ßza-no uje-ni nosete ari. Tori-mire-ba \ sumi-guro-nite \ 3& )\\ 
(tama-gawa)'ni sarasu te-tsukuri sara-sara-ni \ -to kaki-te \ dmo-no ^ (kuj-wa nasi. ^ ^ 
(Fur-sinJ-ni omoi-te \ fawa-ni mukai-te \ kono siki-si-wa \ tsune-ni me-ni furezaru mono-^nife 
sdrd. Ika-naru fijto-no ftide-ni-ka-to toje-ba \ fawa-ga iwaku. 

Jama-bitO; welcher Murasaki in dem Schiffe aus den Augen verloren hatte, lief das 
Flussufer auf und ab, doch er sah nicht einmal ihren Schatten. Ohne einen ßath zu 
wissen, kehrte er wider seinen Willen nach Hause zurück. Es verging ein Tag, dann 
ein zweiter, doch er hörte selbst nicht eine Nachricht. Wie er in Gedanken sich 
quälte, drang die Speise nicht in seine Kehle. Er wollte zu Matsu-mitsu Jemanden 
schicken und sich erkundigen. Als er eben heimlich einen Brief schrieb, kam die 
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Mutter aus dem Inneren heraus und sagte : Da heute der Todestag des Herrn Vaters ist, 
habe ich die Sache des Fastens vorgerichtet und gedenke, vor Buddha zu treten. Unter- 
halte ihn auch du. — Jama-bito Hess vom Briefschreiben ab, fegte den Staub von 
dem Altare Buddha's, und als er, die Lichter anzündend, plötzlich auf Buddha blickte, 
war ein kleines Farbenpapier auf die Kniee Buddha's gelegt. Als er es nahm und 
betrachtete, stand darauf mit Tinte schwarz geschrieben: An dem Tama-gawa*, 
welches man bleicht, das Haustuch, | indem es rauscht. — Die unteren Verse fehlten. 
Hierüber verwundert, sagte er zu der Mutter : Dieses Farbenpapier ist mir niemals unter 
die Augßn gekommen. Von wessen Pinsel stammt es? — Auf diese Frage sagte die 
Mutter : 

Sore koso so-ko-no tsitsi-no on-kata-mi nare \ sono si-sai katari-te kikase-ten. Onore-wa 
moto kono ije-no simo-wonna-nite ari-keru-ni \ naku nari-tamai-si tsitsi-no tono-no \ ßsoka-ni 
kokoro-zasi'Wo mise-tamai-te \ sinohi-sinohi-ni \ kafarai-te-kerii-ni \ inukai-me-no kiki-siri-tamai- 
te I itaku fara-datsi-tamai-kere-ba \ sibasi ware-wo-ha \ oja-zato-ni kajesi-tamat-ki. Sono toki 
onore '^ ^ (kuai-ninj-siie j fodo-naku — • /^ (itsi-nin)-no ^ ^ (nan-si)'WO umi-nu. 
Kono koto rnukai-me-ni more--kikoje-na-ba \ ika-naru koto-ka ide-ki-nan-to \ wara-no uje-jori 
sono kO'Wo-ha tama-gawa-naru ^ j^ (ßaku-sibj-no moto-ni tsukawasi-tsu. Sono toki tsitsi- 
gimi-no fnde-zibsami-ni | tama-gawa-ni sarasu te-tsukuri sara-sara-ni \ nani-zo kono ^ (l^o)- 
no koko'ta kanasi-ki-to \ sikisi-ni — • "^ (issittj-wo sirusi-tamai-te \ naka-ha-jari kono stki-si- 
wo ßki'Saki'te \ simo-no ^ (kuj-wa \ uhu-ko-no mamori-ni wosame \ kami-no ^ (kuj-no 
kata-wa \ ware-ni adzukete \ oki-tamai-nu. Sono notsi rnukai-me-mo sini-tamai-kere-ha \ faha- 
kam kotO'Uaku-te ware-wo ije-ni rnukaje-tamai-ki. 

,Dieses ist wohl ein Erbstück von deinem Vater. Ich werde die Umstände er- 
zählen und es dich hören lassen. Ich war ursprünglich eine Dienerin dieses Hauses. 
Der verstorbene Herr Vater gab mir heimlich seine Absichten zu erkennen und sprach 
mit mir ganz im Verborgenen. Da die rechtmässige Gattin dieses erfuhr und in hef- 
tigen Zorn gerieth, schickte er mich alsbald in das Dorf meines Vaters zurück. Um 
die Zeit war ich schwanger und gebar nach nicht langer Zeit einen Knaben. Ich 
dachte, wenn dieses der rechtmässigen Gattin bekannt würde, so würde wohl irgend 
etwas daraus entstehen. Ich schickte daher von dem Stroh e weg dieses Kind zu einem 
an dem Flusse Tama-gawa lebenden Geschlechte des Volkes. Um die Zeit schrieb 
der Vater in der Zerstreuung des Pinsels auf ein Farbenpapier die Verse : An dem 
Tama-gawa | welches man bleicht, das Haustuch, | indem es rauscht, | wie dieser Sohn 
über vieles sich betrübt! — Er zerriss dieses Farbenpapier in der Mitte und barg die 
unteren Verse in dem Zauberbeutel des neugebornen Kindes. Die eine Hälfte, welche 
die oberen Verse enthielt, gab er mir in Verwahrung. Als später die rechtmässige 
Gattin starb, brachte er mich ohne Anstand in sein Haus'. 

Säte nan sasi-tsugi-ni \ wa-nusi-ioo-mo umi-tari-si | kano tama-gawa-no ^ jjt (ßaku- 
sibj-mo sini-taje-tari tote | sono notsi oto-dzure kajoivasi-tsure-do \ ato-kata-mo naku nari-te j 
tsukawasi'tsuru ko-no ^ JÜß (sid-zij-wo dani sirazu. Mosi ije-no uisi-mite sodatsi-na-ba \ wa- 
niLsi-no joki tsikara-gusa na-meru-wo \ juku-je dani siranu jihni nari-fate-si-mo \ adziki-naki 
jo-ni'ZO ari-keru-to \ namida-wo otosi-isutsu katare-ba \ jama-bito-mo tsitsi-^no kata-mi-no fude- 
no atO'to kiki-te 1 amatortabi osi-itadaki-te 1 tomo-ni namida-ni kure-ni-keri. 



> Der Tama-gawa iat ein Flnss des Kreises Fi-ki Sn dem Reiche Musasi. 
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,Gleich zunächst gebar ich auch dich. Später gelangte zu uns die Nachricht, dass 
jenes Geschlecht des Volkes an dem Tama-gawa ausgestorben sei, doch es wurde nichts 
hinterlassen, und man wusste nicht einmal, ob der Sohn, den ich ihnen geschickt, am 
Leben sei oder todt. Wenn man ihn in dem Hause aufgezogen hätte, so würde er wohl 
für dich eine gute Stütze sein. Indessen ist es so weit gekommen, dass man nicht einmal 
seinen Aufenthalt weiss, es ist in einer erbarmungslosen Welt gewesen,' — So erzählte 
sie unter herabfallenden Thränen. Als Jama-bito hörte, dass dieses eine hinterlassene 
Handschrift seines Vaters sei, hielt er sie oftmals über das Haupt und war zugleich mit 
der Mutter von Thränen umdunkelt. 

Kakaru-ni \ kuri-ja-^no kata-jori \ kawa-go-wo ninai-te \ niwa-dzutai-ni/ idzuru mono ari, 
Joku mire-ha \ waga ije^no kawa-go nare-ba \ nusw-hito go-san-nare-to \ jama-bito tobi-ori-te ' 
kawa-go-ni te-wo kakete ßki-modosu. Nusu-bito-wa furi-kitte jukan-to suru-wo \ fawa juku 
saki'WO tatsi-fedatete \ Ö ^ (faku-tsiü)-ni ije-ni iru ^ ^ (tb-zoku) \ ika-de jasvku 
towosan-to iü, Ntisvr-bito iratte | fawa-wo tsuki-nokuru. Jama-bito mata tori-tsuki-te \ jarazi-to 
tomure-ba \ nusu-bito atari-naru ^ (bö) ottotte \ jama-bito-wo utsi-su-e-tsu. Tori-tsuku fawa- 
wo-mo I onazi-ku utsi-su-ete \ jese-warai-tsutsu \ fowo-kaburi tori-te \ jama-bito ware-wo mi-siri- 
tari'jor-to iH-wo \ bgi-mire-ba saki-ni ^ J^ (goku-jaj-ni iri-si firo-woka nari. 

Als es so kam, war Jemand, der von der Seite der Küche mit einem Koffer auf 
dem Rücken längs dem Vorhofe hinausging. Als man es gut ansah, . war es ein Koffer 
des eigenen Hauses. Also ein Dieb! In diesem Gedanken stieg Jama-.bito flugs herab, 
legte die Hand an den Koffer und zog ihn zurück. Der Dieb schüttelte ihn ab und 
wollte gehen. Die Mutter stellte sich ihm in den Weg und rief: Wie wird man einen 
Dieb, der am hellen Tage in das Haus kommt, leicht durchgehen lassen? — Der Dieb 
ergrimmte und stiess die Mutter weg. Als Jama-bito sich wieder an ihm festhielt und 
ihn nicht ausliess, erhaschte der Dieb einen in der Nähe befindlichen Stock und schlug 
Jama-bito nieder. Auch die Mutter, welche sich an ihm fest hielt, schlug er auf gleiche 
Weise zu Boden. Hohnlachend nahm er die Gesichtsbedeckung weg und rief: Jama- 
bito, kennst du mich? — Man blickte empor: es war der vordem in dem Gefängnisse 
gewesene Firo-woka. 

Jama-bito ko-e-wo agete \ nandzi mata-mo kitatte \ ware-ni ata-suru-ni-ja-to ije-ba \ firo- 
woka una-dzuki-te \ ^ IJ (koku-siyno Hl (tsid)-ni fiki-idasare | nandzi-ra-ga tame-ni \ ije- 
wo iLsinai \ oi-jaraivare-taru firo-woka nare-ba \ ika-de nandzi-ra-wo uramizaran. Ke6 koko-ni 
iri-komi'taru-wa \ nandzi-ga takuwaje-okeru ^ ^ (i-mi) p| |^ (te6-do)-wo ubai-tori | säte 
nandzi oja-ko-^wo karosan-tamerni \ sinobi-i-tari. Si-de-mo tabi-no f^ ^^ (j6-i)-se-jo-to i-i-sama 
mata furi-agete sitataka-ni utsu, 

Jama-bito rief: Bist du wieder gekommen, um gegen mich Feindseligkeiten zu be- 
gehen? — Firo-woka nickte mit dem Haupte und sagte: Ich bin Firo-woka, der, zu 
dem Gerichtshause des ßeichsvorstehers hinausgeschleppt, euretwegen das Haus verlor 
und fortgejagt wurde. Wie sollte ich euch nicht hassen? Dass ich heute hier herein- 
gekommen bin, geschah, um die von dir aufgehäuften Kleider und Geräthschaften zu 
rauben. Endlich versteckte ich mich, um dich und deine Mutter zu tödten. Bereitet euch 
zu der Eeise in den Todeshimmel 1 — Mit diesen Worten schwang er wieder den Stock 
und schlug heftig zu. 

Fawa sono te-ni tori-tsvku-wo fittorajete \ — • ^ (ikken) bakari nage-tsukete \ tokti kono 
jo-no itoma-torasen tote \ kuri-ja-ni kake-iri-te \ j§ "J" (fb-tsib) totte wodori-idzure-ba \ fawa- 
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wa omote-wo sasi-te nige-idasu-wo \ okkakete kiri-do-wo idzuru-ni \ omoi-^kakezu o-oki-naru 
wotoko-no I kiri'do-no soto-ni tatsi-i-kerv^ga \ firo-woka-ga motsi-taru fihtsib mogi-tori \ asi-wo 
agete ke-jari-tare-ba \ bmuke-ni tbre-kerur^o \ nokkakari^-te \ sitataka-ni fiimi-tsukete \ take-siba 
oja-ko-wo ^ (kai)-sen-to suru nandzi nare-ba \ inotsi tasukete oki-gatasi-to i-isama \ ^ -^ 
(ribj'te-ni firo^woka-wo kai-isukami-te \ me-jori takaku sasi^agete \ ei-to i-i-sama \ maje-maru 
kawa-ni nage-komi-tsu. Firo-woha-wa atto sakebi-taru mama \ midzu-^i makarete nagare-juki- 
si'Wa I kokotsi-jokU'Zo mye-tari-keru. 

Die Mutter, welche sich an seiner Hand festhielt, ergreifend und sie ein Ken weit 
hinschleudernd, rief er: Ich werde euch schnell von dieser Welt Abschied nehmen 
lassen I — Hiermit stürzte er in die Küche, nahm ein Küchenmesser und sprang heraus. 
Als er, die Mutter, welche gegen die Aussenseite hin wegfloh, verfolgend, bei der aus- 
geschnittenen Thüre herauskam, stand wider Vermuthen ein grosser Mann vor der aus- 
geschnittenen Thüre. Dieser entrang das Küchenmesser, welches Firo-woka in der Hand 
hielt, und stiess ihn mit erhobenem Fusse weg. Den rücklings zu Boden Gefallenen 
übersteigend und ihm starke Fusstritte gebend, rief er: Da du es bist, der Mutter und 
Kind des Hauses Siba-take morden will, so ist es unmöglich, dir das Leben zu 
schenken. — Hiermit packte er Firo-woka mit beiden Händen, hob ihn höher als die 
Augen, rief: Da! und warf ihn in diesem Augenblicke in den vor dem Hause fliessenden 
Fluss. Firo-woka, Achl schreiend, wurde von dem Wasser bespritzt und fortgetrieben» 
Jener zeigte sich davon befriedigt. 

Kano wotokO'Wa \ yj^ "^ (rb-boj-ga te-wo fori \ kiri-do-wo iri-te \ jama-bito-ga täsi-sur 
erare-taru-wo \ to-kaku ^ ^ (kai-fb^site \ su-no ko-no uje-ni idaki-agete \ midzu nado 
nomasete atsukb-wo \ fawa-wa uresi-ki-ga naka-ni-mo \ ibukasi-ku-te \ so-^mo idzuku-no on-ßto- 
ni owasi-te \ ware-ware-wo tasukete tamajemr-zo-to \ te-wo awase-tsutsu j^ (reij-wo nase-ba \ 
kano wotoko fawa-ga kawo-wo utsi-mamori-te \ fu-tokoro-jori tatb-gami tori-idete \ köre on-oboje 
owasu-ni-ja tote idasu-wo \ obo-obosi-kere^do \ tori-agete firaki-mire-ba \ siki-si-no naka-ba kiri- 
taru-nite \ jonii-mire-ba \ nani-zo ko-no koko-ta kanasi-ki-to sirusi-te ari. 

Dieser Mann nahm die Mutter bei der Hand und trat in die ausgeschnittene Thüre. 
Den zu Boden geschlagenen Jama-bito auf jede Weise pflegend, hob er ihn in den Armen 
auf die Flurmatte, gab ihm Wasser zu trinken und sorgte für ihn. Die Mutter, erfreut 
und auch verwundert, sagte: Was für ein Mensch ist es, der uns rettet? — Die Hände 
zusammenlegend, bezeigte sie ihm ihre Verehrung. Dieser Mann betrachtete genau das 
Antlitz der Mutter, nahm aus dem Busen ein gefaltetes Papier und reichte es ihr mit 
den Worten: Erinnert ihr euch auf dieses? — Obgleich sich gut erinnernd, nahm sie 
es, entfaltete es und sah es an. Es war die abgeschnittene Hälfte eines Farbenpapiers. 
Als sie es las, waren darauf die Worte: ,Wie dieser Sohn | über vieles sich betrübt 1^ 
geschrieb en. 

Fawa odoroki'te \ kono siki-si-wa waga tswma-no ^ ^ (siib-seki) nari, Kore-wo motsi- 
te owasU'Wa \ ika-naru fito-zo-to ^ H^ (fu-dnysure-ba \ kano wotoko farvkorni tobi-sisari' 
te I kasirorwo sagete i-i-keru-wa \ onore koso ^ ^ (sio-seij-no koro \ tama-gawa-no ^ j^ 
(fiakvrsibyga moto-je tsukawasare-si \ wosana-^a-wa te-tsukuri-maro-nite sbraje-to iü-ni \ fawa- 
oja mata odoroki-te \ tsu-to soba-je \ sasirjori-te | tsuku-dzuku-to kawo-wo nagamete | -|i- ^ ^ 
(ni'Ziü-jo-nenywa fedate-nure-do Ißdari-no mimi-no fokuro nokorai \ omo-zasi-mo \ tsitsi-gimi' 
no kawo-ni obojer-taru tokoro ari. Sate-wa waga ko-no te-tsukuri-ka tote \ idaki-tstiki-te 
naki'idasu. 
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Die Mutter erschrack und sagte: Dieses Farbenpapier enthält eine Schrift von der 
Hand meines Mannes. Wer ist es, der es besitzt? — Als sie sich so verwundert zeigte, 
wich dieser Mann weit nach rückwärts, senkte das Haupt und sagte: Ich bin derjenige, 
der zur Zeit seiner Geburt zu dem Geschlechte "des Volkes an dem Flusse Tama-gawa 
geschickt wurde, und dessen Jugendname Te-tsukuri-maro. — Die Mutter, wieder er- 
schrocken, trat schnell an seine Seite, beobachtete aufmerksam sein Antlitz und sagte: 
Obgleich zwanzig Jahre dazwischen liegen, ist das Maal an dem linken Ohre noch vor- 
handen, und auch die Züge erinnern an das Gesicht des Vaters. Es ist also mein Sohn 
Te-tsukuri! — Hiermit schloss sie ihn in die Arme und weinte. 

Te-tsukuri ,Haustuch', das in den oben angeführten Versen vorkommt, ist zugleich 
der Name des Sohnes. 

Jamorbito-mo omoi-jaranu am^gimi-no go-tai-men-to \ kasira-wo sagete \ jorokobi-naki-ni 
vamida otose-ba \ fawa namida-wo kaki-farai-te \ tama-gawa-no 1§ ^ (ßaku-sibj-no ije- 
wa I ato-mo naku sini-use-tare-ha \ so-ko-no juku-je-^wo tadzunen-ni \ te-gakari siru-be-mo 
arazare-ba \ ika-^de fotoke-gami-no o-on^-megumi-nite \ ßto-tabi-wa \ meguri-awanan-io \ kogare-ni 
kogare-si ZI "f* ^ ^ (ni-ziü-jo-nen) karasu-no nakanu fi-wa ari-to-mo \ omoi-idenu toki- 
wa na-kari-si-wo \ nado-te toku tadzunete-wa küarazari-si \ ima-wa idzvr-ko-ni sumi-te aru-zo-to. 

Mit den Worten: Eine unverhoflfte Begegnung mit dem älteren Herrn Bruder! 
senkte Jama-bito das Haupt, und die Freudenthränen fielen herab. Die Mutter trocknete 
ihre Thränen und sagte: Als das Haus des Geschlechtes des Volkes an dem Flusse 
Tama-gawa, ohne eine Spur zurückzulassen, ausgestorben war, hatte man keine Hand- 
habe und kein Kennzeichen, um deinen Aufenthalt auszuforschen. Schmerzlich mich 
darnach sehnend, dass irgendwie durch die Gnade des Gottes Buddha wir einmal im 
Umherwandeln uns treffen, war durch zwanzig Jahre keine Stunde, in der es mir nicht 
in die Gedanken kam, es möge ein Tag sein, an welchem der Rabe nicht krächzt. 
Warum, wenn du schnell gesucht hast, bist du nicht gekommen? Wo hast du jetzt 
deinen Wohnort? 

Ko-e furuwasi'tsutsu toje-ba \ san-sbrb onore itsu-tsu-nite sdrb toki \ fito-no moto-je morai- 
torare \ kasiko-nite \ oi-sodatsi-sörb fodo \ kano tama-gawa-no 1§ j^ (ßaku-sibj-wa | wadzurai- 
te usete sbrb. Kare imada nagaraje-tari-si toki \ onore-ni katari-sbrb'Wa \ wa-dono-no tsitsi- 
wa I je-bara-gowori-nite \ sake tsukuri-te aki-mono-suru \ take-siba-no nanigasi-dono-nite 
owdsu, Hukai-me-no netami-wo osore \ waga ije-nite sodate-ma-irase-tsu. Wori-mo ara-ba \ 
kasiko-ni juki-te \ oja-ko-no na-nori-si-tamaje-to \ mbsi-oki-te sbrb tokoro-ni fakarazu asi-ja-no 
ije-no ^ ^ (jb'siyto nari \ ima-no na-wa sawo-maro-to mbsi-te sbrb-to j katari-mo ajenur-ni 
fawa suri-jori-te \ sono asi-ja-donchto-wa idzure-no ßto-zo-to toje-ba \ saru-wa waga tsitsi-to 
^ 5(<n (ßi'WaJ-nari'si \ isi-bama-naru funa-mtd-nite sbrb-to iü-ni \ fawcu-mo jama-bito-mo 
mata odoroki-te \ iü koto nasL 

So fragte sie mit zitternder Stimme. Jener er wieder te: Es ist so. Als ich fünf 
Jahre alt war, fand ich bei Menschen Aufnahme. Während ich dort aufwuchs, erkrankten 
jene Leute des Volkes an dem Flusse Tama-gawa und starben. Als sie noch am Leben 
waren, sagte man zu mir : Euer Vater ist ein gewisser Herr Take-siba, der in dem Kreise 
Je-bara Wein bereitet und Handel treibt. Aus Furcht vor der Eifersucht der rechtmäs- 
sigen Gattin Hess er euch in meinem Hause aufziehen. Wenn ihr Zeit habt, gehet dort- 
hin und nennet den Namen des Vaters und des Kindes. — Nachdem man mir dieses 
gesagt, wurde ich wider Vermuthen der Pflegesohn des Hauses Asi-ja. Mein gegenwär- 

Denkcchriften der pbU.-hitt Cl. XZYI. Bd. 4 1 



322 Pfizmaier. 

tiger Name ist Sawo-maro. — Er hatte noch nicht ausgeredet, als die Mutter heran- 
rückte und fragte: Dieser Herr Asi-ja, welcher Mensch ist.es? — Jener erwiederte: 
Es ist der in Isi-hama wohnhafte Funa-nusi, der mit meinem Vater auf schlechtem Fusse 
stand. — Die Mutter und Jama-bito erschracken wieder und sagten kein Wort. 

Sawo-maro kasaneie i-i-kertir-wa \ onore mono-no kokoro-wo siri-te-jori \ fatva-bito-wo toi- 
ma-irasen-to stiru-ni \ ^ ;^ CJ^'f^) fy^na-nusi-dono-no kotoha-wo kike-ba | take-siba-no ije- 
tO'Wa I ata ari-te ^ 5f5D (fvr-wa) nari-to rike-tamawari-nu. Sara-ba fima-nud-ga ^ (koj-to 
na-nori-te-wa \ faica-bito tai-men-zi-tamawazi \ to-ja se-masi kaku-ja se-masi-to I tosi-tsuki 
mune-wo kudaki-tari-si-ni \ ko-zo-no faru \ mnkai-ga wokor-no fana-mi-no koro \ firo-woka-ga 
rb-zeki'WO miru-jori | kawo-wo kakusi-te \ sono ^ (ba)-ni idete \ ^ ^ \ (go-rib'nin)-wo 
ta-mke-si-mo \ onore nari-to-wa \ jo-mo siri-tamawazL Sono notsi firo-vooka-me-ni torajerarer 
tamai'te \ kare-ga ije-ni owasu-to kiki-te \ ika-de torUkajesi-ma-irasen-to \ firo-mokor-ga ije-no 
atari § ^ (tsiü-jaj-to naJcu | ukagal-si-ni \ omowazu matsu-mitsu-ga fakarai-nite \ ^ (f^)' 
wo kojete ide-tamai-nu. Miru-jori tcresi-ku \ se-ni oi-ma-irase \ kono ije-tsikaki tokoro-made i 
on-tomO'Wa ita^i-nagara \ fawa-bito-to dani \ jobi-tate^matsttrazu | sono mama wakare-ma- 
irase-si \ onore-ga kokoro-wo ^ ^ (suisatsu) are-to, 

Sawo-maro sprach von Neuem: Seit ich die Verhältnisse kannte, wollte ich die 
Mutter besuchen. Indessen hörte ich die Worte des Pflegevaters, des Herrn Funa-nusi, 
und ich erfuhr, dass zu dem Hause Take-siba eine Feindschaft besteht und Misshellig- 
keiten obwalten. Wenn ich mich also den Sohn Funa-nusi's genannt hätte, würde die 
Mutter nicht mit mir zusammengetroffen sein. Ueberlegend, ob ich es so oder anders 
anstellen solle, zersprengte, ich mir durch Jahre und Monde die Brust. Im Frühlinge 
des vorigen Jahres, als ich zur Zeit der Blumenschau der Berghöhe Mukai-ga woka 
die Gewaltthat Firo-woka's bemerkte, verhüllte ich mein Gesicht, trat auf der Stelle hervor 
und kam euch Beiden zu Hilfe. Dass ich es war, werdet ihr auf keine Weise wissen. 
Später hörte ich, dass ihr von Firo-woka gefangen genommen wurdet und in seinem 
Hause euch befindet. Um euch irgendwie zurück zu bringen, spähte ich um das Haus 
Firo-woka's herum, zwischen Tag und Nacht keinen Unterschied machend, als ihr un- 
vermuthet durch die Veranstaltung Matsu-mitsu's die Mauer überstieget und herauskämet. 
Erfreut, euch zu sehen, trug ich euch auf dem Rücken und begleitete euch bis zu 
einem Orte in der Nähe dieses Hauses. Dabei nannte ich euch nicht einmal Mutter und 
trennte mich ohne weiteres. Schliesset daraus auf mein Herz. 

Katare-ha \ fawa-oja sate-wa ^ |^ (rid-doj-no uki-me-wo sukui-si-ioa | o-koto-nite ari- 
keru-ka. Keö-no ima-made sa-ioa sirade | kami-fotoke-no ^ ^ (ke-genj-ni-ja \ ari-gataki 
fito-mo owasi-keri'to \ kutsi-ni tstikete t-i'ta7'i-si-ga \ kami-naranu mi-wa oroka-ni-mo \ misu- 
misu O'koto-ga se-ni owarete \ waga ko-to sirade ari-keru-jo, O-koto-ga ^ (keöj-no kokoro 
todoki-te \ keö-no aja-uki-wo-mo | nogare-si uje \ iajete ßsasi-ki oja-ko J^ ^ (kib-daij \ tat- 
men-ni ojobi-nuryr-wa \ keö-no ^ (ki-nitsi)-no ^ ^ (sib-ribj-no siru-be-site \ tamajeru 
naran-to \ fawa sarornari \ jama-bito-wo ^ ^ (dzi-butsttj-wo ^ (fai)-site jorokobi-keri. 

Auf diese Worte erwiederte die Mutter: Also warst du es, der mich zweimal aus 
der Gefahr rettete? Bis zu dem heutigen Tage wusste ich es nicht, und wohl durch 
die verwandelnde Umgestaltung des göttlichen Buddha war ein kostbarer Mensch. — 
Sie setzte noch hinzu: Göttlich wie ich nicht bin, wurde ich in meiner Unwissenheit, 
so dass ich es sah, auf deinem Rücken getragen und wusste nicht, dass es mein Sohn 
ist. Indem dein älternliebendes Herz dazu kam, wurde ich auch aus der Gefahr des 
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heutigen Tages gerettet, und überdiess geschah es, dass Mutter und Söhne, älterer und 
jüngerer Bruder, durch lange Zeit getrennt, einander begegneten. Hier wird eine Leitung 
des heiligen Reingeistigen des heutigen Todestages stattgefunden haben. — Sowohl die 
Mutter als Jama-bito verehrten das Bildniss Buddha's und freuten sich. 

Sawo-maro fawa-no maje-ni te-wo tsuki-te \ i-i-kei^u-wa \ kon-nitsi kore-je ma-irUsi-wa i 
fawa-hito-je onore-ga negb mune sbrb. Kikosi-mesare-nan-ja-to ije-ha \ kaku na-nori-b uje- 
kara-wa fjlf ^ (sio-zon) ara-ba \ nani-goto-mo katarai-awasete \ sikaru-besi. 2oku katari-te 
are'to ije-ba \ sawo-maro namida-wo fara-faraAo nagasi-te \ onore-ga imo-uto-nite sörb \ 
murasaki'to rribsu mono \ jama-bito-wo fukaku sitai \ faru-no koro-jori \ jamai-tsuki \ inotsi-mo 
aja-uku sbrai-si-ni \ jb-jaku kono goro \ jamai ije-gata-ni nari-te sbraje-do |^ J^ (ren'-bo)-no 
kokoro jamu koto-naku | si-i-te jama-bito-no tsuma-to naran-to setsi-ni omoi-sadamete sbrb, 
Aware /awa-bito-no \ on- j^ H^ (zi-ßj-ni kono ff^ jS^ (kon-in) totonoje-tamaware-ba \ onore- 
ga jorokohi-wa I moto-jori-nite \ imo-uto-ga 2|j 3^ (fo^i-mb) kore-ni sugizu. Fita-sura jurtisase- 
tamai-nan-to. 

Sawo-maro stellte vor der Mutter die Hände auf und sagte : Dass ich heute hierher 
gekommen bin, geschah, weil ich an die Mutter eine Bitte habe. Werdet ihr mich an- 
hören? — Die Mutter erwiederte: Wenn du darüber, dass wir so die Namen genannt 
haben, noch einen Gedanken hast, so ist es angemessen, dass du irgend eine Sache mir 
mittheilest. Sage mir es schnell! — Sawo-maro vergoss reichlich Thränen und sagte: 
Meine jüngere Schwester, deren Name Murasaki, hat zu Jama-bito eine tiefe Neigung. 
Seit dem Frühlinge krank, schwebte sie in Lebensgefahr. Endlich ging um diese Zeit 
ihre Krankheit in Genesung über, doch ohne von der Liebe in ihrem Herzen abzulassen, 
ist sie entschlossen, um jeden Preis die Gattin Jama-bito's zu werden. Möchte doch die 
Mutter in ihrer Güte diese Vermälung zu Stande bringen. Indem es meine Freude ur- 
sprünglich ist, geht der Wunsch der jüngeren Schwester nicht weiter. Ihr werdet es 
allen Ernstes erlauben. 

Omoi'itte negb-ni-zo \ fawa sibasi ka^ira katafukete ari-si-ga j musvme-gokoro-ni sika- 
bakari \ waga ko-wo köru kokoro-zasi \ uke-fikazaru-wa \ ^ K^ (mu-sinj-ni ni-tare-do \ tsitsi- 
gimi-no ^ (joj-jori ^ 5(«0 (fvr-wa) nari-si \ asi-ja-ga ije-io j^ (jen)'Wo kumi-na-ba | naki 
tsitsi-no mi-gokoro-ni-ja sornuki-nan. Isitsi-gimi nagaraje-owad-ma^Orba \ ware-mo tomö-domo 
isame-kikojete \ kono ff^ ^ (kon-in) J^ |^ (zib-ziil)'Sen jb-ni \ atsukai kikoju-be-kere-do 
naki-bito nari-tamai-nure-ba | sen-kata-mo naki koto-zo ka^i-to ije-ba \ sawo-maro una-dzuki- 
te I kotowari-aru o-ose-nite sbrb-to i-i-isuUu \ fu-tokoro-jori ^ (fü)-zi-taru \ fito-fira-no kami 
tori'idoM | fawa-ga maje-ni sasi-oki-te \ kono ßto-sin^-wa imo-uto-ga jome-iri-no | mijcye-no 
PI Ä (ted-doj I mokurroku sinose-si — • ^ (ittsü)-nite sbrb, Firai-te \ go-ran-ara-besi-to iü- 
ni \ kokoro-jezare-do \ firaki mire-ba \ ^ ^ (koku-si)-no ]|§ (tsibj-nite ara^oi-si \ ta fator-wo 
kaki-tam ^ (ken) nari-keri. 

So bat er dringend. Die Mutter neigte eine Weile das Haupt seitwärts vmd sagte 
dann: Dass ich dem Wunsche in dem Mädchenherzen, meinen Sohn in einem solchen 
Masse zu lieben, nicht beistimme, hat zwar Aehnlichkeit mit Herzlosigkeit, doch wenn 
ich mit dem Hause Asi-ja, mit welchem seit den Zeiten des Vaters eine Misshelligkeit 
besteht, ein Verhältniss knüpfe, so handle ich dem Sinne des todten Vaters zuwider. 
Wenn der Vater am Leben wäre, so wUrde ich mit dir zugleich ihm zureden und es 
vermitteln, dass diese Vermälung zu Stande kommt, da es aber der Verstorbene ist, 
so dürfte sich nichts bei der Sache thun lassen. — Sawo-maro nickte mit dem Haupte 
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und erwiederte: Es ist ein vernünftiges Wort. — Hiermit nahm er aus dem Busen ein 
gesiegeltes Blatt Papier und reichte es der Mutter hin. Dieser Gegenstand, sagte er, ist 
ein Yerzeichniss der für meine jüngere Schwester zum Brautgeschenke bestimmten Ge- 
räthe. Oeffnet es und sehet es an, — Als die Mutter, obgleich die Sache nicht ver- 
stehend, es öffnete und ansah, war es eine Urkunde, in welcher die Felder, um welche 
man in dem Gerichtshause des Reichsvorstehers gestritten hatte, verzeichnet waren. 

Sawo-maro nawo i-i-keru-wa \ take-siba-no ije-to \ asi-ja-no ije \ ^ ^ (sb-ronj-ni ojohi" 
si'Wa I kono ^ (ken)-ni sirusi-taru ta fata-jori \ koto-okori-nu. Kore-wo kajesi-ma-irase-nor 
ba I naki tsitsi-gimi-no mi'tama'ni''mo \ ^ f^ (i-konj-wa jo-mo nokosi-tamawazi. Toku kono 
^ (ken) wosame-tamai \ imo-uto-ga negai-wo kanajete-tamaje-to ye-ba \ kono ^ (ken) waga 
ije-ni kajesi-okoseru-wa \ so-ko ßtori-no kokoro naru-besi. ^ ^ (Jd-fuJ-naru funa-nusi-dono-no j 
ika-de kore-wo jurusu-beki-to iü-ni \ sawo-maro kasira-ivo furt-te \ ^ ^ (j<^f^J'9^ \ kokoro- 
ni jurusazani/'WO \ ikor-de watakusi-ni fakarb-beki. To-ni kaku-ni \ kono ^ (ken) wosame-tamaje-to. 

Sawo-maro sagte noch: Der Streit, zu welchem es zwischen dem Hause Take-siba 
und dem Hause Asi-ja gekommen, ist von den in dieser Urkunde verzeichneten Feldern 
ausgegangen. Wenn man diese zurückgibt, bleibt in der Seele des verstorbenen Vaters 
nicht im Geringsten ein Groll zurück. Verwahret schnell diese Urkunde \ind erfüllet 
den Wunsch der jüngeren Schwester. — Die Mutter sprach: Dass man diese Urkunde 
meinem Hause zurückstelle, dieses wird von deiner Seite allein beabsichtigt werden. 
Wie kann der Pflegevater, Herr Funa-nusi es zugeben? — Sawo-maro schüttelte das 
Haupt und erwiederte: Was der Pflegevater in seinem Sinne nicht zugibt, wie könnte 
ich für mich allein es ausführen? Verwahret jedenfalls diese Urkunde. 

Si-i'te ^ "^ (rb-boj-ga fu-tokoro-ni osi-ire | omote-no kata-ni mukai-te \ koto nari-nu , 
toku-tokur-to ije-ba \ kasiko-ni matsi-i-tari-to mijete \ isi-bama-ga simo-bito-domo \ ten-de-ni sira- 
ki'Yio ^ (daij-ni \ kinu wata nado nose-taru-wo \ utsi-sasage iri-kite \ j^ (jß^) saki-ni narabure- 
ba I jome-no kimi-no kosi-to mijete \ sidzukor^i kaki-kite \ niwa-ni su-eMari. Pawa-mo jama- 
bito-mo I kokoro-narazu \ amari-ni niwaka-no jorne-iri-jo-to \ tada awaiete utsi-mamoru, Toki-ni 
kosi-no tO'WO ßraki-te | tatsi-idzuru ßio-wo mire-ba \ omoi-mo joranu asi-ja-no funa-nusi nari. 
Kasira-ni fukuro-no e-bö-si utsi-kite \ mi-^i-wa nuno-no kata-ginu kite \ joroboi-tsvtsu \ j^ 
(jenj-ni agare-ba \ fawa-mo jama-bito-mo odoroki-te | mata ika-naru ^ ^ (kiö-zi) ide-ki- 
mi-ran-to \ mtcne todoroki-te mamori-wori. 

Er schob es mit Gewalt in den Busen der Mutter, wendete sich dann nach der 
Aussenseite und rief: Es ist geschehen! Schnell, schnell! — In diesem Augenblicke 
kamen Diener aus Isi-bama, welche dort gewartet zu haben schienen, in den Händen 
auf ein Gestell von weissem Holze gelegte Seidenstoffe und Baumwolle darreichend, 
herein und legten diese Gegenstände vor dem Vorhause reihenweise hin. Zugleich kam 
man in der Stille mit einer Sänfte, welche diejenige der Schwiegertochter zu sein schien, 
und stellte sie in dem Vorhofe nieder. Die Mutter und Jama-bito, sich denkend: Wider 
unseren Willen ein zu plötzlicher Einzug der Braut I waren nur beunruhigt und beob- 
achteten. Als man jetzt die Thüre der Sänfte öffnete und sie den Heraustretenden sahen, 
war es der von ihnen nicht erwartete Funa-nusi von dem Geschlechte Asi-ja. Derselbe 
trug auf dem Haupte eine sackartige schwarze Kappe, an dem Leibe ein Schulterkleid 
aus Tuch und stieg wankend zu dem Vorhause empor. Die Mutter und Jama-bito waren 
erschrocken, und in dem Gedanken, was für ein Unglück hier entstanden sein werde, 
harrten sie mit klopfenden^ Herzen. 
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Jome-no kimi ,die Gebieterin, die Schnur' bedeutet einfach ^Schwiegertochter'. 

Funor-nusi -^ -^ (rb-boj-no katorni mukai-te \ waga musume \ kon-nitsi si-i-te ff^ jS^ 
(kon-inj-no — ' j^ (itsi-deö) \ sawo-maro-wo motte saki-ni mbsi-ire-taric-ni \ uke-ßki-tamawari" 
si josi jj^ J^ (man-zakuj-si-tsu. Jafna'bito-nt''mo ima-jorz-wa \ kore-made-no urami-wo 
nokosazu \ nagara ^ ^ (sih-tsin) -no katarai-site tabe-to iü-ni \ -^ -^ (rb-boj susumi- 
idete \ mbsa-ba ^ ^ (ßhf^) "^ Itt ' (issej-no iwai-goto-ni sbrb-wo | kojomi dani mizu \ fi- 
dori-wo-mo jerabazvnsite \ mwaka-ni me-woto-no sakadzuki sen-wa \ karu-garu-siku \ ßto-mo 
modokz-sbrai-nan \ anata-nite-mo \ sono ^ 3^ (j6'i)si-sbrawan mama \ "§ (kitsi-nitsi)- 
wo jerabi-tamai'te \ konator-je okuri-tamai-nan-to iü-wo \ funa-nusi kiki-mo ajezu \ oi-no mi-wa 
kokorO'mizikaku \ waka-kari-si toki-no gotoku | nodoka-ni mono-wo matsu-ni tajezu \ tada-ima 
kore-nite | ^ ^ (f^'-fuj-no sakadzuki \ tori-kawasase-tamawaru-besi- | to i-i-tsutsu Ifu-tokoro- 
jori ßtO'tsu-no ^ J9^ (i-foi) tori-idasi-te \ jama-bito-ga soba-ni oki-te \ kono j^ J9^ (i-fox)- 
no jome-no kimi-je \ toku-toku sakadzuki sasi-te tabe-to \ i-i-sasi-te \ ko-e-wo agete naki-idasu. 

Funa-nusi wendete sich zu der Mutter und sprach: Meine Tochter hat durch Sawo- 
maro vorhin angemeldet, dass heute um jeden Preis ihre Vermälung sein solle. Dass ihr 
eingewilligt habt, gereicht mir zur vollkommenen Befriedigung. Indem gegen Jama-bito 
von nun an nicht der Groll, den ich bisher hatte, zurückbleibt, möget ihr das Gespräch 
des hellrothen Lagers halten. — Die Mutter trat vor und sprach: So zu sagen, ist es 
die Feier eines ganzen Geschlechtsalters für Mann und Weib. Wenn man, ohne selbst 
in den Kalender zu sehen, ohne die Wahl des Tages vorzunehmen, plötzlich den Becher 
von Mann und Weib reichen wollte, so wäre dieses leichtfertig, und auch die Menschen 
würden Ausstellungen machen. Möget ihr dort, während ich die Vorbereitungen treffe, 
einen glücklichen Tag wählen und das Mädchen hierher schicken. — Ohne sie ganz 
anzuhören, entgegnete Funa-nusi: Ich der alte Mann bin kurz entschlossen. Gleichwie 
zur Zeit meiner Jugend, ertrage ich es nicht, ruhig auf etwas zu warten. Eben jetzt 
sollt ihr hier den Becher des Mannes und des Weibes wechseln lassen. — Mit diesen 
Worten nahm er aus dem Busen eine Todtentafel, stellte sie an die Seite Jama-bito's 
imd sprach: Reichet der Schwiegertochter, dieser Todtentafel schnellstens den Becher! 
— Kaum dass er dieses gesagt, brach er in lautes Weinen aus. 

Jamorbito ijo-ijo kokoro-mo jezu \ ikarni-ikorni-to \ iro-wo kajete toje-ba \ sawo-^maro kare- 
taru ko-e-wo agete | iino-iUo-wa \ wototsui-no jo mi-dzukara kubirete ^ (si)-si-tsuru /aja-to 
iü-ni \ jama-bito tamasi-i usuru bakari-ni nari-te \ nani-goto^no ari-te ^ (si)-si-taru-zo-to 1 
mi-wo furuwasi-te \ sawo-maro-ga kata-ni jore-ba \ funa-nusi namida-wo kaki-nogoi-te \ i-fai- 
wo totte I utsi-nagame i-i-kervnwa | -|- J5| ^ (ziü-jo-nen)-no kono tosi tsuki \ faru-no fana 
aki^no tsuM-ni-mo kajete \ te-no utsi-no tama-to omoi-te \ itsukusimi sodate-tsuru-ni \ faka-naku 
mi-fate-nu jume-to-wanasi-tsu. Joku omoi-megurase-ba ^ ^(kuor/bj tsuta-naki wmare nari-keri. 
Kokoro-figami-si furu-okina-ga \ osi-tatsi-te nonosiri-si-wo \ urame-si-ge-naru kawo-mo sede \ 
suga-suga-to ferjorje iri-tari-si-ga \ 7mme-ni amari-te \ jama-bito-ni sowarenu koto-to \ omai- 
tsumete inotsi svte-tsuru kawajusa-jo. Sa-bakari-ni omö-to siraba \ magete-mo jurusu-berkari- 
si-wo I nandzi-ga fawa-no ware-wo semete | musvme-ga inotsi ikete kajese-to ware-wo nono- 
siru tabi-tabi-ni kimo-ni kotaje fone-ni towori-te \ 3Sl |^ (go-zb) ^ H^ (rokvr'ßi)-mo na- 
masu-to nari-nu. Geni-geni ^ iJj* (so-zan)-no masira-no fara^-wata-mo \ kakaru-ni koso-to 
omoi-siri-ki. Wakaki mtisume-wo saki-data^e \ oi-sarabojeru sire-mono-no \ "(ft (jo)-ni moko- 
joi-te I nani-ka sen-to. 
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Jama-bito, es noch immer nicht verstehend, fragte, indem er die Farbe veränderte: 
Wie ist es ? wie ist es ? — Sawo-maro erwiederte laut mit heiserer Stimme : Die jüngere 
Schwester hat sich vorgestern Nacht erhängt und ist todt! — Jama-bito wurde wie Einer, dem 
die Seele entfährt, und rückte mit den Worten: Was ist geschehen, dass sie gestorben ist? und 
am Leibe zitternd, an die Seite Sawo-maro's. Funa-nusi, die Thränen trocknend, nahm 
die Todtentafel, richtete die Blicke darauf und sprach: Vierzehn Jahre, durch Jahre 
und Monde dieser Zeit setzte ich sie an die Stelle der Blumen des Frühlings, des 
Mondes des Herbstes, ich hielt sie für einen Edelstein in der Hand und zog sie liebe- 
voll auf. Da machte ich sie zu einem Traume, der wesenlos vor dem Auge ver- 
schwand. Als ich es gut in Gedanken erwog, war sie eine ungeschickte Geburt der 
Vergeltung für Böses. Ich der Greis von verderbtem Herzen fuhr auf und schalt sie. 
Mit einem Angesichte, in welchem sich kein Groll zeigte, trat sie ruhig in das Gemach. 
In ihrer Brust war es zu viel. In die Gedanken sich zwängend, dass sie nicht an 
Jama-bito geschlossen, warf sie das Leben weg, o Leid! Wenn ich gewusst hätte, dass 
sie so denkt, würde ich es schlechterdings bewilligt haben. Deine Mutter stellte mich 
zur Rede und sagte: Bringe die Tochter in's Leben zurück 1 — Sie schalt mich, und es 
durchbohrte mir oftmals die Leber, drang in die Knochen, die fünf Eingeweide, die 
sechs Kammern wurden Gehacktes von Fischen. In Wahrheit erkannte ich in Ge- 
danken, dass die Eingeweide des Affen der Berge von Thsu so seien. Der ich das 
junge Mädchen mir vorangehen Hess, ich der alte hinfällige Thor, wozu soll ich in der 
Welt umherkriechen? 

I'fai'Wo tsu-io mi-ni sojete \ izatsi-naki-taru Jjjl^ (tsij-no namida-wa | aki-no mi-jama-no 
momidzi'ha'WO \ sz-gure-no somuru-ni koto-narazu. Jama-hito-wa tada utsi-fusi-te | kawaju-mo 
fito-no kokoro-ja \ kata-mi-ni awan-to tsigiri-ni-si \ asa-karanu kokoro-zasi-mo \ asa-kiisa-no 
be-no tsuju hakari \ koto-mo kawasade \ wakare-te-ki. Nawo korizu-ma-ni sinobi-tsutsu \ vki- 
wo rntja-to-no kawa-dzura-ni \ asi-wake wo-bune omowazu-mo \ tsuna-de-to tomo-ni \ tama-no 
wo-mo I taje-fate-si koso kanad-kere tote \ ko-e-mo sozoro-ni naki-i-tari. Rb-bo-mo tomo-ni 
sode-wo sibori-te \ saru ma-koto-aru kokoro-zasi-wo | momo-ga fito-tsu-mo | satori-na-ba \ mata 
sen-kata-mo aru-be-karUsi'ni \ ito-wosi-no mi-no fate-ja tote | i-fai-wo totte \ "^ ff[ (bvisu- 
dan)-ni su-ure-ba \ jama-bito tatte namida-nagara \ kana-mari-ni midzu-wo tataje \ ^ ^ (kb- 
roj-ni kujurasu ßto-taki-no \ kefuri-no su-e-mo natsukasi-to \ mu$e-kajere-ba \ fawa-oja-wa 
kaku misawo-aru jorne-no kimi-ni \ si-uto-me-jo-to \ kasidzukarete \ umar-zo-wo ümasete mi-maM- 
ka-ba \ ikor-bakari uresi-karamasi-wo \ warawa-ga suku-se koso tsuta-na-kere-to \ mata utsi- 
fusi-te-zo naki-ni'keru. 

Indem er die Todtentafel an den Leib legte, waren die blutigen Thränen, welche 
er schmerzvoll weinte, nicht anders als ob die Ahornblätter des herbstlichen tiefen 
Gebirges der Rieselregen färbte. Jama-bito, nur zu Boden liegend, rief: Herz des 
geliebten Menschen! In dem nicht seichten Vorsatze, mit dem sie den Bund gegen- 
seitiger Vereinigung schloss, die Sache der Seite von Asa-kusa nicht im Geringsten 
ändernd, trennte sie sich. Noch immer nicht abgeschreckt, es geheim haltend, war sie 
bekümmert. Auf der Oberfläche des Flusses der Palastthüre, auf dem das Schilfrohr 
zerth eilenden kleinen Schiffe, wurde, ohne dass sie es dachte, zugleich mit dem Seile 
die Edelsteinschnur zerrissen, es war traurig! — Dabei weinte er unwillkürlich mit 
lautem Tone. Auch die Mutter presste zugleich den Aermel aus und sagte: Wenn ich 
ein so wahrhaftiges Vorhaben, nur einen Theil von hundert, geahnt hätte, wäre noch 
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ein Mittel gewesen. O das Ende der Bedauerlichen! — Hiermit nahm sie die Todten- 
tafel und legte sie auf den Altar Buddha's. Jama-bito, sich erhebend, füllte unter 
Jhränen die metallene Schale mit Wasser und schluchzte in dem letzten Rauche des 
Weihrauchs, den man in dem Kauchfass brannte, voll von Sehnen. Die Mutter sprach: 
Von einer in solchem Masse an den Grundsätzen festhaltenden Schwiegertochter als 
Schwiegermutter geehrt, wenn ich gesehen hätte, dass sie einen Enkel zur Welt 
bringt, wie voll von Freude wäre ich gewesen! Meine frühere Welt wird nur ab- 
geschmackt gewesen sein. — Dabei lag sie ebenfalls zu Boden und weinte. 

Su-ure-ha ist so viel b\^ su-ere-ba, wobei sv^u (X t?^ der Lautübergang von su-e 
(X 2) ,hinlegen^ 

Sawo-maro namida-no sode-wo farai-te | imo-uto-ga ^ (siyseru-wa kui-te käjerazu \ jama- 
hito-ga tsiima-to nari. ^ ^ (Kd-heJ-no "^ ^ 0^^^-j^J ukuric uje-wa \ kare-ga jorokobi 
kore-ni sugizu. Kono uje^wa tatsi-kajeri | no-be okuri-site \ -4i V (sitsi-sitsi)-no ^ ^ (isui- 
^^ Ä ^ (do-kiö) itonami-nan-to ije-ba \ funa-nusi kdsira utsi-furi [ uki-jo-no ^ (joku)- 
ni I kakadzurai \ take-siba-no tje-to ^ 5(<P (fu-waj-to naH. Musume-wo saje usinai-si-wa \ 
koromo-no ura-no tama-wo dani \ mi-siranu j\^ ^ (bon-buj-no ^ ^ |^ (zen-tsi-siki) nare. 
Ima-jori ^ ^ (siO'koku)'WO fe-megurai \ kore-niade tsukuri-si fp |^ (zai-siö) ]/|§ f^ 
/'seo-metsuj | katsu-wa mtisume-ga bo-dai-no tarne \ 1^ "f^ (ziü-ge) -^ Jt (seki-zibj-wo 
jado'to nasi \ ^ ^ ff ^ (tosö-an-giayno mi-to nari-te \ ^ "[ft (kon'jo)-no ^ ^^ 
(ku-genJ'WO tasukaran-to \ tote jö-i-si-tsu. Köre mite are-do \ fukuro-no e-bö-si tori-sute \ migi- 
no kata-wo osi-nuge-ba \ itsu-no ma-ni sori-kobotsi-ken \ maro-gasira-narii fiziri-no sama-nite i 
sumi'Zorae-no koromo-wo-zo ki-tari-keru. 

Sawo-maro, den bethränten Aermel trocknend, sprach: Dass die jüngere Schwester 
gestorben ist, lässt sich durch Reue nicht ändern. Sie ist die Gattin Jama-bito's. Da 
sie zudem das Opfer der wohlriechenden Blumen empfängt, geht in ihrer Freude nichts 
darüber. Ich werde ausserdem zurückkehren, sie zu dem freien Felde begleiten und 
die siebenmal sieben Todtenopfer und das Lesen der heiligen Bücher bewerkstelligen. — 
Funa-nusi schüttelte das Haupt und sagte: Von dem Begehren der vergänglichen Welt 
befangen, lebte ich mit dem Hause Take-siba in Unfrieden. Dass ich selbst die Tochter 
verlor, hier bin ich wohl der gut Wissende und Kennende als gemeiner Mann, der nicht 
einmal den Edelstein des Futters des Kleides kennt. Von nun an werde ich die Reiche 
durchwandern, die Hindernisse der Verbrechen, die ich bisher beging, tilgen. Einst- 
weilen werde ich, um des Seelenheiles der Tochter willen, unter Bäumen, auf Felsen 
mir ein Nachtlager suchen, ein umherziehender Bonze werden und gegen die Leiden 
der künftigen Welt Hilfe schaffen. — Mit diesen Worten machte er sich bereit. Ob- 
gleich hier Leute waren, welche es sahen, warf er die sackartige Kappe weg und ent- 
blösste die rechte Schulter. Man mochte ihm zu irgend einer Zeit das Haupthaar ge- 
schoren haben. Von Gestalt ein rundköpfiger Heiliger, hatte er ein mit Tinte gefärbtes 
Kleid angezogen. 

Sawo-maro mukai-tatsi-te \ kototvari-aru go- ^ li^ (fossin) nagara \ amari »fC ^ 
(kua-kiHJ-no on-ide-tatsi nari. Semete imo-uto-ga -fc V (sit$i'Sitsi)'no ^ ^ (f6'Zi)-no 
itonami sugud-te notsi | tabi-datsi-tamawan koto oso-karazi. On-tomo-ni makaran-zuru mono- 
^^ I ^ Ä (si-taku) ^ ]^ (j6-i)'mo totonowazi-to ije-ba ' "[ft (joj-wo sute-fatete idzuru 
mono-no \ nan-deö tomo-wo ^ (gu)-su-beki. Jje-ni kajeri-te \ ^ ^ (f^'^0 ^ (sülj-se- 
jO'tO'Wa I kotowari-naru kotoba nagara \ sartt-wa oja-no kokoro-wo si-mo siranu nari^keri. 
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Wakaki mono-wo saki-ni tatete \ mame-jaka-naru kawo tsukuri-te \ ika-de ^ ^ (dzi-hutsu)- 
no ^ !^ (fon-zonj-wo-mo | mi-tate-matsurvr'heki. Kokoro-no jami-no tado-tado-si-sa-wa \ 
kaki'kurasi-te \ ije-dzi-mo sirene-ba \ kajeran koto-wa omoi-mo jorazu \ kono mama sugii-ni 
^ ^ (kotsU'Ziki)-siie \ towoki no-jama-no tsuju-simo-ni sobotsi \ ame-kaze-ni nd-wo sarasi-ie 
IR Hl (kan-nan) ^ ^ (sin-kaysi-taran-wa \ kono mi-no toga-wo musvme-me-^i \ aganb 
tame-zchio \ i-i-sasi-te fana utsi-kamur-mo aware nari. 

Sawo-maro stellte sich vor ihn und sagte: Bei eurer vernünftigen Bekehrimg ist 
ein zu hastiges Vorgehen. Wenn man wenigstens die siebenmal sieben vorschrift- 
mässigen Dinge für die jüngere Schwester verrichtet haben wird, ist es noch nicht zu 
spät, die Reise anzutreten. Die Leute, welche mit euch fortziehen werden, sind mit 
ihren Vorbereitungen nicht fertig. — Jener erwiederte: Wozu sollte Jemand, der ganz 
auf die Welt verzichtet und austritt, Begleiter mitnehmen? Dass ich in das Haus 
zurückkehren und die vorschriftmässigen Dinge üben möge, sind zwar vernünftige 
Worte, doch man gerieth auf diese Weise in Unwissenheit über das Herz des Vaters. 
Die jungen Leute voranstellend, eine aufrichtige Miene erkünstelnd, wie könnte ich dem 
ursprünglichen Geehrten des Buddhatempels die Blicke zuwenden? Bei dem Tappen in 
der Finstemiss des Herzens zu der Nacht gelangt, erkenne ich nicht den Weg nach 
Hause. Ich werde, ohne an die Heimkehr zu denken, unterdessen betteln, auf den 
freien Feldern und in den Gebirgen von Thau und Reif befeuchtet, dem Regen und dem 
Winde den Leib aussetzend, Ungemach und bitteres Leiden ertragen. Es ist, um für meine 
Sünden vor den Augen der Tochter zu büssen. — Hiermit brach er weinend in der 
Rede ab, es war traurig I 

Mr 'fr (Fana-utsiJ'kamu hat die Bedeutung ,weinen^ Die eigentliche Bedeutung 
ist : mit der Hand die Feuchtigkeit der Nase entfernen. Man sagt sonst fana-kamu. 

Kakaru-ni sumi-nawa saki-ni taisi-te \ matsw-mitsu-ni mono-^motase \ svr-no ko-ni nobori- 
te I funa-nusi-ni mukai-te ijeru-wa \ go- ^ >C^ (fossin)'7io uje \ ^ ^ (sio-koku) go- jj^ ^ 
(siitrgibj-to uke-tamawari \ on'itoma'goi'no tarne \ ma-iri-te sbrd-to i-i-tsutsu | fu-tokoro-jori \ 
td-isaki ^ ^ (mi-dzu-si) tori-idad-te \ kore-wa ^ ^ (sessakuj-ni sbraje-domo \ f$ ^ 
(gb-maj-no ^ (zdj-nite owasi-mase-ba \ ^ f(| (to-tsiü) ^ ^ (an-wonj-no on-inori-ni 
moto I tate-matsuru nari-to \ sasi-idase-ba \ funaynusi amata-tabi itadaki-te \ tori-wosame-nu. 

In diesem Augenblicke trat Sumi-nawa vor. Indem er sich von Matsu-mitsu etwas 
tragen liess^ stieg er zu der Flurmatte empor und sagte zu Funa-nusi: Ich habe gehört, 
dass ihr zu eurer Bekehrung in den Reichen euren Wandel ordnet und bin gekommen, 
von euch Abschied zu nehmen. — Dabei nahm er aus dem Busen ein kleines Buddha- 
bild und sagte: Dieses ist zwar ein ungeschicktes Werk, doch da es eine die Dämonen 
zur Unterwerfung bringende Gestalt ist, so mache ich es, damit ihr auf dem Wege bei 
dem Beten sicher seid, zum Geschenke. — Hiermit reichte er es hin. Funa-nusi erhob 
es oftmals über das Haupt und verwahrte es. 

Sumi-nawa mata matsu-mitsu-ni motase-si tsutsumi maje-ni su-e-sasete | mata ijeru-wa 
kore-wa onore koto-ni kokoro-wo komete \ tsukuri-idase-si ^ ]|| (bokkuaku) nari. ^ 
(Tsid'do)'ni tsukare-tamawan toki \ kono tsurvr-ni nori-tamawor-ba \ tada-ni fa utte tobi-jvkan" 
ni-wa I ^ ^ (ten-dziku) ^ _@. (sin-danj-^i-mo itari-nu-besi-to \ tsutsumi-wo toke-ba \ ki- 
dzukuri-nagara \ sa-nagara ikeru gotoku-nite \ geni-geni fito-tabi tsubasa-wo ßroge-ba \ ^^ ^ 
(ko-küj-ni fi-iran sama näri-keri. 




Die Geschichte einer Seelenwanderüno in Japan. 329 

Sumi-nawa Hess noch den Bündel, den er durch Matsu-mitsu tragen liess, vor ihn 
hinlegen und sagte: Dieses ist ein von mir auf besonders tiefsinnige Weise verfertigter 
hölzerner Kranich. Wenn ihr auf dem langen Wege ermüdet seid und diesen Kranich 
besteiget, so wird er sofort mit den Flügeln schlagen und entfliegen. Er kann dabei 
auch nach Indien und China gelangen. — Hiermit löste er den Bündel auf. Obgleich 
aus Holz verfertigt, war dieser Kranich gerade so, als ob er lebte. Er sah in Wahrheit 
aus, als ob er, wenn er einmal die Flügel breitete, hoch in die Luft fliegen würde. 

Sawo-maro totte fitai-ni sasage \ mitsi-no isukare-wo toasuren-wa \ kore-ni masu-beki 
fanormuke-mo sbrawazi-to | tsurnr-wo iotte sasi-idase-ha Ifuna-nusi sumi-nawa-ni utsi-mnkai 
wa-gimi-no J^ ]^ (kö-i) f^ (sittj-sur-bekz-ni kotoba nasi. Sare-^ f|^ ;fC (un-suij-no mi- 
ni'Wa I — ' ^ (ippatsu) — • ^St (itsi-jej-nite koto-tari-nan. 3f|5 j^ (Zia-fö) ^ ^ (9^'^" 
ziiltsuj-no ^|* 3^ (ge-döj-no j^ (si) nari-to utagawaren-mo kokoro-gurusi. Sikasi ^ ^ 
(sekkaku)^o tama-mono narcr-ba \ sawo-maro-ni judzvri-atajete \ nagaki ^ (jo)-no takara-to 
sase-ten. Sawo-maro joku kokoro-wo motsi-i-te \ ije-wo wosamete \ jama-bito-to kib-dai-no si- 
tasi-mi \ usinawazare waga waka-kari-si toki-^i narai-te \ fito-to takara-wo arasoi-te \ mvr- 
jaku-no tsumi-wo tsukuru-be-karazu. Idzure-mo ^ (ken-goyni "fft (jo)-wo sugosare-jo. 

Sawo-maro nahm ihn, erhob ihn zu der Stirne und sagte: Wenn man die Müdig- 
keit auf dem Wege vergessen will, kann es kein besseres ßeisegeschenk geben als 
dieses. — Hiermit reichte er den Kranich hin. Funa-nusi sprach zu Sumi-nawa: Um 
euch für eure edle Absicht zu danken, habe ich keine Worte. Ich ein Wolkenwasser 
werde jedoch mit einer Schüssel und einem Kleide zufrieden sein. Wenn man mich 
im Verdachte haben sollte, dass ich ein Meister des äusseren Weges der verderbten 
Vorschrift, der Zauberkunst bin, so wäre mir dieses im Herzen peinlich. Da es jedoch 
ein Geschenk ist, auf welches grosse Mühe verwendet wurde, so werde ich es an Sawo- 
maro abtreten, es ihm geben und zu einer Kostbarkeit der langen Zeitalter machen 
lassen. Sawo-maro nehme gut seine Gedanken zusammen, bestelle das Haus und lasse 
gegen Jama-bito die Freundlichkeit zwischen Brüdern nicht ausser Acht. Er darf das 
nutzlose Verbrechen des Streitens mit den Menschen um Schätze, woran ich zur Zeit 
meiner Jugend gewöhnt war, nicht begehen. Verbringet alle in Festigkeit das Zeit- 
alter I 

Sara-ba-to bakari | i-i-sviete \ tatst-iden-to suru wori-kara \ omote^^no kata sawagasi-ki- 
wo I fitO'bito odoroki mite are-ba | i-zen-mo firo-woka \ tatst nvJci-kazasi | nure-sobotsi-taru ko- 
romo-no uje-ni \ ta-suki fiki-jui fasiri-iri-te \ ^ ^ (dai-onj-ni i-i-keru-iva \ midzu-ni 
otsi'taru ^ ^ (fh-fbysen-to \ futa-tabi koko-ni kite mire-ba \ mafsurmüsyr-me-mo kitareru- 
jo. Onore-ra ß-goro-no waga urami \ nade-giri-^i site kuren-to \ tatst furi-agete utte im- 
wo j sawo-maro je-tari-to kai-kuguri | tatd-wo ubai-te \ firo-wokorga jeri-moto-wo tsvkande \ 
fizorni ßki-sur-ete \ ko-jatsu onore^ga tsumi onore^wo semuru-to iü koto siranu \ (nin) ^ ^ 
(ßrnin)-me \ ike-oka-ba jo-no fito-no urei-to naran-to. 

Er sagte nur noch das Wort : Lebet wohl I In dem Augenblicke, als er aufbrechen 
wollte, entstand an der Aussenseite Lärm. Als die Menschen erschrocken hinblickten, 
war es der frühere Woka-maro. Derselbe, das gezogene Schwert vor das Gesicht hal- 
tend und über das benetzte Kleid ein Tragband gebunden, lief herein und rief mit 
lauter Stimme : Um mich für den Fall in das Wasser zu rächen, nochmals hierher ge- 
kommen, sehe ich, dass auch der schändliche Matsu-mitsu gekommen ist l Ihr sollt 
meinen durch Tage genährten Hass als einen streichelnden Hieb empfinden. — Hiermit 
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erhob er das Schwert und wollte einhauen. Sawo-maro bückte sich rechtzeitig, entriss 
ihm das Schwert und Firo-woka beim Kragen fassend, zog er ihn auf die Knie nieder. 
Er rief: Dieser Mensch ist ein Nichtswürdiger, der das Wort: ,Das eigene Verbrechen 
züchtigt uns' nicht kennt. Wenn ich ihn am Leben lasse, wird es für die Menschen der 
Welt ein Kummer sein, 

l-i-sama | katana torv-aguru-wo | sumi-nawa sibasi-to osi-todomete \ ki-jatsu ^ 2 fyokti- 
dziüj-^o ^ ^ (aku-ninyto ije-domo \ murasaki-tono-no \ ^ (stj-si-tamai-te | imada $$ jä| 
(sihsöj-mo togerarezu. Katsu tsitsi-gimi-no j^ ^ (siil-gib)-no kado-ide-to i-i \ kono ije-mo 
^ \ (sen'Zin)'no yß (ki-^itstj-to saje uke-tamaware-ba \ korosi-tamawan koto \ kata- 
gata-ni tsuki-te ^ ^ (fu-bin) nari. Sare-do kaku-no gotoki mono \ kono atari-ni tatsi- 
me^ra-ba \ ika-naru ata-wa tsukor-matsuri-ten, Josi-josi ware-ni joki fakari-goto ari-to. 

Dieses sagend, erhob er das Schwert. Sumi-nawa hielt ihn eine Weile zurück und 
sagte: Dieser Mensch ist zwar ein äusserst schlechter Mensch, jedoch die Gebieterin 
Murasaki ist gestorben und das Leichenbegängniss noch nicht vorüber, Ueberdiess ist es 
der Antritt der Reise des Vaters für das Ordnen des Wandels. Da ich auch gehört habe, 
dass in diesem Hause der Sterbetag des Vorfahrs ist, so wäre es, wenn ihr ihn tödtetet, 
für euch traurig. Wenn jedoch ein solcher Mensch in dieser Gegend umherzieht, würde 
er irgendwelche Feindschaft ausüben. Gut, gut ! Ich habe ein treffliches Auskunftsmittel. 

Nawa tori-idete \ firo-woka-wo kakuri-^te \ tsukureru tsuru-no se-ni owasete \ nawa-no 
amari'WO tsuru-no kubi asi-ni jui-tsukete \ kakaru ^ ^ (fu-tdj-no ^ (akur-ninj-wa j 
nippon-no tsi-^i-wa oku-be-karazu. Kono mama sugti-ni oi-fanaisi-te \ kara kb-rai-je nagasi- 
mono-ni sen-to \ >fC Ül (bokkuaku)-no wo-wo \ fata-to ute-ba \ fu-si-gi-ja \ kono tsuru tszthasor 
wo firoge \ ßto-ko-e naku-to raije-keru-ga \ firo-woka-wo oi-taru mama \ nisi-wo sasi-te-zo tobi- 
jvM-keru. Kumo-i-ni-wa firo-woka-ga ko-e-site \ aware-aware-to jobi-keru-ga | si-dai-ni ko-e-mo 
towoku nari'te kasumi-ni magirete mijezu nari-nu. 

Einen Strick hervornehmend, band er Firo-woka fest, lud ihn auf den Rücken des 
durch Kunst verfertigten Kranichs und knüpfte den noch übrigen Theil des Strickes an 
den Hals und die Füsse des Kranichs. Ei' sagte : Einen so unwürdigen schlechten 
Menschen darf man auf die Erde von Nippon nicht setzen. Ich werde ihn so wie er 
ist geradezu wegtreiben und zu einem Verbannten in China oder Körai machen. — 
Hiermit schlug er den Schweif des hölzernen Kranichs, und o Wunder! dieser Kranich 
breitete die Flügel und schien einen Schrei auszustossen. Firo-woka auf dem Rücken 
tragend, flog er in westlicher Richtung davon. In den Wolken rief Firo-woka wieder- 
holt : Wehe l AUmälig verhallte seine Stimme in der Ferne, und er war, in dem Höhen- 
rauche verschwindend, nicht mehr zu sehen. 

Ima-ni fazime-nu sumi-nawa-ga ^ ^ (ki-koj-no fodo-wo \ fito-bito-wa \ a-a-to ]^ (kan)- 
zuTu bakari-^ari. Funa-nusi fö-si mwa-ni ori-tatsi-te \ ware-mo kano tsuru-no gotoku \ juku-je 
sadamezu nari-nu-besi-to \ tsv^e-wo ßki-tsutsu tatsi-idzuru. Pito^bito-mo ori-tatsi-te | namida-to 
tomo-ni kado-okuri-site \ sode-wo sibori-te wakare-keru-to-ka. 

Das Mass der jetzt erst zum Vorschein gekommenen Kunstfertigkeit Sumi-nawa's 
bewunderten die Menschen unter Rufen des Erstaimens. Der Bonze Funa-nusi stieg in 
den Vorhof hinab und sagte: Auch ich werde gleich diesem Kraniche einen imbestimmten 
Aufenthaltsort haben. — Hiermit zog er den Stab an sich imd trat hinaus. Die Menschen 
stiegen ebenfalls hinab und begleiteten ihn unter Thränen zu dem Thore. Die Aermel 
ausdrückend; trennten sie sich. 
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Der wahrhafte Traum. 



Sono goro mikado-no o-on-^mtisume-ni \ Jf Z^ (kd-ij-bara-nite \ ßme-mija fitori owasi-^ 
masi-keru. On-sugata utsuktisi-ku tawojagi-te \ ari-gataki on-katatsi-'hito-ni j owasi-kere-ha tni- 
si-je-no ^St l£ iS (so-towori-ßme) nado mbsur-wa ( kaku-ja ari-ken nado \ jo-no ßto-mo me- 
de-kikoje-keri. Fazime on-fawa^no kb-i \ sato-ni ori-tamai-te \ ^ J^ (go-san) ari-keru-ni \ 
furvki narai-nite \ on-ja-no uje-ni fito noharirte \ kosiki-wo marobasi-otosu koto ari. Wonna- 
mija umare-sase-tamb-ni-wa \ kita-je otosi \ ^ ^ (wb-zi) go- St ^ (tanrzibj-ni'wa 
minami-je otosurto-ka \ mbsi-tsvtaje-taru. Kono fime-rmja umare-sase-tamai-keru (ß) kosiki 
tori'te I ^ (reiyno gotoku \ ja-no uje-ni ßto-no nohori-keru toki \ o-o-sora-jori \ mari bakari- 
ni o-oki-ni mije-taru mono \ ßkari-kagajüki-te \ mune-no uje-ni otsi-nu. 

Um die Zeit war die Tochter des Kaisers eine einzige Tochter, welche von der 
Kö-I geboren war. Da sie von Angesicht schön, zarthändig und von wundervoller 
Gestalt war, ward sie von den Menschen der Welt, welche fragten, ob in der alten 
Zeit So-towori-fime wohl so gewesen sei, gepriesen. Als ihre Mutter, die Kö-I, in die 
Strasse hinabgestiegen war und sie geboren hatte, stieg einem alten Brauche gemäss 
ein Mensch auf das Dach und wälzte einen Kochtopf herab. Es wird überliefert: Wenn 
eine Kaisertochter geboren ward, so fiel der Kochtopf nach Norden. Wenn ein Kaiser- 
sohn geboren ward, so fiel der Kochtopf nach Süden. An dem Tage, an welchem diese 
Kaisertochter geboren ward, nahm ein Mensch einen Kochtopf und stieg, wie es Sitte 
war, auf das Dach. In diesem Augenblicke fiel von dem Himmel ein Gegenstand, der 
von der Grösse eines Balles zu sein schien, hellen Glanz verbreitend auf die Dachbalken. 

Die Kö-I, eigentlich eine weibliche Obrigkeit, welche die Aufsicht über die Kleider 
des Himmelssohnes hat, wird einer Kaiserin gleich geachtet. 

So-towori-fime war die Schwester der Gemalin des Kaisers In-giö (412 bis 453 
n. Chr.). 

Kono ßto osorete \ ja-no uje-ni farabai-te \ me-wo todzi-te \ furut-i-tari. Säte nani-goto- 
mo na-kari-kere-ba \ me-wo ßraki-te miru-ni \ ja-no uje-ni mono ari, Odzu-odzu jori-te mire- 
ba I ßsago-no gotoki katatsi-seru mxmo nari. Ika-ni-yno ju-e-aru mono naru-besi tote \ kano 
fisago^wo tori-te \ ja-wo kudari-te \ ßto-bito-ni katari-te-keru-ni \ ^ ^ (ke-u)-no koto nari 
tote I mina fito odaroki-nu. Sono josi ^ p^ (sö-^monj'si'tari-kere-ba \ joki saga-ni-ja | asiki 
saga-ni-ja tote | ^ H^ ßü^ (on-jb-si) ^ ^ ^ (suku-je6-si)-wa sara-nari \ßimi-no fakor- 
se \ ^ \i} (sio-san)-no "^ f^ (kb-s6)-tatsi-ni | o-ose^ari-te \ uranai-mbsu-beki josi \ ^ (tsioku) 
ari-keru-ni \ kono ßme-mija j\, \ (bon-nin)-ni-wa owasi-masazu \ f|l| ^ (sen-hutsu)-no 
kari-ni ama-kudari-tamajeru naru-besi-to \ ^ ^ (sio-dbj-no ^ ^ (kan-monj | mina onazi- 
jb-ni miöd-dere-ba \ mikado^mo jorokobi-owasi-mad-te \ su-e tanomosi-ku-zo \ obosi-keru. 

Dieser Mensch fürchtete sich. Auf dem Dache kriechend, schloss er die Augen und 
zitterte. Als es endlich nichts gab, öffnete er die Augen, und sah, dass sich etwas auf 
dem Dache befand. Er näherte sich furchtsam, und als er hinblickte, war es ein wie 
ein Kürbiss gestalteter Gegenstand. In dem Gedanken, dass es damit irgend eine Be- 
wandtniss haben müsse, nahm er diesen Kürbiss, stieg von dem Dache herab und er- 
zählte es den Menschen. Alle erschracken und sagten, es sei eine wunderbare Sache. 
Als man es an dem Hofe zu Ohren brachte, fragte man, ob es ein gutes Vorzeichen 
sei, ob es ein schlechtes Vorzeichen sei. Nicht bloss an die Meister des Yin und Yang, 
an die Meister des übernächtigen Glanzes, auch an die vielseitigen Gelehrten der Schrift, 
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die hohen Bonzen der Berge erging der Befehl und eine höchste Verkündung besagte, 
dass man wahrsagen möge. Die Gutachten sämmtlicher Wege lauteten einstimmig : Diese 
Kaisertochter gehört nicht zu den gewöhnlichen Menschen. Es können die Unsterblichen 
imd Buddha einstweilen vom Himmel herabgestiegen sein. — Auch der Kaiser freute 
sich und hielt das Ergebniss für zuverlässig. 

Kono ßme-mija umare-ide-tamai-te \ naki-tamb koto kagiri-na-kari'kere'ha \ kusu-sirwa 
mi'kusuri tate-matsuri \ Uli ^ (gen-zia) kannagi nado \ sama-zama inori-tate-matsuri-kere-cb 
sara-ni sirtusi mije'Sase-iamawazu. Masu-masu mudzukari naki-tamaje-ba \ ika-ni semad-to \ 
fito-bito mote-atsukai kikoju. Saru-ni fawa mi-jasu-dokoro-no no-tamai-keru-wa \ umare ide- 
tamaj&ru toki \ ja-no uje-ni otsi-taru fisago koso ju-e aru-be-kere \ sore-mo makurorgamirni j 
su-ete mi-jo'to no-tamö-ni \ toku o-ose-no mani \ on-makura-gami-ni su-e-oki-te-kere-ba \ sasi-mo 
o-oki-ni \ on-ko-e-wo agete \ mvdzukari-tamai-keru'ga | tatsi-matsi jami-te \ suja-suja-to nefurase- 
tamai-nu. Sore-jori notsi nebi-masari-tamai'-te'^mo \ kono ßsago-wa on-kaiawara faudtazu \ 
tsune-no ma-saguri-niono-ni-wa \ si-tamai-keru. 

Als diese Kaisertochter geboren ward, hatte ihr Weinen keine Gränzen. Die Aerzte 
reichten ihr Arzneien, die Zeichendeuter und Beschwörer beteten auf allerlei Weise, 
doch es zeigte sich an ihr durchaus keine Wirkung. Da sie immer eigensinniger ward 
und weinte, hörte man, dass die Leute sich damit beschäftigten, was sie thun sollen. 
Ihre Mutter, die kaiserliche Gemalin, sprach: Mit dem Kürbisse, der zur Zeit ihrer 
Geburt auf das Dach gefallen war, muss es eine Bewandtniss habe». Leget ihn über 
das Polster und sehet zu ! — Als man, dem Befehle gemäss, den Kürbiss auf ihr Polster 
legte, hatten ihr so grosses Schreien und ihr Eigensinn plötzlich ein Ende, und sie schlief 
beruhigt ein. Von nun an und auch später, als sie mehr erwachsen war, liess sie diesen 
Kürbis nicht von ihrer Seite und sie machte ihn zu ihrer gewöhnlichen Spielsache. 

Nebi in nebi-masaru ,mehr erwachsen sein* wurde sonst nur in anderen Zusanmien- 
Setzungen gefunden. So in nebi-juku ,gross oder erwachsen werden*, nebi-taru ,erwachsenS 
nebij-ßto ,ein erwachsener Mensch', nebi-tosi ,die reifen Jahre*. 

Kono fisagoAo mosu-wa \ o-oki-naru fisago-wo \ fvia-tsu-ni kiri-wari-taru katatsi-si-taru 
wono-nite \ ijasi-ki mono-no tori-atsukd fi-siaku-no jb-naru katatsi-seri. Kono fime-mija tatete 
narai-tamawazare-do \ ^ (kin) ^ (gi) ^ (sioj ^ (guaj-no mitsi-mitsi \ subete kuraki 
koto-naku \ Jt ^ (zib^zuj-nite owasi-kere-ba \ geni fX^ ^ (bon-ninj-ni-wa otvasazt nado . 
fitO'bito sasajaki-kikoje-keri. 

Dieser sogenannte Kürbis hatte das Aussehen, als ob man einen grossen Kürbis in 
zwei Theile zerschnitten hätte und war von der Gestalt eines Schöpflöffels, dessen sich 
die gemeinen Leute bedienen. Diese Kaisertochter lernte zwar nicht planmässig, doch 
sie war in den Künsten des Harfenspieles, des Bretspieles, des Schreibens und Malens, 
ohne dass ihr von allem etwas dunkel gewesen wäre, erfahren. In Wahrheit flüsterten 
die Menschen und Hessen verlauten, dass sie nicht zu den gewöhnlichen Menschen gehöre. 

Aru fi fime-mija on-te-narai-si-sasi-te \ tsuku-erni jori-te \ utsi-neßiri'tamai-kervrm \ jume- 
ni mi'tamai'keru jb \ ajasi-ki sidzurno ije-to obojuru tokoro-ni | fi-goro te-narasi-tamajeru 
fisago-nx) \fisasi'ni tsuri-te ari-kere-ba \ odorokase-^tamai-te \ kore-wa waga wosanaki ioki-jori ' 
katawara fanatazu \ motsi-narasi-tsuru fisago nari. Ika-ni site \ koko-ni-wa aru-zo-to no-tamd- 
ni I vtsi'jori fiXo ide-kite \ kore-wa waga tje-ni ju-e ari-te \ motsi-tsutaje-si fi^ago-nite ^örö . 
jan-goto^naki on-waiari-ni-wa \ ika^de kakaru mono-no sbrawan^to iü-wo \ mi-tamaje-ba \ fina- 
ni-wa medzurasi'ku ate-naru fito-nite \ mono-i-i-taru ko-e-mo \ saworjaka-^i okasi-kere-ba ' 



Die Geschichte einbb Seelbmwandbrüno in Japan. 833 

sibizsi lUsir-mamori'te awasi-keru-ni kata-je-ni takumi-no \ ki-domo atsukai-te i-taru-ga \ iri-kite 
iü jd I Chmajer-ni-wa kono aruzi-to \ fvkaki tsigiri owase-ba j me-woto-ni nari-tamai-nan tote \ 
te-wo tori-te oku-zama-je ite juku. 

Eines Tages liess die Kaisertochter von ihren Schreibübungen ab und schlief, an 
das Pult gelehnt, ein. Sie träumte, dass an einem Orte, der wie ein seltsames gemeines 
Haus aussah, der Kürbis, an den sie sich durch Tage gewöhnt hatte, in dem Vorhause 
an einen Haken gehängt war. Sie erschrack und sagte: Dieses ist der Kürbis, den 
ich seit meiner Jugend nicht von meiner Seite gelassen und an den ich gewöhnt war. 
Wie kommt es, dass er sich hier befindet? — In diesem Augenblicke kam aus dem 
Inneren ein Mensch heraus und sagte: Dieses ist ein Kürbiss, der in meinem Hause aus 
einer Ursache vererbt ward. Wie könnte an eurer unbeschreiblichen Ueberfahrt ein 
solcher Gegenstand sein? — Als sie diesen Menschen anblickte, war es ein in den 
Landstädten seltener vornehmer Mensch, und auch der Ton seiner Sprache war durch 
Reinheit merkwürdig. Während sie ihn eine Weile beobachtete, kam ein Zimmermann, 
welcher nebenan Hölzer bearbeitet hatte, herein und sprach: Da zwischen euch und 
diesem Gebieter des Hauses ein inniger Bund besteht, werdet ihr Mann und Weib 
werden. — Hiermit nahm er sie bei der Hand und führte sie in das innere Zimmer. 

Kono ye-no sama arete \ ahara-naru tokoro-mo mijure-do \ sasu-ga-ni ||| J^ (ted-do) 
nado-wa \ ju-e-ari-ge-nite \ mukatsuke-ki \ inaka-bito-no saraa-ni-wa arazu. Kokoro-narazu \ 
so-ko-ni i-tamajere-ba \ takumi sakadzuki tori-idete \ kano ittsukiisi-ki fito-wo \ waga maje-ni 
su-ete I sakadzuki kumi-kawasi nado su. Kono wotoko-wo mi-tamd-ni \ fazime mi-si-jori-wa \ 
tsika-masari-site | imizi-ü visuktisi-kari-kere-ba \ sate-mo ja$asi-ki fito-ni koso are \ utsi-watari- 
ni juki-kd ßto-bito-wa ktmiuri ^ ^ (sib-zoku) nado koso \ uruwasi-kere \ sugata katatsi- 
wa I kono fito-ni ni-taru mono-mo noM. Ware-wa kono fito-no tsuma-nite aranan-to obosu^ 
Säte utsi-katarai-te owasu fodo \ omoi-kakezu \ tsitsi mikado-no on-ko-e-site | ^ (kamt) toku 
ma-ire-to no-tamaje-ba \ kono wotoko sawagi-te fasiri-idzu. On-mi-dzukara-mo \ itaku odoroki- 
tamai'kerurga | ase-mo sitoto-ni nari-te \ on-me-same'tamai'nu, Saru-wa tsuku^e-ni jori-owast" 
te I kari-some^ mi-tamainsi on-jume-ni-zo ari-keru. 

Der Anblick dieses Hauses war wüst, und es schien eine Bauernbehausung zu sein. 
In Wahrheit gewährten jedoch die Geräthe, indem es mit ihnen eine ßewandtniss hatte, 
nicht den Anblick wie bei schmutzigen Landleuten. Als sie wider ihren Willen dort 
weilte, nahm der Zimmermann einen Becher hervor, stellte jenen schönen Menschen 
vor sie hin und bewerkstelligte das gemeinschaftliche Wechseln des Bechers. Indem 
sie diesen Mann sah, war es in grösserer Nähe als sie ihn zum ersten Male gesehen, 
und er war ausnehmend schön. Es mochte ein gebildeter Mensch sein. Die an der 
Ueberfahrt des Inneren kommenden und gehenden Menschen mochten von Mütze und 
Anzug schön sein, doch von Angesicht und Gestalt war Keiner diesem Menschen ähn- 
lich. Sie wünschte die Gattin dieses Menschen zu sein. Während sie mit ihm sprach, 
ertönte unvermuthet die Stimme ihres Vaters, des Kaisers, welcher rief: Der Statthalter 
komme schnell herein 1 — Dieser Mann war bestürzt und lief hinaus. Sie selbst auch erschrack 
heftig und wachte, vom Schweiss feucht geworden, auf. Es war also ein Traum, den 
sie, an das Pult gelehnt, eine kurze Weile geträumt hatte. 
Sito-to steht für sito-sito ,feucht^ 

Soba-ni sa/urai-si ftto-bito \ on-ju nado motsi-kitari-te \ ikorni osowarensase-tamai-si-ni- 
ka I on-ko-e-wo saje age-sase^tamai-ki-^to mi^ti. Mi-gokoro-no utsi-nirino \ ito omowazu-naru 
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jume-ni hoso ari-kere. Saru-nite-mo ima fito-tabi \ saru jume-wo mi-ba-ja-to ohosi-te \ kono 
notsi kotO'Sara-ni tstiku-e-mi jori-tamaje-do \ on-me-mo awane-ba \ mcLsi-te jume nado mi-sase- 
tarriö koto nasi. Tada mi-si omo-kage-no koi-si-ku-te \ sozoro-naru on-mono-omoi-to nari-te \ 
dkasi-kurasase-4amai'k€ri. 

Die zu ihrer Seite aufwartenden Menschen brachten ihr die Suppe und sagten : Ihr 
möget doch böse geträumt haben 1 Ihr habt sogar aufgeschrien. — In ihrem Herzen 
mag es auch ein sehr unerwarteter Traum gewesen sein. Indessen wünschte sie jetzt, 
ein einziges Mal einen solchen Traum zu träumen. Sie lehnte sich hierauf absichtlich an das 
Pult, doch sie schloss nicht einmal das Auge, geschweige dass sie einen Traum gehabt 
hätte. Bloss bei der Lieblichkeit des Bildes, das sie gesehen, wurde es ein unwillkür- 
liches Sehnen, und sie empfand dieses bis zum Morgen, bis zum Abend. 



Die Reise nach Mijako. 



Sumi-nawa-^a \ funa-nusi-ga atsuraje-si ^ (db) \ tsukuri-fatete \ rntjako-ni nobori-juku- 
besi'tote \ sawo-maro-ni wakarete \ jama-bito-ga kata-je kitari-keru, Jamor-bito-wa murasaki-ga 
sini-use-d'jori \ jo^no naka adziki-naku omoi-tori-te \ kaki-kontori-te nomi \ kurasi-i-tarirkeru- 
ni I mura-wosa-no moto-jori \ sasi-taru koto ari ima ko-jo-to \ jobi-ni kitari-kere-ba \ iki-kem- 
ni I so-ko-no ije \ ko-tosi ^ ^ (bu-jaku) tsiUomur-beki toki-ni atari-nu. Toku ide-tatsi-te ■ 
^ (kidj-je nobortirbesi-to iü. Kore^wa sono kamt sadameru koto-nite \ kum-goto-ni ^ j^ 
(fiaku'Sibyno kagiri-wa \ ^ (kibj-ni ma-iri-te o-o-iUsi-no joboro-to nari-te \ sono 1^ (siokitj- 
wo tsutomuru koto narL 

Nachdem Sumi-nawa den Bau der von Funa-nusi bestellten Halle vollendet hatte, 
sagte er, er werde nach Mijako reisen. Er nahm von Sawo-maro Abschied und begab 
sich zu Jama-bito. Jama-bito, seit dem Tode Murasaki's die Welt für abgeschmackt 
haltend, verlebte die Tage nur in Verborgenheit, als man ihn von Seite des Dorf- 
ältesten mit dem Bedeuten vorlud, es gebe etwas Wichtiges und er möge jetzt kommen. 
Als er hinging, sagte man ihm, für sein Haus sei dieses Jahr die Zeit da, wo es den 
Frohndienst verrichten müsse. Er solle schnell aufbrechen und nach Mijako reisen. 
Es bestand nämlich in jener Zeit die Einrichtung, dass in jedem Reiche die Menschen 
des Volkes in äusserster Anzahl sich nach Mijako begaben, Knechte des grossen Inneren 
wurden und je nach ihrem Gewerbe Dienste leisteten. 

Jama-bito inamzi-beki-ni arane-ba \ koto-uke-site \ ije-ni kajeri-keru-ni \ s^rnii-nawa matsu- 
mitsu toku kite are-ba \ mura-wosa-no i-i-tsuke-si koto-wo kataru. Fawa-ga iwaku \ sore-wa 
ito uresi'ki koto narL Kakaru inaka-ni sumai-nure-ba | mijabi-taru koto-wa | jume-ni dani 
mizu. Itadzura-ni ktcsa-ki-to tomo-ni \ jo-wo wowaran koto-no nagekasi-ku-te | itsu-ka o-koto- 
wo ^ (kibj-ni nobose-jari-te | ja-goto-naki mijako-no te-buri-wo-mo \ mise-masi-to | tod-goro 
omoi-watari-tsurur-ni \ saiwai-ni koso are \ moM-te sumi-nawa-gimi-mo nobori-tamaje-ba I mitsi- 
no fodo-mo obotsuka-na-karazu. Ware-wa ru-su-no fodo-wa \ sawo-maro-ga moto-ni juki-te 
on-mi-no kajeri-wo matsu-be-kere-ba \ kokoro-ni kaJcezu-site \ toku ide-tatsi-ne-to iü. 

Da Jama-bito sich nicht weigern konnte, stimmte er zu. Als er nach Hause zurück- 
kehrte, waren Sumi-nawa und Matsu-mitsu eüig gekommen, und er erzählte ihnen, was 
der Dorfälteste ihm aufgetragen. Die Mutter sprach: Dieses ist eine sehr erfreuliche 
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Sache. Wenn man in einem solchen Dorfe gewohnt hat, sieht man Zierliches nicht 
einmal im Traume. Es beklagend, dass du unnütz in Gesellschaft der Pflanzen imd 
Bäume das Leben beschliessen werdest, kam es mir seit Jahren in die Gedanken, dich 
einmal in die Hauptstadt zu schicken und« dich die Sitten des unvergleichlichen Mijako 
kennen lernen zu lassen. Es mag nur ein Glück sein. Um so mehr als auch Herr Sumi- 
nawa dorthin reist, die Beziehungen des Weges sind da nicht fremd. Ich werde während 
deiner Abwesenheit zu Sawo-maro gegangen sein und auf deine Rückkehr gewartet 
haben. Sei also unbesorgt und tritt schnell die Reise an. 

Sumi-^awa matsvrmitm-mo \ tomo-ni jorokobi-te \ io-kaku-no jö-i-su. Sono fi-to nari-^te \ 
sawo-maro-mo kitari-te nengoro-ni itomd-goi-su, Tahi-ni-wa ^ (reij-no Tfc J| (hokvrha) 
koso jo-kere tote \ kaioa-go nado nosete \ ono-ono suga-gasa-^i wara-gutsu faki-te ide-tatsu. 
Sawo-maro-wa mitsi made okuri-te \ fawa-wo tsurete isi-bama-je kajeri-nu. Säte "— ^ (san- 
^i^) tK J§ (bokttr-baj-wo ßki-te \ kawaru^gawaru nori-te juki-keru-ni | kore-wa ki-tsukuri 
nari-to-wa \ saror-ni siru mono na-kari-keri. 

Sumi-nawa und Matsu-mitsu freuten sich und trafen auf jede Weise Vorbereitungen. 
An dem bestimmten Tage kam auch Sawo-maro und nahm freundlich Abschied. In 
der Meinung, dass für die Reise das gewöhnliche hölzerne Pferd gut sein möge, luden 
sie auf dasselbe den Koffer imd Anderes. Indem ein Jeder sich mit einem Riedgras- 
hute bedeckte und Strohschuhe anzog, brachen sie auf. Sawo-maro begleitete sie bis 
auf den Weg und kehrte in Gesellschaft der Mutter nach Isi-bama zurück. Die drei 
Menschen reisten, indem sie das hölzerne Pferd zogen und abwechselnd auf ihm ritten. 
Es wusste durchaus Niemand, dass es aus Holz verfertigt war. 

Säte ^ (joj-wa tomari | aka-tsuki-wa tatsi-te juM-juM-te | 5| J| ^ (ßku-ma-no)- 
to iü tokoro-ni itari-nu. Koko-wa ^ 7^ (dzi-töyten-u^Hfio \ koromo niwowase \ tabi-no si- 
rusi-ni-to \ jornase-tamai-si na-dokoro-nite \ ito firoki o-o-no ari. Fito amata atsumari-wore- 
ba I taiazumi'te mirerba \ wakaki wotoko-no \ uma-ni nori-te \ fasirase-i-tari. Mira ßto-bito 
forne-mono-suru koto \ kagiri-^asi. 

In der Nacht einkehrend, am Morgen aufbrechend und immer weiter reisend, ge- 
langten sie an einen Ort Namens Fiku-marno (Feld des ziehenden Pferdes). Dieses war 
der berühmte Ort, an welchem die Kaiserin Dzi-tö ^ die Verse : ,Das Kleid zierlich | 
zum Zeichen der Reise* dichtete. Es war ein sehr weites grosses Feld. Daselbst waren 
viele Menschen versammelt. Als sie stehen blieben und hinblickten, sprengte ein jimger 
Mann auf einem Pferde umher. Das Lob der Menschen, welche es sahen, war ohne 
Gränzen. 

Kono wotoko uma-jori ori-te \ fokorawdsi-ki omo-motsi-site \ fito-bito-ni rnukai-te i-i- 
kervrwa \ umorno ^ (seiywa joku fasiru mono nare-do \ noru fito 5|c $|1 (mi-ren) nare^ 
ba \ ]^ J^ (rid'me)-to ije-domo \ joku fasirazu. j^ (JoJ^i ^ J| (sen-rij-wo fdsiru 
uma aror-ba | onore-ga nora-ba | ZI ^ J| (ni'S€n'ri)'^o fasinirbesi, Mvkad ^ 3E (boku- 
wb)-no uma-wa \ asi tsutsi-wo fumazu | — ^ (itsi-jaj-no tUsi-ni !j^ S^ (ban-rij-wo juki-si" 
to-ka. Sare-ba uma-no ^ (nSj-wa tada fasirasu-nt ari \ f^ (joj-ni ika-naru agari-wna 
ari-to-m^ \ oTwre nori-te \ tor-dzuna^wo toran-ni-wa \ tatsi-dokoro-ni nori-svrete \ mise-ma-irasen. 
Subete nippon-no lUsi-nt \ ta-dztmorno tori-jö^wo siri-taru mono naku \ mata uma-wo joku fa- 
nrasuru mxmo na^i. ^ if^ (Ken-butsuJ-no ßto-bito-no nakorni \ joku uma-wo foMrasu fito 
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ara-ha \ kokoro-mi-ni \ onore-to narabi-4e ^ J| (kei-baj-^no ^ ^ (siö-huywo kokoro-mi- 
tamaje. Onore mosi make'toran-^ni'Wa kono kasira-wo ma-irastirbesi-to | zmazi-vx) taiaki-te iü 
sama \ ito d-tari-gawo nari. 

Dieser Mann stieg von dem Pferde und ^ sagte mit stolzer Miene zu den Menschen: 
Das Pferd ist von Eigenschaft ein gut laufendes Thier. Wenn jedoch der Reiter un- 
erfahren ist, so mag es immerhin ein vortreffliches Pferd sein, es läuft nicht gut. Wenn 
es in der Welt ein Pferd gäbe, welches tausend Weglängen läuft, und ich es reite, so 
würde ich es zweitausend Weglängen weit laufen lassen. Einst soll das Pferd des 
Königs Mö, ohne dass seine Füsse die Erde berührten, in einer Nacht zehntausend 
Weglängen weit gegangen sein. Indessen besteht die Kraft des Pferdes nur im Laufen. 
Mag es in der Welt auch irgend ein aufsteigendes Pferd geben, ich würde es besteigen 
und indem ich den Zügel ergreife, es niederreiten und zeigen. In ganz Nippon ist 
Niemand, der es versteht, den Zügel zu halten, es ist auch Niemand, der das Pferd gut 
laufen lässt. Wenn unter den Zuschauern ein Mensch ist, der das Pferd gut laufen 
lässt, so möge er sich zum Versuche mit mir messen. Er versuche den Wettkampf des 
Pferderennens. Wenn ich unterliege, werde ich dieses Haupt darreichen. — Indem er 
dieses, den Hals klopfend, sagte, hatte er eine sehr wichtig thuende Miene. 

^ iffi (Ken-hutsuyno naka-jori \ wakaki fito idete \ kare-to vma-wo narabete \fasira- 
suru mono are-do \ geni kare-ga i^-i-si-ni tagawazu. Mina ^ Öf (fan-tsib) amari \ rwri-oku- 
rete \ ojobu mono nasi. Kono aru ftto^bito ijo-ijo ]^ (kanj-zite forne-tatsure-ba \ kono wo- 
toko ögi utsi'ßkari \ fidzi-wo ikarasete \ vtd dgi-tsutsu \ i-i-kerü-wa \ ojoso ame-no sita-ni ware-ni 
masu'beki uma-nori-wa arazu. Sikaru-ni \ kakaru inaka-ni sumerußto nado-no \ wadzuJca-ni ta- 
gajesi-no itoma-ni \ jase-uma-ni nx)ri'taru ^ ^ (bun-zaiynite \ ware-to tatsi-naräbi-te \ uma^ 
wo fadrasen-to-wa \ wo-ko nari-to-ja iwan \ katawara itaki koto nari. Ika-ni ^ j^ (ken- 
b^äsuj-no fitO'bito \ waga kasira fod^to obosan fito-wa koko-ni kitatte \ fasiri-kurabe-site j mi- 
tamawazU'ja-to \ i-i-te \ taka-jaka-ni warai-te \ musiro-no uje-ni | pt a? (zib-roku) kaki-ie i-tari. 

Aus dem Kreise der Zuschauer traten junge Menschen heraus, stellten mit ihm das 
Pferd in eine Linie und Hessen es laufen, doch es war in Wahrheit nicht anders, als 
er gesagt hatte. Alle blieben im Reiten über eine halbe Strassenlänge zurück und 
Keiner erreichte ihn. Die hier befindlichen Menschen bewunderten ihn immer mehr 
und spendeten ihm Lob. Dieser Mann spannte den Fächer, streckte den Arm und sagte, 
sich fächelnd: Unter dem ganzen Himmel gibt es keinen Reiter, der mich übertreffen 
könnte. Dass jedoch die in einer solchen Landgegend wohnenden Menschen, kaum bei 
dem Ackern Müsse habend, denen es beschieden ist, auf mageren Pferden zu reiten, 
sich mir gleichstellend, das Pferd laufen lassen sollten, dieses ist eine Sache, welche 
man wohl lächerlich nennen wird, wobei die Seite schmerzt. Zuschauer! Einen 
nach meinem Kopfe begierigen Menschen, der hierher kommt und um die Wette rennt, 
sehet ihr ihn nicht? — Dabei lachte er hochmüthig und sass auf dem Teppiche mit 
zusammengelegten Knieen. 

Matsu-mitsu \ nikuku omoi-te \ ßsoka-ni \ jama-bito^ sasajaki-keru-wa \ kono tootoko-no \ 
uma-wo fasirasu koto /ajad-to ije-domo saki-ni \ onore j^ (si)'no tsukuri^taru uma-ni nori^ 
te I kake-sase-taru-ni-wa \ ojobur-be-karazu. Kono wotoko amari-ni \ fito-mo na-ge-m fokoru- 
ga I niku-kere-ba \ ^ J| (moku-ba^wo fiki-idete \ kare-to ^ ^ (siö-huj-wo kokoro-min- 
to I omö nari. Sare-do "^^ (reij-no gotoku fadri-sugi^na-ba \ moto ki-si mitd-ni \ kajeri-nan \ 
todomU'beki toki-ni \ todomu-beki ^ (fö)'j(^ sbrb-to ije-ba \ sumi-nawa warai-te | Tfc iB| (moku- 
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ba)-no ^ (sitaj-wo torajete \ maje-ni fika-ha \ tatsi-matsi todomaru jö-ni tsukuri-te ari. Sare- 
do I jaku-naki arasoi nare-ha \ |^ ^ (mu-jö) nari-to ije-do \ mcLtsu-mitsu kiki-irezu \ uma- 
ni tsuke-taru kawa-go-wo orosi \ uma-no uje-ni matagari \ ta-dzuna tori-te \ ajumasete \ kano 
wotoko-ni i-i-keru^wa \ no-tamd-ga gotoku nara-ba \ "ftt; (jo)'ni ^fc ^ >^ (mi'Zo-u)-no uma- 
nori-nite owasu-ran. Iza ^ f§^ (sio-hu) tsukamatsuri-ten-to iü. 

Matsu-mitsu verdross dieses, und er flüsterte Jama-bito heimlich zu: Dieser Mann 
lässt zwar das Pferd schnell laufen, doch er kann mir, wie ich einst auf dem von dem 
Meister verfertigten Pferde ritt und es einhersprengen liess, nicht gleichkommen. Dieser 
Mann ist allzusehr auf eine Weise, dass er thut als ob es keine Menschen gäbe, stolz, 
es ist widerlich. Ich möchte das hölzerne Pferd hervorziehen und mit jenem Manne 
den Wettkampf versuchen. Jedoch wenn ich ihn, wie es Sitte ist, im Laufe überholt 
haben werde und, um auf dem Wege, auf dem ich gekommen, zurückzukehren, es an- 
halten soll, gibt es da ein Mittel, es anzuhalten ? — Sumi-nawa sagte lachend : Es 
wurde bei der Verfertigung vorgesehen, dass, wenn man die Zunge des hölzernen 
Pferdes erfasst und sie nach vorwärts zieht, das Pferd plötzlich stehen bleibt. Indessen 
wäre es ein nutzloser Streit, und man darf davon keinen Gebrauch machen. — Allein 
Matsu-mitsu hörte ihn nicht an. Er nahm den Koffer, den man auf das Pferd gelegt 
hatte, herab, setzte sich rittlings auf das Pferd, liess es, indem er den Zügel ergriff, 
einhersch reiten und sagte zu jenem Manne: Wenn es so ist, wie ihr saget, werdet ihr 
ein Heiter sein, wie er in der Welt noch nicht da gewesen. Wohlan! Ich werde den 
Wettkampf eingehen. 

Siimi-nawa jama^hito-^wa warai-wo kakusi-te \ mi-i-taru-ni \ kano woioko-wo bgi-wo tsu- 
kai'jami'te \ matsu-mitsii-ga kator-wo mite \ kosi-no sw-e-zama \ o-o-kata-naranu-wa \ narai-aru 
ßtO'to mijete sdrd | onore-ga kasira-wo go- ffff ^ (sio-rndj-ni sbrd-ja-to \ jese-warai-tsutsu 
ta-dzuna totte \ jurari-to utsi-nori \ matsu-mitsv^ga uma-ni fana-wo narabete \ iza-to i-i-sama \ 
kake-sase-tari. Matsu-mitsu waza-to ZL ^ f^ (ni-san-gen) okurete \ kake-sase-tsure-do \ 
tsujokit tsuna-wo ßki-tsume-isure-ba \ mokur-ba-wa ja-wo iru-jori fajaku \ Ffl (tsiüywo tonde 
fasiri-nu. Matsu-mitsu borba-no sakai-nite \ moku-ba-no sita-wo ßki-kere-ba | an-no gotoku 
todomari-nu. Fiiri-kajeri-mire-ba \ kano wotoko-wa \ — • Wj* (ittsih) amari okure-tari. 

Sumi-nawa und Jama-bito, das Lachen verhaltend, sahen hin. Jener Mann hörte 
auf, sich des Fächers zu bedienen, blickte Matsu-mitsu an und sagte: Nach der Art 
aufzusitzen, scheint es ein vollkommen geübter Mensch zu sein. Hat er Absichten auf 
meinen Kopf ? — Spöttisch lachend ergriff er den Zügel und schwang sich auf das Pferd. 
Mit dem Pferde Matsu-mitsu's die Nase in eine gleiche Linie bringend, rief er: Wohlan 1 
und liess in diesem Augenblicke das Pferd rennen. Matsu-mitsu blieb absichtlich zwei 
bis drei Ken zurück, zog, obgleich er das Pferd rennen liess, den Zügel fest an, und 
das hölzerne Pferd lief schneller als man einen Pfeil schiesst, dahin. Matsu-mitsu zog 
an der Gränze der Reitbahn die Zunge des hölzernen Pferdes, und dieses stand, wie 
er es vermuthet hatte, still. Als er zurückblickte, war jener Mann über eine Strassen- 
länge weit zurückgeblieben. 

^ ß (Ken-butsttyno fito-bito matsu-mitsu-wo \ fome-dojomi-te \ ka^imasi-ki made sa- 
wagu. Säte uma-wo konata-ni fiki-mvkete \ nodoka-ni ajumasete ! kano wotoko-ni mukai-te ' 
forsi-gi-ni katsi-wo tori-te sbrb. Sa-si-mo ^ "f^ (ten-gaj-ni narabi-naki fito-no \ ika-ni site 
okure-tamai'si-to ije-ba \ kano wotoko te-wo suri-te | matsu-mitsu-wo wogami-te | aware ju-ju- 
siki mitsi-no 3^ ^ (tatsu-zinj-nite owaseru kana. Onore nana-tsu-to miösu tosi-jori \ S^ ^ 
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(ba-ztütsuj-ni kokoro-wo trete \ ^ ~|^^ (hn-kaj-m ^ (tekij-nast-to zon-zi-sörb-ni \ kimi-no 
gotoki fito-mo \ owdsi'-masi'-keri'to iü. 

Die Zuschauer priesen Matsu-mitsu vielstimmig, und ihre Aufregung steigerte sich 
bis zum Lärmen. Matsu-mitsu zog das Pferd nach diesseits und es ruhig einherschreiten 
lassend, sagte er zu jenem Manne : Durch ein Wunder habe ich den Sieg erhalten. Wie 
kommt es, dass ihr als ein solcher Mensch, der in der Welt seines Gleichen nicht hat, 
zurückgeblieben seid? — Jener Mann rieb die Hände, verbeugte sich vor Matsu-mitsu 
und sagte : Was für ein wackerer, des Weges kundiger Mensch ihr doch seid 1 Ich habe 
mich seit meinem siebenten Jahre auf die Kunst des Umgangs mit Pferden verlegt, und 
während ich glaubte, dass mir in der Welt Nieinand gewachsen sei, gab es einen 
solchen Menschen, wie ihr es seid. 

Ken-butsu-no mono \ kare-wo niku-gari-te \ ^ ^ (kei-jaku) nare-ba \ kasira-wo watasi- 
tamaje-to ije-ba \kano wotoko kuhi-wo tsizimete \ ka^ra-no ßto-tsu futa-tsu \ wosi^to-wa zon-zezare-do \ 
tada inotsi-no wosi-ku sbrö \ masi-te inaka-bito-no kasira nare-ba \ mijako-no tsuto-ni-wa \ mi- 
date-naku shrawan. Sibasi waga fl^ (dsyni adztikete tamaje \ sonatonuite-wa ^ (jdj-naki 
mono-nagara \ waga kata-mi ari-te-wa \ ^ 5f (tsiö-fdj-no mono-rdte sbrh4o \ furui-furui iü. 
Matm-^iitsiL warai-te \ keö-no tai-men-no ßki-^e-Tiiono-ni \ kasiraywa \ wor-ntisi-ni tate^matsuru 
nari-to ije-ba | kono wotoko jorokobu koto kagiri-nasi. 

Die Zuschauer, ihm aufsätzig geworden, sagten : Da ihr es versprochen habt, so gebet 
euren Kopf her. — Dieser Mann zog den Hals ein und sagte : Um einen oder zwei Köpfe 
würde mir nicht leid sein, aber es ist mir um das Leben leid. Zumal da es der Kopf eines 
Landbewohners ist, wird er unter den Geschenken von Mijako kein Aufsehen machen. Gebet 
ihn eine Zeitlang meinem Rumpfe in Verwahrung. Während er für euch ein unnützer 
Gegenstand ist, würde er für mich, wenn er mir gehörte, eine grosse Kostbarkeit sein. 
— So sagte er zitternd. Matsu-mitsu lachte und sprach : Zum Geschenke für die heutige 
Begegnung sei euch der Kopf dargereicht. — Die Freude dieses Mannes hatte keine Gränzen. 

Säte matsu-müsio-ga uvia-wo tsuku-dzuku mite \ appare-no o-uma-nite sbrb. Sai-zen-jori 
sibasi- ga fodo \ isorsaka inanaki dani ita^azaru-wa \ ^ i^ (mei-baj-no sirusi-nite sbrb. 
^ fJi (Ja-tsiü) ^ ^ (teki-dzin)-ioo osoi-sbrb-rd \ tsuwa-mxyno :^ (baij-wo fukumi-te \ ko- 
e-wo tatezaru toki ka-jÖ-no uma narazare-ba | motsi-i-gatasi. Saie-mo kagiri-naki ^ i^ 
(itsi-motsuj-nite sbrb^to | ^ ^ (tsui-sio) suru-wo \ arufito-bito nonosiri-warb. Sumi-nawa mata 
matsu-mitsu'-wo site \ moh/r-ba-ni kawa-go owasete \ so-ko-wo idete juku tote matsu-mitsu-ni 
mukai'te \ kakaru tawbre-wa \ ^ ^ (mu-jaku)-no koto-zo-to ije-ba | matsu-mitsu sare-do ke6 
bakari \ imizi-ku fito-ni fomerarete \ Toen-boku-wo jete sbrai-M tote warai-tsutsu jvku. 

Das Pferd Matsu-mitsu's aufmerksam betrachtend, sagte er: Es ist ein prächtiges 
Pferd. Dass es seit vorhin eine Zeit hindurch nicht im Geringsten wiehert, ist ein 
Zeichen, dass es ein edles Pferd ist. Wenn man in der Nacht ein feindliches Lager 
überfällt, wenn die Krieger einen Knebel in den Mund nehmen und keinen Laut von 
sich geben, könnte man kein anderes Pferd brauchen, als ein solches. O welch ein un- 
vergleichlich schnelles Thier! — Indem er sich so zuthätig benahm, schalten und ver- 
lachten ihn die Anwesenden. Sumi-nawa Hess wieder durch Matsu-mitsu dem hölzernen 
Pferde den Koffer auflegen und bedeutete, dass man dorthin weiter reisen werde. Er 
sagte zu Matsu-mitsu : Ein solcher Scherz ist etwas Unnützes. — Matsu-mitsu erwiederte : 
Ich wurde doch heute ausnehmend von den Menschen gelobt und habe mir Ehre er- 
worben. — Er setzte lachend seinen Weg fort. 
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— * Jl^ (Itd-ri) bakari juki-te \ jama-bito wara-gutsu-ni asi-wo kuwarete \ ^ (ztiUsu) 
nasi tote \ najami-kere-ba \ mada fi-wa taka-^ere-do \ kono atari-ni \ jadori-^ora-ba-ja tote \ 
utsi'-mi-tsutsu juke-ba fito-no ije cm. Iri-te \ sika-sika-to ije-ba | tsuma-to mijete \ P9 "p (si- 
zitiybakari-naru iconna-no manako surudo-ge-naru-ga idete \ waga ije fito-wo todomezu \ foka- 
ni juki'te mono-se-jo-to \ siing^^naku vdrm \ asi-wo itame-taru mono-no sbrai^-te \ ajitmi-najami-te 
sdrb. Ika-de jurasase-tamai-te ßto-jo aJcasase-tamai-nan-^to ije-ba \ kano wonna o-oki-naru ko-e- 
^ite I kokoro-^naki tabi-bito kana. T'omezi-to iwa-ba \ toku idete jukiir-beki-wo \ anagatsi-ni ncmi- 
wo-ka iü I toku idete juki-ne-to i-d-sama \ ßto-bito-wo tsiüci-idasi-te \ to osi-tate-tsu. 

Als sie eine Weglänge gegangen waren, sagte Jama-bito, dass ihm durch die Stroh- 
schuhe die Püsse wund gerieben worden und dass er kein Mittel wisse. — Er war 
dabei leidend. Obgleich die Sonne noch hoch stand, wünschten sie in diesef Gegend 
ein Nachtlager zu nehmen. Als sie, um sich blickend, dahergingen, zeigte sich ein von 
Menschen bewohntes Haus. Sie traten ein und brachten ihr Anliegen vor. Ein etwa 
vierzigjähriges Weib mit stechenden Augen, welches die Gattin zu sein schien, kam 
hervor und sagte unfreundlich: Mein Haus beherbergt keine Menschen. Gehet hinaus 1 

— Sie entgegneten: Es ist Jemand, welchem die Füsse schmerzen und der krank vom 
Gehen ist. Ihr werdet es irgendwie gewähren und uns eine Nacht zubringen lassen. — 
Dieses Weib versetzte laut schreiend: Unsinnige Reisende! Wenn man sagt, dass man 
euch nicht aufnimmt, müsset ihr schnell hinausgehen. Was saget ihr da zum Trotze? 
Tretet schnell aus und gehet! — Mit diesen Worten stiess sie die Menschen hinaus imd 
verschloss die Thüre. 

Fito-bitO'wa \ sate-mo nasake-siranu wonna kana-to ovioje-do | sen-kata-na-kere-ba \ sugo- 
s'ugo idete JKJcu-ni \ maia to-no utsi-jori ko-e site \ tabi-bito madzu matsi-tamaje \ mösu-beki 
koto ari \ kotsi iri-tamaje-to iü-ni | iH-te mire-ba | aruzi-to mijete \ ^^V "f^ (roku-ziüybakari" 
no okina-no manako si-i-tarur-ga \ fai-idete \ asi-wo jami-tamajeru fito-no owasu-to-ja \ kokoro- 
gurusi'ki koto nari. Todome-ma-ira^en \ toku-toku wara-gutsu-wo \ toki-tamaje-to ije-ba \ wonna- 
wa farordatd-te okina-wo nirami-te \ ko^joi-wa !^ "f ^ (kusa-kaij-dono-mo kon-to no-tamai-si-^ 
tabi'bitO'WO saje todomu-besi-ja-war-to iü. Okina mimi-ni-mo irede | okic-no kata-wo jubisasi-te | 
kasiko-ni fanare-taru ije ari | iri-te ikoi-tamaje tote \ warawa-ni i-i-tsukete \ fito-bito-wo 
izanawase | mata onazi-tvarawa-ni \ jü-ge-no makanai nado \ sasu-meri. Mto-bito-wa ßto-ma-ni 
iri-te \ aruzi-ga kokoro-zasi-wo jorokobi-te \ i-i^/ajasu. 

Die Menschen dachten sich : Ein unbarmherziges Weib ! — Doch es Hess sich ijichts 
thun, und sie gingen leise hinaus, als hinter der Thüre nochmals eine Stimme rief: 
Reisende, wartet erst! Ich habe euch etwas zu sagen. Tretet hier ein! — Als sie ein- 
traten, sahen sie einen etwa sechzigjährigen blinden Greis, welcher der Herr des Hauses 
zu sein schien. Derselbe kroch hervor und sagte: Dass ihr fusskrank seid, ist eine lei- 
dige Sache. Ich werde euch aufnehmen. Schnell, schnell! Ziehet die Strohschuhe aus! 

— Das Weib ergrimmte, blickte finster auf den Greis und sagte: Da Herr Kusa^kai 
gesagt hat, dass er heute Abend kommen werde, wie kann man da Reisende auf- 
nehmen? — Der Greis that als ob er dieses nicht hörte. Er zeigte mit dem Finger 
nach der inneren Seite und sagte: Dort ist eine abgesonderte Behausung. Tretet ein 
und ruhet aus! — Hiermit gab er einem Knaben die Weisung, die Menschen hinzu- 
führen. Ferner schien er demselben Knaben über die Bewirthung mit einem Nachtmahle 
Andeutungen zu machen. Die Menschen traten in ein Zimmer. Sie freuten sich über 
den Entschluss des Gebieters des Hauses und bekundeten es durch Worte. 

43* 
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MatsU'initsu '^ ,^ (moku-baj-wo-ba fisasi-no ^\ (toj-ni tsunagi-te \ kawa-go tori-te \ 
okurTii iran-to suru toki \ omote-no kata-jori fito iri-kitari \ kono wonoko-wa \ 3^ ^ (o-o-no)- 
no !^ 'f^ (kusd-kai) tote \ kono wonna-no ani nari. Umare-tsuki joko-sima-naru mono^nite \ 
nusu-bito-gokoro-aru wonoko nari. Imo-uto-vx) kono aruzi-ni jari-te notsi \ okina-ga takara 
o-oku I ta fata nado amata moteru-wo mite \ waga mono-ni se-ba-ja-to omoi-te \ kanete imoto- 
to fakari'keru-ni imoto-mo oi-taru wotoko-wo itoi-te j ani-to ßto^-tsur-Tii nari-te \ takara-domo 
?fbaz-te I kono ije-wo nogare4den-no kokoro ari. Säte kono kusa-kai iri-kite \ imoto-to säst- 
narabi-te okina-ni mukai-te woru-wo \ matsur-mitstc me-vjo tsukete mire-ba \ saki-ni fiku-ma-no- 
wte itma-wo fasirasete arasoi-taru wonoko nari-keri, 

Matsu-mitsu band das hölzerne Pferd ausserhalb des Vorhauses an, nahm den KoflFer 
herab uöd wollte in das Innere treten, als von der Aussenseite ein Mensch herein kam. 
Dieser Mann, welcher sich 0-o-no-no Kusa-kai nannte, war der ältere Bruder dieses 
Weibes. Als ein Mensch von verderbter Gemüthsart hatte er das Herz eines Häubers. 
Nachdem er die jüngere Schwester zu diesem Gebieter des Hauses geschickt hatte, sah 
er, dass die Güter des Greises zahlreich seien, dass derselbe viele Felder besitze, und 
in dem Wunsche, sich dieses zuzueignen, berieth er sich früher mit der jüngeren 
Schwester. Die jüngere Schwester, dem alten Manne abgeneigt, wurde mit dem älteren 
Bruder eins und hatte die Absicht, die Güter zu rauben und aus diesem Hause zu ent- 
fliehen. Als dieser Kusa-kai hereinkam und dicht neben der jüngeren Schwester dem 
Greise gegenüber sass, richtete Matsu-mitsu auf ihn den Blick und sah, dass es der Mann 
sei, welcher vorhin auf der Ebene Fiku-ma-no das Pferd mit ihm um die Wette 
rennen Hess. 

Odoroki-nagara \ sirazu-gawo tsukuri-te \ kiki-mimi-tatete wore-ba \ ktisa-^kai wonna-ni 
mukai-te oku-no ^ (kiaku)'wa idzuku-jori-zo-to ije-ba \ mi-mo siranu tabi-bito-wo \ okina-no 
tomerare-si nari-to iü, Kusa-kai maju-wo siwamete kasiror-wo kakcr-ba \ wonna suzuri-wo tori- 
ideie \ nani-goto-wo-ka kami-ni kaki-te \ misure-ba \ kiusa-kai-mo mata fude tori-te \ kaki-tsuke 
nado SU, Tagai-ni iku-tabi-ka \ omö koto-wo kaki-kawasi-te \ mi-tsu mise-tsu suru-wo \ okina- 
wa sara-ni sirazu. Matsu-mitsu kono ani-to imoto-ga furumai ajoM-ku \ kokoro-jenu koto-jo-to 
utsi-mamori-i-tarL 

Obgleich erschrocken, that er als ob er nichts wüsste. Als er horchend das Ohr 
hinhielt, sagte Kusa-kai zu dem Weibe: Woher sind die Gäste darinnen? — Sie ant- 
wortete: Es sind ganz unbekannte Reisende, welche von dem Greise aufgenommen 
wurden. — Kusa-kai runzelte die Brauen und kratzte sich den Kopf. Das Weib nahm 
einen Tintenstein hervor, schrieb etwas auf ein Papier und zeigte es. Kusa-kai ergriff 
ebenfalls den Pinsel und schrieb etwas hinzu. Indem sie mehrmals ihre Gedanken 
schriftlich austauschten und bald sahen, bald zeigten, wusste der Greis nicht das Ge- 
ringste. Matsu-mitsu dachte sich: Das Benehmen dieses älteren Bruders und der jün- 
geren Schwester ist sonderbar und etwas Unbegreifliches. — Dabei beobachtete er. 

Sikaru-ni \ omote-ni kano wotoko-no nori-kitaru uma-wo \ tsunagi-oki-taru-ga \ niwaka-ni 
kurui-idete | inanaki-kere-ba \ kusa-kai-mo wonna-mo omote-no kata-ni idete miru. Kono ßma- 
ni I matsu-mitsu ßsoka-ni idete \ aruzi-no katawara-naru fwm-domo \ tori-kitari-te \ jama- 
bito-ni jomi-te mi-tamaje-to iü-ni \ firaki mire-ba \ ktüsa-kai-ga te-to mijete \ kaki-tsuke-taru- 
wa I wori-asiku \ tabi-bito-wo tome-tsu. Kanete-no fakari-goto \ kojoi-wa okonawarezi-to \ kaki-te 
ari. Mata wonna-no te-nite \ tabi-bito-wa J||J J^ (betsu-ja)'ni fusi-tare-ba \ jo-mo siru koto 
arazi. Ko-joi-no utsi-ni to-mo kakii-mo fakarai-tamaje. Asu-to nara-ba \ okina-ga ko-no \ tabi- 
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jori kajeri'ku-besi. Si-kabane-wa | umi-ni iru-be-kere-ba \ßto siru koto arazi-to kaki- 
te ari. 

Unterdessen wurde das draussen angebundene Pferd, auf welchem jener Mann her- 
geritten war, plötzlich wild und wieherte. Kusa-kai und das Weib gingen nach der 
Aussenseite und sahen nach. Während dieser Zeit trat Matsu-mitsu heimlich heraus, 
nahm die zur Seite des Gebieters des Hauses befindlichen Schriften weg und brachte 
sie. Er sagte zu Jama-bito : Leset und sehet 1 — Als Jama-bito sie entfaltete und ansah, 
war, wie es schien, von der Hand Kusa-kai's hingeschrieben : Zu einer ungünstigen Zeit 
hat man die Gäste aufgenommen. Unser früherer Plan lässt sich heute Abend nicht aus- 
führen. — Ferner war von der Hand des Weibes geschrieben: Da die Reisenden in 
einem besonderen Zimmer liegen, können sie es durchaus nicht wissen. An diesem 
Abende schaffet jedenfalls Rath. Morgen früh kann der Sohn des Greises von der Reise 
zurückkommen. Da man den Leichnam in das Meer werfen wird, können die Menschen 
nichts davon wissen. 

Sumi-nawormo fori mite \ odoroki-te \ sate-wa kono wotoko wonna i-i-awasete \ okinorwo 
korosan-to suru naru-besi. Nikuki jatsu kana. Ikor-de kono josi okina-ni sirase-ten nado 1 i-i- 
i-taru-ni \ warawa jü-ge mote kite \fitO'bito-ni susumu. Okina kabe-wo saguri-tsutsu \ okur-ni 
kite I ma-irasu-beki mono-mo sdrawazu. Wori-fusi -J^ (ko)'naru mono-no \ tabi-ni makari-te 
sbraje-ba \ jorodzu tai-dai-siku \ kokoro-ni makase-sbrawazvr-to iü. Sumi-nawa okina-wo kata- 
sumi-^i maneki'te \ ko-e-wo fiki-ku nasi-te kb-kd-no koto ari-to tsugure-ba \ okina odoroki-te 
i'i-kerU'Wa \ kare-wa onore-ga ^ (seSJ-nite sbrd. Kono koto ware-mo fi-goro \ utagai-onKn- 
sbraje-domo \ kare-ra \ ka-bakari-no takumi-sen-to-wa \ omoi-sbrawazti-to \ wononoke-ba \ madzu 
sirazu-gawo tsukuri-te i-tamaje. Onore fakard-beki koto ari \ kb-kb nasi-tamaje-to wosije-kere- 
ba I okina^wa fusi-wogami-te \ anata-je ide-nu. 

Auch Sumi-nawa nahm es und sah es an. Erschrocken sagte er: Also werden sich 
dieser Mann und das Weib verabredet haben, den Greis zu tödten. O abscheuliche 
Sclaven! Ich werde es irgendwie dem Greise zu wissen machen. — In diesem Augen- 
blicke brachte der Knabe das Nachtmahl und setzte es ihnen vor. Der Greis, an der 
Mauer tappend, kam herein und sagte: Es ist nichts, das man darreichen könnte. Da 
um die Zeit mein Sohn auf einer Reise abwesend ist, lässt man mich auf zehntausen- 
derlei Weise nicht nach meinem Willen thun. — Sumi-nawa winkte den Greis nach 
einer Seitenecke und theilte ihm mit leiser Stimme mit, wie die Dinge sich verhalten. 
Der Greis erschrack und sagte zitternd: Dieses ist meine Nebenfrau. Diese Sache habe 
ich schon seit Tagen vermuthet, doch ich dachte nicht, dass sie einen solchen Kunstgriff 
anwenden werden. — Sumi-nawa sprach: Thuet vorerst, als ob ihr nichts wüsstet. Ich 
habe ein Mittel, wodurch ich Rath schaffen kann. Thuet so, wie ich euch sage. — 
Hiermit gab er ihm Weisungen. Der Gh-eis warf sich verehrend zu Boden und ging 
nach der anderen Seite hinaus. 

Sumi-nawa kawa-go-jori | wono nokogiri nado tori-idete ßto-toki bakari-site \ nani-wo 
tsvkuri'-ken \ idete matsur-mitsu-ni sasajaki-te \ sika-sika fakaraje-to \ wosije-kere-ba \ matsu- 
mitsu ßsoka-ni idete \ kusa-kai-ga uma aru tokoro-je \ ^ (reij-no ^ S^ (mokti-ba)-wo fiki- 
juki-te I kura ta-dzuna-^o-mo tori-kajete \ kusa-kai-ga uma-wo-ba \ ura-no kata-je ßki-juki-te \ 
tsunagi-oki-nu. 

Sumi-nawa nahm aus dem Koffer Axt, Säge nebst anderen Dingen und mochte in 
etwa einer Stunde etwas verfertigt haben. Er trat hinaus und ertheilte flüsternd Matsu- 
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mitsu Weisungen, wie er es anstellen möge. Matsu-mitsu trat heimlicli hinaus, zog an 
den Ort, wo sich das Pferd Kusa-kai's befand, das gewöhnliche hölzerne Pferd, wech- 
selte Sattel und Zügel und band das Pferd Kusa-kai's, nachdem er es nach der inneren 
Seite gezogen hatte, an. 

Aruzi-no okinonwa \ joi-jori ne-ja-ni iri-te fusi-tsu. Sumi-nawa-wa \ jamaMto-ni sasajaki- 
te I kO'joi'Wa ine-taru furi-site \ nefuru-he-karazu-to \ i-i-awasete tagai-ni sora-ibiki-kaki-te 
fusi-wori. Jo-mo fukete \ usi-ni-ja nari-nit-ran-to omö koro \ kusa-kai omote-no kata-jori | oki- 
ide-kite \ kv/ri-ja-^i ßm-taru wonna-ni sasajaki-te \ asi-oto-wo sinobi-te \ arvzi-ga fusi-do-ni 
tri I tatst ßki-ntiki-te ukagh-ni \ joku ine-taru-to mijete \ iki dani sezare-ba \ si-sumasi-mc'-to 
nokkakari-te \ nmne-no atari-wo sasi-toivose^ba \ te asi-wo mogaku-nomi-mite \ ko-e-wo dani 
tatezu ^ (si^site-keri . 

Der Greis, der Gebieter des Hauses, war am Abend in das Schlafzimmer getreten 
und hatte sich niedergelegt. Sumi-nawa sprach zu Jama-bito flüsternd: Heute Nacht 
muss man thun als ob man schliefe, aber man darf nicht schlafen. — Dieser Verab- 
redung gemäss lagen Alle, verstellter Weise schnarchend, in ihren Betten. In tiefer 
Nacht, als man glaubte, dass es schon um die zweite Stunde * sein könne, kam Kusa-kai 
von der äusseren Seite hervor, flüsterte zu dem in der Küche liegenden Weibe und trat 
dann, den Ton der Schritte nicht hören lassend, in das Schlafzimmer des Gebieters des 
Hauses. Als er mit gezogenem Schwerte spähte, schien dieser fest eingeschlafen zu 
sein und holte nicht einmal Athem. Sich denkend: Ich habe es vollbracht! stieg er 
über ihn und stiess ihm das Schwert durch die Brust. Bloss Hände und Füsse verdre- 
hend und nicht einmal einen Laut von sich gebend, war Jener todt. 

Wonna kawa-go-tco motsi-kitari-ie \ ^ *^ (si-gai)'Wo iren-to site | kusa-^kai-to tomchni \ 
si-gai-no kosi-ni te-ivo kake-tsure-ba \ omoi-kakezu \ aruzi-no si-gai mukur-mukur-to oki-agari- 
kere-ba \ watto i-i-te \ wonna-mo kusa-kai-mo \ omote-no kata-ni kake-idasu. Kono si-gai te 
kubi lUsi-furi-tsutsu \ nawo oi-te \ omote-no kata-je idzure-ba \ osorosi-kit-te \ tamasi-i-mo mi-ni 
sowanu kokotsi-site \ to-wo osi-akete kake-ide-nu. Wonna-^no onazi-ku fasiri-idzwre^ba \ kusa- 
kai awate-taru naka-ni-mo \ ßsasi-no ^[» (to)-ni tsunagi-taru uma \ fiki-idad \ wonna-wo-mo \ 
kald-nose \ ware-mo siri-ni utsi-nori-taTiirni \ kono si-gai nawo oi-ki-nuru kokotsi-sn/re-ba \ toku 
koko'wo nige-ba-ja-to \ ta-dzuna-ico tsujoku fiki-tsure-ba \ uma-wa figad-wo sa^i-te-zo koke- 
idoM'keru. 

• Das Weib brachte einen Koffer und wollte den Leichnam hineinschaffen. Als sie 
in Gemeinschaft mit Kusa-kai die Hand an die Hüften des Leichnams legte, krabbelte 
unvermutheter Weise der Leichnam des Gebieters des Hauses in die Höhe. Mit einem 
Schrei der üeberraschung liefen das Weib und Kusa-kai an der Aussenseite heraus. 
Dieser Leichnam, die Hände und das Haupt bewegend, verfolgte sie noch immer und 
kam nach der Aussenseite zum Vorschein. Voll Furcht und mit einem Gefühle, als ob 
ihre Seele nicht mit dem Leibe vereint wäre, öffneten sie die Thüre und liefen hinaus. 
Da das Weib ebenso hinauslief, zog Kusa-kai im Schrecken das ausserhalb des Vor- 
hauses angebundene Pferd hervor, setzte auch das Weib darauf, und als er selbst sich 
hinten aufgesetzt hatte, war es ihm, als ob dieser Leichnam, noch immer verfolgend, 
herangekommen wäre. In dem Wunsche, schnell von hier zu entfliehen, zog er den 
Zügel fest an sich, und das Pferd jagte in östlicher Richtung fort. 
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kari-ni nari-taru-wo \ wotoko-wa fiki-toraje-tsutsu \ uma-no fasiru-ni iuo'o,*^ ,>^#v,, -.. ^ ^ 
(ten-riü)-gatva-to iü kawa-ni iri-keru toki \ me^no kure-madoi-te foUsri /y/..,/ \., ., / 
otsi'te-zo^ ^ (si)'Si'ke7*u. üma-wa kawa-wo watari-te \ nawo figasi-wo ko/*M^, 
keru-to-zo. 

Als es den Anschein hatte, dass der Geist nicht nachsetze, wollten ►/><; /j^,, 
zu einem ruhigen Gange bewegen. Allein der Lauf dieses Pferdes in j/era/Wrr i 
ohne den Aufenthalt eines Augenblickes, war mit nichts zu vergleichen. ]>aji Vm- 
dem mehr als vor dem Geiste, vor diesem Pferde die Seele aus dem Leibe fuhr, y,^^ 
nahe daran zu vergehen. Der Mann, ziehend und erfassend, überliess sich dein L^,./. 
des Pferdes. Als man in einen Fluss Namens Ten-riü-gawa einlenkte, :^fielen, vom Schwln^i« , 
erfasst. Beide zugleich in das Wasser und ertranken. Das Pferd, nachdem es den V\u>,, 
übersetzt hatte, jagte noch immer in östlicher Richtung weiter. 

Säte sv/nii-nawa jama-bito-wa oku-jori ^ j^ (si-soku) sasi-te \ omote-ni idete mirp^ 
ba I an-no gotoku \ wonna-to kusa-kai-wa mijezu. Fisasi-no sita-naru ^ J| (Tnoku-baj-ino 
arane-ba \ sate-wa fakari-goto-no gotoku \ kusd-kai-me-wa \ moku-ba-ni otcarete fasirl^sunt 
naran-to ije-ba \ jama-bito \ kanarazu kawa-ni otsi-iri-te inotsi usinai-nu-besi. Kokoro-kara 
kawajuki koto nari-to iü. Matsu-mitsu konata-no kata-jori \ aruzi-no te-ioo fori-idete \ joi-ni 
ßsoka^i I ase-gura-je tomonai-te | iomo-ni ima-made sinobi-i-tari-to iü, 

Sumi-nawa und Jama-bito traten aus dem Inneren, eine Papierkerze haltend, nach 
der Aussenseite. Als sie hinsahen, waren, wie man vermuthet hatte, das Weib und 
Kusa-kai nicht zu sehen. Da auch das unter dem Vorhause gewesene hölzerne Pferd 
nicht da war, sagten sie : Der schändliche Kusa-kai wird von dem hölzernen Pferde auf 
dem Rücken getragen und entlaufen sein. — Jama-bito sprach: Er wird gewiss in den 
Fluss gefallen sein und das Leben verloren haben. Es ist nach Wunsch, es ist eine 
liebliche Sache. — Mateu-mitsu kam von diesseit«, den Gebieter des Hauses an der 
Hand haltend, herbei und sagte: Ich habe ihn am Abend heimlich zur Feldscheune 
geleitet und war mit ihm bis jetzt versteckt geblieben. 

Okina-wa \ makoto^ \ ßi-sz-gi-no inotsi ßroi-sörb koto \ jorokobi kikoje-taie-matsuran-ni \ 
kotoba-mo nasi-to \ fusi-ivogamu. Matsu-mitsu tsuki-kage-ni \ mukai-naru kata-wo mite \ ka- 
siko^ni fito-no tatsi-te ukagai-woru saraa nari. Most kusa-kai-me-ga tatd-kajeri-tsuru narazu- 
ja-to I tsuka-tsuka-to fasiri-juki-te \ usiro-jori mu-zu-to idaki-te \ nandzi-wa kusa-kai-ni-ja-to | 
sime-tsukure-ba \ kono fito iraje-mo sede \ ie-wo fure-ba \ kusa-kai-ni aranu-to nara-ha \ mono- 
wo ije-kasi'to \ i-i-tsutsu \ joku-joku mire-ba \ kino sumi-nawa-ga tsukuri-tsui^ >j^ f^ (nin- 
gibj-nite \ aruzi-no okina^no kawo-wo \ sono mama-ni \ utsusi-jeri-taru nari-keri. 

Der Greis sprach: In der That, dass ich auf wunderbare Weise das Leben auf- 
lese, die Freude darüber zu Ohren zu bringen, habe ich keine Worte. — Dabei warf 
er sich verehrend zu Boden. Als Matsu-mitsu bei dem Lichte des Mondes nach der 
gegenüberliegenden Seite blickte, hatte es das Aussehen, als ob dort ein Mensch stände 
und lauerte. Er dachte sich: Der schändliche Kusa-kai wird doch nicht zurückgekehrt 
sein? — Plötzlich hinlaufend, schloss er ihn von rückwärts in die Arme und presste 
ihn mit den Worten: Bist du Kusa-kai? — Dieser Mensch bewegte die Hand, ohne 
eine Antwort zu geben. Jener sagte wieder : Wenn es der Fall ist, dass du Kusa-kai 



344 Pfizmaier. Die Geschichte einer Seelenwanderunq in Japan. 

nicht bist, so bitte ich dich, sprich ! — Als er dabei ganz genau hinsah, war es die 
hölzerne menschliche Gestalt, welche Sumi-nawa gestern verfertigt hatte, und das Ge- 
sicht des Greises, des Gebieters des Hauses, war an ihr, so wie es war, in Schnitzwerk 
nachgebildet. 

Kore-wa maisu-mitsu joi-ni okina-wo ne-ja-jori ßki-idasi-te \ kawari-ni kono \ {§ (nin- 
gib)-wo ire-oki'si-ga \ karakuri-wo motsi-i-te \ kono nin-gühno \ onore-to ajurai-iden-to-wa \ omo" 
wazari-si tote \ te-wo tataki-te-zo J^ (kanj-zi-keru. Jo ake-nure-ba \ ßto-bito tatsi-idenrto 
suru-ni \ okina fita-sura-ni todome-kere-do \ kagiri-aru tabi nari, Mata ko-so-to t$igiri-te \ 
matsu-mitsu-ni kawa^go ninawasete \ wakarete ^ (kidj-je-zo nobori-keru. 

Matsu-mitsu hatte am Abend den Greis aus dem Schlafzimmer geführt und an 
dessen Stelle diese hölzerne menschliche Gestalt hineingelegt. Er hatte nicht gedacht, 
dass durch Anwendung eines Triebwerkes diese hölzerne menschliche Gestalt von selbst 
herausschreiten würde. Er schlug in die Hände und bewunderte sie. Als es Tag 
wurde, wollten die Menschen aufbrecheu. Der Greis hielt sie mit inständigen Bitten 
zurück, doch es war eine bestimmte Reise. Indem sie das Versprechen gaben, wieder 
zu kommen, Hessen sie durch Matsu-mitsu den Koffer tragen, nahmen Abschied und 
reisten nach Mijako. 

Kono okina-tva \ ^ j^ (fari-baraj-no nanigasi tote \ mukasi-jori koko-ni sumi-te \ ju-e- 
josi-artt ^ j^ (fiaktt-sih) nari-to-ka. Kano yfc \^ (nin-gidJ'Wa sono notsi kono watari-no 
tera-ni tsiäajete \ firda-no takumi-ga ^ ^ ({'ör-reij-no j^ (zh) tote \ ff ify (siü-motsu) -to 
nasi-keru-ga \ notsi-no jo-no ^ */C (fei-knaj-ni ato-mo naku nari-te \ ima-wa sono tera-no 
na dani siru mono nasi, Wosimu-beki koto nari-kasi. 

Dieser Greis war ein gewisser Fari-bara. Dieses Geschlecht wohnte hier von Alters 
her und war wohl" ein angesehenes Geschlecht des Volkes. Jene hölzerne menschliche 
Gestalt kam später in den Tempel dieser Ueberfahrt, und man machte es zu einem 
Geräthe, welches den Namen ^Bildsäule des Geistes des Zimmermannes von Fi-da^ führte. 
In den Feuersbrünsten der Kriege späterer Zeitalter ging sie spurlos verloren, und jetzt 
weiss Niemand auch nur den Namen dieses Tempels. Es dürfte eine bedauerliche 
Sache sein. 
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JL/ie psychologischen und erkenn taussuiourt^uusisaoui ±j%mal%ji± m.v.o ^ vaxw****k^« ^uns Scotus 
sind durch bestimmte metaphysische Grundanschauungen bedingt, die zum Verständniss 
derselben vorausgeschickt werden müssen, und zunächst in seiner eigenartigen Lehre von 
der Materie ausgebildet vorliegen. Die dem Duns Scotus eigenthtimlichen Sätze über 
die Materie betreffen die Materialität alles Geschaffenen, die selbsteigene Quiddität der 
Materie als solcher und unabhängig von der sie gestaltenden Form, und die dem mensch- 
lichen Leibe als solchem zukommende, vom seelischen Informationsprincipe zu unter- 
scheidende Wesensform. 

Die Ueberzeugung von der Materialität alles Geschaffenen begründet sich dem Duns 
Scotus aus dem Unterschiede des Geschaffenen von dem Ungeschaffenen, Alles schaffenden 
Einem, der als höchstes Eines zugleich auch das absolut Einfache ist/ Im Gegensatze hiezu 
muss das viele Geschöpfliche sich allenthalben auch als das Zusammengesetzte erweisen, 
und zum mindesten als -Zusammensetzung aus Esse und Essentia darstellen. Eben diese 
Zusammensetzung erweist sich aber bei näherer Analyse als ein Zusammensein aus 
Materie und Form, das Wort Materie in rein metaphysischem Sinne, als denknoth- 
wendiges Substrat und Subject jeder begränzten Wesensform verstanden.* Duns Scotus 
nennt dieses denknoth wendige Wesenssubstrat alles Geschaffenen die materia primo- 
prima, von welcher er die weitere Determination derselben, die materia extensa 
oder materia mathematica als secundo-prima unterscheidet.' Unter der materia tertio- 
prima oder physica sind sodann selbstverständlich die eigenartigen Stofflichkeiten aller 
besonderen Körper zu verstehen. Aus diesen Angaben resultirt von selber auch schon, 
dass die allem Geschaffenen eigene gemeinsame Grundmaterie oder materia primo-prima 



^ Vgl. Dans Scot., de rerum principio, qn. 1, art 4. 

2 Dico, qnod in genere materiarum materia metaphysica est materia primo-prima. Vocatnr materia metaphysica illad, quod 

praestat folcimentnm cnilibet formae, qnalem ponimiu in angelis et auima rationali secandum Aug^stinum et Boethinm de 

Unitate et Uno capp. 1 et 2. Rer. Princip. qn. 1, art. 1. 
' Vocatnr materia extensa materia mathematica secundo-prima, quia nt commoniter tenetnr, sub qoantitate et sab forma cor- 

porea est sabjectum generationis. Ibid. 
Denkschriften der phil.-hist. Cl. XXVI. Bd. 44 
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nur Eine sei, die ihrer Natur nach zur Reception aller geschöpflichen Wesensformen 
geeignet ist.^ Die aus den nachfolgenden speciellen Determinationen hervorgegangenen 
materiae secundae aber sind specifisch von einander verschieden, und natürlich nur zur 
Reception oder Festhaltung der ihnen congruirenden speciellen Wesensformen geeignet. 
Die Bildung einer materia tertio -prima ist eigentlich nur im Bereiche der sublunaren 
corruptiblen Körperwelt möglich, weil es nur in dieser ein Generationsleben gibt;* eben 
diese Eigenartigkeit der sublunaren Körperwelt setzt aber eine besondere Art von Mate- 
rialität voraus, welche von jener der incorruptiblen und desshalb in quantitativer Be- 
ziehung unveränderlich determinirten himmlischen Körper, und endlich auch von der 
durch ihre besondere Wesensform actuell und potentiell der Quantität beraubten Materie 
der Engelwesen und Menschenseelen verschieden sein muss. 

Der Materialgrund der gesammten geschöpflichen Wirklichkeit, der geistigen sowohl 
als der sinnlichen, ist sonach die materia primo -prima, die in allem Geschaffenen ent- 
halten ist, aber jedem geschöpflichen Agens unerreichbar einzig durch Gott bestimmt 
ist. Duns Scotus vergleicht die Welt mit einem herrlichen Baume,* dessen Wurzel und 
Samengrund (radix et seminarium) die materia prima ist; die Accidenzen sind die abfal- 
lenden Blätter dieses Baumes, die corruptiblen Dinge Laub und Zweige, die Blüthen die 
vernunftbegabten Menschenseelen, die dem Wesen des Baumes entsprechenden Früchte 
die englischen Naturen. Mit der monistischen Fassung dieses Weltschema scheint es nicht 
zu stimmen, wenn unmittelbar beigefügt wird, dass die Wurzel des Baumes unmittelbar 
in die beiden Hauptstämme der Körper- und Geisterwelt auseinander gehe, welcher 
dualistischen Grundgliederung die Untergliederung der Körperwelt in die corruptible und 
incorruptible Körperwelt, sowie der Geisterwelt in drei Hierarchien angeschlossen wird. 
Eben so scheint ferner eine innerlich nicht vermittelte Fusion differenter Standpunkte 
vorzuliegen, wenn Duns Scotus, aus der an die Idee der materia prima angeknüpften 
Deduction des Weltgedankens in die constructive Darlegung desselben übergehend, den 
Menschen als Drittes in die Mitte desselben rücken lässt,* wofür allerdings in seinen 
später anzudeutenden christologischen Anschauungen der erklärende Grund sich darbietet. 
Die Abstufung der Geisterwelt in die drei Hierarchien scheint als sublimirter Reflex 
der Triplicität der Weltwesen im Allgemeinen/'^ sowie der Dreigliederung der Materie 
genommen werden zu müssen, was im Zusammenhange mit der Anschauung von der 
Materie als nothwendiger Unterlage aller kosmischen Existenzen zu erklären scheint, 
wesshalb die Engel bildlich als die gezeitigten Früchte des Weltbaumes bezeichnet wer- 
den. Die Bezeichnung der materia prima als Radix und Seminarium gibt bereits eine 
Andeutung über die eigenthümliche Gestaltung des in der scotistischen Doctrin mit dem 



* Rer. princip. qu. 8, art. 6. • 

2 Rer. princip. qu. 8, art. 4. 

3 L. c. 

^ Creavit Deus id primis operibus duarum creaturarum differentias, ad qaas aliquo modo oninis multitado creata habet reduci, 
quasi duo extrema creaturarum, seil, spiritualem et corporalem. Omnis autem creatura vel ad haue vel ad illam vel ad com- 
positam ex utraque reducitur. Et sub istis gradibus ordine admirabili per immediatos ^adus a creatura, quae' est prope se, 
conjungendo infima superiorum supremis inferiorum processit, quasi rectam lineam pertrabendo. Sed quia linea recta est 
Imperfecta, ideo in fine operum, seil, sexta die lineam rectam in circnlum reflexit, dum illo die faciens hominem creatnram 
spiritualem et corporalem in unitate suppositi univit. Rer. princip. qu. 12, art. 1. 

^ Ut esset ordo a Deo ad alias creaturas, creaturam quamdam spiritualem, seil, angelicam, corpori non unitam reliquit. Post 
quam ordine imroediato sequitur anima rationalis, corpori unita, tarnen separabiiis. Post hanc formae nnitae, sed non separa- 
biles. Ibid. 
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abstract formalisirenden Peripatetismus ringenden Individualismus, worauf wir weiter 
unten des Näheren zurückkommen werden. 

Duns Scotus begründet seine Ableitung alles Geschaffenen aus einem gemeinsamen 
Materialgrunde unter nebenhergehender Berufung auf die Autorität Avicebrons, und sieht 
in der Voraussetzung eines solchen Materialgrundes die einzig denkbare Möglichkeit, von 
dem ursprünglichen absolut Einem, das allen Dingen vorausgeht, zur Vielheit der Dinge 
zu gelangen; die materia primo-prima hat die Brücke dieses Ueberganges zu bilden. Die 
materia primo-prima will er keineswegs in der herkömmlichen Weise der scholastischen 
Peripatetiker für die blosse Möglichkeit des Seins gehalten wissen; er vindicirt ihr ein 
actuelles Sein, ein Sein, das sie nicht von der Form, sondern von ihrer Wirkungsursache, 
von Gott hat; der Form kann bloss die Conservirung des bereits gesetzten Seins der 
materia primo-prima zugeschrieben werden.^ 

Man erkennt unschwer, dass Duns Scotus das Yerhältniss von Materie und Form 
anders bestimmt, als es von Seite der Dominicanerschule geschah;* diese seine abweichende 
Auffassung musste sich auch in der Auffassung des Menschenwesens reflectiren, dessen 
Componenten Leib und Seele nach gemeingiltiger peripatetischer Auffassung in dem Ver- 
hältniss von Materie und Form zu einander stehen. Nach Thomis tisch er Ansicht ist die 
vernunftbegabte Seele die ausschliessliche Wesensform des Menschen, welche eine von ihr 
verschiedene Wesensform des Leibes nicht zulässt; Duns Scotus hingegen vindicirt dem 
Leibe als solchem eine der Seele zwar subordinirte, aber von ihr unterschiedene Wesens- 
form, die dem Leibe auch noch als todtem Leibe verbleibe. Hiebei wird freilich über- 
sehen, dass der Begriff des Leibes jenen der Lebendigkeit involvirt, und der Cadaver 
ein blosses Residuum des einstgewesenen Leibes darstelle. Wir hätten also an Duns 
Scotus zu bemängeln, dass er dem Begriffe des Leibes, welcher nur im Zusammensein 
desselben mit der ihn umgreifenden und innerlich gefasst haltenden Seele Wahrheit hat, 
den Begriff Körper substituirte, der als solcher etwas der Seele Aeusserliches darstellt, 
und insofern freilich eine von der Seele verschiedene Realität ist, woraus aber keines- 
wegs folgt, dass er als eine von seinem geistigen Formprincipe getrennte Wesenheit 
existiren könne. Der Begriff eines relativen Selbstlebens des der Seele eignenden Leibes, 
der allerdings dem diesen Begriff ignorirenden Thomismus gegenüber zur Geltung zu 
bringen war, kam in der Opposition des Scotismus gegen den Thomismus nicht zum 
Ausdrucke; beide einander bekämpfende Schulen standen auf dem gemeinsamen Boden 
einer Naturanschauung, welcher der Begriff der Naturlebendigkeit fremd war, und 
welche daher, anstatt den Stoff selber als lebendigen zu fassen, das Lebendigsein als 
etwas durch besondere Agentien Causirtes zu ihm hinzukommen Hess. 

Das Interesse des Thomismus in der Frage vom Verhältniss der beiden Constituenten 
des Menschenwesens zu einander war, dieses Verhältniss im Gegensatze zum Piatonismus 
als ein möglichst inniges zu fassen. Es liess sich aber nicht inniger fassen, denn so, 
dass es als Verhältniss des Stoffes zu der ihm congruirenden Wesensform bestimmt wurde; 
es sollte damit die specifische Idee des Menschen wesens als eines seiner Idee nach 
untheilbaren Ganzen, zugleich aber auch die durchgängige Bestimmtheit des Leiblich- 



^ Rer. princip. qu. 8, art 6. 

2 Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 66, art. 1: Materia secundum id qnod est, est ens in potentia. Unde magis repugnat materiae esse 

in actn sine forma, quam accidenti sine subjecto. — Siehe dagegen D. Scot. Rer. princip. qa. 7, art. 1; Metaph. IX, qn. ]; 

2 dist. 12, qu. 1 et 2. 

44* 
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Sinnlichen durch den höheren formgebenden Theilconstituenten dieses Einen Ganzen zum 
Ausdruck gebracht werden. Ein derartiges Interesse ist auch Dxms Scotus nicht fremd; 
auch er sucht zu zeigen/ dass die Einigung des sinnlichen Leibesgebildes mit dem 
intellectiven Formprincipe inniger sei, als irgend eine andere Einigung von Materie und 
Form, wobei er selbst den von der Dominicanerschule so entschiedenst betonten Gedanken 
von der Seele als Lebensprincip des Menschengebildes nicht minder entschieden zur 
Geltung zu bringen bemüht ist.* Die Einigung von Stoff und Form — lehrt Dxms Scotus 
— ist um so inniger, je vollkommener die Form ist, in welche der Stoff hineingebildet 
wird; die vollkommenste aller Wesensformen der sichtbaren Wirklichkeit ist aber die 
intellective Menschenseele. Dieselbe erweist sich als das formmächtigste aller Principien, 
indem sie den Stoff in seiner ausgebildetsten und vollendetsten Gestaltung, wie diese eben 
im menschlichen Leibesgebilde dargeboten ist, zu eigen hat; eben darum ist aber auch 
ihre Einigung mit dem Stoffe inniger, als die jeder anderen tieferstehenden Form. Die 
intellective Menschenseele ist als oberste Wesensform der sichtbaren Wirklichkeit der 
oberste und darum vollkommenste Halt der im Flusse begriffenen Materie; damit ist 
aber zugleich auch der innigste Grund der Einigung von Stoff und Form involvirt. 
Diese Art von Einigung ist desto inniger, je feiner und durchdringender das Form- 
princip ist; die intellective Seele ist als spirituelle Wesenheit das feinste und durch- 
dringendste aller Formprincipien. Das Menschenwesen nimmt unter allen Verbindungen 
von Stoff und Form die höchste Stelle ein; es ist demnach die durchgebildetste und voll- 
kommenste Einigung von Stoff und Form.^ Bestimmt man den Werth der Form nach 
ihrem Einflüsse auf den sie gestaltenden Stoff, so ist endlich auch noch hervorzuheben, 
dass die in Gott vollendete himmlisch verklärte Seele dem ihr eignenden Leibe eine 
Seinsvollendung verleiht, welche über jene der himmlischen Körper hinausreicht.* Daraus 
ergibt sich aber freilich auch, dass die vollkommene Actualisirung der im Menschen- 
wesen gegebenen vollkommenen Einigung von Stoff und Form dem himmlischen Voll- 
endungsstande angehört, und auch da wieder Stufenunterschiede zulässt; die absolute 
VoUeridungsstufe ist in Christus dargestellt, in welchem die vollendetste Seele mit dem 
vollkommensten Leibe zur vollkommensten Einheit zusammengeschlossen ist; diese ist 
demnach das Ideal und Kichtmass aller anderen Einigungen von Stoff und Form, der 
absolute Zusammenschluss des der Naturwelt angehörigen Stoffes mit einem geistigen 
Formprincipe. ^ 

Dieser in seiner Art bedeutsame christosophische Abschluss der metaphysisch-kosmo- 
logischen Lehre vom Verhältniss zwischen Materie und Form schliesst wohl nebenher 
auch eine indirecte Kritik der Thomistischen Anthropologie in sich, sofern diese das- 
jenige, was Duns Scotus zur wahrhaften und vollkommenen Einheit von Stoff und Form 
forderte, bereits in der von Thomas behaupteten und urgirten Substanzeinheit des 



> Rer. princip. qu. 9, art. 2, sect. 3. 

3 Qaamvis sint diversae formae in homine, dantes diveraa esse, anima intellectiva non solom dat esse intellectni, sed perficit 
actus aliarnm formarum. Quod patet, quia ipsa recedente incipit materia corriunpi qnoad actus aliarum formarum. Ibid. 

' Tota ratio nnitatis, quae possit esse in aliqno composito pure natural!, terminatur in homine ut in ultimo termino naturae; 
propter quod dico, quod in homine est major unitas essen tialis, quam in aliquo bruto vel composito naturali, et in eo ter- 
minatur omnis ratio unitatis ut in termino. L. c. 

* Intellectiva forma plus abstrahit mat«riam suam, quam aliqua forma, de mundo. Quod patet, quia cum materia ejus sit 
cormptibilis, per actum merendi ordinat eam ad perpetuitatem firmiorem, quam sit in coelo, et eam unit formae supernaturali, 
secundum quod totus homo est subjectum beatitudinis perfectae. L. c. 

^ Unitas Christi est prima unionum et mensura omnis compositi naturalis. Rer. princip. qu. 9, art. 2, sect. 4. 
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Menschenwesens gefunden zu haben glaubte. Da Duns Scotus in dem aus Geist und Leib 
zusammengesetzten Menschenwesen ein doppeltes Esse vereiniget sah, so musste er zur 
vollkommenen Vermittelung der menschlichen Wesensdualität höher greifen als Thomas, 
und gestand die von diesem behauptete Wesenseinheit des Menschen nur in so weit und 
in dem Grade zu, als sie im tiberzeitlichen Vollendungsstande des Menschen zur Wahr- 
heit wird; die in der unmittelbaren irdischen Erfahrung gegebene natürliche Wesens- 
einheit des Menschen wurde von ihm zwar nicht bestritten, aber doch nur als eine 
relative und einer nachfolgenden Vervollkommnung und vollkommenen Actualisirung 
bedürftige angesehen. Das Problem der Wesenseinheit ist für ihn ein viel vermittelteres, 
als für Thomas, schon aus dem Grunde, weil er in der Seele, die als Formprincip zum 
Leibe ins Verhältniss gesetzt werden soll, selber bereits eine Zusammensetzung aus Stoff 
und Form sieht. Für ihn erwächst also die Nothwendigkeit sich die Frage zu stellen: 
Kann die intellective Seele trotzdem, dass sie selber aus Materie und Form zusammen- 
gesetzt ist, zugleich auch Formprincip einer von ihr unterschiedenen Realität sein ? Sein 
Vorgehen in der Lösung dieser Frage ist diess, dass er zuerst beweist, die menschliche 
Seele könne nicht anders denn als Wesensform des Menschen gedacht werden ; die weitere 
Frage ist für ihn sodann, unter welchen Modalitäten sie zufolge ihres zusammengesetzten 
Wesens als Wesensform des leiblich-sinnlichen Menschen gedacht werden könne. Wenn 
wir ihn oben sagen hörten, dass der Leib als körperliche Realität seine eigene Wesens- 
form habe, die ihm auch noch im Tode verbleibe, so wäre wohl weiter auch noch zu 
fragen, ob der ein selbsteigenes Sein habende Leib den Zusammenschluss mit der Seele 
zu Einem Wesen vertrage? Darauf hörten wir indess schon oben die Antwort, dass auch 
die materia nuda ein selbsteigenes Sein habe und doch mit der ihr superinducirten Form 
Ein Wesen ausmache. Demzufolge leidet es keinen Zweifel, dass die anima vegetativa 
und sensitiva in ihrem Zusammensein die Wesensform eines sinnlichen Lebewesens con- 
stituiren können. Es ist also nur die Frage, ob die intellective Seele eben so wesent- 
lich und in derselben Art und Weise, wie die anima vegetativa und sensitiva, also als 
Informationsprincip zum leiblichen Menschengebilde in Beziehung stehe. Dem Duns Scotus 
ist diess zunächst schon durch den christlichen Glauben und durch das unmittelbare 
Selbstbewusstsein des Menschen gewiss, erscheint ihm weiter aber auch auf dem Wege 
dialektischer Vermittelung bis zur Evidenz nachweisbar.* Alles Leiden ist auf die Materie, 
alles Thun auf die Form zurückzuführen. Wenn das Intelligere, welches ein Act der 
anima intellectiva ist, eine Thätigkeit des Menschen als Menschen ist, so muss demnach 
die anima intellectiva Wesensform des Menschen sein. Die Ansicht, welcher gemäss die 
anima sensitiva das Formprincip des Leibes, der Intellect aber als etwas der Materie 
als solcher fremdes, nicht Form, sondern bloss ein substantialer Theil des Menschenwesens 
sein soll, wird von Duns Scotus umständlich widerlegt. Dieser Ansicht zufolge wäre 
Socrates wahrhafter ein sinnliches Lebewesen (animal), als er Socrates ist. Substantiale 
Theile eines Ganzen können fehlen, ohne dass das dieser Theile ermangelnde Subject 
aufhören würde zu sein, was es ist; so z. B, lassen sich Menschen denken, welchen 
Auge, Hand, Fuss fehlt. Undenkbar aber ist ein Mensch ohne die intellectuelle Anlage, 
die ihn vom Thiere unterscheidet und ihn im Unterschiede vom Thiere zum Menschen 
macht. Wäre der Litellect bloss substantialer Theil des Menschen, so würde das Litelligere 



* Rer. prindp. qu. 9, art. 2, sect. 2. — Vgl. 4 di»t. 43, qu. 2. 
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per intellectum dem Videre per oculum gleichzusetzen sein. Indess selbst das Letztere 
setzt voraus, dass das Gesicht Form des Auges ist ; also müsste auch das Intelligere als 
Form eines Theiles vom Menschen genommen werden. Aber der Mensch erkennt nicht 
mit einem Theile seines Wesens, sondern als Ganzer; also muss der Intellect Form des 
ganzen Menschen sein. Angenommen, dass der Intellect dem Menschen nicht unmittelbar, 
sondern durch Vermittelung der anima sensitiva eigne, ist jene Vermittelung entweder 
als mediatio dispositionis, oder als mediatio accidentalis, oder endlich als mediatio naturalis 
zu fassen. Als mediatio dispositiva bezeugt sie den Formcharakter des Intellectes ; denn 
alle dispositiones mediae in der Materie zwecken auf eine zu introducirende Form ab. 
Eine mediatio accidentalis anzunehmen ist unzulässig, weil für den Fall einer derartigen 
Mediation dem Menschen das Menschsein und Intelligere etwas Zufälliges wäre. Für den 
Fall einer mediatio naturalis aber oder mediatio ordinis naturae hat der Intellect eine 
natürliche Inclination zum belebten Menschengebilde, die im gegebenen Falle nur als 
Inclination der Form zum Stoffe begriffen werden kann. Der Intellect ist etwas dem 
Menschen wesentlich Inhärirendes ; den Charakter einer solchen Inhärenz hat aber eben 
nur dasjenige, was sich zu dem, welchem es inhärirt, als Form verhält. 

Wir hörten oben, dass der Intellect zunächst Wesensform der Seelensubstatiz sei; 
und es fragt sich nun, wie dieser Formcharakter des Intellectes mit jenem anderen, 
zufolge dessen er auch dem Leibe als Form eignen soll, zu vermitteln sei. An und für 
sich zeugt es allerdings noch von einer ziemlich unentwickelten Sprechweise, wenn statt 
des Ausdruckes , sinnliche Lebendigkeit', die zufolge ihrer teleologischen Beziehung auf 
das intellectuelle Thun und Wirken des Menschen die intellective Seele zu ihrer wesent- 
lichen Lebensform hat, der Ausdruck ,Leib' gebraucht wird;* wir müssen uns indess der 
Denkweise des Duns Scotus anbequemen, der im Leibe als solchem und abgesehen von 
seiner Lebendigkeit ein fertiges Esse sieht, d« er im abstracten Denken festhält, ohne 
sich um die mit den Lebensbedingungen des Leibes zusammenfallenden Existenzbedin- 
gungen desselben zu kümmern. Er sagt freilich, dass die Seele als Vegetationsprincip 
dem Leibe das Esse substantiale verleihe; die Art und Weise aber, wie er diess aus- 
spricht, bekundet hinlänglich, dass eine specielle Advertenz auf die Vital Vorgänge des 
Leibes und überhaupt auf die Vitalität desselben gänzlich ausser seinem Gesichtskreise 
liege.* Demzufolge beschäftiget ihn vornehmlich nur das Verhältniss des Leibes zur 
sensitiven und intellectiven Seele, deren jede seiner Erklärung zufolge in einer anderen 
Art Formprincip des Leibes ist — die intellective Seele, sofern der menschliche Leib 
in der ebenmässigsten Durchbildung seines Stoffes zur Vereinigung mit einem intellectiven 
Formprincipe geeignet ist;' die sensitive Seele, sofern dieser ebenmässigst durchgebildete 



^ Duns Scotus erklärt, wie man nicht bloss die intellective Seele, sondern den Intellect selber Form des Leibes nennen könne^ 
in folgender Weise : Pars intellectiva, ut est de genere snbstantiae, est forma et actus materiae, ipsa vero ut potentia habet 
esse in materia, quia illud, cujus est potentia, sive cum quo idem est, est in materia et forma materiae, et per consequens^ 
ipsa potentia intellectiva aliquo modo est in materia. Rer. princip. qu. 9, art. 2, sect. 2. 

2 Advertendum quod anima humana, qnae de se est vegetativa, sensitiva et intellectiva, si consideretur ut dans esse 

substantiale, nee ut sensitiva nee ut intellectiva est forma corporis ut orgauici, sed solum ut est corpus mistum et com- 
plexionatum. Ibid. 

3 Materia corruptibilis in humano corpore est altissima et nobilissima et dignissima, et ad actus altissimos, ut est in composito^ 
apta. Et hoc est, quod dicit Avicenna VI Naturalium part 4, c. 5: ,Complexio, quo magis accesserit ad medium comple- 
xionis, aptius fiet ad recipiendum augraentnm perfectionis vitae; cum vero temperatissimum fnerit, ita ut contraria aeqnalia, 
sint in eo, et aequaliter operentur, coaptabitur perfectioni vitae rationabilis/ Ibid. 
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Leib das bestgeeignete Organ sinnlicher Wahrnehmung ist/ Die intellective Seele setzt 
den leiblichen Organismus als etwas für sie Gegebenes voraus, und ist weder Wirkungs- 
grund seiner Existenz, noch auch Princip seiner organischen Verrichtungen, während 
die Sensationsfähigkeit doch wenigstens zur VoUkommenmachung der Functionen der 
organischen Leiblichkeit dient, obschon der Bestand oder das Esse der organischen Leib- 
lichkeit als solcher auch von der sensitiven Seele unabhängig ist. Wir entnehmen aus 
dem Gesagten, dass die Intellectivität in ganz anderem Sinne Formprincip der Seele, als 
die intellective Seele Formprincip des Leibes ist ; die Form der intellectiven Seele ver- 
leiht dieser das Sein, der Leib aber hat sein Esse unabhängig von der Intellectivität 
der Seele, obschon mit durchgängiger Beziehung auf dieselbe, wodurch er sich von jedem 
anderen bloss thierischen Organismus unterscheidet. 

Obschon die drei Information sprincipien : die anima vegetativa, sensitiva und intel- 
lectiva, nach der ausdrücklichen Erklärung des Duns Scotus substantiell Eins sind,* und 
die zwei ersteren, wie er sich ausdrückt, in der anima intellectiva wurzeln,^ so wird 
doch die anima vegetativa von den beiden anderen sehr bestimmt . unterschieden, sofern 
er dieselben von aussen in das Product der elterlichen Zeugung eintreten lässt, während 
die anima vegetativa diesem Producte als solchem angehört. Die elterliche Zeugung pro- 
ducirt also durch sich selbst nicht den ganzen Menschen, sondern bloss den Leib des- 
selben als ein Gebilde, das zur Reception der intellectiven Seele disponirt ist ;* mit dieser 
wird aber dem Leibe zugleich auch die sensitive Seele durch einen göttlichen Creations- 
act infundirt,^ so dass die Menschenerzeugung weit mehr ein übernatürlicher, denn ein 
natürlicher, weit mehr ein göttlicher denn ein menschlicher Act ist, und weit mehr ein 
Schöpferact, denn ein Generationsact genannt zu werden verdient. Das menschliche 
Zeugen unterscheidet sich hiedurch durchgreifend vom thierischen Zeugen,® durch welches 
das Gezeugte in seiner Ganzheit aus dem Zeugungsstoffe educirt wird, also auch die 
anima sensitiva des Thieres. Er verwirft zwar den Gedanken eines der irdischen Materie 
als solcher immanenten Lebens, das durch die thierische Zeugung gewissermassen aus seiner 
Latenz hervorgezogen würde ; aber er behauptet, dass die Wesensformen der thierischen 
Existenzen keimartig in der Materie präexistiren , und durch die Zeugung actualisirt 
werden. Der Umstand, dass das Thier in Kraft der Zeugung eine sensitive Seele hat, 
während diese dem Producte der menschlichen Zeugung von Aussen eingesenkt wird, 
bekundet den Vorzug der menschlichen anima sensitiva vor jener des Thieres, welche 
ausgedehnt und theilbar ist,' während jene des Menschen zufolge ihrer substantiellen 
Einheit mit der intellectiven Seele an der Einfachheit und Unausgedehntheit derselben 
Theil hat, und mit ihr als tota in toto et qualibet parte corporis gegenwärtig ist. Als Educt 
aus der irdischen Materie wäre die menschliche anima sensibilis vergänglich wie die 
Thierseele, und so würde in diesem Falle das in aufsteigender Ordnung allgemein sich 

1 In corpore humano duplex est compositio; una corporis, inquantnm corpus est snbstantia mista, complezionata in altissimo 
et temperatissimo gradu mistionis et coroplexionis .... alia vero compositio est corporis, ut est habens proportiones compe- 
tentes organis, ut sunt susceptiva speciemm sensibilium. Qnae dispositio consistit in debita quantitate et qualitate et tempera- 
raento qualitatum miscibilinm, secundum quas fit media ratio et proportio ad suscipiendum in se species sensibilium. Ibid. 

^ 4 dist. 44, qu. 1. 

3 Ker. princip. qu. 10, art. 4. 

* Rer. princip. q«. 10, art. 2. — 4 dist. 43, qu. S. 

* Rer. princip. qu. 10, art. 4. 

* Rer. princip. qu. 10, art. 3 — 2 dist. 15, qu. unic. — 2 dist: 18, qu. unic. 
^ Rer. princip. qu. 12, art. 4.-4 dist. 1, qu. 6 — 4 dist. 44, qu. 1. 
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bewährende kosmische Gesetz der in einer bevorzugten Wesensclasse sich vollziehenden 
Erhebung des Niederen in das ihm zunächst übergeordnete Höhere, gerade im Menschen, 
dem Gipfel der sichtbaren Wirklichkeit, plötzlich zum Falle kommen. Das im kosmischen 
Ganzen sich durchgängig vorweisende Aufstreben zu höheren und vollendeteren Seins- 
weisen vollzieht sich nämlich in Form einer kegelartigen Zuspitzung, welche macht, dass 
von den einer bestimmten Seinsstufe angehörigen Existenzen ein auserwählter Theil, 
unter Zurücklassung aller übrigen auf ihrer Seinsstufe, in eine höhere emporgehoben, 
und so über sich selbst erhoben wird. So zeigt sich ein Theil der zusammengesetzten 
irdischen Körper in den Pflanzen aus der Seinsstufe der unbelebten mineralischen Körper 
in den Bereich der vegetativen Lebendigkeit erhoben; in der Thierwelt das weitver- 
breitete Gebiet der vegetativen Lebendigkeit in jenes der animalischen Sensibilität 
erhoben. Demnach muss auch wieder die Sensibilität in einem bestimmten bevorzugten 
Theile irdischer Lebewesen über sich selbst erhoben und in eine höhere Seinsstufe ein- 
gerückt werden. Die kegelartige Zuspitzung im Aufsteigen zum Höheren zeigt sich 
darin, dass von der- unermesslich grossen Zahl der gemischten und complexionirten 
irdischen Körper nur ein Theil vegetatives Leben hat, von den vegetativ lebendigen 
Körpern nur ein Theil sensibel ist, von den sensiblen Lebewesen nur ein Theil zugleich 
auch intellectionsfähig ist. Die vollkommene Zuspitzung der auf der breiten Basis der 
sinnlichen Naturexistenz sich erhebenden Pyramide vollzieht sich in Christus, in welchem 
die intellective Menschenexistenz in die unmittelbare personhafte Einigung mit Gott 
hineingenommen ist. Die wesenhafte Einheit der anima sensibilis mit der intellectiva 
ist auch darum nothwendig gefordert, weil nur unter dieser Bedingung ein wirklicher 
Vorzug der menschlichen Sinnenseele vor jener des Thieres gewahrt ist; denn es ist 
bekannt, dass der Mensch an Schärfe der Sinne vielen Thieren nachsteht, daher seine 
anima sensibilis nicht durch ihre Thätigkeit, sondern nur vermöge ihres Wesensranges 
über jener des Thieres stehen kann. Gegen den aus Aristoteles entlehnten Einwurf, dass 
einzig der Intellect von Aussen in den Menschen komme, glaubt Duns Scotus (freilich 
unrichtig) bemerken zu dürfen, dass Aristoteles an der bezüglichen Stelle^ keineswegs 
die intellective Potenz in ihrem Unterschiede von der sensitiven und vegetativen Potenz, 
sondern die Substanz der intellectiven Seele meine, welche alle jene Potenzen in sich 
schliesse. Wir haben hier zu constatiren, dass Thomas Aquinas, welcher die anima sen- 
sibilis des Menschen als Product der elterlichen Zeugung ansieht,* imd einzig die intel- 
lective Seele unmittelbar durch Gott verliehen werden lässt, nicht nur der aristotelischen 
Auf fassungs weise näher steht, sondern auch den Aristoteles richtiger interpretirte, als 
Duns Scotus, dessen anthropologische Anschauungen in dem eben besprochenen Punkte 
zu jener Art von Dualismus zurückstreben, wie er in des Gennadius Schrift de dogmatibus 
ecclesiasticis vertreten ist. In der That beruft er sich für seine Ansicht von der wesen- 
haften Einheit der anima sensibilis mit der anima intellectiva auf eine Stelle jener 
Schrift,' die er übrigens nur aus der pseudo-augustinischen Schrift de Spiritu et Anima* 
kennt und für eine Aeusserung Augustins nimmt.* Natürlich hält sich Duns Scotus in 

* AE{7:6Tai Tov vouv [i(^vov ÖupaOev iTceiafevai xai ÖEibv eTvai [xdvov. Gen. animal. II, 2, p. 736. 

2 1 qu. 118, art. 1. 

3 Gennad. dogm. ecci. c. 14. 

* De Spir. et An., c. 48. 

^ Die Stelle lautet: Dicimus, corpus per conjugii copulationem seminari, Dei vero judicio coagulari in vulva matris et com- 
pingi atque formari, ac formato jam corpore animam creari et infundi, ut vivat ex utero homo ex corpore constans et 
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Folge dessen für berechtiget, auch seine Ansicht von der Unvergänglichkeit der anima 
sensibilis des Menschen auf die Auctorität des heiligen Augustinus zu stützen, während 
Thomas^ die Berufung auf eine einschlägige Stelle in der Schrift de Spiritu et Anima* 
mit der Bemerkung abweist, dass jene Schrift keinen Anspruch auf Beachtung habe/ 
Thomas unterscheidet zwischen solchen Seelenkräften, deren Subject einzig die Seele ist, 
und anderen, welche den Menschen als geistig sinnliches Wesen zum Subjecte haben. 
Die Kräfte ersterer Art: Intellect und Wille, verbleiben der Seele auch nach ihrer 
Trennung vom Leibe; die Potenzen der sensitiven und nutritiven Seele verbleiben ihr 
nach dem Leibestode bloss virtuell, nicht aber actuell. 

Fragen wir nach einem inneren psychologischen Grunde, welcher Duns Scotus 
bewegen konnte, an der Unvergänglichkeit und wesenhaften Identität der anima sensibilis 
mit der intellectiva festzuhalten,"^ so wird es wohl kein anderer gewesen sein als dieser, 
dem unsterblichen inneren Seelenmenschen den Vollgehalt des psychischen Innenlebens, 
das nicht im Denken und Wollen aufgeht, zu retten.^ Bei Thomas lag die Sache anders; 
indem er bestimmter und entschiedener als Duns Scotus das Wesen oder den Grund der 
Seele von den Potenzen derselben abschied, konnte er in dem verborgenen Grunde der- 
selben ein schlummerndes Sehnen und Begehren nach absoluter Erfüllung und Befriedigung 
voraussetzen, über dessen Ziel und Gegenstand erst die vom Leibe geschiedene Seele 
zum vollkommen klaren Bewusstsein gelangt, und welches selber erst in der ihres Leibes 
ledig gewordenen Seele mit voller Macht und Entschiedenheit sich vernehmbar macht. 
Wir begreifen sonach, welches Interesse zufolge ihres strengen Festhaltens an der aristo- 
telischen Psychologie Thomas, wie vor ihm schon Albert, haben konnten, das Wesen der 
intellectiven Seele von den Potenzen, deren ausschliessliches Subject sie nach Aristoteles 
ist, so bestimmt abzutrennen ; es handelte sich für sie darum, der geistig-seelischen Inner- 
lichkeit des Menschen einen Lebens- und Thätigkeitsgehalt zu retten, der im bewussten 
Denken und Wollen des irdischen Zeitmenschen nicht aufgeht, ja demselben nach ihrer 
Ansicht nicht einmal deutlich ins Bewusstsein tritt, es sei denn, dass Gnade und Er- 
leuchtimg den Menschen über sich selbst erheben. Duns Scotus hingegen wollte den 
Menschen eben in diesem inneren Kerne seines geistigen Lebens und Strebens fassen; 
und da er gleichfalls an der aristotelischen Psychologie insoweit festhielt, dass er ihren 
Schematismus der Seelen vermögen als kanonisch giltig hinnahm, so wusste er dem 
inneren Seelenmenschen den Vollgehalt seines Lebens und Empfindens nur dadurch zu 
retten, dass er die von Aristoteles der sensiblen Seele zugeschriebenen irasciblen und 
concupisciblen Thätigkeiten, also mit Einem Worte das Affectleben der Seele in die inner- 
lichste Tiefe derselben verlegte und mit dem intellectiven Begehren derselben innigst 

anima. Nee duas animaa credimus esse in uno homine, nnam seil, aniroalem .... et alteram spiritnalem . . . sed dicimua 
nnam animam eandemque esse in homine, quae et corpus sua societate virificat et semetipsam sna ratione disponit. 

1 1 qu. 77, art 8. 

2 Dicitur in libro de Spir. et an. (c. 15 a princip.), qnod anima secedit a corpore secnm trahens sensum et imaginationem, 
rationem et intellectum, intelligentiam, concupiscibilitatem et irascibilitatem. — Diese Stelle ist aus Isaak's y. Stella Schrift 
de anima entnommen. 

3 Liber ille auctoritatem non habet; unde qnod ibi scriptum est, eadem facilitate contemnitor, qua dicitur. L. c. 

* Vgl. auch Huge a St. Victore Erud. didascal, 11, 5: Simplex substantia est anima, nee alind, nee minus est ratio in 
substantia quam anima; nee aliud, nee minus est irascibilitas vel concupiscibilitas quam anima; sed una eademque sub- 
stantia secundum diversas potentias diversa sortitnr yocabula. Has potentias naturaliter habet, antequam corpori misceatur. 
^ Ein sinnliches Empfinden spricht Duns Scotus der anima separata eben so gut wie Thomas ab: Potentiae sensitivae sub 
ratione completa, qua sunt principium operandi, non remanent in anima separata, sed incomplete et in radice. Rer. princip. 
qu. 11, art. 2. 
Denkschriften der phü.-hist. Cl. XXVI. Bd. 45 
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verschmolzen dachte. Da er aber nicht Mystiker, sondern Scholastiker war, so drängte 
er die affectuosen Stimmungen der mystischen Theologie in sich selbst so weit zurück, 
als es ihm im Interesse eines scharfen und klaren Denkens geboten schien ; da ihm indess 
das Gebiet der metaphysischen llealerkenntnisfe sich in dem Grade verengte, in welchem 
er die Ansprüche eines strengen Denkens steigerte, so kam er unter Verzicht auf eine 
speculative Erkennbarkeit dessen, was der im gläubigen Denken festgehaltenen über- 
irdischen Wirklichkeit angehört, dahin, den Inhalt dessen, was die kirchliche Theologie 
über die höchsten, ewigen Ziele der Menschheit lehrt, unter dem vorherrschenden Ge- 
sichtspunkte eines praktischen Willensinteresses anzusehen, wobei er aber als Christ, 
als Theolog und Ordensmann eben nur an den in heiliger Liebe geklärten, Gott zuge- 
wendeten Seelenwillen dachte. Diess ist der eigentliche Sinn und innerste Grundgedanke 
seiner Lehre von der im Menschen in die Region der Intellectivität emporgehobenen 
anima sensitiva. Mit dieser seiner theologischen Grundrichtung hängt sein anthropologischer 
Dualismus auf das engste zusammen. Je schärfer sich in seinem Denken die übernatür- 
liche Ordnung von der natürlichen abschied, desto mehr stellte sich ihm letztere in einem 
gewissen Grade relativer Unabhängigkeit von ersterer dar. Diese Auffassung reflectirte 
sich sodann auch in seiner Anschauung vom Menschen, der zunächst in seiner seelisch- 
geistigen Innerlichkeit in den Zusammenhang mit jener höheren übernatürlichen Ordnung 
gezogen ist ; die irdische Leiblichkeit besteht in einer relativen Unabhängigkeit von der 
seelisch-geistigen Innerlichkeit, und die unmittelbare Verbindung zwischen Seele und 
Körper ist bei Duns Scotus nur dadurch hergehalten, dass er sich zu dem Satze von der 
Seele als Lebensprincip des Leibes bekennt, so ungenügend auch immerhin die in den 
allgemeinen metaphysisch -kosmologischen Anschauungen seines Denksystems enthaltene 
Begründung desselben ist. Der anthropologische Dualismus des Duns Scotus hat seiner- 
seits wieder seinen Rückhalt in dem eben aufgewiesenen allgemeinen Verhältniss zwischen 
Stoff und Form. Duns Scotus steht bezüglich dieses Punktes in seinem Zeitalter nicht 
vereinzelt da. Der Satz, dass die Materie ein von der Form unabhängiges Esse habe, 
findet sich auch bei Heinrich von Gent;* die Lehre von den der Materie ein geschaffenen 
Rationes seminales gehört zwar zunächst Augustinus an, ist aber in der Naturlehre des 
Landsmannes und Ordensgenossen des Duns Scotus, Roger Bacon, ausgeprägt, von dessen 
geistigem Einflüsse, wenn auch nur mittelbar und theilweise, Duns Scotus immerhin 
berührt worden sein mag. 

Duns Scotus verwirft die thomistische Unterscheidung eines realen Unterschiedes 
zwischen dem Wesen der Seele und den Kräften derselben, und entscheidet sich mit 
Bonaventura für das Gegentheil dieser Ansicht.* Man könne nicht läugnen, dass die Seele 
Subject oder Träger ihrer Acte sei ; unmittelbarer als diess aber ist sie die active Yer- 
anlasserin derselben. Wenn sie nun Subject ihrer Acte nur als Substanz sein kann, so 
werden um so mehr ihre Thätigkeitsemotionen unmittelbar ihrem substantiellen Wesen 
angehören. Jede Substanz ist unmittelbare Ursache des durch sie gewirkten Accidens 
proprium; wie z. B. ein Feuer, welches einen Gegenstand brennen macht, unmittelbar 
durch sich selber, durch seine Wesensform Ursache des erzeugten Feuers ist, und umge- 
kehrt auch dieses aus der Materie, also aus der Substanz des entzündeten Objectes, 
educirt wird. Die Seele ist zur Einigung mit Gott, dem absolut Einen bestimmt; die 

* Quodlibetjca I, qu. 10. 

^ Rer. princip. qn. 11, art. 3. — 2 dist. 16, qu. unic. — 4 dist 44, qu. 2. 
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Einigung vollzieht sich im Erkennen und Wollen der Seele, also müssen auch die Kräfte 
des Erkennens und Wollens mit dem Wesen der Seele Eins sein, weil sonst die Seele 
durch sie nicht zur unmittelbaren Vereinigung mit Gott gelangen könnte. Die Seele geht 
aus dem Schöpferwillen Gottes, der mit Gott identisch ist, ohne ein vermittelndes Medium 
aus, und muss daher auch Gott als ihr Ziel ohne ein dazwischen tretendes Medium 
erreichen können; also müssen Erkenntniss und Wille mit dem Wesen der Seele Eins 
sein, können nicht ein Superadditum dieses Wesens sein. Die Seele ist ein Bild des drei- 
einigen Gottes; gleichwie nun in der göttlichen Wesenheit die Personsunterschiede 
ßelationsunterschiede sind, so werden auch die Potenzen der Seele bloss beziehungs- 
weise Unterschiede im Sein der Seele constituiren. Man hat in der seelischen Potenz 
Materie und Form zu unterscheiden; die Materie ist mit der Substanz der Seele gegeben, 
die Form durch die Wirkungsweise,^ diese aber durch das Object, auf welches sich das 
Wirken bezieht. Je nachdem nun das Wirken der seelischen Potenzen auf das Seiende 
als solches oder auf das begränzte und verengte Seiende geht, ergibt sich der Grund- 
unterschied oder generische Unterschied zwischen intellectiver und sensitiver Potenz. Die 
intellective Potenz unterscheidet sich vom Willen durch den Modus der Beziehung auf 
ein bestimmtes Object;* die sensitive Potenz diversificirt sich nach Verschiedenheit der 
sensitiven Potenzen. Erkennen und Begehren, welche die von einander unterschiedenen 
Modos der Selbstbeziehung der intellectiven Potenz auf das Object ausdrücken, sind 
selbstverständlich auch Acte der sensitiven Seele, werden aber als solche von Duns Scotus 
nicht speciell hervorgehoben, weil ihm die sensitive Seele mit der intellectiven sachlich 
Eines ist; als specifische Potenzen der anima sensitiva bezeichnet er nur eben solche, 
welche der Seele in ihrer Vereinigung mit dem Leibe zukommen und deren Actionen 
sonach Actiones conjuncti sive compositi humani sind. 

Duns Scotus lässt sowohl das Erkennen als auch das Begehren der Seele erst durch 
die specifische Beziehung auf ein sinnliches Object zu einem sinnlichen Erkennen und 
Begehren werden, und theilt die Bewegungen des Concupiscibile und Irascibile der intel- 
lectiven Seele als solcher zu ; das Zusammensein der anima intellectiva mit der sensitiva 
involvirt ihm nur eine specielle Tingirung jener Bewegungen. Diess erhellt daraus, dass 
er das Erkenntniss- und Affectleben der Engel durchaus nach Analogie des menschlichen 
fasst, und demzufolge auch Engel und Menschenseele entschieden näher aneinanderrückt, 
als es in der thomistischen Theologie der Fall ist. Der Engel konnte als geistiges 
Wesen — sagt Thomas Aquinas^ — nur durch die Sünde des Hochmuthes fallen; und 
dieser ersten Sünde konnte als zweite Capitalsünde nach dem Falle nur noch der Neid 
(über die göttliche Vollkommenheit und über die Unschuld des Menschen) nachfolgen. 
Duns Scotus bestreitet,* dass das Wesen der Sünde des Engels der Hochmuth gewesen 
sei. Die Sünde des fallenden Engels war eine grösste unheilbare Sünde; der Hochmuth 
ist aber nicht die grösste Sünde, weil sonst die Demuth die grösste der Tugenden sein 
müsste, während sie doch sicherlich der Charitas und der Amicitia nachsteht. Zudem 
ist der Hochmuth eine Regung des Irascibile, welche jedoch immer erst einer Erregung 



1 Daher die scotistiflche Formel, dass die Potenzen der Seele vom Wesen derselben formaliter verschieden seien. 

2 Distinctio intellectiyae potentiae a voluntate apparet ex modo tendendi in objectum, cognitione vel affectn. Rer. princip. 
qu. 11, art. 2. 

3 1 qo. 63, art. 2. 
« 2 dist. 6, qu. 2. 

45» 
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des Concupiacibile nachfolgen kann; jedes NoUe hat, wie Anselm von Canterbury in 
seiner Schrift de casu diaboli lehrt, zu seiner Voraussetzung ein Yelle.* Dieses spaltet 
sich seinerseits wieder in ein Velle amicitiae und Velle concupiscentiae, welches dem 
Velle amicitiae nachfolgt. So hat denn auch die Sünde des Engels mit einem Amor 
amicitiae begonnen, und zwar mit einem ungeordneten Amor amicitiae suiipsius, der 
sodann weiter ein ungeordnetes Velle concupiscentiae nach sich zog. Dieses Velle kann 
nur als ein ungeordnetes Begehren nach Glückseligkeit verstanden werden, das sich nicht 
an die Forderungen der Gerechtigkeit kehrte, sondern einzig das selbstische Interesse 
im Auge hatte. So fasst auch Anselm dieses zweite Velle.* Dasselbe erklärt sich psycho- 
logisch aus der Analogie, welche es mit dem durch den Sehsinn provocirten Gelüsten in 
der ersten Menschensünde hat. Dieses Gelüsten war durch einen sinnlichen äusseren Ein- 
druck bedingt, welcher das Begehren auf ein bestimmtes sinnliches Object als höchstes 
Begehrenswerthes lenkte; beim Engel fällt diese Beschränkung auf ein besonderes sinn- 
liches Object hinweg, somit konnte das Velle concupiscentiae schlechthin nur auf das 
Seligsein als solches sich beziehen. Sündhaft war dieses Begehren als ein der Regel der 
Gerechtigkeit entzogenes, somit eigensüchtiges Begehren. Daran konnten sich im weiteren 
Progresse der Wesens- und Willensverkehrung hochmüthige Selbsterhebung über andere 
Wesen gleicher Art, Begehren nach gottgleicher Seligkeit, Hass gegen die nicht abwend- 
bare Oberherrschaft Gottes, endlich der Wille, dass Gott nicht sei, anschliessen. Die 
Sünde des Engels schloss also den Hochmuth erst als Folge ihrer genetischen Ent- 
wickelung in sich. Der ungeordnete Amor amicitiae zu sich selber, wovon jene Sünde 
ihren Ausgang nahm, ist weit mehr unter die Capitalsünde der Wollust einzubeziehen ; 
ausser der grobsinnlichen Wollust gibt es auch eine feinere geistige.* Die weiter noch 
aufgewiesenen ungeordneten Regungen sind unter die Capitalsünden des Zornes* und 
Neides einzubeziehen, so dass ausser der Gula und Acedia, die nur beim Menschen als 
sinnlichem Erdenwesen möglich sind, so ziemlich alle Capitallaster des menschlich Bösen 
in der Sünde des Engels aufzuweisen wären .^ Daraus erklärt und begründet sich der 
von Duns Scotus gelehrte Satz,^ dass Engel und Menschenseele sich nicht wie zwei ver- 
schiedene Arten von Species zu einander verhalten, sondern die Menschenseele eine 
Tlieilspecies der durch die Engel repräsentirten Species von Wesen darstelle. 

Die menschliche Seele ist ein Bild des dreieinigen Gottes,' sofern in ihr die drei 
Potenzen Memoria, Intellectus, Voluntas, zu unterscheiden sind, welche so auseinander 



1 Duns Scotus verweist auf das von Auselm gewählte Beispiel de casu diaboli c 3: Avarus, cum vult teuere nummnm, et 
mavult panem, quem habere nequit nisi nummum det, prius vult dare i. e. deserere nummum, quam non velit teuere. Neu 
enim illnm ideo vult dare, qxiia non vult teuere; sed ideo non vult teuere, quia ut panem habeat, necesse est dare. 

2 Aperte video — erwidert in Anselm's Dialoge de casu diaboli c. 4 der Schiller dem Lehrer — quia peccavit et volendo 
quod non debnit, et non volendo quod debuit; et palam est quia non ideo voluit plus quam debuit, quia noluit teuere justi- 
tiam; sed ideo justitiam non tenuit, quia aliud voluit, quod volendo illam deseruit, sicut in avaro de nummo et pane 
raonstrasti. 

^ Peccatam, in quo inordinate delectatnr quia in specnlatione conclusionis geometricae, ad luzuriam redncitur — bemerkt 
Duns Scotus erläuternd hiezu. 

* Vgl. dagegen Thomas Aq. : Ira cum quadam passioue est, sicut et concupiscentia ; unde ipsa in daemonibus esse non potest, 
nisi metaphorice. 1 qu. 43, art. 2. 

^ Dass in der von Duns Scotus versuchten Weise, die menschlichen Capitallaster in der Sünde des Engels nachzuweisen, 
auch die Avaritia aufgewiesen werden könnte, zeigt Thomas 1. c: Si avaritia dicatur omnis immoderata cupiditas habendi 
quodcunque bonum creatum, sie avaritia continetur in daemonibus, sicut et superbia. 

8 2 dist 1, qu. 4. 
"^ 2 dist. 16, qu. unic. 
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hervortreten, wie in der göttlichen Dreieinheit der Sohn aus dem Vater, und der Geist 
aus Beiden hervorgeht. Aus der Memoria geht sonach der Intellect, aus beiden die 
Voluntas hervor. Jedoch nur, soweit diese drei Potenzen activ sind, stellt sich in ihnen 
formaliter das Bild der göttlichen Dreieinheit dar, abgesehen hievon nur virtualiter, weil 
die Potenzen an sich und bevor sie in die Thätigkeit übergegangen sind, nicht actuell 
auseinandertreten.* Wenn wir oben Duns Scotus als scholastischen Peripatetiker bloss 
zwei Potenzen der intellectiven Seele: Intellect und Wille, unterscheiden sahen, während 
er als Theolog mit dem heiligen Augustinus drei Potenzen nennt, so sehen wir hier 
zunächst eine Kluft zwischen rationellem und gläubigem Erkennen constatirt, die wir 
uns aus der schon betonten Schärfung des Gegensatzes zwischen Natürlichem und Ueber- 
natürlichem bei Duns Scotus zu erklären haben. Weiter entnehmen wir aber aus der 
Analogisirung der Memoria mit der ersten Hypostase des göttlichen Ternars, welche im 
Yerhältniss zu den beiden übrigen die Essenz des göttlichen Wesens repräsentirt, dass 
auch die Memoria im Unterschiede von Intellect und Wille mehr oder weniger mit dem 
Wesen der Seele selber zusammenfalle, diese also ihrem Wesensbegriffe zufolge denk- 
haftes Sein sei. Daraus erklärt sich das Widerstreben des Duns Scotus gegen die 
thomistische Abscheidimg der Potenzen der intellectiven Seele vom Wesen derselben. Er 
will eine Unterscheidung beider nur insoweit zugeben, als dieselbe denknothwendig 
gefordert ist; man wird den Sinn des oben angeführten Terminus: Distinctio formalis, 
dahin zu bestimmen haben, dass die intellective Seele in der Thätigkeit ihrer intellectiven 
Potenzen gewisser Massen sich selber actualisire, sich Form und Gestalt gebe. Das 
Denken des Duns Scotus war jedoch zu sehr formalisirt und in abstract metaphysischen 
Kategorien befangen, als dass er sich zu einer derartigen Verlebendigung der von ihm 
selbst aufgestellten Verhältnissbestimmung zwischen Wesen und Kräften der Seele hätte 
erschwingen können. Zudem liess er die Memoria, welche den Ansatz einer Verleben- 
digung und Vertiefung des peripatetischen Seelenbegriffes hätte abgeben müssen, ausser 
dem Bereiche seiner psychologischen Forschung; sie hatte für ihn nur ein erkenntniss- 
theoretisches Interesse, und wird daher von ihm, wie bei den übrigen Peripatetikern nur 
in der Lehre vom Erkennen abgehandelt. Schon seine Eintheilung der Memoria in ein 
sinnliches und intellectives Gedächtniss gibt dies zu erkennen; an die auf sich selböt 
stehende Bedeutung derselben wird nur einmal angestreift — da nämlich, wo Duns Scotus 
die drei Potenzen der Seele : Memoria, Intellectus, Voluntas, mit den drei Passiones Entis : 
Unum, Verum, Bonum, in Parallele stellt, und ihr Verhältniss zur Seele aus jenem der 
genannten Passiones Entis zum Ens als solchem erläutert. Zugleich aber bekundet 
dieser Vergleich das Festgebanntsein des Duns Scotus in abstracten ontologisch - meta- 
physischen Denkkategorien, die für sich allein nicht ausreichen, das Wesen der Dinge 
zu erklären. 

Die Psychologie des Duns Scotus fasst ihrem Inhalte nach Ontologisch - Meta- 
physisches, Erkennfnisstheoretisches und Thelematologisches in sich, und bekundet hie- 
durch Art und Grad ihrer Ausbildung. Die Erkenntnissthätigkeit der Seele betreffend 
geht Duns Scotus von dem in der Scholastik gemeingiltigen Satze aus, dass die Seele 
ursprünglich tabula rasa sei, und von der Erkenntniss des Sinnlichen sich zur Erkennt- 



1 So weit die Potenzen der Seele nicht activ sich bethStig^en, ist die des Erkennens und Wollens fähige Seele formaliter nur 
ein Bild der göttlichen Wesenheit als solcher, abgesehen von der in der Einheit dieses Wesens sich anfschliessenden Drei- 
heit. Ibid. 
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niss des Ueb ersinnlichen zu erheben habe. Dieser Satz steht bei ihm in engster Ver- 
bindung mit seinem anthropologischen Dualismus,^ und erhält auch eine demselben 
entsprechende Gestaltung. Die Lehre von der , Nothwendigkeit der Präcedenz der sinn- 
lichen Erkenntniss spitzt sich in den Satz zu, dass das Esse oder die actuale Existenz 
der Sinnendinge den Inhalt der sinnlichen Anfangserkenntniss des Menschen bilde, 
welche die Unterlage aller weiteren Erkenntnisse bilde. Dieses Esse der Sinnendinge 
bildet das Correlat zu dem von Duns Scotus so entschieden betonten Esse des Leibes 
im Unterschiede vom Esse der Seele, und das Betonen jenes Esse steht einerseits in Ver- 
bindung mit der bei Duns Scotus durchschlagenden Bedeutung des Individuellen als des 
Hocce esse, andererseits bekundet es die gegen den speculativen Thomismus reagirende 
Auffassung des sinnlich Wirklichen. Das speculative Interesse des Thomismus bezieht 
sich auf die Bewältigung des in der sinnlichen Erfahrung Gegebenen durch geistige 
Ergreifung der in den einzelnen Sinnendingen plastisch ausgeprägten Formgedanken. 
Das menschliche Erkennen ist nach Art des menschlichen Seins zu fassen; dieses muss 
sich in jenem reflectiren. Wie nun der Mensch eine plastische Einheit von Stoff und 
Form, und das Stoffliche ganz und gar in die Wesensform hineingenommen ist, so dass 
es sein Esse nur in und kraft dieser hat, so ist auch die Erkenntniss des Dinges durch 
die Apprehension der in ihm ausgeprägten Wesensform vermittelt, und geht in dieser 
Apprehension auf; durch jene Apprehension ist das besondere Ding selber in seiner 
Besonderheit ergriffen (wenn schon nicht unmittelbar zugleich auch begriffen). In diesem 
Sinne lehrt Thomas,^ dass der menschliche Intellect das Singulare in den Sinnendingen 
nicht direct und unmittelbar, sondern durch Vermittelung der Species intelligibilis, oder 
wie wir sagen würden, der aus der Sinnesvorstellung hervorgezogenen Idee des Dinges 
erkenne. Dem gegenüber behauptet Duns Scotus, dass der Intellect in allen sinnlichen 
Wahrnehmungen der menschlichen Seele gegenwärtig sei, gleichwie nach Aristoteles die 
Ejraft des ersten Bewegers in den Actionen aller ihm subordinirten Bewegungsprincipien 
gegenwärtig ist, und dass die sinnliche Erkenntniss als solche eben nur in Kraft dieser 
activen Präsenz des Intellectes im sinnlichen Wahrnehmen sich actuirt.^ Demzufolge wird 
das Sinnending unmittelbar durch die sinnliche Wahrnehmung der intellectiven Seele 
erkannt, und wäre ausserdem dem Intellecte gar nicht erreichbar, da die Imagination, 
aus deren Vorstellungsbilde der Intellect nach Thomas den Wesensgedanken des Dinges 
hervorzieht, nicht das Ding, wie es an sich ist, sondern bloss eine subjective Vorstellung 
präsentirt. Duns Scotus ist, wie wir aus dem Gesagten entnehmen, mit Thomas über die 
objective Wahrheit unserer Sinneserkenntniss einverstanden, versteht aber unter dieser 
objectiven Wahrheit nur die objective Wirklichkeit des Dinges, mit welcher das, was das 
Ding an sich ist, unmittelbar schon gegeben sei. Während Thomas in dem einzelnen 
Sinnendinge die auf eine bestimmte Art determinirte Materie sieht, deren im Intellectus 
possibilis recipirte Wesensform durch den Intellectus agens ans Licht gezogen werden 
soll, sieht Duns Scotus im Sinnendinge das auf eine bestimmte Art determinirte Sein, 



1 Si igitur in hominO) in quantum homo, est multiplex cognitio, sensitiva seil, et intellectiva, in homine sunt duae naturae, 
seil, corporalis et spiritoalis, ad quam corporalis sive corpus ordinatur, sicut imperfeotum ad perfectum. Ergo pari ratione^ 
cum sint duae cognitiones in eo, unfi^ seil, sensitiva, quae est imperfecta et tenens se ex parte corporis, ordinabitur ad eani^ 
qnae se tenet ex parte animae tanquam ad perfectum. Rer. princip. qu. 13, art, 1, sect. 8. 

2 1 qu. 86, art 1. 

3 Rer. princip. qu. 13, art. 3 — 2 dist. 3, qu. 11; 2 dist. qu. 2; 3 dist. 14, qu. 3. — Quodlibet 13, art. 2. 
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dessen Gedanke durch den Intellect unmittelbar, und zugleicli mit der sinnlichen Wahr- 
nehmung, aufgegriffen wird; die Seele ist in dem Wahrnehmungsacte zugleich empfindende 
und denkende, der wahrgenommene Gegenstand drückt sich unter Einem dem Sinne und 
Intellecte ein, und dieser Eindruck besagt durch sich selber, was das Ding sinnlich und 
geistig sei. Für Duns Scotus gibt es keinen Intellectus possibilis als eine vom Intellectus 
agens verschiedene Potenz; er kann bloss die zur intellectuellen Apprehension noth- 
wendige Eindrucksfähigkeit oder passive Wahrnehmungsfähigkeit der intellectiven Potenz 
bezeichnen, welche sachlich mit der intellectiven Seele selber Eins ist. Der von der 
sinnlich concretisirten Selbstdarstellung des Sinnendinges hinwegsehende Allgemein- 
gedanke des Dinges ist die in jedem sinnlichen Wahrnehmungsacte der intellectiven Seele 
unmittelbar enthaltene Zugabe der intellectiven Thätigkeit der wahrnehmenden Seele. 
Sie sieht in dem so oder so modificirten Phänomen eines Steines, Baumes, Menschen 
neben und in den sinnlichen Modificationen des Erscheinenden unmittelbar auch den 
Stein, Baum, Menschen als solchen, der ihm eben in jener sinnlich individualisirten Er- 
scheinungsform sich darstellt. Was sich dem Intellecte in dem von ihm mittelst der 
sinnlichen Wahrnehmung appercipirten Objecte darstellt, ist nicht der auf eine bestimmte 
Art gestaltete Stoff oder die bestimmte Gestaltung desselben als solche, sondern die 
durch diese bestimmte Gestaltung und Individuirung des Stofflichen ausgedrückte Deter- 
mination des Seienden als solchen. Denn das dem menschlichen Intellecte adäquate Object 
der Erkenntniss ist nach Duns Scotus nicht, wie Thomas will, die im Stoffe ausgeprägte 
Form, sondern das Seiende als solches. Er denkt sich also die menschliche Seele vom 
sinnlichen Stoffe unabhängiger und rückt sie den leiblosen Engeln näher als Thomas; 
was er aber freilich nur dadurch bewerkstelligen kann, dass er letztere aus der erhabenen 
Höhe, in welche die Thomistische Speculation sie emporhebt, herabrückt, um sie auch 
in Bezug auf ihre cognoscitiven Thätigkeiten dem Menschen näher zu bringen, was ihm 
um so näher lag, da sie ihm nicht rein immaterielle Wesen, wofür sie Duns Scotus nahm, 
sondern aus Form und Materie zusammengesetzte Wesen sind. Er besteht insbesondere 
darauf,^ dass man den Engeln einen Intellectus agens und possibilis, nicht mit Thomas 
blos aequivoce,* sondern univoce, d. h. in demselben Sinne, wie dem Menschen zutheile. 
Dem Engel den Intellectus agens absprechen, hiesse ihn entweder Gott gleichstellen 
oder tief unter den Menschen stellen; ihm den Intellectus possibilis aberkennen, hiesse 
so viel, als ihm die Möglichkeit einer Erkenntniss der Einzeldinge, oder doch der 
Existenz der Einzeldinge absprechen. In Bezug auf die Erkenntniss der Sinnendinge 
besteht der Grundunterschied zwischen Engel und Mensch nur darin, dass sich dem Engel 
aus der Wahrnehmung unmittelbar der Begriff des Dinges ohne Eintauchimg und Tin- 
girung desselben im menschlichen Vorstellen ergibt. Die Annahme eines Intellectus 
possibilis im Engel ist eine denknothwendige Consequenz seiner Zusanamensetzung aus 
Materie und Form ; durch den Intellectus possibilis ist aber zugleich auch der Intellectus 
agens involvirt, weil die Thätigkeiten beider sich wechselseitig fordern und bedingen, 
da dem Intellectus agens jene Art abstractiver Thätigkeit, die ihm Thomas zutheilt, 
nicht zukommt, somit auch das Wesen des Intellectus possibilis nicht mit Bezug auf 
jene fälschlich angenommene abstractive Thätigkeit des Intellectus agens bestimmt werden 
kann. Der Intellectus possibilis bedeutet einfach die Eecejitionsfähigkeit der denkfähigen 

1 2 diät. 3, qu. 11. 

2 Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 64, art. 4. 
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Substanzen, der Intellectus agens die intellective Actionsfähigkeit derselben;^ und diese 
letztere beschränkt sich einfach auf die logistischen Thätigkeiten des Unterscheidens^ 
Vergleichens, Urtheilens, und Schliessens in Bezug auf das durch unmittelbare intel- 
lectuelle Apprehension Appercipirte. Diese rein intellectualistische Auffassung de& 
geistigen Denklebens macht es Duns Scotus möglich, Engel und Menschenseele in 
Bezug auf ihre beiderseitigen cognoscitiven Denkthätigkeiten näher aneinanderzurücken; 
sie setzt auch einen ganz anderen Grundcharakter der Seele als intellectiven Denkwesens 
voraus. Die Seele ist da einfach nur Spiegel der in sie hineingeworfenen geistigen 
Reflexe der existenten Dinge, nicht aber die active Auswirkerin dieser Reflexe und 
geistige Nachbildnerin der mittelst derselben in ihr sich spiegelnden gegenständlichen 
Wirklichkeit, der Begriff der intellectiven seelischen Lebendigkeit also jedenfalls ein 
minder lebendiger, als der in der Thomistischen Speculation angestrebte. 

Es wäre indess unbillig und verfehlt, die relative Berechtigung der Opposition des 
Duns Scotus gegen die Thomistische Erkenntnisstheorie irgendwie bestreiten zu wollen» 
Sagen wir es einfach, der Thomistische Gedanke einer Hervorziehung des Wesensgedankens 
des sinnlichen Dinges aus seiner sinnlichen Erscheinung oder aus dem Reflexe derselben 
in der seelischen Innerlichkeit ist ein unwahrer Gedanke, der mit einem in der Tho- 
mistischen Speculation nicht überwundenen unphilosophischen Empirismus aufs engste 
zusammenhängt. Den Wesensgedanken eines Dinges kann die Seele nicht aus dem 
gegebenen Dinge abziehen, sie muss ihn aus sich selbst hervorstellen ; die Ideen kommen 
nicht durch Abstraction zu Stande, sie sind unmittelbare geistige Intuitionen, sie sind 
Gedanken, die aus den Tiefen der inneren seelischen Denknatur, des inneren geistigen 
Denklebens der Seele herausgesetzt werden. Der Aufgang des idealen Denklebens in 
der seelischen Innerlichkeit ist allerdings durch den lebendigen Verkehr des Menschen 
mit der gegenständlichen Wirklichkeit bedingt, diese ist die unumgänglich geforderte 
Erregerin des seelischen Denklebens; sie gibt aber nicht die Ideen so zu sagen selber 
an die Hand, sie kann nur das Aufwachen derselben in der Seele soUicitiren, zum Auf- 
leuchten derselben in den Tiefen der seelischen Innerlichkeit nur den Anstoss geben. 
Anima est quodammodo omnia — sagt Thomas mit Aristoteles; ist sie dieses Omnia als 
lebendige Wirklichkeit, so müssen in ihr der Potenz nach die Ideen aller Dinge auf- 
gehoben sein, und je nach Art und Grad der geistigen Berührung mit der gegen- 
ständlichen Aussenwelt sich in ihr auch thatsächlich actualisiren. Man kann sodann 
immerhin zugeben, dass die der irdischen Leiblichkeit eingesenkte Seele nicht jenen 
Standort einnehme, der sie befähigen würde, sich zu der ihr zeitlich übergeordneten 
überirdischen Wirklichkeit in dasselbe geistig active Verhältniss zu setzen, in welches 
sie schon ihrem Wesen nach zu der ihr untergeordneten irdischen Wirklichkeit gestellt 
ist; und insoferne hat allerdings Thomas das Recht zu sagen, dass die irdische Sinnen- 
welt das der menschlichen Seele specifisch appropriirte Object der Erkenntniss sei; es 
ist aber unzulässig und mit ihrer Geistnatur unverträglich, sie zur sinnlich - irdischen 
Wirklichkeit in jenes gebundene Verhältniss zu setzen, welches ihr Thomas durch die 



1 Una et eadem potentiai qnae necessario differt ab actn iatelUgendi, dicitur possibilU et passioa, uou passione objectiva sed 
subjectira, in quantum est passibilis ad determinationem et conserrationeni actus, receptionem speciei vel habitus infor- 
roationem; illa eadem inqnantum habet vim per quam judicat, comparat et inquirit, considerat et siinilia exercet opera,. 
dicit ctgeiu. Et si vis in bis facere distinctionem, potius debent dici duae vire-9 vel virtutes unitu potentiae, Rer. princip» 
qu. 14, art. 2. 
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eigenartige Auffassung und Durchführung des Begriffes der Seele als substantieller 
Wesensform des Leibes gibt. Die Mängel in seinen Bestimmungen über Wesen und 
Functionen des Intellectus possibilis und agens sind einfach nur Consequenzen der noch 
unfreien und gebundenen Auffassung der Seele als Wesensform ; wird die Seele als leib- 
freie actuose Form erkannt, die als absolute Form der sichtbaren Wirklichkeit alle Wesens- 
und Lebensformen derselben in höherer Einheit in sich aufgehoben trägt, so kann der 
Intellectus possibilis als solcher nur die Erregungsfähigkeit der Alles zu denken fähigen 
Seele bedeuten, der Intellectus agens wird sich zum Inbegriffe aller jener geistigen 
Functionen erweitern, mittelst deren die seelische Denknatur das explicite Verständniss 
der in ihren ideellen Apprehensionen geistig aufgegriffenen gegenständlichen Wirklich- 
keit auswirkt und gestaltet. 

Duns Scotus schien durch Urgirung einer der intellectiven Seele subordinirten zweiten, 
secundären Substantialform des Menschenwesens ein freieres, vemiittelteres Verhältniss 
der Seele zu dem ihr eignenden Leibe und der gegenständlichen sinnlichen Wirklichkeit 
anbahnen zu wollen, blieb aber an der unlebendigen und unfreien peripatetischen Auf- 
fassung des Begriffes der Substantialform haften, wie sich schon darin zeigt, dass er den 
Leib als Ort der Seele fasst, und das co'rrelative entgegengesetzte Verhältniss auch nicht 
von ferne berührt. Er that eben von der im Thomismus ermittelten Bestimmung des 
Verhältnisses zwischen Leib und Seele hinweg den ersten Schritt zu jenem unvermittelten 
anthropologischen Dualismus hin, wie er später sich im Cartesianismus darstellte. Auf 
erkenntnisstheoretischem Gebiete reflectirte sich das Abgehen von der im Thomismus 
zum Ausdrucke gekommenen Idee einer plastischen Einheit des Menschenwesens im Ver- 
kennen des specifischen Charakters des menschlichen Erkenn ens, welches im Unterschiede 
vom Erkennen rein geistiger Wesen in der plastischen Ineinsbildung von Bild und Idee, 
sinnlicher und geistiger Anschauimg sich auswirkt. Der imaginative Trieb der seelischen 
Denknatur liegt gänzlich ausser dem Bereiche der Beachtung des Duns Scotus ; diess ist 
es, wodurch sich seine Anschauungsweise jener gegenüber, welche in Thomas' Denken 
sich ausprägte, als Intellectualismus charakterisirt, während umgekehrt bei Thomas das 
Vorwalten einer rein gegenständlichen Auffassung des Wirklichen, wie sie der Scholastik 
überhaupt eigen ist, das lebendige formgebende Princip des specifisch menschlichen 
Erkennens, die Macht des Idealgedankens gleichfalls nicht zu seinem vollen Hechte 
gelangen lässt. Wir haben hier auf der einen Seite Niederhaltung des speculativen Triebes 
durch die vorwiegende Macht eines empiristisch begrifflichen Denkens, auf der anderen 
Seite grundsätzliche Abweisung speculativen Denkens unter Steigerung der Ansprüche 
des metaphysisch-abstracten Denkens, beiderseits die Stützung der philosophischen Denk- 
gewissheit auf ein demonstratives Denkverfahren, als dessen Unterlage die sinnlich-irdische 
Erfahrung genommen wird. Sucht Thomas in der Bewältigung der sinnlich - irdischen 
Erfahrungswelt durch den Gedanken des gestaltenden Formprincipes den Stützpunkt für 
die geistige Erhebung zur höheren übersinnlichen Wirklichkeit zu gewinnen, so gibt 
Duns Scotus diesen Stützpunkt mehr oder weniger bereits Preis, und glaubt ihn durch 
gesteigerte Schärfe des formalen Denkens ersetzen zu können, die jedoch in Ermangelung 
eines speculativen Gesichtspunktes eher zersetzend als begründend wirkt, und einem 
gewissen philosophischen Skepticismus Raum gibt. Wie er den in der Thomistischen 
Speculation allerdings ungenügend vermittelten Begriff der metaphysischen Einfachheit 
des menschlichen Seelenwesens ablehnt, so bestreitet er auch die stricte philosophische 

Denkschriften der phil.-bist. Cl. XXYI. Bd. 46 
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Erweisbarkeit der Seelen-Unsterblichkeit,^ die er zwar in der Gewissheit des gläubigen 
Denkens festhält, aber eben nur an diese geknüpft gelten lässt. Dass man auf den 
Aristotelischen Seelenbegriff gestützt, die Unsterblichkeit der Seele beweisen könne, gibt 
er nicht zu; und andere philosophische Beweise als solche, die auf den Aristotelischen 
Seelenbegriff gestützt wären, kennt er nicht. Aristoteles selber habe es im Ungewissen 
gelassen, wie er über diesen Punkt denke; einige Vordersätze seines Systems lassen einen 
Schluss auf die Unkörperlichkeit und Unsterblichkeit der Seele zu, aus anderen folgt 
das Gegentheil. Daraus ergebe sich wohl von selber, dass er sich über den Begriff des 
menschlichen Formprincipes nicht völlig klar war, und nicht wusste, was er zur Wesens- 
form des Menschen rechnen solle, und was nicht ;^ und in Beziehung auf dasjenige, was 
ihm vom Wesen des Menschen als C^o"^ oder Leibwesen abtrennbar schien, bedeute die 
Abtrennbarkeit oder Perpetuität nicht Anderes, als die Fähigkeit, ohne Vermittelung 
eines körperlichen Organs thätig zu sein,* ohne dass über die Substantialität des Abtrenn- 
baren etwas ausgesagt werden sollte. Er fasste die seelischen Actionen strengstens als 
actiones conjuncti, d. i. als Thätigkeiten des aus Seele und Leib zusammengesetzten 
Menschen,* und kann gemäss den in seiner Metaphysik^ vorgetragenen Lehren der Seele 
keine andere Subsistenz zuschreiben, als jene, welche sie als Form des Leibes im Zu- 
sammensein mit demselben hat. Den Schluss von der Incorruptibilität des Wirkens der 
Seele auf die Incorruptibilität des Seins derselben lässt Duns Scotus schon desshalb 
nicht gelten, weil Aristoteles keineswegs, wie man ihm unterlege, eine schlechthinnige 
Incorruptibilität des Wirkens der Seele lehre; er fasst vielmehr gerade an jener Stelle, 
auf welche man sich beruft,*^ das Intelligere als eine Actio conjuncti auf, die durch eine 
leibliche Schädigung des Menschen beeinträchtiget oder völlig suspendirt werden könne. 
Eben so wenig gibt Duns Scotus zu, dass das natürliche Begehren des Menschen nach 



1 Vgl. 4 diflt. 43, qu. 2 (Opus Paris., im Unterschiede Tom Opus Oxon. d. L vom filteren Commentar des D. Sc. zu den 
Sentenzen so genannt). 

2 Duns Scotus spricht hier mit Beziehung auf die von Richard von Middleton allegirte Stelle Aristot. Anim. II, c. 2, p. 413: 

7:£pt h\ Tou vou XÄi TTJ? 6s(op7)Tix^; Suvipsco; loixe "^^yfii Y^vo{ ftepov cTvai, xat toüto [xovov EvS^Exai )(_a>p0^s<TOai, xaÖaKep -zh 

aiSiov TOU ^OapTOu. 

3 Anima intellectiva dicitur incorruptibilis — sagt Dans Scotus mit Beziehung auf die in der vorigen Anmerkung angeführte 
Stelle — uon quod sit simpliciter talis, sed qnia non utitur organo corporali in operando, nee fatigatur virtus ejus in operando 
propter excellentiam intelligibilis. 

* Duns Scotus citirt als Beleg hiefür den Ausspruch : Animam intelligere non est aliud, quam ipsam texere vel aedificare. Die 
bezügliche Stelle bei Aristoteles (Anim. I, p. 408 b, 1. 11 AT.) lautet richtig: to Z\ Xeyeiv opytt^itj^ai t^v <]/uyT)v ojiotov x«v et 
Ti5 "kiyoi TTjv 'lux.V uoaiveiv ^ o^xoSouieiv • ßAiiov yotp taw^ (x^ XiyEiv djv «f^xV ^^eeiv ^ [i.av6d^vEty f^ 8iavo£i<T0at, oXXot xbv avBpcorov 

^ Dicit Aristoteles Metaph. VIT, Sext. 60, quod impossibile est in composito esse aliud Esse totius praeter Esse partium, nisL 
in forma totius quae est alia a forma partis. Probat autem ibi formam totius vel tottmi esse aliud a partibus, et conjunctim 
et divisim. Patet ibi de syllaba a&, quia tam materia quam forma sunt partes roateriales tantum respectu formae totius 
(ibidem et V. Metaph.). Si igitur maueret anima post corpus, anima non esset forma nee pars, sed totum, quod ipse im- 
probat ibi. Ideo credo, quod mag^s convenienter dixisset animam intellectivam esse corruptibilem, posito quod sit propria 
forma corporis et non totius. Die von Duns Scotus berücksichtigte Stelle findet sich Metaph. VII, c. 3 (p. 1043, 1. 29 ff.), 
und besagt eigentlich nur, dass das Was eines Dinges in seiner unterscheidenden Wesensform bestehe. Thom. Aq. (Comm. 
in Metaph. lib. VIII (statt lib. VII) lect. 3) fasst die Stelle als eine Widerlegung der Platoniker auf, welche die Nennwörter 
(ov^^xaia) blos auf die Formen oder Species der Dinge, nicht aber auf deren concretisirte Darstellung in den Individuen 
bezogen wissen wollen. 

^ Siehe Aristot Anim. I, c. 4 (p. 408. b. lin. 19 ff.): [xdtXiara •(op ifOE^pEX^ Sv utco t^c ev x& yifipa a(jLaupa>(7S(o( , vuv V "iatnq 
oizip tzX TbSv a{dh]T7jp(b>v 7u{ißa{vei* tl ykp Xaßoi 6 TcpE^ßumjc o[xp.a toiov$(, ßX6roi Sv Syantp xaX 6 vio(. a>9Tfi rb yrjpac oO toj rfjv 
^u)^^v Ti nenovO^vat, aXX' ev ta , xaOdcnsp ev [x^Oai; ymX v^aoic. xai t6 vottv 8^ xa\ xh OEojpsTv (lapa^vctai SXXom Tivb( tatu ^Oeipoti^vou, 
axtih hl cbca6^( E<mv* ib hl 8iavoET(76ai xat fiXstv ^ (xiastv oOx fortv IxeCvou niOn], aXXa xoM tou I)(^ovto( IxeTvo, yJ exeTvo lx.^i. Sib 
xoci TOUTOu ^Oeipofx^vou olSts {xv7][xoveu£i oiSrs fiXet* ou yap ixE^vou 9Jv, dlXXa tou xoivou, 6 diTs^XcoXsv* 6 6k vou; Yaco; Oei^tscov ti xai 
anaO^C laTiv 
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Seligkeit an sich oder auch nach der Meinung des Aristoteles einen Beweisgrund für 
die Seelen-Unsterblichkeit abgebe. Nicht an sich, weil erst unter Voraussetzung der 
Gewissheit oder wirklichen Erreichbarkeit eines zukünftigen seligen Seins das Begehren 
nach Glückseligkeit für ein in der Menschennatur als solcher gelegenes Begehren genommen 
werden könnte. Nicht nach Aristoteles; denn dieser erklärt ausdrücklich,^ dass das natür- 
liche Begehren nach dem Sein als dem Besseren sich nach dem Empfänglichkeitsgrade 
der verschiedenen Naturen bestimme, und bei den irdischen Lebewesen auf Erhaltung 
der Gattung sich beschränke. Thomas lehrt ,^ dass die Seele als eine durch sich selbst 
subsistirende Form unvergänglich sei. Duns Scotus spricht der menschlichen Seele ein 
per se subsistere ab, weil diess so viel hiesse, als das Sein von Niemand empfangen 
haben. Soll per se esse den Gegensatz zu accidentaliter esse ausdrücken, so ist nach 
Duns Scotus noch immer nicht die Fortdauer der Seele nach dem Tode des Leibes 
bewiesen. Allerdings ist sie keine Accidenz des leiblichen Seins; aber auch die Form 
des Feuers ist keine Accidenz der Materie desselben, und doch von dieser abhängig. 
Thomas sagt, das Esse liege im Begrijffe der Seele als Form, sei also von ihr unabtrenn- 
bar; diess stimmt jedoch nicht zu der anderweitigen Behauptung der Schule, welche 
Thomas vertritt, indem diese an allem Geschaffenen das Esse als etwas Accidentales 
ansieht. Angenommen indess, was auch vollkommen richtig ist, dass Esse und Essenz 
nicht reell von einander verschieden seien, muss doch, wie ein Seinsanfang der geschöpf- 
lichen Essenz, auch ein Seinsende derselben gedacht werden können ; wie dem Non esse 
als Terminus a quo ein Esse als Terminus ad quem entsprach, muss umgekehrt auch 
dem Esse als Terminus a quo ein Non esse als Terminus ad quem entsprechen kcmnen. 
Die Möglichkeit eines Aufhörens der Seinsdauer der Seele kann nicht durch die Wesens- 
beschaffenheit der Seele ausgeschlossen sein, weil sonst die Seele, nachdem sie einmal 
erschaffen ist, auch von Gott nicht mehr annihilirt werden könnte, während doch Thomas 
selber das Gegentheil behauptet.^ Der Unterschied zwischen Duns Scotus und Thomas 
besteht also darin, dass letzterer ein Aufhören der Seele aus sich selber für unmöglich 
hält, während ersterer diess durch das Wesen der Seele als solches nicht für ausgeschlossen 
hält. Darin, dass Gott, wenn er wolle, sie aufhören lassen könne, sind Beide einig. Wenn 
nun aber dieses durch Gott zu bewirkende Aufhören nach Thomas im Unterlassen der 
Seinseinströmung besteht,* wie kann man da noch sagen, dass die Möglichkeit ihres Auf- 
hörens nicht in ihrem selbsteigenen Wesen begründet sei, das doch an eine solche Seins- 
einströmung nach Thomas' selbsteigener Lehre absolut angewiesen ist? In diesem Punkte 
muss man also die Polemik des Duns Scotus für vollkommen zutreffend halten, und wir 
kommen hier auf die schon gemachte Bemerkung zurück, dass das speculative Element 
der Thomistischen Doctrin mit anderweitigen Elementen versetzt ist, welche die voll- 
kommene Hervorbildung des speculativen Gedankens niederhalten. Das abstract meta- 
physische Element, welches bei Duns Scotus unbeschränkt dominirt, macht sich auch bei 
Thomas geltend, wenn ihm schon zufolge der speculativen Tendenz der Thomistischen 



1 Gen. animal. IT, ab init 

2 1 qu. 86, art. 6. 

3 Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 76, art. 2: Sicut posse creari dicitur aliquid non per potentiam passivam, sed solum per potentiam 
activam creatoris, qui ex nihilo potest aliquid prodncere, ita cum dicitur aliquid vertibile in nihil, non importatnr in creatura 
potentia ad non esse, sed in Creatore potentia ad hoc, quod esse non infloat. Dicitur autem aliquid corruptibile per hoc 
qnod inest ei potentia ad non esse. 

* Vgl. vorige Anmerkung. 
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Doctrin nicht so viel Raum wie bei Duns Scotus gelassen ist; aber der speculative 
Gedanke ist nicht so mächtig entwickelt, dass er jenes abstract metaphysische Element in 
sich aufhöbe und damit in ein wahrhaft philosophisches Denken umsetzte ; und er vermag 
diess nicht, weil er selber durch das in die Thomistische Doctrin als Grundbestandtheil 
aufgenommene realistisch -empiristische Element des Aristotelismus niedergehalten ist. 
In Bezug auf die Unsterblichkeitsfrage macht sich jenes abstract-metaphysische Gedanken- 
element der Thomistischen Doctrin als abstracte Möglichkeit des Vergehens der ihrer 
Idee nach unvergänglichen Menschenseele geltend. Der Umstand, dass diese abstracte 
Möglichkeit niemals in Wirklichkeit übergehen kann, schliesst die Aufforderung ihrer 
Elimination und Umsetzung in einen wahrhaft speculativen Gedanken in sich, der kein 
anderer als der des absoluten Getragenseins aller geschöpflichen Realität durch die 
perennirende Actuosität der schöpferischen göttlichen Causalität sein kann. Der Gedanke 
an eine Intermittirung dieser perennirenden Actuosität hebt sich als eine Contradictio 
in adjecto durch sich selbst auf, so wie es andererseits undenkbar ist, dass die mensch- 
liche Seele als wesenhaftes Abbild des ewigen unvergänglichen Gottes eine vergängliche 
Wesenheit sein sollte. 

In der Thomistischen Speculation ringen ein speculatives und empiristisch-realistisches 
Element mit einander; bei Duns Scotus, welcher das speculative Element hinwegfallen 
lässt, emancipirt sich das empiristisch-realistische Element, und neben demselben auch 
jenes metaphysisch - abstracte Denken, welches sich mit Vorliebe in den Modalitäts- 
kategorien des Möglichen und Nothwendigen ergeht, und das Wirkliche nur insoweit, 
als es entweder durch die unmittelbare Erfahrung gegeben oder durch Demonstration 
erreichbar ist, gelten lässt. Das empiristisch-realistische Element bekundet sich auf dem 
Gebiete der Anthropologie in der Auslegung, welche Duns Scotus der aristotelischen 
Lehre von den Constituenten des Menschenwesens gibt. Er macht diese seine Auslegung 
auch in der Unsterblichkeitsfrage geltend, indem er gegen Thomas urgirt, dass das Sein 
der Seele nicht als Esse totius, d. i. des gesammten Menschenwesens, gefasst werden 
dürfe,^ und demzufolge ein etwaiges Aufhören des Seins der vom Leibe getrennten Seele 
nicht als eine Trennung des Seins von sich selber genommen werden könne.* Der Sinn 
dieser kritischen Bemängelung des Thomistischen Argumentes für die Seelen-Unsterblich- 
keit ist kein anderer als dieser, dass dem im Thomismus ungenügend vermittelten specula- 
tiven Gedanken von der Wesenseinheit des Menschen eine empiristisch-dualistische Auf- 
fassung des Menschenwesens entgegengestellt wird, in welcher aber überdiess in weiterer 
Folge der antike Naturalismus der aristotelischen Weltanschauung, welchen die specula- 
tive Scholastik durch ihre Lehre von den per se subsistirenden Formen überwunden zu 
haben glauben durfte, mittelbar in die Seelenlehre selber hineingetragen wurde.' Wir 
erkennen hier die auf dem Gebiete der Seelenlehre und Pneumatologie sich aufschliessenden 



1 Dico quod assumit falsum, cum dicit, quod Esse animae est Esse totius, quia tunc sola specifica differentia hominis complete 
definiret hominem et perfecte indicaret quid est, quod est falsum et contra philosophum. 4 dist. 43, qu. 2. — Vg^l. Seite 362 
Anmerkung 5. 

2 Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 76, art. 6: Materia secundum hoc acquirit esse in actu, quod acquirit formam; secundum hoc autem 
accidit in ea corruptio, quod separatur forma ab ea. Impossibile est autem, quod forma separetur a seipsa; unde impossi- 
■hile est, quod forma subsistens desinat esse. 

3 Anima potest corrumpi per se, sicut generari per se, quia, cujus totum per se et primo generatur et corrumpitur, ejus partes 
per se generantur et corrumpuntur, etsi non primo. 4 dist. 43, qu. 2 (Op. Paris). 
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Consequenzen der scotistischen Lehre von der Zusammensetzung alles Geschaffenen aus 
Materie und Form in der von Duns Scotus ihr gegebenen Auffassung und Deutung. 

In Folge seiner Ablehnung des speculativen Formbegriffes ist Duns Scotus als 
Metaphysiker auf das Gebiet einer abstracten Ontologie verwiesen, deren Inhalt der 
Gedanke des Seins und seiner Determinationen ausmacht. Der Gedanke des göttlichen 
Seins fällt ihm mit jenem eines höchsten unendlichen Seins zusammen; das geschöpf- 
liche Sein ist das determinirte und hiedurch verendlichte Sein. Demzufolge ist das 
unendliche Sein die denknoth wendige Voraussetzung des endlichen Seins, obschon die 
erfahrungsmässige Realität des letzteren unserem menschlichen Denken den Stützpunkt 
zur demonstrativen Erweisung des ersteren abgeben muss.^ Dass sich der Begriff der 
göttlichen Unendlichkeit aus jenem der absoluten Immaterialität oder maxima forma 
ergäbe, wird von Duns Scotus gegen Thomas bestimmtest in Abrede gestellt; der Be- 
griff der Form ist ihm ein relativer Begriff, der jenen der Materie zu seinem Correlate 
hat,* so dass dort, wo keine Materie ist, auch von keiner Form die Rede sein kann. 
Von Gott als absoluter Form der Dinge oder Urform des Geschaffenen sprechen, hätte 
also für Duns Scotus schlechtweg keinen Sinn; für ihn hat Gott in rein rationaler 
Beziehung nur die Bedeutung des absoluten Wirkungs- imd Möglichkeitsgrundes der 
Dinge, deren Sein und Sosein durch den göttlichen Willen bestimmt ist. Allerdings ist 
das Zurücktreten des Willens hinter das Erkennen in der Thomistischen Speculation ein 
Mangel, der indess nur so viel bekundet, dass der Gedanke der reinen oder in sich 
selber subsistirenden Form noch weiter vertieft, und die Idee der absoluten Form in 
jene des absoluten Geistes umgesetzt werden müsse, der das absolute Sein in absoluter 
Selbstigkeit ist, und demzufolge alles Andere ausser ihm als souveräne Selbstmacht 
bestimmt; von dieser versteht es sich aber, dass sie als absolute Geistigkeit zugleich 
die absolute Denkhaftigkeit ist, daher sie allüberall nur als denkhafter Vernunftwille 
wirken kann. Duns Scotus vermag die Denkhaftigkeit des' absoluten Seins nur mittelbar 
und auf aposteriorischem Wege zu erreichen," und verwirft jeden Versuch einer Ableitung 
der Denkhaftigkeit des göttlichen Seins aus dem Wesensgedanken desselben. Natürlich; 
aus dem Gedanken des unendlichen Seins als solchen ergibt sich nicht unmittelbar auch 
schon die Intellectualität desselben, sondern, sofern es als erstes und oberstes gedacht 
wird, die von Duns Scotus daraus abgeleitete unendliche Wirkungsmacht desselben, 
welche aber, wie Duns Scotus weiterhin ganz richtig bemerkt,* nicht mit der durch 
blosses Vemunftdenken nicht streng erweisbaren Allmacht verwechselt werden dürfe. 
Um diese, d. h. die absolute Wirkungsmacht Gottes, zu erweisen, ist die Idee des abso- 
luten Geistes als des in sich absolut gesammelten Seins vorauszusetzen, also eine Idee, 
von welcher Duns Scotus zufolge seines Widerstrebens gegen den Gedanken einer 



» 1 dist. 2, qu. 1—3. 

3 Creatura dicitnr aliqnid intrinsecum habere, vel sicut totnm habet partem sui, vel aicut materia habet formam. In Deo non 
est pars et totum, sicut nee materia et forma. Igitur quod habetur intrinsece a Deo, non est forma sua, nee materia, nee 
pars, et tarnen intrinsece habetur; igitur est ipsemet. 1 dist. 8, qu. 4 (Op. Paris). 

^ A posteriori potest tantum probari, Deum esse intelligentem et intelligere; et quod ita est, ostendunt necessario effectus in 
uuiverso, qui sunt ab eo mediate Tel immediate. Et non potest a priori probari, qnia, sicut homo vel hnmanitas est prima 
ratio constitutiva hominis vel entitatis specifice talis, nee potest ostendi sibi inesse per aliquem conceptum sibi immediatiorem 

vel priorem, quia tunc non esset prima ratio constitutiva ejus ita etiam, quod intellectualitas sit prima ratio entis 

intelligibilis constituens ipsum in esse tali, et nihil exigat ro prius essentialiter ea, quo hoc posset de eo ostendi. 1 dist. 35, 
qu. 1, art. 1 (Op. Paris). 

* 1 dist. 42, qu. unic. (Op. Paris). 
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absoluten Form am allerweitesten entfernt ist. Für ihn ist Gott an sich genommen eben 
nur der Allmöglichkeitsgrund der Dinge; die Entscheidung aber über das, was als 
möglich oder unmöglich zu gelten hat, steht ihm unabhängig von dem Begriffe des gött- 
lichen allwirkenden Seins fest. Um diesen Dualismus zwischen Theologie und Ontologie 
zu überbrücken, wäre es nothwendig, Gott als die absolute Wirklichkeit zu denken, 
durch die schon ihrer Idee nach jede andere Art von Wirklichkeit bestimmt ist, so dass 
ein Sein, welches unter diese Bestimmtheit nicht fiele, auch nicht einmal denkmöglich 
ist, während umgekehrt die Activität der absoluten Actualität demjenigen, was diese 
actuirt, die Nothwendigkeit zu sein auferlegt. Der Gedanke der absoluten Wirklichkeit 
fällt mit jenem der absoluten Form der Dinge zusammen, und die Wesensformen der- 
selben sind eben nur als die Reflexe ihrer absoluten Form im göttlichen Sein anzusehen. 
Der Begriff Gottes als der absoluten Wirklichkeit ist einfach nur eine Weiterbestimmung 
des Begriffes von Gott als absoluter Form oder Urform der Dinge, die schliesslich, wie 
schon bemerkt, im Begriffe des absoluten Geistes sich aufheben muss, in Folge dessen 
sodann die den Wesensformen der Dinge entsprechenden Wesensgedanken derselben als 
freischöpferische Conceptionen des göttlichen Denkens erscheinen, die durch die Energie 
der göttlichen Wirkungsmacht ins lebendige Dasein der mundanen Wirklichkeit über- 
setzt werden. 

Beide, Thomas und Duns Scotus, sind zufolge des ihnen Beiden gemeinsamen christ- 
lichen Gottesbegriffes darin einverstanden, dass Gott unendlich viele Dinge denkt und 
erkennt, die er nicht in die Wirklichkeit setzt, und dass ihm in der Wahl dessen, was 
aus den unendlich vielen Möglichkeiten wirklich werden soll, eine unbegränzte Freiheit 
gelassen sei. Diese Auffassungsweise ist wohl nur eine theologische Umschreibung der 
Idee der absoluten göttlichen Actualität, die sich in keiner ihrer Hervorbringungen je 
zu erschöpfen vermag, und eben desshalb ihr absolutes Leben nur in sich selbst haben 
kann, während sie nach Aussen sich zu einer bestimmten Art des Wirkens determiniren 
muss, durch welche die daneben noch möglichen unendlich vielen anderen Arten der 
Selbstdetermination der göttlichen Actualität ausgeschlossen sind. Duns Scotus gibt diesem 
Gedanken durch seine Unterscheidung zwischen dem absoluten und geordneten Willen 
Gottes Ausdruck ; der geordnete Wille bedeutet die Selbstdetermination des an sich unge- 
bundenen göttlichen Willens im Wirken nach Aussen. Die Aufsuchung eines Grundes für 
die thatsächliche Fassung und Gestaltung des geordneten Willens muss Duns Scotus 
ablehnen; der souveräne göttliche Wille trägt den Grund seiner bestimmten Determina- 
tion ausschliesslich in sich, er ist sich selber der absolute Grund seiner Determination. 
Duns Scotus bleibt also dabei stehen, die Schöpfung als ein Werk der absoluten gött- 
lichen Freiheit zu verstehen, angesichts welcher jede Frage nach einem inneren Grunde 
der thatsächlich gegebenen Weltbeschaffenheit zu verstummen hat. Diese durch und durch 
unspeculative und antispeculative Weltauffassung, welche nach einer inneren Wahrheit 
und Nothwendigkeit des göttlichen Weltgedankens zu fragen verbietet, legt die Con- 
sequenzen bloss, welche sich aus der von Duns Scotus festgehaltenen Grundidee vom 
göttlichen Sein als unendlichem Allmöglichkeitsgrunde der Dinge ergeben. Bei Thomas 
werden solche Consequenzen dadurch abgehalten, dass er am Begriffe des göttlichen 
Seins als absoluter Form der Dinge festhält 5 diese Auffassung involvirt die Nothwendig- 
keit, ^ in den Wesensformen der geschöpf liehen Wirklichkeit Nachahmungen und Nach- 
bildungen der göttlichen Wesenheit zu erkennen, in welchen die Wahrheit und Wirk- 
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lichkeit des gescliöpflichen Seins begründet ist, so zwar, dass sich Wahrheit und Wirk- 
lichkeit des geschöpflichen Seins nach Art und Grad des Ausdruckes der absoluten Form 
in demselben bestimmt. Bei Duns Scotus trennt sich die Frage nach der Wahrheit des 
Seins von jener nach der Wirklichkeit desselben völlig ab; er fragt überhaupt nicht 
nach dem inneren Wahrsein der Dinge, sondern bloss nach den näheren und entfernteren 
Wirklichkeitsgründen derselben, deren letzten und höchsten er selbstverständlich im 
absoluten allbedingenden göttlichen Sein erkennt. 

Die Opposition des Duns Scotus wider die Thomistische Speculation nimmt ihren 
Ausgang von seiner Bestreitung des Thomistischen Begriffes der Materie, deren Auf- 
fassung als passiver Seinsmöglichkeit der sichtbaren Dinge den Untergrund der Tho- 
mistischen Weltlehre abgibt. An das Nichts angränzend — lehrt Thomas — entbehrt 
die Materie für sich selber des Wirklichseins, das überhaupt nicht ihr, sondern bloss den 
aus ihr gebildeten- Dingen zukommt, und durch die ihr aufgedrückten Wesensformen 
gewirkt wird. Wie diese das Ding möglich machen, so machen sie es auch verstehbar; 
in der gestaltenden Form drückt sich der Gedanke oder die Idee des Dinges aus, die 
vom menschlichen Intellecte aus der sinnlichen Erscheinung des Dinges hervorgezogen 
wird. Die im menschlichen Intellecte aufleuchtende Idee des Sinnendinges ist ein Wieder- 
schein des göttlichen Gedankens von jenem Dinge, das sonach sein urhaftes Sein im 
göttlichen Gedanken, oder da Gottes Denken mit Wesen und Sein Gottes zusammenfällt, 
in Gottes Sein und Wesen hat. Gott ist somit seinem Wesen nach die Urform jedes aus 
der Materie herausgebildeten Sinnendinges, und dieses besitzt seine Wahrheit und seine 
Wirklichkeit in der den göttlichen Gedanken desselben ausdrückenden und verwirk- 
lichenden Form, die aber um so schwächer ist, je tiefer sie in die Materie versenkt ist 
und je unfreier sie demzufolge an dieser haftet. Je schwächer die Form ist, desto 
weniger hat das durch sie gestaltete Ding an der Wahrheit und Wirklichkeit des Seins 
Antheil. Die reine Materie an sich als die absolute Formlosigkeit entbehrt mit dem 
Wirklichsein des Wahrseins völlig, und ist demzufolge nach ihrem reinen Ansichsein 
nicht einmal für Gott selber denkbar, weil der Gedanke von ihr als einem an sich 
wirklich Seienden ein unwahrer Gedanke, nämlich der Gedanke einer Gott widerstreben- 
den Absolutheit wäre. Die Materie als die blosse Möglichkeit des Seins bedeutet im 
Bereiche des Seienden den äussersten Gegenpol des göttlichen Seins, welches als die 
absolute Form alles Seienden die absolute Wahrheit und absolute Wirklichkeit der Dinge, 
und demzufolge auch das absolute Mass der Wahrheit und Wirklichkeit aller geschöpf- 
lichen Dinge ist. Diese bilden, von der irdischen Stoffwelt als Unterstem angefangen, 
eine aufwärts steigende Reihe concreter Existenzen in fortschreitender Annäherung an 
die im göttlichen Sein urhaft gegebene Wahrheit und Wirklichkeit des Seins; der den 
geschöpflichen Existenzen erreichbare Hochgrad der Annäherung wird in den von der 
Materie unabhängig subsistirenden Formen erreicht, zunächst in den Menschenseelen, 
weiter sodann in den leiblosen Engelwesen, die von den, die Menschenseele einschrän- 
kenden Wesensbeziehungen zur sinnlichen Stoffwelt losgelöst; und eben damit Gott am 
nächsten gerückt sind. 

In dieser durchwegs auf den Gedanken des Formprincipes gestellten Anschauung 
ist unzweifelhaft ein speculativer Gedanke ausgedrückt, nämlich jener einer Repräsen- 
tation der göttlichen Vollkommenheit im Weltganzen nach allen Arten und Graden ihrer 
geschöpf liehen Darstellbarkeit. Eben so unzweifelhaft liegt hier weiter eine dem 
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speculativen Gehalte dieser Weltanschauung congruirende Erkenntnisstheorie vor, die 
darauf abzweckt, den Inhalt der speculativen Weltanschauung in den ihm adäquaten 
Formen zu fassen. Andererseits aber lässt sich nicht verkennen, dass die rationelle 
Erweisbarkeit der ganzen Denkanschauung auf den ihr zu Grunde liegenden Begriff der 
Materie gestützt ist, dass femer die speculative Anschauung an den Begriffen der die 
göttliche Urform nachahmenden kosmischen Existenzen als solcher haften bleibt, ohne 
zu einem die Gesammtheit derselben innerlich verknüpfenden speculativen Central- 
gedanken vorzudringen, dessen ideelle Wahrheit den von Thomas erfassten speculativen 
Weltgedanken von seinem immerhin bestreitbaren Stoffbegriffe unabhängig sicher zu 
stellen geeignet wäre; dass endlich das ganze ideelle Weltverständniss, wie es Thomas 
zu erschliessen versucht, doch nur ein beziehungsweises ist, indem uns eigentlich nur 
gesagt wird, was die Dinge im Verhältniss zu Gott sind, während uns ihr inneres Wesen 
durch die aus der aristotelischen Philosophie entlehnten generalisirenden Hilfsbegriffe: 
Materie und Form, durchaus nicht in die anschauliche Nähe concreter Lebendigkeit 
gebracht wird. Der Denkschärfe des Duns Scotus darf das Lob nicht vorenthalten werden, 
alle diese Mängel der Thomistischen Speculation richtig herausgefühlt und eine Kritik 
derselben geliefert zu haben, die sich bleibend an sie geheftet hat, und deren Wahrheits- 
recht erst im Lichte des neuzeitlichen speculativen Theismus vollkommen zu Tage tritt. 
Die scotistische Kritik des Thomismus war die durch den geschichtlichen Fortschritt 
geforderte Antithese desselben, in welcher sich auf historisch-objective Weise die Noth- 
wendigkeit einer läuternden Umbildung und tieferen Selbstfassung der Thomistischen 
Speculation aussprach. Diese Umbildung und Vertiefung involvirte freilich ein völliges 
Abgehen von den peripatetischen Unterlagen jener Speculation und die Gewinnung eines 
neuen höheren Denkstandpunktes, wie er selbst in der nachscholastischen Philosophie 
erst nach einem mehrhundertjährigen Entwickelungsprocesse in den Anschauungen eines 
neuzeitlichen speculativen Vernunftdenkens gewonnen wurde. Dieses ferne Zukunftsziel 
lag ausser dem Gesichtskreise des Duns Scotus ; selbst das seinem Zeitalter geschichtlich 
näher gerückte Ziel philosophischer Denkentwickelung, welches im speculativen Indivi- 
dualismus des Nicolaus von Cusa sich verwirklichte, war auf dem von Duns Scotus ein- 
genommenen Standpunkte noch nicht abzusehen, obwohl sein Denken demselben gleich- 
sam imbewusst zuneigte, und der Richtung des allgemeinen Zeitdenkens auf dasselbe 
unwillkürlich Zeugniss gab. Zunächst und unmittelbar war jedoch seine Thätigkeit eine 
bloss kritische; zu einem selbsteigenen speculativen Verfahren durchaus nicht disponirt 
war er nur dazu angethan, den durch Thomas ausgeführten Bau aus seinen Fugen zu 
rücken, und bis auf einen gewissen Grad Stück um Stück von demselben abzutragen; 
ja er glaubte sogar einen ganz anderen Bauplan angeben zu müssen. Theologisches und 
philosophisches Denken sollten schärfer auseinandergerückt, die Attributionen beider 
erweitert werden; diese Forderung Hess sich indess nur hiedurch ausführen, dass unter 
Steigerung der formalen Ansprüche und Befugnisse des philosophischen Denkens die 
sachlichen Einblicke desselben auf einen enger gezogenen Kreis von Objecten beschränkt, 
somit das congruente Verhältniss zwischen Denken und Erkennen verschoben wurde. 

Mit Recht bemängelt Duns Scotus^ die Thomistische Behauptung, dass die Wesens- 
formen der sinnlichen Erscheinungswelt das dem Intellecte des Zeitmenschen adäquate 



' 1 dist. 3, qu. 3. 
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Object wären. Wenn er dagegen das Seiende als solches als objectum primum des 
menschliclien Intellectes erklärt, so substituirt er dem durch Thomas assignirten con- 
creten Objecte ein rein abstractes, durch dessen allumfassenden Umfang der geistige 
Horizont des zeitlichen Menschenintellectes unermesslich erweitert erscheint, während 
er hinsichtlich der Erkenntniss des Sachlichen nur um so mehr eingeschränkt wird. 
Denn eine in das innere Wesen der Dinge dringende Erkenntniss wird von Duns Scotus 
dem zeitlichen Erdenmenschen schlechthin abgesprochen;^ wir können das Wesen der 
Dinge nur ratiocinativ durch Schlüsse von der Ursache auf die Wirkung und ander- 
weitige Verhältnissbestimmungen gewinnen. So bleibt also nur eine auf empiristischem 
Grunde stehende abstracte Vemunfterkenntniss übrig, die ihren Halt letztlich in der von 
Duns Scotus anerkannten objectiven Wahrheit der Allgemeinbegriffe hat. In Folge dessen 
muss nämlich auch der Begriff der Wesensform und die Lehre von einer aufwärts steigen- 
den Reihe von Wesensformen für ihn objective Wahrheit haben; nur dass ihm der Begriff 
der Form unlöslich an jenen der Materie geknüpft erscheint, und demzufolge das imma- 
terielle göttliche Sein in eine formlose, d. i. geistig unfassbare Unendlichkeit auseinander- 
geht, während ihm umgekehrt der Begriff der reinen Materie, die für- Thomas die 
Bedeutung der formlosen und darum geistig unfassbaren Unendlichkeit hat, in jenen des 
contractesten endlichen Seins umschlägt, das aber wirkliches und daher auch geistig 
fassbares Sein ist, und als Seiendes mit dem göttlichen Sein unter Eine Kategorie fällt. 
Denn das Sein wird von allem Seienden uni voce ausgesagt;* demzufolge besagt das Sein 
von Gott prädicirt nicht mehr und nichts anderes, als wenn es von der Materie aus- 
gesagt wird, deren Sein die denknoth wendige Voraussetzung des Seins der Form ist.^ 
Aus der denknothwendigen Priorität der Materie erklärt sich die Nothwendigkeit, zur 
Grewinnung einer philosophischen Bealerkenntniss vom Untersten auszugehen, also die 
gesammte philosophische Kosmologie auf eine empiristische Grundlage zu stellen, die 
aber eben nur für die Erklärung der sichtbaren Welt ausreicht; die Nöthigung, über 
diese hinauszugehen, liegt im denknothwendigen Begriffe des unendlichen Seins, so wie 
in der durch denknoth wendige Schlüsse erprobten Immaterialität der endlichen Menschen- 
seele, welche zufolge ihres denknothwendigen Unterschiedes vom unendlichen göttlichen 
Sein zur Annahme der Materia primo -prima nöthiget, und hiemit auch die durch den 
christlichen Glauben bezeugte Existenz leibloser Geistwesen denkmöglich macht. Während 
wir das Sein und Wesen dieser aus ihrer Analogie mit dem Sein und Wesen der unter 
denselben Artbegriff fallenden Menschenseele begreifen, sind wir in Bezug auf die 
Wesensbestimmungen des unendlichen göttlichen Seins auf dasjenige angewiesen, was 
sich uns via causalitatis et eminentiae als denknothwendige Attribution des göttlichen 
Seins ergibt. Trotzdem, dass wir Gott zu denken genöthiget sind, ist doch unsere Er- 
kenntniss vom wirklichen Wesen Gottes durchwegs nur eine aposteriorische und aus 
Relationsbeziehungen geschöpfte Erkenntniss. 

Wie sollen wir uns diese so geflissentliche Herabdrückung des Werthes unserer 
zeitlichen Gotteserkenntniss erklären, und worin differirt bezüglich dieses Punktes die 

' Sicut non concipimus entia perfectissima, nisi per effectns et per habitudinem ad efficiens, ita nee etiam diminuta, nisi per 
entia perfectiora et per sensibilia. Et ideo materiam non cognoscimus nisi per habitudinem ad formam, quia transmutatnr 
ab una forma ad aliam, et hoc propter imperfectionem intellectus nostri in via, qui non intelligit, nisi per sensibilia. 1 dist. 
36, qu. 4 (Op. Paris.). 

2 1 dist. 3, qn. 3. 

3 Materia, licet sub forma ignis et aquae, tarnen essentialiter et secnndum se est prior utraque forma. 4 dist. 11, qu. 3 (Op. Paris.). 
Denkschriften der phil.-hist. CI. XXYI. Bd. 47 
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scotistische Anschauung von der thomistischen? Offenbar durch ihren antispeculativen 
Charakter ; und daraus erklärt sich auch, wie Thomas trotzdem, dass er mit Duns Scotus 
über die Gewinnung unserer realen Gotteserkenntniss gleiche Grundsätze vorträgt, d. h. 
das aposteriorische Moment und den ßelationscharakter unserer Aussagen über Gott 
eben so sehr als Duns Scotus betont, die menschliche Gotteserkenntniss höher stellen 
und ihr einen theoretischen Werth zuschreiben könne, der ihr von Duns Scotus abge- 
sprochen wird. Der von Thomas zugestandene wesenhafte Inhalt unseres Gottesbegriffes 
besteht in seiner Auffassung Gottes als absoluter Form und causaler Urform der Dinge, 
womit unter Einem die von Duns Scotus behauptete und urgirte Univocität des göttlichen 
Seins mit dem creatürlichen* entschiedenst, und zwar mit Recht abgelehnt ist,* da der 
absoluten Wesentlichkeit das Sein in ganz anderer Weise zukommen muss, als denjenigen 
Wesenheiten, deren Begriff nicht auch schon ihr Sein und Wirklichsein involvirt. Der 
von Thomas der absoluten Wirklichkeit in der reinen Materie gegenübergestellte Gegen- 
pol schliesst das Wirklichsein sogar aus. Nur konnte sich Thomas nicht entschliessen, 
den Begriff Gottes als der absoluten Wirklichkeit in seiner unmittelbaren Wahrheit und 
Denknothwendigkeit anzuerkennen, und bildete ihn auch nur insoweit durch, als er ihm 
als denknoth wendige Voraussetzung aller geschöpf liehen Wirklichkeiten nothwendig war; 
und dieser Mangel wurde von dem scharfsichtigen Duns Scotus so sicher und treffend 
herausgefühlt, dass er ihm eine wichtigste Hauptinstanz für seine Bestreitung der 
thomistischen Doctrin darbot. Thomas muss nämlich im Einklänge mit seiner Anschauung 
von Gott als absoluter Form die göttlichen Ideen oder Wesensgedanken auf die seine 
Wesenheit nachbildenden Wesensformen beschränken,^ mit Ausschluss der Materie, der 
Genera, der Accidenzen und der Individuen. Wenn irgend ein Lehrpunkt der Thomistischen 
Doctrin, so ist es sicher dieser, der die unklare Fusion von Begriff und Idee, und die 
Niederhaltung des Idealgedankens durch das begriffliche Denken ins hellste Licht stellt; 
und es war daher auch vollkommen in der Ordnung, dass Duns Scotus diese durchaus 
unzulängliche Auffassung der göttlichen Ideen zu durchbrechen bemüht war,* obschon 
wir nicht zugeben können, dass er einen richtigeren oder adäquateren Begriff der gött- 
lichen Idee aufgestellt hätte. Im Gegen theil weist seine Auffassung derselben'^ auf seinen 
formlosen Begriff von der unendlichen göttlichen Wesenheit hin, die sich demzufolge 
auch nicht zur Schauung einer kosmischen Centralidee zusammenzufassen vermag, in 
welcher Gott das relative geschöpfliche Gegenbild seiner selbst seit ewig denkend aus 
sich reproducirt. Hat es bereits Thomas nicht zur vollkommenen Concentration der 
Elemente seiner Gottesidee, und demzufolge auch nicht zur Ableitung eines centralen 
Weltgedankens aus der in ihrer centralen Tiefe gefassten Gottesidee gebracht, so diffun- 
dirt sich die scotistische Vorstellung vom göttlichen Denken der Weltdinge in ein 
Allmöglichkeitsdenken, welches einzig durch den absoluten göttlichen Willen zu einer 



^ Deus non est a nobis cognoscibilLs naturaliter — heisst es bei Dons Scotus 1 dist. 3, qu. 8 — nisi ens sit univocum creato 
et increato. 

2 ImpoBsibile est — sagt Thomas 1. qn. 13, art. 6 — aliquid praedlcare de Deo et creaturis univoce, quia omnis eifectus non 
adaeqnans yirtutem cansae agentis recipit similitudinem agentis non secondum eandem rationem sed deficienter, ita ut, qnod 
divisim et multipliciter est in effectibus, in cansa sit simpliciter et eodem modo. 

3 1. qn. 16, art. 3. 

* 1 dist. 36, qn. 4 (Op. Paris.). 

^ Idea est objectnm nt cog^itum in mente divina Dicendum est cum antiquo doctore Bonaventura, quod in Deo sunt 

infinitae ideae. 1. dist. 36, qu. 2 n. qu. 2 (Op. Paris.). 
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bestimmten Conception des in Wirklichkeit Seinsollenden determinirt wird. Nicht ohne 
relative Berechtigung erklärt sich Duns Scotus gegen die Thomistische Unterscheidung 
zwischen speculativen und praktischen Ideen, deren letztere die Musterbilder des Wirk- 
lichen, die ersteren die göttlichen Gedanken dessen, was nie wirklich wird, bedeuten 
sollen.^ Er übersieht jedoch, dass die göttliche Weltidee als Idee einen denknothwendigen 
Inhalt haben müsse, der, den göttlichen Schaffenswillen vorausgesetzt, in der Schöpfung 
noth wendig zum Ausdruck kommen muss; und dass in Bezug auf jenen denknothwen- 
digen Inhalt der Idee das göttliche Denken nicht durch den göttlichen Willen, sondern 
einzig nur durch sich selber determinirt sein könne, oder vielmehr jenem denknothwen* 
digen Inhalte der göttliche Wille absolut immanent sei, und in demselben die rationale 
Form seiner unbeschränkten Freiheit und Wirkungsmacht habe. Der göttliche Schöpfungs- 
gedanke muss unbeschadet der unbegränzten Freiheit seiner concreten Gestaltung auf 
etwas abzwecken, worin sich der absolute Zusammenschluss des Geschaffenen mit dem 
göttlichen Urgründe vollzieht, und muss demnach auch in der Conception seines Inhaltes 
auf die Verwirklichung dieses Abschlusses angelegt sein. Wenn nun bereits bei Thomas 
die Idee einer gradweise abwärts steigenden Repräsentation der göttlichen Herrlichkeit 
in der Schöpfung die Reflexion auf eine centrale Mitte, innerhalb welcher sich der 
absolute ßückschluss zu vollziehen hat, zurückdrängte, und den Menschen nur als ein 
mittleres Glied der abwärts steigenden Reihe erscheinen liess, so ist Duns Scotus zufolge 
seiner dualistischen Auffassung des Menschen noch weiter davon entfernt, im Menschen 
die centrale Mitte der Dinge zu sehen; im Gegentheil reflectirt sich in seiner Anthro- 
pologie der von ihm statuirte und in keiner höheren Idee vermittelte Dualismus von 
Geister- und Körperwelt. Gleichwohl ist es in seiner Art bedeutsam, wie er das in 
Christus über sich selbst erhobene Menschliche zum göttlichen Sein und Wesen in nächste 
Beziehung bringt, so dass man wohl anzunehmen berechtiget ist, er habe den in der 
rationalen Kosmologie nicht aufgefundenen centralen Abschluss der Schöpfung in die 
Christo logie verlegt, wie er denn in der That diese mit seiner Lehre vom höchsten 
Weltzweck in eine vom christlichen Erlösungsglauben unabhängige Verbindung bringt,^ 
jedoch so, dass hiebei, eben in Folge des dualistischen Charakters seiher Kosmologie, 
nur die moralische Weltvollendung berücksichtiget erscheint.^ 

Die Polemik des Duns Scotus gegen die Thomistische Ideenlehre steht ganz im Ein- 
klänge mit seinen ontologisch- metaphysischen (jrundanschauungen, und ist ein treuer 
Reflex des empiristischen Realismus derselben. Sie geht darauf hinaus, zu zeigen, dass 
in Gott ein distincter Gedanke aller logischen und ontologischen Constituenten der gött- 
lichen Wesenheit vorhanden sein müsse, also ausser dem Gedanken der Form, welcher 
das Ding zu dem macht, was es ist, auch ein distincter Gedanke der Materie, aus der 
das Ding geformt ist, ein distincter Gedanke des Genus, unter welches das Ding zufolge 



1 Si idea ante actum volontatis respiceret differenter possibilia, anum ut fiendum, alterum nt non fiendum, igitur si intellectus 
ejus sie ostenderet volantati, aut voluntas non posset noUe illud fieri et sie non esset libera; vel si posset noUe illud fieri, 
posset etiam esse non recta, quia faceret contra rectam rationem dictanteni) hoc esse fiendum. Igitur penes possibile futurum 
et non futurum non accipitur distinctio practica et non practica. 1. dist. 36, qu. 4 (Op. Paris.). 

' Dico, quod lapsus non fuit causa praedestinationis Christi, imo si nee faisset ang^elus lapsus, nee homo, adhuc fuisset 
Christus sie praedestinatus ; imo et si non fuissent creandi alii quam solus Christus. 3. dist. 7, qu. 4 (Op. Paris.)* 

3 Dico igitur sie: Primo Dens diligit se; secundo diligit se in aliis, et iste amor est castus; tertio rult se diligi ab alio, qui 
potest eum summe diligere, loquendo de amore alicujus extriuseci; et quarto praevidit unionem illius naturae, quae debet 
eum summe diligere, etsi nullus cecidisset. L. c. 

47* 
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• 
des in seiner Form ausgeprägten Artcharakters gehört, ein distinctes Denken der inse- 

parablen Accidenzen des geformten Dinges, ein distinctes Denken der Individuen, in 
welchen der Artbegriff des Dinges ausgedrückt ist. Das heisst mit anderen Worten, das 
von Thomas unzulänglich und unvollkommen erfasste Wesen der Idee soll ganz und gar 
auf das rein begriffliche Denken reducirt werden. An die Stelle der Thomistischen 
Essentia tritt das scotistische Ens, dessen geistiger Gedanke nicht, wie Thomas in Bezug 
auf die sinnefälligen Objecto will, aus seiner sinnlich individualisirten Erscheinung hervor- 
gezogen, sondern unmittelbar im Contacte mit dem erscheinenden Objecto apprehendirt 
wird, und weiter sodann in der Auseinanderlegung und Zusammenfassung der ontologisch- 
logischen Determinationen des bestimmten Ens sich verdeutlichet. Dieses letztere, den 
auf die Gewinnung der intentio secunda abzielenden logischen Process, fasst Thomas in 
gleicher Weise wie Duns Scotus auf; der Unterschied liegt nur darin, dass bei Thomas 
dieser Vorgang als geistige Nachbildung der Wesensgestaltung des appercipirten Objectes, 
bei Duns Scotus als eine Verdeutlichung der das appercipirte bestimmte Sein beschrän- 
kenden Determinationen erscheint. Da nun diese Determinationen das Ding zu dem 
machen, was es ist, so ist nach Duns Scotus die klare und bestimmte Erkenntniss der- 
selben für ein vollkommenes Erkennen des Dinges die Hauptsache; daher sie im gött- 
lichen Denken am allermeisten gesondert auseinandertreten müssen. Thomas hingegen 
lässt dieselben für den simplex intuitus divinus mit dem in seiner tiefsten Wesenheit 
geschauten Dinge zusammenfallen, und sieht in der gesonderten Hervorhebung und Aus- 
einanderhaltung der Constituenten und Determinanten des Wesens eines bestimmten 
Dinges nur einen Behelf des seiner Natur nach unvollkommenen menschlichen Denkens, 
dessen das göttliche Denken nicht bedarf. Gewiss dringt der göttliche Tief blick simplici 
intuitu ins innerste Wesen des Dinges; wie aber, wenn das Ding keinen selbstigen 
Wesensgrund hat, wenn dieser Grund ausser ihm und ausserhalb der gesammten Art 
oder Gattung der Dinge, welcher es angehört, liegt, wie diess sicher bei allen Individua- 
tionen des sinnlich Erscheinenden der Fall ist? Wird da der göttliche Tief blick nicht 
auf das gemeinsame Grundwesen aller Modificationen und Individuationen des sinnlich 
Erscheinenden gehen, und aus diesem Grundwesen heraus alle jene vielfältigst modificirten 
Individuationen desselben erkennen? Wird man also da noch von Ideen, d. i. Wesens- 
gedanken der sinnlichen Einzeldinge und Einzelwesen, sprechen können, ausser sie wären 
aus dem in ihnen individuirten Grundwesen erkannt? Wie unentwickelt ist also noch der 
Begriff der Idee, wenn er mit den Artbegriffen der Dinge identificirt wird, abgesehen 
davon, dass das Individuum als solches hiebei ganz ausser Acht gelassen wird, während 
doch, wie Thomas selber zugeben muss, die Species der Sinnendinge nur in diesen ein 
vom Denken verschiedenes reales Sein haben. Dieser Punkt ist nun einer von jenen, 
welche Duns Scotus an der Thomistischen Doctrin mit vollem Grunde bemängelt; nur 
dass seine Kritik auf einen Standpunkt herabsinkt, der bei völliger Gleichgiltigkeit gegen 
den Unterschied zwischen den concreten Existenzen geistiger und sinnlicher Natur aus- 
schliesslich den abstracten Begriff des Individuums ins Auge fasst, von dem er behauptet, 
dass es eine von den Ideen der Art und des Genus distincte Idee in Gott haben müsse. 
Es ist allerdings richtig, dass die göttliche Anschauung der Weltdinge als die allervoU- 
kommenste auch die allerconcreteste sein müsse. Aber als solche zehrt sie die im abstract 
formalen Denken auseinandergehaltenen Unterschiede von Form und Materie, Genus und 
Species in sich auf, und sieht die Dinge in ihrer eigensten Wesenheit, die bei keinem der 
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aussergöttlichen Dinge ausschliesslich in diesem selbst und ausserhalb der Correlationen 
desselben zu allem anderen Seienden liegt, in den Sinnendingen aber von diesen Corre- 
lationen völlig beherrscht ist. Daher der Fluss und Wandel der sinnlichen Erscheinungen, 
in deren stetem Wechsel selbst nicht einmal die sogenannten Wesensformen ein bleiben- 
des und unalterirbares Sein haben; es gibt im Gesammtbereiche der sichtbaren Welt 
nur Eine bleibende und unalterirbare Wesensform, jene des Menschen, und zwar dess- 
halb, weil sie, um in der Sprache der Scholastiker zu sprechen, eine von der Materie 
der Sinnendinge unabhängige Subsistenz in sich selber hat. Sind die sinnlichen Wesens- 
formen, die ina Wandel und Wechsel der sinnlichen Erscheinungswelt das Bleibende 
repräsentiren, alterirbar und vergänglich, so sinken die stofflichen Individuationen der- 
selben zu noch geringerer Bedeutung herab, und zählen nur als Repräsentanten des in 
ihnen verwirklichten Artbegriffes ; daher die der formlosen Unbestimmtheit der ,Materie', 
in der sie verwirklichet sind, entsprechende Unbestimmtheit und Unbegränztheit ihrer 
Zahl, obwohl sie in Gottes Denken gezählt sind. Demzufolge hat Duns Scotus allerdings 
Recht, für jedes einzelne Sinnending einen distincten Gedanken in Gott zu postuliren; 
verfehlt aber ist es, dieses Postulat auf die sogenannte Substantialität des Sinnendinges 
zu gründen,^ die eben nur eine rein phänomenale Bedeutung hat. Thomas überwindet 
den unphilosophischen Empirismus dieser Anschauung, wenn er das Esse des Sinnen- 
dinges in das formgebende Princip desselben verlegt; und darin, dass er das Individuum 
als solches nicht in die musterbildliche göttliche Idee aufgenommen wissen will, könnte 
man eine leise Ahnung von dem immanenten Selbstleben der Natur ausgesprochen finden, 
dessen Idee das unmittelbare Eingreifen Gottes als Machers jedes einzelnen Dinges von 
selber ausschliesst. Wenn aber die unbegränzte Variabilität zum Wesen des lebendigen 
Schaffens der Natur gehört, und innerhalb jeder besonderen Art und Form des Er- 
scheinenden in der mannigfaltigen Individualisirung des Artbegriffes seinen Ausdruck 
findet, so muss auch jedes Individuum als solches in den göttlichen Formgedanken auf- 
genommen sein, der ja als lebendiger Gedanke und vollkommenster Gedanke alle Varie- 
täten desselben in sich schliessen muss, so dass keine* in die geschöpfliche Wirklichkeit 
treten kann, die nicht ihr Urbild im lebendigen göttlichen Urgedanken der allgemeinen 
Form oder des Artbegriffes hätte. Man sieht, das Wahrheitsrecht im Streite über den 
Inhalt der göttlichen Idee schwankt zwischen beiden streitenden Theilen hin und her; 
ein Beweis, dass keiner von beiden in der lebendigen Mitte der Sache steht. Es ist ganz 
richtig, dass jedem einzelnen sinnlichen Individuum, das die zeugende Natur producirt, 
ein urbildlicher göttlicher Gedanke entspricht; aber wie ganz anders muss im göttlichen 
Denken ein individuelles Geistwesen erscheinen, welches als ein in sich geschlossenes 
Totum nach seinem ontologischen Range nicht nur über jedem sinnlichen Sonder- 
individuum, sondern über der Gesammtheit aller Besonderungen und Particularisationen 
des sinnlichen Stoffes steht! Duns Scotus muss zugeben, dass ein solches Totum für das 
göttliche Denken in ganz anderem Sinne als die stofflichen Singularitäten als Einheit 
zähle. Er lässt jedoch die Prädicate Unum, Verum, Bonum als Passiones entis erst nach- 



1 Individua snnt mazime substantiae, qaia sant primae aubstantiae. Unde de illis non est dnbitatio, qniu quodlibet eonim 
dicat unitatem realem et entitatem. Substantia antem secunda non dicitnr maxime Bubstantia, et ideo dnbium est, si est 
nnitas realis, et per cousequens, si entitas specifica sit realis. Cum igitur natura maxime intendat illud, qiiod est maximae 
«ntitatis, mimm videtur, quod natura solam intendat de specie, et non de individuo. 1. dist 3^, qu. 4 (Op. Paris.). 
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träglich zum Gedanken des Seins als solchen hinzutreten, und fasst das Seiende als 
solches zunächst nur unter den durch die quinque voces dargebotenen Gesichtspunkten 
des generischen, specifischen und individuellen Seins, so dass in rein ontologischer 
Beziehung (die hier mit der rein logischen Auffassung des Objectes zusammenfällt) die 
Singularität des Engels uiiter denselben Gesichtspunkt wie jene eines singulären Sinnen- 
dinges fällt. Dieses logisch abstracte Schema der Weltdinge hat wohl auch Thomas mit 
Uuns Scotus gemein; es nimmt aber bei Thomas einen anderen Sinn dadurch an, dass 
bei Thomas die Notionen Unum, Verum und Boniun mit dem Gedanken des Seienden 
als solchen sich identificiren, und demzufolge Thomas sich das Summum esse im Voraus 
nicht anders, denn als summe unum, summe verum und summe bonum denken kann, 
welche Auffassung des absolut Seienden im Begriffe desselben als der absoluten Form 
und Urform alles Seienden ihren Ausdruck findet. Das Unzureichende dieser speculativen 
Anschauung vom absoluten Sein liegt nur darin, dass sie nicht gestattet, die Idee des 
concreten lebendigen Seins zu gewinnen, und es demzufolge auch nicht zur Erzeugung 
eines lebendigen Weltbegriffes von concreter Gestaltung gelangen lässt; die gesammte 
concreto Weltwirklichkeit wird in das Schema formalisirender Abstractionen gefasst, der 
Formbegriff fällt mehr oder weniger mit jenem der Wesensstufe zusammen, das lebendige 
Ineinander der geschöpf liehen Dinge, in welchem die lebendige und allseitige, das 
Höchste mit dem Niedersten verknüpfende Wechselbeziehung einen concreten Mittelpunkt 
in einem kosmischen Centralwesen involvirt, vermag unter der Vorherrschaft formalisiren- 
der Abstractionen schlechterdings nicht zum Ausdrucke gelangen. Kein Wunder, wenn 
der durch den Schematismus formalisirender Abstractionen niedergehaltene specülative 
Denktrieb in der Abwerfung desselben sein Heil suchte, um in den Anschauungen des 
speculativen Individualismus, wie er im Systeme eines Nicolaus Cusanus vorliegt, dem 
Gedanken des concreten Seins zu einem von dem Gedanken der sinnlichen Materie unab- 
hängigen Ausdrucke zu verhelfen, in welchem mindestens die Idee der Welt als eines 
central geeinigten Totum concreter Existenzen sich verwirklichet zeigte. Thomas kennt 
keine concreten Existenzen, soweit "der Begriff derselben etwas von jenem der geformten 
Materie Verschiedenes besagen soll, und die Individuationen der letzteren fallen, so weit 
sie in ihrer Mehrheit einen bestimmten Formgedanken zum Ausdruck bringen, vom 
ideellen Standpunkte aus angesehen in ein unterschiedloses Einerlei zusammen, d. h. die 
ideelle Bedeutung der Variationen des Formausdrückes in der Materie lässt sich vom 
Standpunkte des abstracten Formdenkens aus nicht erreichen. Für Duns Scotus hingegen 
ist die als empirisches Factum feststehende Thatsache einer Mehrheit von Individuationen- 
derselben ein ausreichender Grund, für jede derselben eine besondere Idee in Gott zu 
setzen, weil für ihn überhaupt die göttliche Idee nicht die specifische Bedeutung eines 
musterbildlichen Gedankens, sondern einfach die Bedeutung des göttlichen Gedankens 
von etwas ausser Gott Möglichem, hat-, und da Gott alles ausser ihm Mögliche bis ins 
Einzelnste und Kleinste denkt, so sind im göttlichen Denken so viele Ideen, als es der^ 
artige Möglichkeiten gibt, also unbegränzt viele. 

Da die quidditativen Concepte oder das sachliche Denken des menschlichen Intel- 
lectes eine Nachbildung des göttlichen Sachdenkens sind, so muss die Lehre des Duns 
Scotus vom intellectiven Denken des Menschen selbstverständlich im Einklänge mit seiner 
Lehre von den göttlichen Ideen begriffen werden. Wie Gott unendlich Vieles denkt, so 
hat auch die menschliche Seele die Fähigkeit, unendlich Vieles zu denken, und erfasst 
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jetzt schon im Leben der Zeit die unendliche Vielheit der möglichen Dinge wenigstens 
implicite und confuse im Gedanken Gottes als des unendlichen Seins, und als desjenigen, 
dessen Denken die unbegränzte Vielheit alles ausser ihm Möglichen actuell gegenwärtig 
ist. Wie die unendliche Vielheit des ausser Gott Möglichen für ihn einfach etwas Gege- 
benes, ein objectum simplicis visionis ist, das er, wenn er es auch mit der vollkommensten 
und souveränsten Freiheit denkt, als denkender und absoluter Allmöglichkeitsgrund 
denken muss, so ist auch für den menschlichen Intellect die unermessliche Vielheit des 
Denkbaren und Erkennbaren etwas Gegebenes, welches durch den Intellect geistig auf- 
gegriffen und in den doppelten Rahmen der logischen und ontologischen Denkbestim- 
mungen gefasst wird. Der göttliche und der menschliche Intellect verhalten sich zu 
einander wie die unendliche Vernunft zu der endlichen, deren ersterer die unermessliche 
Vielheit der Dinge actuell gegenwärtig ist, während letztere die Gedanken derselben 
wenigstens der Möglichkeit nach in sich trägt, weil sie aus der materia primo- prima 
geformt ist, aus welcher alle ausser Gott möglichen Dinge zu bilden sind. Ihre Bindung 
an die materia primo-prima hat aber zur Folge, dass ihr die Gedanken der vielen Dinge 
ausser ihr nicht, wie es bei Gott der Fall ist, schon unmittelbar von selbst gegenwärtig 
sind ; sie müssen in ihr durch den Contact mit den wirklichen Dingen erzeugt werden. 
Das Wirkliche als solches muss ihr durch Erfahrung nahegebracht werden ; die logischen 
und metaphysischen Determinationen des Wirklichen erkennt sie, so weit dieselben Deter- 
minationen des Seienden als solchen sind, durch sich selber; der logisch -ontologische 
Schematismus, in welchen sie die Dinge fasst, ist eben die nothwendige Form des Ver- 
nunftdenkens, das sie mit Gott gemein hat. Die concreten geschöpflichen Wirklichkeiten, 
welche sie in dieses denknothwendige Schema der Vemunftanschauung aufnimmt, sind 
für sie eben so, wie für das göttliche Denken selber, etwas Zufälliges; schon die mit 
der dreifachen Materie gegebenen grundhaften ßeal-Determinationen des Seienden sind 
ihrem Denken durch die thatsächlich gegebene Weltbeschaffenheit aufgenöthiget, um so 
mehr alle aus dieser dreifachen Materie herausgebildeten Besonderheiten. Das denkhafte 
Interesse, das sie an allen geschöpf liehen Dingen nimmt, ist diess, in ihnen nach einem 
bestimmten Ordnungsverhältniss abgestufte und gegliederte Determinationen des Seienden 
zu erkennen, deren nothwendige Voraussetzung ihr Gott als das unbegränzte unendliche 
Sein ist. Wie Gott sich selbst zuerst und als die zufolge der Unendlichkeit seines Seins 
nothwendige Grundvoraussetzung alles Anderen ausser ihm denkt, so muss auch der 
geschöpfliche Intellect der Gesammtheit der endlichen Dinge das Unendliche als grund- 
haftes Erstes voraussetzen, obschon — und hierin liegt der Unterschied zwischen dem 
göttlichen und geschöpflichen Intellect begründet — für letzteren der denknothwendige 
erste und seinem Wesen adäquirte Gedanke nicht jener des unendlichen Seins, sondern 
der an sich völlig unbestimmte Gedanke des Seins als solchen ist, dessen Grundtheilung 
in unendliches und endliches Sein im geschöpflichen Intellecte etwas Nachfolgendes ist, 
und nach dem vollen Inhalte ihrer sachlichen Bedeutung für das menschliche Denken 
sich erst durch eine Reihe von Denkvermittelungen aufhellt, für welche überdiess der 
in die irdische Zeitlichkeit gestellte Mensch sein sinnlich-irdisches Erfahrungsleben zur 
Unterlage und zum Ausgangspunkte zu nehmen hat. Es wäre aber verfehlt, diese Abhän- 
gigkeit des menschlichen Intellectes von der sinnlich-irdischen Erfahrung, wie Thomas 
will, für etwas Ursprüngliches und im Wesen des menschlichen Intellectes Begründetes 
2U nehmen, und demzufolge die sinnliche Quiddität als das dem menschlichen Intellecte 
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adäquate Object der Erkenn tniss anzusehen;* der menschliche Intellect steht als Intellect 
in gleicher Kategorie mit dem englischen, und es gehört zum gemeinsamen Charakter 
beider als geschöpflicher Intellecte, dass für sie das Seiende als solches das primum 
objectum und adäquate Object ihres Denkens ist.* 

So nöthiget uns also Duns Scotus zu unterscheiden zwischen den Erkenntnissen, 
welche der menschlichen Seele ihrer intellectiven Natur nach zustünden, und zwischen 
jenen, welche der irdische Zeitmensch als gefallener Mensch immerhin noch zu erringen 
vermag. Im Verhältniss zur thomistischen Ansicht über das objectum proprium des 
menschlichen Intellectes hat die scotistische Angabe des objectum proprium des geschöpf- 
lichen Intellectes die Bedeutung der Emancipation eines abstracten Vernunftdenkens aus 
der Herrschaft eines durch einen empiristischen Realismus niedergehaltenen speculativen 
Erkennens; die Attributionen und Vermöglichkeiten dieses Vemunfterkennens für den Fall 
seines ungehemmten Waltens haben wir aus den Angaben des Duns Scotus über die 
intellectiven Functionen und Vermöglichkeiten der Engel zu entnehmen, welche, wie wir 
bereits wissen, mit denselben intellectiven Kräften wie die Menschenseelen ausgerüstet 
sind. Die Objecte der intellectiven Erkenn tniss sind für den Engel wie für die Menschen- 
seele Gott, das eigene Selbst und die übrigen Weltdinge. In Betreff dieser letzteren hat 
nun allerdings der Engel diess vor dem menschlichen Intellecte voraus, dass ihm die 
Species specialissimae, d. i. die Idee der Einzeldinge concreirt sind, weil er sonst von 
diesen Dingen keine bestimmte Erkenntniss haben könnte.' Diess ist indess in Betreff 
der Sinnendinge nur ein Ersatz für die der menschlichen Seele gebotene Möglichkeit^ 
durch Vermittelung der sinnlichen Accidenzen des Dinges die Quiddität desselben zu 
erkennen, und ändert für den Engel nichts an der Nothwendigkeit, zur Erkenntniss der 
Existenz des singulären Dinges und seiner singulären Besonderheit auf dem Erfahrungs- 
wege gelangen zu müssen.'* Duns Scotus urgirt weiter gegen Thomas auf das Ent- 
schiedenste,^ dass die Species specialissimae, mittelst deren der Engel erkennt, als rationes 
propriae rerum nicht durch höhere und allgemeinere Species ersetzt werden könnten, so 
dass, wie Thoraas lehrt,^ die Engel höherer Ordnung durch wenigere aber universellere 
Species, der höchste Engel durch eine einzige universalste Species die Weltdinge erkennte. 
Diess würde den Engel der Art nach über die Menschenseele stellen, und involvirt 
nebstdem die ontologische Unmöglichkeit, dass ein Ding niederer Ordnung in jenem 
einer höheren Ordnung enthalten sei.' Die ontologische Unmöglichkeit gilt freilich nur 



* Utcunque ig^itur sit iste Status, sive ex mera Dei volantate, sive ex mera justitia punitiva, sive ex infirmitate, quam causam 

Augustinus (Trin. XV, cap. ult.) innuit sive, inquam, haec sit tota causa sive aliqua alia, saltem non est primum 

objectum intellectns, nt potentia est, quidditaa rei materialis, sed est aliquid commune ad omnia intelligibtlia; licet primum 
objectum adaequatum sibi in movendo pro isto statu sit quidditas rei sensibilis. 1. dist. 3, qu. 3. 

2 IntellectUB creatus est possibilis respectu cujuslibet intelligibilis et etiam potest pati a quolibet intelligibili, propter quod 
nullum illorum est objectum adaequate movens intellectum creatum, sed commune ad omnia. Intellectus antem increatus 
non patitur nisi ab essentia sua eo modo, quo dicitur moveri ab essentia; ideo solum essentia sua est objectum ejus ad- 
aequatum. Unde propter imperfectionem intellectus creati est, quod nullum unum nisi ens adaequat ipsum in ratione objecti^ 
tamen est perfectio supplens imperfectionem, quia in hoc excedit potentias sonsitivas. 1. dist. 35, qu. 2 (Op. Paris.). 

8 2. dist. 3, qu. 3 (Op. Paris.). 

* 2. dist. 11, qu. 2 (Op. Paris.). 

* 2. dist. 3, qu. 2 (Op. Paris.). 
1 qu. 65, art. 3. 

"^ Species superior non potest perfecte continere inferiorem, nisi ponatur quod essentia, cujus est species, contineat essentiam,. 
cujus est alia species. Ideo contradictio est, spociem superiorem perfecte continere inferiorem, et essentiam superiorem noa 
continere essentiam inferiorem. 2. dist. 3, qu. 2 (Op, Paris). 
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vom scotistischen Standpunkte und unter der Voraussetzung, dass das Wesen eines Dinges 
nicht, wie Thomas lehrt, in seiner Form beruhe, sondern durch dasjenige constituirt 
werde, was durch die Zusammensetzung aus Materie und Form als Product resultirt. 
Weiter stellt sich hier abermals recht deutlich der in der scotistischen Doctrin waltende 
Trieb hervor, das ii^ der thomistischen Speculation über die rein begriffliche Fassung 
hinausstrebende Idealdenken wieder streng auf das rein begriffliche Denken zurückzu- 
drängen. Was Thomas die dem höchsten Engel genügende Eine Species universalissima der 
Dinge nennt, bedeutet nach seinem wahren, von der rein gegenständlichen Auffassung 
des scholastisch-peripatetischen Denkens losgelösten Sinne die Centralidee der Schöpfung, 
jene höchste Idee, aus deren Mitte heraus die Gesammtheit des Geschaffenen geistig 
umfassen und durchdringen zu können, wir auch dem Menschen geiste vindiciren müssen, 
wofern es wahr ist, dass der Mensch die lebendige Mitte des Universums und das ver- 
wirklichte geschöpfliche Gegenbild Gottes ist. Die unter jener Species universalissima 
befassten Species minus universales bedeuten die von der centralen Schauung um- 
schlossenen und in ihr enthaltenen Sonderideen der organischen Glieder und Consti- 
tuenten des in der Centralidee geistig umfassten Ganzen, die Species specialissimae die 
Ideen jener coÄcreten Existenzen, in welchen die doppelte Wirklichkeit der unsichtbaren 
und sichtbaren Welt und die im Menschen vollzogene Einigung beider ihr lebendiges 
Dasein hat. Diess ist der Sinn des Wortes Species, wenn es etwas vom Allgemein- 
begriffe Verschiedenes bedeuten soll; nur muss, wenn den thomistischen Species die Be- 
deutung von Ideen gewahrt bleiben soll, der gesammte Weltbegriff der thomistischen 
Lehre in einen anderen umgebildet werden, weil nur unter dieser Bedingung die im 
Thomismus vom Begriffe absorbirte Idee von demselben sich loslösen und als eine vom 
logischen Begreifen specifisch unterschiedene Erkenntnissform festhalten lässt. Der tho- 
mistische Formbegriff involvirt ein gradweises Aufsteigen der Formen der Weltdinge 
von einer niedersten und engsten angefangen bis zu einer höchsten und weitesten hinauf; 
jede niedere Form ist in der höheren enthalten, wie der engere Begriff in dem weiteren, 
wobei selbstverständlich als höchster allgemeinster Begriff jener des absoluten Seins als 
Correlat der absoluten Form vorausgesetzt wird. Hier haben somit die der abgestuften 
Reihe der Wesensformen entsprechenden Species des Intellectes ausschliesslich die Be- 
deutung von mehr oder minder generellen Allgemeinbegriffen, deren Inhalt nur in einer 
fortschreitenden Generalisation des erfahrungsmässig erkannten Inhaltes des untersten 
und niedersten Begriffes bestehen kann, nach dem Gedanken Schema: grobstoffliches Sein, 
minder gebundenes stoffliches Sein, unstoffliches Sein, absolutes Sein. Mit Recht macht 
Duns Scotus von seinem Standpunkte aus dawider die Einwendung, dass durch derartige 
generelle Classenbestimmungen oder Rangbestimmungen der Dinge nicht die Wesens- 
eigenheit derselben erkannt werde; mit Recht verwahrt er sich dagegen, dass die den 
Wesensrang ausdrückende Form zugleich auch die Wesenheit des Dinges selber bedeuten 
solle, woraus natürlich folgt, dass der Formgedanke nicht Wesensgedanke, nicht Idee 
des Dinges ist, das als solches nur in seiner concreten Besonderheit erkannt werden 
könne. Damit ist aber der Mensch, dem im Unterschiede vom Engel nach Scotus keine 
Species der Dinge concreirt sind, ausschliesslich an die sinnlich-irdische Erfahrung ange- 
wiesen, mit der sich sein Denken zur ontologisch - logischen Determination des Dinges 
zusammenschliesst ; eine andere Erkenntnissart und Erkenntnissform des Dinges als diese, 
gibt es da nicht. Es ist bemerkenswerth, in welcher Weise Duns Scotus die bei Thomas 

DonktclirifteD der phil.-hiat. Cl. XXYi. Bd. 4g 
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aufdämmernde Ahnung des Idealdenkens als einer vom begrifflich analytischen Denken 
unterschiedenen centralen Fassung der Dinge niederzuhalten eifrigst sich beeilt. Thomas 
glaubt nämlich das den Engeln von ihm zugewiesene Erkennen aus Speciebus imiver- 
salioribus analogisch durch den Hinweis auf das tiefer dringende Fassungsvermögen 
begabter Menschen erläutern zu sollen, die, wie er bemerkt, aus Wenigem und Ein- 
fachem Vieles zu eruiren vermögen/ Duns Scotus erwidert, die von Thomas bemerklich 
gemachte Thatsache beweise nur, dass einige Menschen schneller und vollkommener 
etwas auffassen als andere, nicht aber dass sie mittelst einer bestimmten ratio cognos- 
cendi Mehreres als andere zu erkennen vermöchten;* d, h. es gibt keine solchen tiefer 
hinter den Dingen zurückliegende Gedanken, auf welche sich zum centraleren Verständ- 
niss derselben zurückgreifen Hesse. Im Zusammenhange mit der Polemik des Duns Scotus 
gegen Thomas enthält diese Entgegnung einen Protest gegen die von Thomas festge- 
haltene Anschauung, dass die Engel als leiblose Formwesen universellere Naturen als 
die Menschenseelen seien, und dass diese Universalität in den höheren ßangclassen der 
reinen Greister sich fortwährend steigere. Nach Duns Scotus sind Engel und Menschen- 
seelen gleichmässig durch die materia primo-prima determinirt, und der höhere Hang 
der ersteren keineswegs durch einen höheren Grad von Universalität bedingt. Die inner- 
halb des Bereiches der Engelwelt bestehenden Rangunterschiede denkt sich Duns Scotus 
im Einklänge mit seiner Grundanschauung über den Vorrang des Willens vor dem In- 
tellecte einzig von Gnade und Verdienst abhängig. 

Die Ablehnung eines Gradunterschiedes der Universalität der intellectiven Wesen- 
heiten steht im engsten Zusammenhange mit der Lehre des Duns Scotus, dass alle 
geschöpflichen Intellecte ohne Unterschied darauf angewiesen sind, die Realerkenntniss 
der Welt aus der Apprehension der Quidditäten der besonderen Dinge zu schöpfen; für 
den menschlichen Intellect tritt noch diess Besondere hinzu, dass er die Erkenntniss 
dieser Quidditäten nur durch unmittelbaren Contact mit der Sinnenwelt gewinnen kann. 
Unsere Weltkenntniss ist also nach Ursprung und Inhalt durchaus eine aposteriorische; 
und da es keine vom begrifflichen Denken specifisch verschiedene Form des Idealdenkens 
gibt, unter welche sie gefasst werden könnte, so bleibt sie ihrem ßealinhalte nach eine 
durchaus empirische, sei es, dass wir um die Quidditäten der Dinge durch sinnliche 
Erfahrung, oder wie in Beziehung auf die Geisterwelt, durch den Glauben wissen. Dieser 
empirisch-aposteriorische Inhalt unserer Weltkenntniss wird zum Gegenstande einer philo- 
sophischen Erkenntniss desselben durch seine Einordnung in das apriorische Schema 
der zehn ontologischen Kategorien, die eine von der sinnlichen Erfahrung unabhängige 
Wahrheit ansprechen, und desshalb die denknothwendige Fassung des sinnlich-irdischen 
Erfahrungswissens darbieten. Das Philosophische der in dieses Schema hineingebildeten 
Welterkenntniss besteht darin, dass die Dinge nach ihrer Seinsbestimmtheit erkannt 
werden, welche Erkenntniss auch mit einem denknothwendigen Wissen um die allge- 
meinen Seinscomponenten, Materie und Form, verbunden ist, indem das endliche, d. h. 



1 Quae Deus co^oscit per unum, inferiores intellectus cognoscunt per mnlta, et tanto amplius per plura, quanto amplius 
intellectus iuferior fuerit. Sic igitur, quanto angelus faerit snperior, tanto per pauciores species univerflalitatem intelligibi- 

linm apprehendere potest Et de hoc exemplnm aliqualiter in nobis perspici poterit. Sunt enim quidam, qui veritatem 

intelligibilem capere non possunt, nisi eis particulariter explicetur Alii vero, qui sunt fortioris intellectus, ex paucis 

multa capere possunt. 1 qu. 55, art. 3. 

i 2 dist. 8, qu. 2 (Dp. Paris.). 
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unter die Bagränzung durch die zehn Genera fallende Sein uns nur unter der Bedingung 
einer Auseinanderhaltung von Materie und Form im Denken fassbar wird. Die dem 
Seienden als solchem anhaftenden metaphysischen Bestimmungen: Unum, Verum, Bonum 
verlieren die Bedeutung, welche sie für eine speculative Realerkenntniss im Thomismus 
haben,* bei Duns Scotus dadurch, dass auch die Materie als solche ein Seiendes ist; wir 
begreifen demzufolge, wie Duns Scotus durch die Consequenz seines Denkstandpunktes 
dahin geführt wird, die Unsterblichkeit der Seelen, somit auch die Unvergänglichkeit der 
Geister, für keine streng erweisliche philosophische Wahrheit gelten zu lassen. Er selber 
sagt ausdrücklich, dass jene drei Prädicate des Seins als accidentelle Bestimmungen des- 
selben nichts über den quidditativen Charakter eines bestimmten Seienden entscheiden,* 
vielmehr Sinn und Grad ihrer Geltung von diesem quidditativen Charakter eines be- 
stimmten Seienden abhängt.* 

Gehen wir von der intellectiven Erkenntniss der Weltdinge auf die Selbsterkennt- 
niss der geschöpf liehen intellectiven Wesen über, so hat hier nach Duns Scotus der 
Engel allerdings zufolge seiner Leiblosigkeit vor der Menschenseele den Vorzug einer 
unmittelbaren Selbstanschauung voraus,* hat aber nebstbei auch mit dem Menschen die 
Selbsterkenntniss durch ein Gedankenbild gemein, während umgekehrt der Mensch, wenn 
er nicht gefallen wäre, sich in seiner seelischen Innerlichkeit gleichfalls nach Art des 
Engels intuitiv erkennen würde. In diesen Aufstellungen liegt eine doppelte Abweichung 
von der thomistischen Anschauungsweise der Sache enthalten; Thomas legt dem Engel 
einfach nur eine intuitive Selbsterkenntniss bei,* und spricht dem zeitlichen Erden- 
menschen einfach eine intuitive Selbstanschauung seines seelischen Inneren ab,* die er 
jedoch der vom Leibe getrennten Seele als die ihr in diesem Zustande der Trennung 
congruente Form der Selbsterkenntniss zutheilt,^ woraus jedoch weiter folgt, dass sie 
sodann nicht auch auf jene andere Art, die Duns Scotus dem Engel nebstdem noch zu- 
theilt, nämlich per speciem, sich erkennen könne. Der Meinungsgegensatz zwischen 
Thomas und Duns Scotus in Bezug auf das Selbsterkennen der menschlichen Seele ist 
einfach eine Consequenz aus der beiderseitigen Auffassung des Verhältnisses der Seele 
zum Leibe; der das Selbsterkennen des Engels betreffende Meinimgsgegensatz wird zu- 
letzt darauf zurückzuführen sein, dass Thomas den Engel als reines Formwesen fasst, 
während ihn Duns Scotus aus Form und Materie zusammengesetzt sein lässt. In Folge 
dieser Zusammensetzung nämlich kommt dem Engel, wie wir oben sahen, ein Intellectus 
possibilis und agens in demselben Sinne wie dem Menschen zu; der Intellectus agens 
ist auf die Erzeugung einer abstractiven Erkenntniss der Quidditäten oder Wesenheiten 
der Dinge gerichtet. Es sei kein Grund vorhanden, dem Engel eine solche abstractive, 
oder wie Duns Scotus sich auch ausdrückt, scientifische Kenntniss seiner selbst abzu- 
sprechen; man würde ihm damit nur eine- derartige Kenntniss von sich selbst aberkennen, 

1 Vgl. ThoiD. Aq. 1 qn. 87, art. 1: Sic aliquid est ens et veniin .... prout actn est 

2 Verum est passio entis et cujuslibet inferioris ad ens; ergo intelligendo ens et quodlibet inferius ad ens praecise sub ratione 
veri non intelligitnr nisi per accidens et non secondnm rationem quidditativam. 1 dist. 8, qn. 8. 

' Unnm est per se passio entisi et ens per se non tantnm est implex sed compositum; ita nt nnnm per se non sit tantum 
illud, qnod est simplex, sed compositum. 2 dist 12, qu. 1 (Op. Paris.). Also auch ein auf lösliches Ding ist als Ding ein 
unum per se. 

* 2 dist 3, qu. 3 (Op. Paris.). — 3 dist 3, qu. 8 (Op. Oxon.). 
' 1 qu. 66, art. 1. 

• 1 qu. 87, art. 1. 
7 1 qu. 89, art. 2. 
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die er doch zugestandener Massen von den übrigen Weltdingen, ja auch von den Wesen 
seiner eigenen Art hat. Scotus verwirft desshalb diejenigen Gründe, aus welchen Thomas 
dem Engel eine unmittelbare Selbstanschauung vindicirt, indem dieselben die Möglich- 
keit einer abstractiven oder scientifischen Selbsterkenntniss des Engels ausschliessen 
würden. Thomas macht nämlich* das unmittelbare Vereinigtsein des zu erkennenden 
Objectes mit dem Erkennenden zur ratio formalis intelligendi, so dass das unmittel- 
bare Beisichsein des intellectiven Engels der Grund seiner Selbsterkenntniss wäre, die 
demzufolge ganz in der Selbstanschauung aufgehen müsste. Für Duns Scotus ist im 
gegebenen Falle die unmittelbare Präsenz des zu erkennenden Objectes bloss der Müg- 
lichkeitsgrund der von ihm zugestandenen Selbstanschauung des Engels, die jedoch als 
intellectiver Act sich durch die Action des Intellectes vollziehen muss. Damit wij'd aber 
freilich zugleich auch die von Thomas behauptete perpetuirliche actuelle Selbstanschauung 
des Engels in Abrede gestellt, der eben nicht, wie Thomas will, ein sich selber ewig 
lichtes reines Formwesen ist. Duns Scotus bleibt bei der Assertion der Möglichkeit 
einer unmittelbaren Selbstanschauung des Engels stehen, und erklärt diese Möglichkeit 
daraus, dass das Object der Selbstanschauung, d. i. die eigene Essenz des Engels, als 
ein actu Intelligibile in der Memoria des Engels gegenwärtig ist. So werden also in Be- 
zug auf das Selbsterkennen Engel und Menschenseele einander möglichst nahe gebracht, 
und zwar dadurch, dass einerseits der Menschenseele, selbst sofern sie mit dem irdi- 
schen Leibe vereiniget ist, nicht schon an sich das Vermögen der Selbstanschauung 
abgesprochen wird, andererseits aber dem Engel die Möglichkeit einer perpetuirlichen 
actuellen Selbsterkenntniss aberkannt wird, während beiden ein abstractes Selbst- 
erkennen als gemeinsamer Erkenntnissbesitz zugetheilt wird. 

Der Thomistischen Doctrin, welche dem leiblosen Intellecte einfach nur eine intuitive 
Selbsterkenntniss zutheilt, der mit dem passiblen Erdenleibe vereinigten Menschenseele 
aber eine solche Selbsterkenntniss einfach abspricht, wird von Duns Scotus der Vorwurf 
gemacht, dass sie den Intellect in ein rein passives Verhältniss zu den Objecten seiner 
Erkenntniss setze. In Bezug auf das Erkennen der Engel wird dieser Vorwurf damit 
erhärtet, dass den Engeln von Thomas ein Intellectus agens im eigentlichen Sinne abge- 
sprochen oder doch nur sehr relativ zuerkannt, und demzufolge ihr Erkennen als ein 
rein intuitives Erkennen aufgefasst werde. Nicht minder werde aber auch das intellec- 
tive zeitliche Mensch enerkennen in ein excessives Abhängigkeits verhältniss von der sicht- 
baren Wirklichkeit gesetzt; zufolge dessen müsse Thomas sagen, dass die intellective 
Menschenseele ihr Wesen nur mittelst jener Acte inne werden könne, in welchen der 
Intellectus agens aus den Sinnesvorstellungen die intelligiblen Species der Dinge hervor- 
ziehe. Hier zeige sich die passive Abhängigkeit des Intellectes sowohl in Beziehung 
auf die Selbstwahrnehmung der Seele, als auch in Bezug auf die intellective Erkennt- 
niss der Sinnendinge. In Bezug auf erstere ist einzig das unmittelbare Dasein der Seelen- 
essenz der Grund des Wissens um sie ; in den Intellectionen der Sinnendinge aber werde 
alle Activität in die Species intelligibilis verlegt, so dass diese die eigentliche Auswirkerin 
der Erkenntniss und gewisser Massen das formgebende Princip des Intellectes sei.* Der 
eigentliche Sinn dieses Vorwurfes ist wohl dieser, dass Thomas den intellectiven Erkennt- 



^ 1 qn. 56, art. 1. 
2 1 diät. 3, qu. 7. 
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nissprocess der Menschenseele zu einem unfreien Naturprocesse herabdrücke 5 daher auch 
Duns Scotus im weiteren Verfolge seiner Polemik insgemein die freie Willentlichkeit als 
wesentliche Form des intellectiven Erkennens betont/ Die thomistische Lehre vom 
menschlichen Intellect scheint ihm zu sehr in die allgemeine Weltlehre verschlungen/ 
der charakteristische Unterschied zwischen dem Wirken natürlicher und geistiger Kräfte 
nicht beachtet zu sein. Aristoteles, auf den man sich beruft, wird missverstanden; sein 
Satz: Intelligere est quoddam pati,' besagt nicht, dass der Intellect im Verstehen sich 
passiv verhalte, sondern nur, dass die Intellection als förmliches (actuelles) Verstehen 
eine im Intellecte activirte Form sei, in deren Auswirkung der Intellect sich selbstver- 
ständlich activ verhält. Denn die intellective Seele ist eine Causalität höheren Ranges 
als das sinnliche Object der intellectiven Erkenntniss,* und muss demzufolge auch einen 
activeren Antheil an der Erkenntniss des Sinnendinges haben, als das hiezu concurrende 
Sinnending. Allerdings verhält sich das Sinnending, dessen Species in den Intellect 
hineingenommen wird, gleichfalls als wirkendes ; es ist aber im Intellecte nur secundum 
quid, nämlich als Bild, gegenwärtig, kann daher auch nur secundum quid zur Aus- 
wirkung der Intellection beitragen, die principaliter das Werk des Intellectes als Trägers 
des nur secundum quid seienden Bildes sein muss.*^ Die recipirte Species verhält sich 
nur als werkzeugliche Ursache des Intellectes, als ein co-agens,^ als ein in secundärer 
Weise Mitwirkendes. 

Die von Duns Scotus gegebene Erklärung des Actes der Intellection steht im voll- 
kommenen Einklänge mit seinen uns bereits sattsam bekannten ontologischen und erkennt- 
nisstheoretischen Grundanschauungen. Die Intellection des Sinnendinges ist ihrem Effecte 
nach nichts anderes als eine besondere Determination des im menschlichen Intellecte 
vorhandenen Seinsgedankens, wodurch dieser zum Gedanken eines bestimmten Dinges 
determinirt wird. Der Intellect verhält sich zu dem besonderen, von ihm appercipirten 



^ Est enim in potestate nostra intelligere, quia intelligimus, cum volumus. Hoc autem non est propter speciem principaliter, 
quae est forma naturalis, aed propter intellectum, quo uti possumus cum volumus. 1 dist. 3, qu. 8. 

2 Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 87, art. 1: Intellectus humanus se Iiabet in genere intelligibilium ut ens in potentia tantum, sicut et 
materia prima se habet in genere omnium sensibilium; unde possibilis nominatur. 

^ Vgl. Aristot. Anim. III, p. 429. a, 10 ff.: Uepi hl tou fjiopfou Toi3 1^5 ^^yßi w yivwaxci ts ^ <J'^ytj xai ^povei" oxeizxio^ . . . 

r.tx)^ noxk y^veiat to voeiv. ei 8rj iazi jh voeTv (odTZip ib aJffOaveaöai, ?J 7:aa/^£iv ti 5v e'i'tj Ino tou voyjiou ^ ti toioutov frepov %. t. X. 
Duns Scotus bemerkt zu dieser Stelle: Dico quod Philosophus locutus est communiter de potentiis animae, inqiuintum 
sunt, qnibus formaliter sumus in actu secundo ; puta de sensu inquantura est, quo formaliter sentimus, de intellectu inquantum 
est, quo formaliter iütelligimus. Formaliter autem intelligimus intellectu inquantum recipit intellectionem, quia si causet 
eara active, non tarnen dicor intelligere intellectu inquantum causat, sed inquantum Labet forroam. Habere enim qualitatem 
est esse quäle; et ita intellectum habere intellectionem, sive recipere, quod idem est, ipsum esse intelligentem. Nos igitur 
intelligimus intellectu, inquantum recipit intellectionem. Ideo Philosophus loquens sie de intellectu necesse habuit dicere, 
eum esse passivum, et quod intelligere est quoddam pati h. e. quod intellectio inquantum est quoddam, quo forinaliter intel- 
ligimus, est forma quaedam recepta in intellectu. Non autem intelligimus ea, inquantum est quid causatum ab intellectu, si 
causatur ab eo. — Die Auslegung des Thomas Aq. (Comm. in Anim. III, lect. 7) lautet: Si intelligere est simile ei quod 
est sentire, et partem intellectiyam oportet esse impaasibilem, passione proprio accepta; sed oportet, quod habeat aliquid 
simile passibilitati, quia oportet hujusmodi partem esse susceptivam speciei iutelligibilis , et quod sit in potentia ad hujus- 
modi speciem, sed non sit hoc in actu. Et sie oportet, quod sicut se habet esse sensitivum ad sensibilia, similiter se habeat 
intellectivum ad intelligibilia ; quia utrumqne est in potentia ad suum objectum, et est susceptivum ejus. Der Unterschied der 
beiderseitigen Erklärung reducirt sich darauf, dass Thomas den Intellectus possibilis vom Intellectus agens als besonderes 
Vermögen unterscheidet; Dans Scotus wirft Thomas vor, sich an die averroistische Auslegung des Aristoteles gehalten zu haben. 

* 1 dist. 3, qu. 8. 

<> Enti secundum quid non convenit actus simpliciter; sed quando habet esse tale secundum quid per aliud simpliciter ens, 
tunc principalius convenit ilU enti simpliciter, si illud aliquo modo sit activum respectu ejusdem. L. c. 

^ Dieses co-agere soll nach Duns Scotus die etymologische Unterlage des Sprachausdruckes cogritare darbieten. ^ Ueber die 
wirkliche sprachlich-genetische Ableitung dieses Wortes siehe Pott, indogerman. WurzelwÖrterbuch III, S. 387. 
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Sinnendinge wie sich der allgemeine Seinsgedanke zum Gedanken eines besonderen, 
bestimmten Esse verhält; . das letztere Verhältniss ist ein gedankenhafter Beflex des 
ersteren in der realen Wirklichkeit bestehenden Verhältnisses. Zufolge der selbstver- 
ständlichen Uebereinstimmung der subjectiven Denknothwendigkeit und der realen objec- 
tiven Wirklichkeit bedarf es keiner solchen leidenden Hingebung des Intellectes an die 
gegebene Wirklichkeit, um einen objectiv wahren Eindruck von ihr zu empfangen; eine 
derartige passive Versenkung des Intellectes in die gegebene sinnliche Wirklichkeit, wie 
Thomas sie als Grundbedingung einer Gewinnung des Wesensgedankens sinnlicher Dinge 
fordert, streitet gegen die Natur des Intellectes, die eine solche Versenkung nicht zu- 
lässt. Auch ist es dem Intellecte nicht, so zu sagen, um ein Eindringen in die Seele 
des Sonderdinges, sondern um die allgemeine Wahrheit des Dinges, um den Begriff des- 
selben zu thun ; daher auch die im intellectiven Erkennen sich vollziehende Conformation 
des Erkennenden mit dem Erkannten, der Seele mit dem Sinnendinge, nur in äquivokem 
Sinne verstanden werden kann.^ In der That kann Thomas eine im eigentlichen Sinne 
zu verstehende Conformation der intellectiven Seele mit dem erkannten Sinnesobjecte 
nur auf den unzulässigen Gedanken des Zusammenseins einer sensiblen und intellectiven 
Seele in einem und demselben Seelenwesen stützen, wobei überdiess die zeitliche und 
sachliche Priorität der sensiblen Seele im werdenden Menschen vor der erst nachfolgend 
eintretenden intellectiven Seele den Intellect wirklich in ein ungehöriges Abhängig- 
keits verhältniss von der sinnlichen Wirklichkeit setzt. Wenn es aber wahr ist, dass es 
eine sinnestiefe Auffassung der Sinnendinge gibt, die nicht schon unmittelbar im begriff- 
lichen Erkennen derselben enthalten ist, und eben nur aus einer Versenkung dos Men- 
schen mit Sinn und Gemüth in die gegenständliche Wirklichkeit geschöpft werden kann 
— wenn es ferner wahr ist, dass diese Art von Erkenntniss als eine aus der Tiefe des 
menschlichen Seeleninneren geschöpfte Erkenntniss den Charakter des specifisch Mensch- 
lichen an sich trägt, so muss die in ihrer unmittelbaren Gegebenheit unwahre thomistische 
Ansicht vom specifischen Charakter des intellectiven Naturerkennens des zeitlichen Erden- 
menschen in einem höheren Sinne sich bewahrheiten, der aber nur dann zu Tage treten 
kann, wenn ein vom sinnlichen Empfinden verschiedenes seelisches Empfinden anerkannt 
wird, das nicht gleich ersterem ein actus conjuncti ist, sondern dem immanenten Selbst- 
leben der Seele angehört, und aus diesem heraus sich entwickelt. Von einem derartigen 
intellectiven Empfijidungsleben der Seele wissen weder Thomas noch Duns Scotus; es 
hat überhaupt keine Stelle in der scholastisch - peripatetischen Psychologie, welche die 
Eigenart des Seelenwesens verkennend, dasselbe lediglich als eine Zusammensetzung 
eines Intellectivwesens mit einem Vermögen sinnlicher Wahrnehmung (anima sensitiva) 
fasst. Der unphilosophische Begriff eines derartigen Wesens lässt ein Hinauskommen 
über die in der thomistischen und scotistischen Erkenntnisstheorie fixirten dilemmatischen 
Gegensätze nicht zu; entweder muss das Intellectivprincip in die anima sensitiva der- 
art eingehen, dass es, in der ßealapprehension der einzelnen Gegenständlichkeiten der 
vielfältigst diversificirten sichtbaren Wirklichkeit aufgehend, sich zu einer die gegebene 
Weltwirklichkeit als Totum umgreifenden Idealanschauung nicht zu erheben vermag. 



1 Principalins agens communiter est aequivocum, et eminentias habet in se perfectionem effectus quam causa univoca: et ideo 
non magis assimilatur sibi formaliter, quia hoc esset imperfectionis in causa, sie assimilari effectui. Sed assimilat magi» 
h. e. dat magis formam e£fectui, per quam sibi assimilatur aequiyoce, quam det agens partioulare, et ista assimilatio activa. 
est ex perfectione causae, licet non sit magis assimilatio formaliter. L. c. 
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oder es muss umgekehrt in einer gewissen abstracten Höhe über dem Bereiche der 
sinnlichen Sensationen gehalten werden, die es zu einer wahrhaften seelischen Ergreifung 
der sinnlichen Wirklichkeit nicht gelangen lässt, andererseits aber auch mit dem ange- 
nommenen substantiellen Einssein der anima intellectiva und sensitiva nicht vereinbar 
ist. Gibt es ein seelisches Empfinden, welches, weil die Form der Intellection an sich 
tragend, vom rein sinnlichen Empfinden durchgreifend verschieden ist, und ist anderer- 
seits dieses seelische Empfinden der Seele als Seele, d, i. als actuosem Formprincipe 
der sinnlichen Leiblichkeit des Menschen eigen, so muss es der Seele als einem von 
den leiblosen Geistwesen specifisch verschiedenen Wesen zukommen, und ist der angeb- 
lich in die anima intellectiva recipirten anima sensibilis als specifische Wesensqualität 
der intellectiven Menschenseele zu substituiren. In Kraft dieser ihrer Wesensqualität ist 
die Seele befähiget, die gegenständliche sichtbare Wirklichkeit in einer Weise zu Innern, 
deren das leiblose Geistwesen nicht fähig ist; nur darf diese Innerung nicht als passive 
Reception, sie muss vielmehr als active Umbildung der sinnlich appercipirten Weltwirk- 
lichkeit genommen werden. Sie ist als Umsetzung derselben in eine höhere Form ihres 
concreten Daseins zu verstehen, als diejenige Form, in welcher sie ein der intellectiven 
Seele homogenes Sein gewinnt, ohne diejenigen Eigenthümlichkeiten zu verlieren, die 
sie in der Aufnahme in das Denken eines leiblosen Geistes einbüsst. Indess ist die Er- 
hebung der sichtbaren Wirklichkeit in die Region des seelischen Empfindens etwas von 
der geistigen Intellection derselben durchgreifend Verschiedenes, obschon sie dieselbe 
zu ihrer Voraussetzung hat und nur in Kraft derselben sich vollziehen kann. Je voll- 
kommener die Intellection, desto gebildeter die seelische Empfindung; die durchgebil- 
detste und vollkommenste seelische Apperception der sichtbaren Wirklichkeit wird dem- 
nach auf dem Grunde des vollendeten Weltverständnisses stehen. Das vollkommenste 
Verständniss der sichtbaren Wirklichkeit ist das aus der centralen Mitte derselben heraus- 
gesetzte, und desshalb sie als lebendiges Totum umgreifende; die centrale Mitte der sicht- 
baren Wirklichkeit als solcher ist die seelische Innerlichkeit des Menschen, diese in ihrer 
tiefsten Tiefe gefasst; aus dieser ist also der centrale Weltgedanke zu schöpfen. Die voll- 
kommene Herausstellung desselben aus der Tiefe der menschlichen Intellection hat zu ihrer 
nothwendigen Vorbedingung die Einrückung der Seele in ihren absoluten Ort, der ausser 
ihr liegt, und dessen Erreichung das absolute Ziel ihres zeitlichen Vollendungsstrebens ist. 
In denselben eingerückt erkennt sie ihr Wesen als die absolute Form der sichtbaren Wirk- 
lichkeit, und stellt sich ihr das sichtbare Weltganze als eine aus ihrer lebendigen Selbst- 
anschauung herausgestellte Intellection dar, deren concreter Inhalt ihr in der vollendeten 
Durchbildung ihres immanenten Empfindungslebens innigst gegenwärtig ist. Was also 
Thomas dem höchsten Engel zuerkennt, nämlich dass er aus einer einzigen Species 
universalissima die Species aller unter ihm befindlichen Wirklichkeiten erkenne, müssen wir, 
nur in ungleich concreterer Weise, in Absicht auf das sichtbare Weltganze der in Gott 
vollendeten intellectiven Menschenseele zuerkennen, für welche in ihrer Wiedervereinigung 
mit den geklärten Empfindimgsorganen ihrer leiblichen Hülle auch der schöne Schein 
der geklärten sinnlichen Wirklichkeit in einer für den leiblosen Geist nicht perceptiblen 
Weise vorhanden sein muss. Damit rückt der Mensch seiner Idee nach in die lebendige 
Mitte des Weltganzen als derjenige, dem Gott durch die Offenbarungen seiner Herrlich- 
keit in aller Weise nahe ist; während die ihm an Macht und Können übergeordneten 
Geistmächte als höchste kosmische Mächte den Umkreis des durchaus von geistigen 
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Potenzen gehaltenen Weltganzen constituiren und hiemit innerhalb der Gränzen der 
Geschöpflichkeit der Gottheit als absolutem Umschluss zunächst gerückt erscheinen. 

Duns Scotus erklärt die in die Seele recipirten Species der Sinnendinge für instru- 
mentale Agentien in der Erzeugung des durch den Intellect auszuwirkenden Gedankens 
eines sinnlich appercipirten Objectes. Lässt sich der Begriff der Species oder des Vor- 
stellungsbildes als eines Agens halten? Setzen wir den generellen Begriff eines Vor- 
stellungsbildes in seinen concreten Inhalt um, so treten zwei Arten von Vorstellungs- 
bildern in den Vordergrund, welche die Seele als Abbildungen der äusseren Wirklichkeit 
in sich aufnehmen kann: Tonbilder und Gesichtsbilder. Die Apperceptionen der übrigen 
Sinne vermitteln nur Sinneseindrücke, welchen keine Bilder, sondern bloss Vorstellungen 
von gewissen Einwirkungsarten der Dinge entsprechen. Daher lässt sich nur diese Vor- 
stellung im Gedächtniss festhalten, während die unmittelbare sinnliche Empfindung als 
solche, nachdem sie ausgeklungen hat, sich nicht reproduciren lässt. Daraus folgt aber schon, 
dass der Inhalt der sinnlichen Empfindung ein körperlicher Zustand ist, der sich der 
Seele als Affection und Leiden des Körpers oder eines körperlichen Organes vernehmbar 
macht, und allerdings auch die Seele in Mitleidenschaft zieht, obschon nicht sie es ist, 
welche riecht, schmeckt, die betasteten Körper als rauh oder glatt fühlt u. s. w. Als 
Bilder lassen sich bloss die durch Gehör und Gesicht vermittelten Apperceptionen fest- 
halten. Die Fähigkeit einer Reproduction dieser Sinnenbilder ist aber offenbar durch 
die Verbindung der Seele mit dem Leibe bedingt; in der vom Leibe getrennten Seele 
können keine Töne nachklingen, keine Farbenbilder sich reproduciren. Das sinnliche 
Vorstellungsbild gehört sonach nicht der Seele als solcher an; der Seele kann nur der 
demselben entsprechende unsinnliche Gedanke angehören, der aus Anlass des im sinn- 
lichen Vorstellungsbilde gebotenen Vorhaltes in der Seele aufleuchtet. Der Seele als 
solcher gehört in der intellectiven Apperception sinnlicher Tonbilder nur die aus ihrem 
selbsteigenen Wesen heraus sich vollziehende Apperception der in den Tonbildern ver- 
lautbarenden rhythmisch-musikalischen Verhältnisse, in der intellectiven Apperception der 
Gesichtsbilder die Auffassung der unsinnlichen Mass- und Formverhältnisse des sinnlich 
Geschauten an; der sinnlich-materiale Inhalt der sinnlichen Vorstellungsbilder liegt 
ausser der Seele, geht in sie nicht ein. Beharrt das sinnliche Vorstellungsbild als solches 
ausserhalb der Seele, so muss es in ganz anderem Sinne, als diess in der scotistischen 
Psychologie geschieht, als Coagens der intellectiven Seele in Erzeugung des intellectiven 
Gedankens eines Sinnendinges gefasst werden; es ist eigentlich nur der Veranlasser 
desselben, der einzige Auswirker ist eben nur die intellective Seele selber. Diess ist die 
richtige und denkwahre Auffassung der Sache auf dem von Duns Scotus angestrebten 
dualistisch-anthropologischen Standpunkte, welche ihm darum entgeht, weil er die anima 
sensibilis mit der anima intellectiva zusammenschweisst, und vom relativen Selbstleberi 
des mit der Seele geeinigten Leibes nichts weiss. Diese Zusammenschweissung der anima 
intellectiva und sensibilis hat aber ihrerseits darin wieder ihren Grund, dass Duns Scotus, 
festhaltend an dem Axiom: Nil in intellectu quod non antea fuerit in sensu, bloss einen 
empirischen ßealinhalt ^ der menschlichen Intellectionen kennt; an jenem Axiom aber 
hält er fest, weil ihm als scholastischem Peripatetiker der Vollbegriff des menschlichen 
Seelenwesens abgeht, der zu einem entschiedenen und durchgreifenden anthropologischen 
Dualismus hindrängt, aber auch die Mittel und Bedingungen zur ßückvermittlung der 
rückhaltlos anerkannten Dualität des Menschenwesens in die geschlossene Einheit eines 
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lebendigen Totum in sich schliesst. Der Vollbegriff der menschlichen Seele bringt es 
mit sich, in derselben ein lebendiges Totum zu erkennen, welches ein ganzes und volles 
Leben aus sich heraus zu entwickeln fähig ist, und demzufolge auch keine andere Union 
mit der sinnlichen Leiblichkeit verträgt als eine solche, in welcher diese, je weiter die 
immanente intellective Lebensentwicklung der Seele vorschreitet, desto mehr zu einer 
bloss werkzeuglichen Unterlage der intellectiven Lebensentwicklung herabgesetzt wird. 
Umgekehrt aber muss dieses leiblich-sinnliche Substrat der intellectiven Selbstentwicklung 
der Seele ein lebendiges Substrat sein, da die Entwicklung des immanenten Selbstlebens 
der Seele in lebendiger Wechselbeziehung mit seiner sinnlich-leiblichen Unterlage vor 
sich geht. Diese lebendige Wechselbeziehung involvirt eine innigste Einigung beider, 
die nicht anders denkbar ist als so, dass die intellective Seele ihr leibliches Substrat 
und Wirkungsorgan innerlich gefasst hält und geistig umgreift, während sie es anderer- 
seits, um sich die nöthige Freiheit ihrer immanenten Lebensentwicklung zu wahren und 
jedes störende Eindrängen des sinnlich Animalischen in ihr intellectives Selbstleben 
abzuwehren, stets unter sich gefasst hält. Diese Wirksamkeiten der Seele sind Natur- 
wirksamkeiten derselben; sie treten nicht ins unmittelbare Bewusstsein der Seele, gehören 
aber zum substantiellen Sein derselben, und sind unabtrennbar vom Begriffe der Seele 
als actuoser Wesensform des menschlichen Leibesgebildes, 

Der Vollbegriff der Seele als einer den Leib umschliessenden und unter sich gefasst 
haltenden Macht verträgt sich nicht mit der Vorstellung von einem Haften der Seele 
am Leibe, wozu sich der Formbegriff unwillkürlich degradirt, wenn die Seele, statt als 
ContinenS; vielmehr als ein Contentimi in corpore aufgefasst wird, was doch nur secundär 
und in gehöriger Unterordnung unter die primäre Bestimmung der Seele als eines Con- 
tinens gelten kann. Das einseitige Vorwiegen der secundären Bestimmung in der peri- 
patetischen Scholastik bekundet nur zu sehr, dass der Begriff der Seele als Substantial- 
form nicht in seiner Tiefe erfasst wurde, und hängt aufs Genaueste mit der schon 
betonten Unkunde des immanenten Lebensgehaltes der Seele zusammen. Allerdings 
vergleichen sowohl Thomas Aquinas^ als auch Duns Scotus* das Verhältniss der mensch- 
lichen Seele zu dem ihr eignenden Leibe mit dem Verhältniss Gottes zur Welt, und 
sagen Beide, dass die Seele im Leibe, wie Gott in der Welt walte. Da nun Gott das 
die Welt absolut continirende Sein ist, so sollte man erwarten, dass auch die Seele in 
proportionaler Weise als das höhere, ihrem Begriffe nach die sinnliche Leiblichkeit 
umschliessende Sein gefasst werde. Dem ist aber nicht so. Beide, Thomas und Duns Scotus, 
sprechen stets nur von einem Sein der Seele im Leibe, ersterer sogar von einem Sein 
der Seele in der Materia,^ so dass die Seele nur durch ihre intellective Thätigkeit über 
dieses ihr Esse in materia hinausgreift. Da nun in der scholastisch-peripatetischen Sprech- 
weise der Thomistik die virtus intellectiva zur Essenz der Seele sich als Accidens ver- 
hält, so ist jenes Hinausgreifen der Seele über ihr Esse in materia etwas Accidentelles. 
Derlei . kann nun allerdings von Duns Scotus nicht zugegeben werden ; er trennt die 



1 1 qu. 93, art S. 

' Rer. princip. qti. 12, art. 8. 

3 Ultima formartim naturalinm, ad qnam terminatar consideratio philosopbi natturalis, seil, anima hnmana, est quidem separata, 
sed tarnen in materia. Separata est quidem secnndam Tirtatem intellectivam, qnia yirtns intellecdya non est virtas alicnjns 
org^anl corporalis. Sed in materia est, inqaantom ipsa anima, cujus est haec yirtns, est corporis forma et terminns g^enerationis 
hnmanae. 1 qn. 76, art. 1. 
Denkschriften der phil.-hlst. Cl. XXYJ. Bd. 49 
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intellective Potenz nicht in jener Weise, wie Thomas, vom Wesen der Seele ab, muss 
also mit der intellectiven Thätigkeit der Seele auch diese selber, soweit sie Intellect ist, 
über das Sein im Leibe hinausrücken, so dass sie als Intellect nicht wahrhaft und 
eigentlich, sondern nur accidenti eller Weise im Leibe ist/ obschon sie als Wesensform 
ganz im Leibe ist. Von einem Sein der Seele in Materia kann bei Duns Scotus schon 
desshalb keine Rede sein, weil er dem Leibe eine besondere Wesensform zuschreibt, die 
vom seelischen Formprincipe des Menschenwesens unterschieden ist; er kann also nur 
von einem Sein der Seele in corpore sprechen. Dieses Esse in corpore wird aber von 
Duns Scotus, soweit es sich auf die Seele als Substantialform bezieht, eben so entschieden, 
wie von Thomas ausgesagt,* wie es nicht anders möglich ist, wenn die anima sensibilis, 
die an sich nur eine begriflPliche Abstraction ist, als eine Realität genommen, und mit 
der anima intellectiva in Ein Wesen zusammengeflossen gedacht wird. So schwankt und 
oscillirt also bei Duns Scotus die Auffassung des Seelenwesens zwischen einem Esse 
in corpore und Esse extra corpus; für die Seele als Intellectivpotenz ist das Esse in 
corpore etwas Accidentelles, für die Seele als Wesensform etwas so Wesentliches, dass 
sie in keinerlei Weise ausserhalb des Körpers seiend gedacht werden kann. Kein Zweifel, 
dass hier zwei einander widerstrebende Auffassimgen des Seelenwesens mit einander 
vereiniget sind; nach der einen Seite wird es mit den Engelwesen in Eine Kategorie 
gestellt, und zu einer subordinirten Species derselben gemacht, nach der anderen Seite 
aber, wenn auch nicht dem Worte, so doch der Sache nach als am Leibe haftend 
gedacht — ein Beweis, dass das richtige und wahre Verhältniss zwischen Seele und 
Leib nicht gefunden ist. Der unvermittelte Gegensatz zwischen Esse in corpore und 
Esse extra corpus ist in dem Gedanken eines Esse supra corpus aufzuheben, womit sich 
sodann auch die Möglichkeit eines innigsten Zusammenseins mit dem Leibe ergibt, was 
sich analogischer Weise durch das Verhältniss Gottes zur Welt verdeutlichen lässt, der 
weil absolut über den Geschöpfen seiend, allen innigst nahe, ja das Innerste der 
Geschöpfe, soweit sie wirklich und in dem Grade als sie wirklich sind — das absolute 
Centrum der Welt ist. Wie aber Gott nur vermöge der absoluten Fülle seines selbst- 
eigenen Seins und Lebens schlechthin über der Welt ist, und zufolge dieses seines 
absoluten Seins über Allem auch Allem innigst nahe sein kann, so muss auch im Seelen- 
wesen eine wenigstens potentiell enthaltene Fülle immanenten Seins- und Lebensgehaltes 
vorausgesetzt werden, welche es schlechthin über die ihr eignende sinnliche Leiblichkeit 
stellt und durchgreifend von derselben scheidet, aber eben desshalb auch zu einer in 
ihrer Art innerlichsten Fassung und geistigen Umgreifung desselben befähiget. Dass 
der Begriff der anima sensibilis nicht das geeignete Mittelglied zur Anbahnung eines 
richtigen Verständnisses des Zusammenseins und relativen Ineinanderseins von Geist und 
Leib abgibt, hat sich uns schon sattsam gezeigt; was in den Begriff der anima sensibilis 



1 Anima considerari potest, nt habet xespectum ad Operationen! intellectualem seu yolnntariam; et tone cum ipso respectu 
ipsa sabstantia animae eat potentia intellectiva. Accipiendo animam secundam hano considerationem non est per se nee in 
toto corpore nee in aliqna parte, est tarnen per accidens seil, per substantiam, com qua realiter idem est, in toto et in 
qualibet ejus parte .... £r^ eadem res simnl est corpori unita et non unitai quia com potentia realiter sit idem qnod 
substantia animae, sicat anima quamdiu est in corpore, est ei nnita, sie potentia realiter, nt est res absoluta, semper est 
corpori unita, sed secondum quod recipit rationem respectus seu potentiae intellectivae, ratione illius non est unita corpori. 
Ber. princip. qu. 18, art 3. 

3 Anima . . . . ut unitur corpori in ratione formae substantialis, dans ei esse simpiiciter, est tota in toto et in qualibet parte 
aequaliter et uniformiter in omnibus partibns tarn organicis quam non org;anicis. Ber. princip. qu. 12, art. 3. 
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hineingelegt wird, vertheilt sich in der auf das Concrete gehenden Betrachtung des 
Menschenwesens derart auf die Constituenten desselben, dass in dieser Vertheilung die 
anima sensibilis als besonderes Esse völlig disparirt. 

Duns Scotus lässt die Wesenheit der Seele ganz in den Leib versenkt sein, und 
deducirt diese seine Ansicht merkwürdig genug aus der Einfachheit der Seele,* die er 
als eine entfernte Aehnlichkeit mit der Einfachheit und Einheit des göttlichen Wesens 
auffasst, jedoch so, dass sie imendlich weit von derselben absteht.* Duns Scotus hat 
wohl nicht bedacht, dass die abstract negative Bestimmung des Abstandes der Creatur 
von Gott als eines unendlichen Abstandes unter der Hand in ihr öegentheil umschlägt, 
und darum unzureichend, wo nicht völlig unbrauchbar ist. Kein wirklich Seiendes steht 
als Seiendes lüiendlich weit von Gott ab; welche Bezeichnung müsste man denn für 
diesen Fall für den Abstand des Nichts von Gott wählen, aus welchem Gott das, was 
nicht war, zum Sein emporgezogen hat? Uebrigens ist diese Verhältnissbestimmung des 
Abstandes der Seele von Gott für die scotistische Auffassung des Seelenwesens bezeich- 
nend genug, und zeigt überhaupt, bis zu welchem Grade sich der Formbegrijff der 
speculativen Scholastik sich bei ihm bereits abgeschwächt hat. Gemäss seiner Auf- 
fassungsweise umgreift keine geschöpf liehe Wesensform dasjenige, dessen Form sie ist; 
also ist auch keine geschöpfliche Form eine relative Nachbildung des göttlichen Seins als 
des allumgreifenden, und auch die intellective Menschenseele vermag den so engen Bereich, 
in welchen sie als Formprincip des sinnlich-leiblichen Menschenwesens gewiesen ist, nicht 
formmächtig zu umgreifen. Also haftet sie am Leibe, und ist in Bezug auf ihre immanente 
Lebensentfaltung in reinnatürlicher Ordnung ganz und gar auf die stoffliche Füllung ihres 
intellectiven Lebens durch die sinnlich-irdische Erfahrung angewiesen; an die Stelle der 
seelischen Innerlichkeit tritt die Memoria als Aufbewahrungsort der von der Seele recipirten 
Species der Sinnendinge. Dass die Seele als absoluter, d. i. höchster und abschliessender 
Actus der geformten Materie alle Formen derselben wesenhaft in sich aufgehoben tragen 
und demzufolge auch unter den entsprechenden soUicitirenden Anlässen aus sich selbst her- 
vorstellen können müsse, liesse sich wohl aus dem thomistischen Seelenbegriffe folgern, kann 
aber vom Standpunkte der scotistischen Doctrin nicht mehr zugegeben werden, weil sich 
dem Denken des Duns Scotus ein ganz anderer Begriff der Materia prima unterschob, 
welcher eine derartige Folgerung ausschliesst. Die scotistische Materia primo-prima reci- 
pirt nicht Wesensbestimmungen, sondern Seinsbestimmungen ; die Materia secundo-prima 
ist bereits etwas so Determinirtes, dass die Seele als eine von ihr verschiedene Seins- 
und Wesensdetermination nicht mehr in jenes Verhältniss unmittelbarer Einigung mit 
ihr treten kann, welches sich nach thomistischer Anschauung in der Einigung der Seele 
mit dem Leibe vollzieht. Die Seele ist nach Duns Scotus nicht mehr unmittelbarer Actus 
der sinnlichen Stofflichkeit, kann demnach auch nicht alle Formationen und Formabili- 
täten derselben unmittelbar in sich selber aufgehoben tragen, also auch nicht denkend 
aus sich selbst heraussetzen. Sie kann die Species der Dinge nicht, wie Thomas will, 



1 Anima et omnis creatura habet limitatos et determmatos et certos limites sabstantiae, intra qnos habet esse, extra qnos non 
potest esse. Jam enim si extra limites natnrae snae esset, ibi terminiis non esset. Nunc antem cum anima sit simplex» 
dum est in corpore, necessario est ibi tota; nbi autem aliqna res est tota, necessario sunt ibi termini. Ergo anima cum suis 
terminis necessario intra corpus continetur. Rer. princip. qu. 12, art 1. 

> Simplicitas animae est simplicitas cujusdam actualitatis secundum quamdam similitudinem ac actualitatem divinam, qnamvis 
distet in infinitnm. Rer. princip. qu. 12, art. 3. 

49* 
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denkend in sich activiren, sie kann dieselben einfach nur recipiren; der Intellect als 
Recipient und Bewahret jener Species — das ist eben die Memoria. 

Duns Scotus liebt es, sich, auf die Auctorität des heiligen Augustinus zu stützen, 
und sieht sich, Thomas und anderen von ihm bekämpften Gegnern gegenüber als den- 
jenigen an, welcher dieser Auctorität am nächsten stehe. So auch in der Frage über 
das Wesen der Memoria. Da er aber in der nach Augustins Vorgange angenommenen 
Dreiheit der intellectiven Seelenvermögen: Memoria, Intellectus, Voluntas, eine Nach- 
bildung der göttlichen Dreieinheit im menschlichen Seelenwesen erblickt, so ist hier ein 
Blick auf seine Auffassung des trinitarischen Processes in Gott zu werfen, der in der 
Entfaltung der Vermögensdreiheit der intellectiven Menschenseele sein Nachbild haben, 
und speciell die Bedeutung der intellectiven Memoria des Menschen ans Licht stellen soll. 
Da ist nun vor Allem zu erinnern, dass die temare Selbstentfaltung des göttlichen Wesens 
für Duns Scotus zunächst nur Gegenstand des gläubigen Wissens ist, xmd das natürliche 
Vernimftdenken nachträglich, unter Verzicht auf einen Einblick in das innere Wesen der 
Sache, nur daran gehen könne, die Denkmöglichkeit des Geglaubten zu erweisen. Die 
Anknüpfungspunkte hiefür bieten sich im Begriffe der göttlichen Wesenheit als einer 
denkenden und wollenden Substanz, femer im Begriffe derselben als einer mittheilsamen 
Wesenheit. Die absolute Selbstmittheilung Gottes kann nur innerhalb der göttlichen Wesen- 
heit selber statthaben, imd involvirt eine Unterschiedenheit zwischen Principürendem 
und Principiirtem; zufolge der Zweiheit der geistigen Lebensacte : Erkennen und Wollen, 
kann dieses Verhältniss zwischen Principürendem und Principiirtem zweifach in Gott vor- 
kommen.^ Die erste Principiation wird die Originirung oder Hervorstellung des gött- 
lichen Selbstgedankens, die zweite die Selbsthervorstellung der absoluten Liebe Gottes 
zu sich selbst als Product setzen. Der Selbstgedanke Gottes, der einen sich selber 
Denkenden als erstes Suppositum involvirt, tritt demselben in einem zweiten Suppositum 
als die absolute Wirklichkeit des Gedachten gegenüber, und eben so die in Beiden essen- 
tiell präsente absolute Liebe Gottes zu sich selbst beiden Suppositis als ein Drittes, das 
die absolute göttliche Wirklichkeit dieser Liebe ist. Den drei Suppositis, in welchen 
das denkende und wollende göttliche Sein west, entsprechen in der menschlichen Seele 
nach Augustinus : Mens, Notitia, Amor — oder auch Memoria, Intelligentia, Amor. Das 
erste der drei Momente: Mens oder Memoria verhält sich als perfecter Actus primus zu 
den in den beiden folgenden Momenten dargestellten actibus secundis oder actuellen 
Bethätigungen der in der Mens oder Memoria gegebenen Vermöglichkeit, und bildet in 
dieser Beziehung die göttliche Foecunditas ad gignendum et spirandum (die zur Hervor- 
bringung des Sohnes und Geistes disponirte Lebensfülle Gottes) nach. Hiebei ist noch 
zu bemerken, dass der erste der beiden psychologischen Ternare: Mens, Notitia, Amor 
das dreieine göttliche Sein vorherrschend unter dem Gesichtspunkte der Dreiheit, der 
zweite Temar: Memoria, IntelHgentia, Amor vorwiegend unter dem Gesichtspunkte der 
Einheit nachbildet. Denn Memoria, Intelligentia, Amor sind Perfectionen der Einen 
intellectiven Seele,* die, soweit sie das zu erkennende Object als intelligibles in sich 
hegt und dadurch zum actuellen Erkennen disponirt ist, Memoria heisst, und zwar Memoria 
perfecta, weil sie als memoria in actu primo perfecta sowohl den Intellect als auch das 

^ In diyinifl est aliquid plene fecnndnm • ... et hoc habet duo principia qnantiim ad notxtiam prodncendam et amorem. 

1 dist. 3, qo. 7 (Dp. Paris.). 
> 1 dist. 3, qn. 9. 
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Bild des zu verstehenden Gegenstandes in sich fasst« Dieselbe Eine Seele heisst weiter 
Intelligentia, sofern sie die in ihr erzeugte Erkenntniss in sich recipirt, und Intelligentia 
perfecta, sofern sie in die Erkenntniss actuell ganz vertieft ist. Sie ist und heisst end- 
lich* auch Voluntas oder Amor als actuell wollende, und vollkommener Wille sub actu 
perfecto volendi. Obschon Duns Scotus in dem Ternar Mens, Notitia, Amor eine deut- 
lichere Nachbildung der Dreiheit in der göttlichen Einheit findet, entscheidet er sich doch auf 
Augustins Ansehen hin dafür, in dem zweiten Ternar: Memoria, Intellectus, Voluntas ein 
der Sache näher kommendes, so zu sagen innerlicheres und realeres Bild der göttlichen 
Dreieinheit zu sehen, was ihn aber freilich nur dahin führt, sich in seiner Ansicht von 
der Inadäquatheit unseres zeitlichen Vernunfterkennens in Bezug auf die dem gläubigen 
Denken angehörigen Dinge zu bestärken. Denn die innerlicher gefasste Nachbildung der 
göttlichen Dreieinheit bringe gerade den Grundgedanken der göttlichen Dreieinheit, die 
Foecunditas ad gignendum et spirandum, in defecterer Weise zum Ausdruck ; wenn man 
von der Mens sagen könne, sie sei zur Production der Intellection und Wollung disponirt, 
so lasse sich die Memoria nur als Erzeugerin der Intellection auffassen, und bloss die 
Ordnung in der Aufeinanderfolge von Memoria, Intellectus und Amor entspreche noch 
dem im kirchlichen Symbolum ausgesprochenen Aufeinander der drei göttlichen Personen. 
Hier muss nun wohl erinnert werden, dass eine tiefere Fassung der menschlichen Memoria 
dahin führen möchte, nicht bloss die Aufeinanderfolge der drei Hypostasen des göttlichen 
Seins, sondern auch das Ordnungsverhältniss der immanenten Hervorgänge des göttlichen 
Lebens im menschlichen Seelenwesen nachgebildet zu sehen« Die menschliche Innerlich* 
keit in ihrer unmittelbaren, noch nicht entwickelten Gegebenheit ist als Herz zu fassen, 
welchem als Grundansatz der Selbstigkeit und Persönlichkeit des seelischen Geistmenschen 
bereits ein Denken und Wollen zukommt; wie nun diesem inneren Kerne der Persön- 
lichkeit das selbstige Geistleben als eine von der Sphäre des unmittelbaren Gemüth- 
lebens sich sondernde Sphäre entsteigt, so entwickelt sich aus beiden heraus als eine 
gesonderte und in sich geschlossene dritte Sphäre jene der menschlichen Willensthätig- 
keit, die naturgemäss gleich sehr durch Herz und Geist beeinflusst und bestimmt ist, und 
die im Geistleben aufgeschlossene und entfaltete Innerlichkeit des Menschen wieder in 
den urhaften selbstigen Grund des menschlichen Denkens und WoUens zurückvermittelt. 
So haben wir in dem dreieinen Innenleben des Menschen in der That eine anthropolo- 
gische Nachbildung der durch den christlichen Glauben gelehrten immanenten Wesens- 
und Lebensverhältnisse Gottes, nur freilich in der Art, dass in der geschöpf liehen 
Nachbildung sich zugleich die gerade im Menschenwesen zum specifischen Ausdrucke 
gekommene Gegenbildlichkeit des göttlichen Seins darstellt, indem die das dreieine Sein 
und Leben nachahmende Selbstformation des inneren Seelenmenschen aus einem ursprüng- 
lich unentwickelten Lebensansatze heraus sich vollführt, während die immanente Lebens- 
entfaltung Gottes aus dem Lebensgrunde der absoluten Geistigkeit heraus sich vollzieht, 
also nur den Selbstaufschluss und die Selbstvermittelung des sich selber absolut lichten 
und absolut vollendeten Seins bedeuten kann. Wir würden also hier auf die im Geiste 
des thomistischen Gottesbegriffes gelegene Auffassung des trinitarischen Processes als 
absoluter Selbstformirung des göttlichen Seins, das seiner Idee nach die absolute Form 
und Urform der Dinge ist, hingeführt, und es erschiene hiemit der Begriff der in sich 
subsistirenden Form, die ihrer Natur nach etwas Actuoses und Lebendiges ist, aus der 
Kategorie der Substantialität in jene der activen Lebendigkeit umgesetzt, und der 
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göttliche Ternar als die absolute Lebensform des göttlichen Urseins, deren nähere Be- 
stimmungen aber freilich erstlich noch weiter mit der Idee Gottes als der absoluten 
Wirklichkeit und als der absoluten Geistigkeit näher zu vermitteln wären, um eine dem 
Geiste des kirchlichen Bekenntnisses congruente speculative Erklärung des Mysteriums 
der göttlichen Dreieinheit anzubahnen. 

Hievon jedoch soll und kann an dieser Stelle nicht die Rede sein. Die Frage ist 
vielmehr nur diese: Hat Duns Scotus den Tief- und Vollgehalt der Augustinischen 
Memoria erschöpft, hat er überhaupt einen adäquaten Begriff derselben ans Licht 
gestellt? Sein Sträuben^ gegen eine Identification der Memoria mit der Mens, dem ihr 
entsprechenden Correlate in dem ersten der angeführten beiden psychologischen Temare 
Augustins gibt zu erkennen, dass er den in der Augustinischen Memoria enthaltenen 
Vollbegriff der menschlichen Innerlichkeit nicht hat; er findet ihn desshalb auch in der 
Mens nicht enthalten, sofern er diese nur von Seite eines rein gegenständlichen Erkennens 
und WoUens ins Auge fasst, daher er dann auch die Gottesbildlichkeit der Seele von 
gegenständlichen Beziehungen abhängig zu machen sich bewogen fühlt. Die Seele kann 
sich selbst, oder das was unter ihr ist, oder endlich was über ihr ist, nämlich Gott zum 
Gegenstande ihres Denkens und Wollens haben. Im Denken imd Wollen der Sinnendinge 
tritt gar keine Gottesbildlichkeit der Seele hervor, vollkommen tritt sie hervor in der 
Richtung des Denkens und Wollens der Seele auf Gott, weil da Intellect und Wille sich 
actuell Gott conformiren. So weit Gedanke und Wille die eigene Seele zum Objecto 
haben, kann von einer Nachbildung des göttlichen Seins die Rede sein, weü da Gott, 
obschon nicht unmittelbares Object, so doch mittelbar Object ist, sofern er nämlich in 
der Seele wie in seinem Bilde erkannt wird. Hier fliesst augenscheinlich der Gedanke 
der actuellen Verähnlichung mit Gott zusammen mit dem Gedanken der Gottesbildlich- 
keit, die unmittelbar mit dem Wesen der Seele gegeben ist; und wir müssen wohl 
annehmen, dass Duns Scotus auf letztere absichtlich nicht reflectirt, weil für ihn die 
Gottesbildlichkeit der Menschenseele als Vemunftwahrheit nicht strenge erweislich ist 
und demzufolge nur als Glaubenswahrheit Geltung hat. Sie kann aber auch als Ver- 
nunftwahrheit für ihn keine Bedeutung haben, weil ihm der vollinhaltliche Begriff des 
Seelenwesens fehlt, aus welchem der Gedanke der mit dem Wesen der Seele selber schon 
gegebenen Gottesbildlichkeit sich zu bewahrheiten hat. Er bemerkt wohl gegen Thomas, 
dass Gott auch abgesehen von seiner Dreipersönlichkeit als Gott, d. i. als Welturheber^ 
gedacht werden müsse;* er lässt aber umgekehrt von der Seele nicht gelten, dass ihre 
Gottesbildlichkeit ohne Beziehung auf die göttliche Dreieinheit gedacht werden könne,* 
obschon sie ihm, wie er weiter hervorhebt, mehr die Einheit in der Dreiheit, als die 
Dreiheit in der Einheit nachgebildet erscheinen lässt. ^ Seine Ablehnung des speculativen 
Formbegriffes machte ihm eine vom christlichen Glaubensbewusstsein unabhängige Aner- 
kennung der Gottesbildlichkeit der Seele unmöglich ; so wie für ihn der Gedanke Gottes 
als der absoluten Form der Dinge keine Wahrheit hatte, konnte für ihn auch der Gedanke 



* Ygl, 1 dist. 3, qa. 9, n. 6. 

2 Deitas prins est in se aliquo modo, quam intelligatur esse in persona, qnia Deitas nt Deitas est per se esse. 1 dist. 7. 

3 Ratio imaginis, quam nos concipimus, fandatnr in anima in respectu ad Demn, nt est trinas, et ideo non cognoscitor natmra- 
liter. 1 dist. 1, qn. 1. 

^ Anima minus est repraesentativa Trinitatis personarum, quam unitatis essentiae. Unde ut in potentiis repraesentat unitatem ; 
sed ut in aetibus repraesentat talem distinctionem. 2 dist 16 (Op. Paris.). 
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einer geschöpflichen Nachbildung dieser Form keine Wahrheit haben ; der Gedanke von 
der Seele als Formwesen hat in. seinem Denken eine von der thomistischen Auffassung 
völlig verschiedene Gestalt. Von einem immanenten Wesens- und Lebensgehalte der 
intellectiven Menschenseele ist allerdings auch in der Thomistik nicht die Rede,, aber 
der thomistische Seelenbegriff schliesst die Anerkennung eines solchen Wesens- und 
Lebensgehaltes in sich; der scotistische Seelenbegriff hingegen schliesst dieselbe aus. 
Daher muss Duns Scotus das Wesen der himmlischen Seligkeit der Seele specifisch in 
die Fruitio setzen, während sie Thomas specifisch und primär in die intellectuelle Visio 
öetzt, welche echt geistig als höchstgesteigerte intellective Thätigkeit verstanden, doch 
nur in der continuirlichen activen Reproduction der im Lichte der göttlichen Klarheit 
erkannten Ideen der Dinge, in der activen geistigen Reproduction und schöpferischen 
Nachbildung alles in Gott Erkannten aus der innersten Tiefe der in Gott eingerückten 
Seele heraus verstanden werden kann. Was aber die gottbeseligte Seele actuell übt, 
muss dem Vermögen nach in ihr liegen; sie muss demnach eine Tiefe, und in dieser 
Tiefe einen Wesensgehalt in sich schliessen, der sie zur intellectiven Reproduction alles 
Denkbaren und Wirklichen aus sich heraus befähiget ; diess ist aber nur unter der Vor- 
aussetzung möglich, dass sie gleich Gott, obschon in begränzter Weise, ein lebendiges 
Totum, oder um in thomistischer Weise zu sprechen, eine ihrer Idee nach universelle 
Wesenheit sei, nur dass in derselben nicht bloss, wie in der Thomistik der Fall ist, die 
intellective Tendenz zur Apprehension des Universellen, sondern das Universale als ein 
in der Seele Wesendes oder die Seele als wesendes Universale, d. h. der Substanzgehalt 
der Seele ins Auge gefasst werden muss — ein Gesichtspunkt, welcher sich der bloss 
auf die analytische Zergliederung der Seelenvermögen gerichteten Betrachtung der 
speculativen Thomistik völlig entzogen hat. Auch hat sie die ,Vermögen' der Seele 
nicht aus der Idee der Seele deducirt, sondern in rein empiristischer Weise als etwas 
an der Seele Vorhandenes, als ,Accidenzen* derselben aufgewiesen, wobei es selbstver- 
ständlich nicht zu einem Eingehen auf das Wesen der Seele kommen konnte, vielmehr 
dieses als etwas von seinen Accidenzen Abgetrenntes in das Dunkel unerforschter Ver- 
borgenheit zurücktrat. Duns Scotus, welcher ,Vermögen^ und ,Wesen* der Seele in engere 
Verbindung mit einander brachte, schien damit wohl auch das Ansichseiende an der 
Seele näher ans Licht ziehen zu wollen ; aber dieses Ansichseiende derselben entzog sich 
ihm andererseits wieder durch Abschwächung des geistigen Gehaltes des Formcharakters 
der Seele, der ihm augenscheinlich in der Thomistik zu naturalistisch gefasst zu sein 
schien; indem er sie zur wahren Selbstigkeit ihres Denkens und WoUens zu erheben 
trachtete, beraubte er sie des von ihm nicht geahnten Vollgehaltes dieser Selbstigkeit, 
den sie, wie Thomas richtig erkannte, in dieser irdischen Zeitlichkeit allerdings nur in 
der innigsten Vereinigung mit der ihr eignenden sinnlichen Leiblichkeit, d. i. als plastisch 
bildendes Formwesen, zur Erscheinung bringen kann. Alle Erscheinungen auf dem Ge- 
biete des weltlichen Culturlebens geben hiefür Zeugniss; Kunst, Recht, Staat, sociale 
Bildungen tragen in ihren mannigfaltigst modificirten geschichtlichen Erscheinungsarten den 
Charakter von Verleiblichungen ideeller Seelenstrebungen an sich ; die irdisch-zeitlichen 
Culturideale der Menschheit haben ihre Realität nur in der, der geistig appercipirten 
Idee mehr oder weniger congruirenden Gestaltung der zeitlich- irdischen Wirklichkeit, 
und bekunden hiemit durch sich selber, dass das absolute, von der sinnlich - irdischen 
Erfahrungswelt unabhängige Ideal, in dessen Verwirklichung die Seele ihren selbsteigenen 
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Immanenten Lebensgehalt vollkommen aetualisirt, ausser und über der zeitlichen Wirk« 
llchkeit liegt. Das seiner Zeit unmittelbar noch in der kirchliehen Theologie aufgehende 
mittelalterliche Denken kannte kein anderes Culturideal als die sittliche Selbstgestaltung 
des Menschen oder die Bildung desselben zum Christen; ging ihm aller Idealgehalt 
des Denkens in der auf die Bildung des Menschen zum Christen gerichteten Thätig- 
keit auf, so konnten ihm die erst auf Grund der durchgeführten christlichen Sitti- 
gung möglich gewordenen Bildungsideale noch nicht ins Bewusstsein treten; also nicht 
dasjenige, was der Möglichkeit nach in dem durch die christlich humane Sittigung 
umgebildeten Menschen liegt. Umgekehrt aber musste das successive Hervortreten der 
auf Grund dieser Sittigiuig vor sich gehenden Culturthätigkeit nothwendig dazu führen, 
auf das im Menschen der Anlage nach Liegende zu advertiren, und sich auch der in 
der Culturarbeit der Jahrhunderte sich verwirklichenden Strebeziele als angestammter 
Ziele des intellectiven Menschheitsdenkens bewusst zu werden, somit auch einen 
angestammten Idealgehalt des menschlichen Denkens anzuerkennen, der im Wesen der 
menschlichen Seele als subsistenter lebendiger Bildungsform der zeitlich-irdischen Wirk- 
lichkeit hinterlegt sein muss, weil er sich sonst im Culturleben der gesittigten Menschheit 
nicht hätte zum Ausdruck bringen können. In dieser Weise also nöthigte die fort- 
schreitende Zeitbildung zu einer tieferen Fassung des aus den mittelalterlichen Schulen 
überlieferten Seelenbegriffes, und wir nehmen nicht Anstand, den thomistischen Seelen- 
begriff als den einer solchen Vertiefung wirklich fähigen Begriff zu bezeichnen. Er 
wurde in seiner Versetzung mit einem empiristischen Realismus zum Gegenstande einer 
berechtigten Kritik durch Dims Scotus; aber diese Kritik hatte zunächst und unmittelbar 
nur den Werth einer berechtigten Negation, der Andeutung von Mängeln und Unvoll- 
kommenheiten, an deren Stelle jedoch, soweit es sich um tiefere Fassung des Seelen- 
begriffes handelte, bei Duns Scotus grössere und augenfälligere traten. 

Kehren wir zur Memoria zurück, deren völlig unbefriedigende Auffassung von Seite 
des Duns Scotus wir bereits wiederholt betont haben. Bei Thomas bedeutet die Memoria 
intellectiva den Intellectus possibilis, in dessen Gestalt die potentielle Seeleninnerlichkeit 
wenigstens einiger Massen zur Anerkennung gelangt.* Duns Scotus, der die thomistische 
Abscheidung des Intellectus possibilis vom Intellectus agens verwirft, nimmt die intel- 
lective Memoria einfach für den Intellect selber; und da dieser zur Erwerbung von 
Erkenntnissen der concreten Wirklichkeit ausschliesslich auf die Erfahrung angewiesen 
ist, so ist die bei Thomas für die weitere Fortbildung seines Seelenbegriffes wenigstens 
als möglich offen gelassene Vertiefung des Seelenwesens in sich selbst zur Erhebung 
eines tiefer dringenden Verständnisses der gegenständlichen Wirklichkeit in der scoti- 
stischen Doctrin unbedingt ausgeschlossen, also der peripatetische Seelenbegriff in 
speculativer Beziehung völlig steril gemacht. Ohne eine vom Intellecte als solchem 
imterschiedene Memoria der Seele gibt es keine Vertiefung des Seelenwesens in sich 
selbst, also auch keine Erhebung eines tieferen Verständnisses der Dinge aus der Tiefe 
der Seele. Thomas supplirt den in dieser Beziehung zu bemängelnden Defect seines 
Seelenbegriffes dadurch, dass er den animis separatis Species früher ungekannter Dinge 
durch Gott eingeströmt werden lässt;' es ist diess eine Anschauungsweise, die später, da 



1 Intellectus posBibilia est, quo est onmia fieri. 1 qn. 79, art. 7. 
^ 1 qu. 89, artt. 4 n. 7. 
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man die eigenartige thomistische Auseinanderhaltung diesseitigen und jenseitigen Erkennens 
fallen Hess, in die Lehre von den angebornen Ideen umgebildet wurde. Die Opposition, 
welche Duns Scotus gegen die von Thomas als möglich zugelassene Einströmung neuer 
Species in die vom Leibe geschiedenen Seelen erhebt/ stützt sich auf die Verwerfung 
der thomistischen Auffassung des Intellectus possibilis oder jener potentiellen Seelen- 
innerlichkeit, deren productives Bildungsvermögen Thomas freilich noch nicht kennt — 
und überträgt den Empirismus des zeitlich-irdischen Erkennens auch in das Sein der 
vom Leibe abgeschiedenen Seele.* Demzufolge dürfen wir uns nicht wundern, wenn 
auch der Seligkeitsstand der Seele nicht als ein geistiges Schöpfen aus der Tiefe Gottes, 
oder was damit gleichbedeutend ist, aus der innersten Tiefe der in Gott eingerückten 
Seele erkannt wird. Noch weniger erscheint er, worin doch eigentlich das Wesen des 
seligen Seins gipfeln muss, als ungehemmtes geistiges Nachbilden des freischöpferischen 
göttlichen Wirkens aus der Tiefe eines zum absoluten Freisein erhobenen Selbstseins. 
Dass Duns Scotus trotz seiner Betonung des Freiseins als specifischer Wesensform des 
intellectiven Seelen wesens diesen Gedanken des Seligseins nicht zu erreichen vermochte, 
mag eben wieder zum Belege dafür dienen, dass ihm der Vollbegriff des activen Seelen- 
wesens völlig abging; er lässt das Seligsein in der absoluten Relation zu Gott aufgehen, 
und setzt das Wesen desselben in den Actus fruitionis, den er als Act des reinsten, in 
Gott vollkommen geklärten Liebewillens, des zum reinsten Wollen vergeistigten Seelen- 
begehrens fasst. Damit ist aber im Grunde nichts anderes gesagt, als dass der Seligkeits- 
stand unserem Denken und Begreifen vollkommen entrückt ist, und dass wir von dem- 
selben keine andere Vorstellung, als jene unserer absoluten übersittlichen Vollendung 
haben. Dass dieser übersittliche Vollendungsstand in der ungehemmten activen Heraus- 
setzung alles Besten und Höchsten, was der zeitliche Erdenmensch in seinem auf das 
Ewige gerichteten Denken und Wollen anstrebt, bestehen müsse, dass der Act dieser 
ungehemmten Heraussetzung auf Alles, was der Gesammtgeist der Menschheit in jedem 
Einzelnen und der Einzelne in seiner solidarischen Verschlungenheit mit der Gesammtheit 
als Höchstes anstrebt, sich beziehen müsse, ist ein dem Duns Scotus fremder Gedanke, und 
diess um so mehr, da sein Grundbegriff von Gott als dem unendlichen Sein eine absolute 
Ueberwältigung des menschlichen Intellectes in der Vereinigung der Seele mit Gott 
involvirt, die nur das entzückte Gefühl des individuellen Beglücktseins übrig lässt, mög- 
licher Weise aber auch ein seliges Ersterben und Untergehen im Unendlichen bedeuten 
könnte. In der That ist Duns Scotus redlich genug zu bekennen, dass von seinem Denk- 
standpunkte aus der Gedanke des Seligseins in Gott durch sich selber nicht auch schon 
eine ewige Dauer des Seligseins involvire;' womit wohl nichts anderes gesagt ist, als 
dass Duns Scotus zum Gedanken des ewigen Geistes sich nicht erhoben habe. Von 
Thomas darf man sagen, dass er den Gedanken des ewigen Seins in Gott erfasst habe, 
welches er die Seele in der intellectuellen Apprehension der göttlichen Wesenheit 
ergreifen lässt; gleichwohl bringt es der Charakter seiner vorwiegend gegenständlichen 
Denkauffassung mit sich, dass auch er das Wesen des Seligseins nur nach dem ver- 

» 2 dißt. 2, quaestt 10 et 11 (Op. Oxon.) — 4 di«t. 46, qu. 2. (Op. Paris.) 

2 Potest intellectus separatas intaitivam notitiam acqnirere a rebus extra. Non est minus proportionata res nt existens est 
intellectui separato quam sit quidditas ejus. Unde credo, quod omnium illorum, quae sunt sibi propinqua in proportionata 
distantia, potest intelligere, non antem illa, quae sunt in distantia non proportionata intellectui separato. 4 dist. 46, qu. 2. 

3 Unde igitur haec perpetuitas? Dico quod sola causa est voluntas divina, quae sicut disposuit hominem beatificare ultima 
perfectione intensiva, ita et ultima perfectione extensiva. 4 dist. 49, qu. o (Op. Paris.). 

Denkichrift«!! der phil.-hist. Cl. XXVI. Bd. 60 
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ursachenden Gegenstände desselben zu bestimmen weiss. Er setzt das Wesen des Selig- 
seins in die beata visio, die er allerdings als Act des schauenden Subjectes in einer 
höchstgesteigerten, absolut vollendeten intellectiven Thätigkeit desselben bestehen lässt. 
Aber den Inhalt und Vollgehalt dieser Thätigkeit weiss er eben so wenig als Duns 
Scotus anzugeben, und zwar aus dem Grunde, weil er das Seligsein nicht wie Duns 
Scotus als übersittlichen Vollendungsstand fasst, dessen Wesen in der activen unge- 
hemmten Production alles im zeitlich unvollendeten Menschensein angestrebten Edelsten 
und Höchsten besteht. Thomas geht davon aus, dass die intellective Seele als reines 
Formwesen und universelle Essenz auf das Universellste gehe, und nur in lebendiger 
Ergreifung desselben ihre absolute Befriedigung finden könne. Diess ist ganz richtig, 
aber es ist nicht Alles; sie muss als lebendiges Sein sich selbst in jenem höchsten und 
universalsten Sein fassen und ergreifen, und in der perpetuirlich activen Heraussetzung 
des durch jene Ergreifung Errungenen aus der Tiefe ihres Selbst besteht ihr Seligsein, 
das zufolge ihrer Einrückung in ihren absoluten Lebensgrund endlos und ewig sein muss. 
Der Meinungsgegensatz zwischen Scotus und Thomas in Betreff der Seligkeit führt 
uns auf das Gebiet der Thelematologie hinüber. Thomas sieht das absolute Object des 
menschlichen Begehrens schlechthin ausserhalb der Seele; es ist kein geringeres als Gott 
selber. Duns Scotus kann diess nicht in Abrede stellen, gibt aber nicht zu, dass dieses 
absolute Ziel im intellectiven Anschauen ergriffen wird, weil es ihm unfassbar ist, dass 
hiedurch Gott der Seele sollte zu eigen werden können; also muss das absolute Ziel 
mittelst des Willens ergriffen werden, und die absolute Erreichung desselben muss sich 
in einer Weise vollziehen, zufolge welcher das Object des Begehrens der Seele innerlich 
eigen wird. Diess ist die Charitas als absolute Vollendung des sittlichen Willens, die 
zugleich beweist, dass das menschliche Begehren auch ein immanentes höchstes Ziel 
seiner Strebethätigkeit habe, nämlich seine eigene Vollkommenheit. Diesen Punkt zu 
betonen, liegt vollkommen im Geiste der scotistischen Doctrin; je weniger Gott in seiner 
objectiven unendlichen Realität der Seele zu eigen werden kann, desto mehr muss die 
Befriedigung in dem Besitze der höchsten Willens Vollkommenheit gesucht werden, die 
mit göttlicher Hilfe erreicht werden kann. Unter diesem vollkommenen Willen kann 
selbstverständlich nur der freie sittliche Wille verstanden werden, der sich aber freilich 
unter der Hand in einen affectiven Willen umsetzt, weil er nur unter dieser Gestalt imd 
Fassung die Charitas zur lebendigen Form haben kann. Erleichtert wird Scotus diese 
Umsetzung dadurch, dass er die Vermögen der Seele in einen engeren Connex mit dem 
Wesen der Seele bringt als Thomas, und demnach in der Charitas die Seele selber unter 
der Formbestimmtheit des vollkommenen sittlichen Willens erkennt. Da aber der Liebe- 
wille ein freier Wille ist, so muss er durch Gründe bestimmt sein; als solche Gründe 
erkennt Duns Scotus diese, dass Gott an sich und auch für uns das höchste und voll- 
kommenste Gut ist. Von einem angebornen instinctiven Zuge der menschlichen Seele 
zu Gott als ihrem absoluten Objecto weiss Duns Scotus nichts; er kann daher auch 
das Wesen der Seligkeit nicht mit Thomas in die beata visio als solche setzen, die ihm 
nur die causa materialis der Seligkeit ist, stimmt aber mit Thomas darin überein, dass 
das Seligsein wesentlich im Thätigsein bestehe, sofern die Vereinigung mit dem selig- 
machenden absoluten Gute ohne eine solche Thätigkeit sich nicht vollziehen lasse.* 

' Quilibet actus primas ordinatar ad atting'eDdam suum finem Optimum per operationem tanquam per medium finem, et sie 
sequitur, qnod beatitudo sit in Operationen siye quod sit per operationem. 4 dist. 49, qu. 2 (Op. Paris.). 
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Nur lässt uns Duns Scotus darüber im Unklaren, wie wir uns diese Thätigkeit denken 
sollen. Die Fruitio, die nach ihm das förmliche Esse der Seligkeit constituirt, ist ihrem 
Wesen nach etwas Affectives; die Affection als Innewerden seliger Befriedigung setzt 
aber die Vereinigung mit dem seligmachenden Objecte als etwas bereits Vollzogenes 
voraus, und ist die aus dem erlangten Besitze des beseligenden Objectes resultirende 
Stimmung oder Disposition des Innern. Das Thätige oder Wirkende in Hervorbringung 
dieser Disposition kann doch nur Gott als objectum beatificum sein. Die Thätigkeit des 
Beseligten aber muss sich zur seligmachenden Thätigkeit Gottes als etwas Nachfolgendes 
verhalten, und kann keinen anderen Inhalt, als den einer continuirlichen lebendigen 
Auswirkung des durch Gott bewirkten Seligkeitsstandes haben. Von einem derartigen 
Thätigsein weiss indess Duns Scotus nichts; er weiss nur von einer Thätigkeit, durch 
welche die Seligkeit erworben wird, und welche nach Erwerbung derselben allerdings 
fortgesetzt wird, aber vor und nachher nur in der Auswirkung einer bestimmten geistigen 
Lebensstimmung und Willensdisposition besteht, die den Menschen der Vereinigung mit 
dem summum bonum werth macht. Aber eben, weil sie des Seligseins nur werth macht, 
setzt sie einen, von dem des Seligseins Würdigen verschiedenen Verleiher des Seligseins 
voraus, es wäre denn, dass Duns Scotus in der erworbenen Güte des sittlichen Willens 
selber schon den absoluten Lohn desselben erkennen wollte, was er aber selbstverständlich 
nicht zugibt und nicht zugeben kann. Eine active Aneignung des durch die sittliche 
Willensgüte verdienten absoluten Gutes kann, wie Thomas mit Recht hervorhebt, nur 
durch einen intellectiven Act vollzogen werden;^ und er ist der scotistischen Doctrin 
gegenüber absolut im Rechte, wenn er die intellective Apprehension Gottes als die das 
Seligsein begründende Selbstthat des Menschen bezeichnet* Nur macht diese That nicht 
das Seligsein des Menschen selber aus; das Seligsein als solches besteht im ungehemmten 
Schaffen und Wirken der durch die intellective Apprehension der absoluten Realität in 
den Mittelpunkt ihres Seins und Wirkens versetzten Seele. Die absolute Innerung des 
intellectiv apprehendirten Gutes, worin Thomas das Esse der Seligkeit setzt, begründet 
wohl das Seligsein, macht aber nicht das Wesen derselben aus, welches doch wohl nur 
in der activen Auswirkung des gottgesetzten Seligkeitsstandes bestehen kann. An die 
Stelle des Thätigseins also, in welchem sowohl Thomas als auch Scotus ein wesentliches 
Moment des Seligkeitsbegriffes erkannten, hat das Selbstwirken als charakteristische 
Begriffsbestimmung des Seligseins zu treten; dieses Selbstwirken setzt aber einen 
immanenten Wesensgehalt der Seele voraus, der bei den rein gegenständlichen 
Beziehungen, unter welchen die peripatetische Scholastik die intellectiven Seelenthätig- 
keiten auffasste, nicht zur Geltung gelangen konnte. Daraus erklärt sich auch, wesshalb 
Thomas und Duns Scotus, trotzdem dass Beide das Thätigsein als ein wesentliches 
Moment des Seligseins ansahen, den Seligkeitsstand doch thatsächlich nur von Seite des 
in ihm statthabenden Empfangens und Erfahrens darstellen, sei es, dass er bei Thomas 
als der Zustand des in der Anschauung der ewigen Wahrheit absolut befriedigten 



* Vgl. Thom. Aq. 'i, 1. qu. 3, art. 4: Oportet aliquid aliud esse quam actum voluntatis, per quod 6t fluis ipse praesens 
voluntati. £t hoc manifeste apparet circa fines sensibiles. Si enim consequi pecuniam esset per actum Toluntatis, statim a 
principio cupldus consecntus esset pecuniam, quando vult eam habere; sed a principio quidem est absens ei, cousequitur 
autem ipsam per hoc, quod manu ipsam apprehendit, vel aliquo hujusmodi, et tunc jam delectatur in pecunia habita. Sic 
igitur et circa intelligibilem finem contingit. Die augenfällige Verwandtschaft des von Thomas gebrauchten Argumentes ad 
hominem mit jenem, welches Kant in seiner Kritik des ontologischen Beweises für Gottes Dasein in Anwendung brachte, 
braucht nicht erst ausdrücklich bemerklich gemacht zu werden. 
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intellectiven Begehrens, oder wie bei Duns Scotus als reinste und geklärteste Gemüths- 
und Willenszuständlichkeit gefasst werde. Thomas hat aber vor Scotus voraus, dass er 
das Seligsein als reales Ergreifen der absoluten Wirklichkeit zu erweisen vermag; nur 
dass es bei ihm völlig in den Gedanken des Ergriffenseins von der absoluten Wirklich- 
keit umschlägt. Dasjenige, wodurch die absolute WiAlichkeit activ im Denken ergriffen 
wird, ist der Geist, das active Denk- und Willensprincip im Menschen, der die im intel- 
lectiven Schauen apprehendirte absolute Wirklichkeit dadurch sich zu eigen macht, dass 
er den gesammten Wesensgehalt der Seele in die dem erreichten Stande der Vollendung 
adäquirte Seins- und Lebensform umbildet, und sich als selbstiges Princip, als gott- 
nachahmenden Schöpfer seiner eigenen, in Gott ergriffenen Daseinswirklichkeit setzt. 
Thomas bleibt beim Schauen Gottes stehen, verfolgt also die Entwickelung des sein 
absolutes Ziel anstrebenden Menschen nur bis dahin, wo der Moment des activen 
Ergreif ens der absoluten Wirklichkeit eintritt; diesen Act lässt er den Geist nicht mehr 
vollziehen, weil er die Idee des Geistes selbst noch nicht hat. Uebrigens stellt er einen 
in seiner Art erhabensten und reinsten Begriff des Seligseins auf, wenn er dasselbe als 
absolute Befriedigung des instinctiven Urzuges der Seele zum Göttlichen auffasst. Duns 
Scotus substituirt diesem Urzuge ein Dictamen der Synderesis, die er gleich Thomas als 
einen der Seele ihrer Natur nach eignenden Habitus principiorum practicorum auffasst. 
Die unmittelbare Evidenz des Dictamen practicum: Summum bonum est diligendum, 
macht nach scotistischer Anschauungsweise jenen instinctiven ürzug überflüssig, weist 
aber zufolge der Nichtanerkennung oder Nichtbeachtung desselben^ freilich nur auf die 
Perfection des sittlichen Willens als höchstes Strebeziel hin; der tiefwahre Gedanke der 
thomistischen Anschauungsweise, dass eben erst in Folge der intellectiven Ergreifung 
des Höchsten in seiner vollendeten Realität auch der sittliche Wille in seine absolute 
Perfection einrücken könne, kommt da nicht zu seinem Rechte. In erkenntnisstheoretischer 
Beziehung hat die scotistische Ablehnung des intellectiven Zusammenschlusses der Seele 
mit Gott als primären Momentes im Acte der seelischen Selbstvollendung die Bedeutung 
der Zerreissung des letzten, höchsten Haltes einer speculativen Erkennbarkeit der Dinge; 
Gott wird nicht als das ürwahre, sondern als das urnoth wendige Beste begehrt, und im 
Erlangen dieses findet die Seele ihre absolute Befriedigung. 

Zufolge seiner Anerkennung eines instinctiven Urzuges der Seele zu Gott als abso- 
lutem Complemente ihrer selbst muss Thomas zwischen einem nothwendigen und freien 
Wollen der Seele unterscheiden; er nennt jenes noth wendige Wollen das natürliche 
Wollen der Seele, als dessen Ziel er die Seligkeit bezeichnet. Natürlich meint er damit 
nur das bewusste Ziel des natürlichen WoUens; denn das in diesem Wollen eigentlich, 
obschon unbewusster Weise begehrte Object ist Gott als die absolut beglückende 
Realität. Für Thomas tritt dieses unbewusst in der Seele vorhandene Begehren, der 
instinctive Urzug der Seele in dem Grade hinter das bewusste natumothwendige Be- 
gehren der Seele zurück, als er das Wesen der Seele hinter die Potenzen derselben 
zurücktreten lässt; sonst hätte er wohl sagen müssen, dass das Object des intellectiven 



1 Dons Scotas spricht nicht von einem Urzug, sondern bloss von einer Fähigkeit der Seele, Gott zu lieben, die ihm aber 
nicht Gegenstand eines natürlichen Erkeunens ist: Potentia habendi charitatem, nt est dispositio respecta Dei in se snb 
propria ratione amandi, convenit naturae hominis secandnm rationem specialem, non communem sibi et sensibilibns ; et ideo 
non est illa potentialitas naturaliter cognoscibilis de homine, sicnt nee homo cognoscitnr snb illa ratione, sab qna est ejus 
haec potentia. Op. Oxon. Prolog., qu. 1. 
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Willens der Seele Gott sei, und dass die sich selbst zutiefst ergründende Seele ihn als 
absolutes Object ihres Begehrens finde. Dieses Begehren kann aber dann weiter wieder 
nur als Eeflex eines der Seele immanenten Urwillens begriffen werden, kraft dessen sie 
sich selhßt, ihr eigenes Sein und Leben absolut und vollkommen auswirken will, was sie 
aber nur dann vermag, wenn sie in ihren absoluten Ort eingerückt ist; darum postulirt 
sie naturnothwendig jenen Ort, und der instinctive Urzug zum Göttlichen ist die Form, 
in welcher sich dieses Postulat als urhaftes Begehren der Seele vernehmlich macht. 
Damit werden wir nun aus der Region des Erkennens und der cognoscitiven Thätig- 
keiten, in welcher sich die dem absoluten Ziele der Seele zugewendete thomistische 
Doctrin bewegt, auf jene des Triebes und Willens hinübergelenkt, in welcher die den 
intellectiven Trieb zurückdrängende scotistische Doctrin Wurzel zu fassen suchte, ohne 
indess den Seelengrund, aus dessen Tiefe heraus das Streben der Seele nach absoluter 
Vollendung zu begreifen gewesen wäre, wirklich zu erreichen. Es gelingt ihm nicht, 
den Ur willen der Seele zu erreichen ; und da er das von Augustinus und Thomas urgirte 
Begehren nach Seligkeit oder sogenannte natürliche Wollen nicht als Wollen im eigent- 
lichen Sinne oder selbstiges Wollen gelten lässt,^ so bleibt ihm nur das sogenannte freie 
Wollen als wahres und eigentliches Wollen übrig, das seine Perfection in der sittlichen Güte 
findet, und aus seinem Verhältniss zum sittlichen Gewissen des Menschen zu begreifen 
ist. Weim er sich dazu versteht, den Willen im weiteren Sinne zu nehmen, womach der- 
selbe auch das natürliche Begehren der Seele in sich schliesst, so geschieht diess zu dem 
Ende, seine Doctrin vom Ens in communi als Object der intellectiven Seele auch in Bezug 
auf die intellective Willenspotenz in Anwendung zu bringen,* wodurch der Wille im Voraus 
schon in ein freieres Verhältniss zur gegebenen Wirklichkeit gestellt wird,* als es da der 
Fall ist, wo, wie in der thomistischen Doctrin, die sinnlich-irdische Wirklichkeit als das 
dem menschlichen Intellecte appropriirte Object aufgefasst, und desshalb die Wahlfreiheit 
der Sache nach von dem intellectiven Vermögen eines abwägenden Vergleichens zwischen 
mehreren das Begehren sollicitirenden Objecten abhängig gemacht wird.* Die Grund- 
betonung des freien Willens in der scotistischen Doctrin bringt es ferner mit sich, dass 
der Seligkeitsstand vornehmlich von der Seite eines Freundschaftsverhältnisses gefasst 
wird, sofern eben die Charitas als die geklärte und vollendete Form des freien WoUens 
gefasst wird. Hiebei kommt er aber in die Lage, die reine Liebe zu Gott um seiner 
selbst willen (amor amicitiae) mit dem unab weislichen Begehren Gottes als des für den 
Menschen unentbehrlichen höchsten Gutes (amor concupiscentiae) ausgleichen zu sollen« Für . 
Thomas, der das Wesen der Seligkeit in eine höchste Befriedigung des Intellectes setzt; 
ist das Bedürfniss einer solchen Ausgleichung nicht vorhanden; denn das eudämonistische 
Zweckprincip ist hier schon unmittelbar mit dem VoUkonunenheitsprincipe ausgeglichen, 



1 Nach Dans Scotas mvLM man zwischen Wollen und Begehren unterscheiden: Volontas tantnm ut libera Operator, quia, ut 
recipit, nnllom actum secundum habet, nee aliquem actum elicitum potest habere ut natura h. e. ut tantum appetitus, sed 
tantum habet inclinationem naturalem, et non ducit, sed ducitur. 2 dist. 39 (Op. Paris.). 

2 Vgl. 1 dist. 1, qu. 1: Objectom potentiae fruentis est ens in communi .... Potentia, qnae inclinatur ad multa objecta 
per se, non quietatur in aliquo perfecte, nisi illud includat omnia per se objecta, quantnm possunt includi in aliquo uno ; 
sed potentia fruens inclinatur ad omne ens, sicut ad per se objecta; ergo non quietatur in aliquo uno ente, nisi illud includat 
omnia entia, quantum possunt includi in aliquo uno. Possunt autem tantum perfectissime includi in uno ente infinito. 

9 Non volle negative potest habere respectu cujuscunque objecti. 2 dist. 39 (Op. Paris.). 

* Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 82, art 2 : Vis sensitiva non est collativa diversorum sicut ratio, sed simpliciter aliquid unum appre- 

hendit; et ideo secundum illud unum determinate roovet appetitum sensitivum. Sed ratio est collativa plnrium; et ideo ex 

pluribus moveri potest appetitus intellectivus, seil, voluntas, et non ex uno ex necessitate. 
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und dem von Thomas unumwunden ausgesprochenen sittlichen Eudämonismus durch dessen 
absolute Vergeistigung jeder Schatten von selbstischem Wesen abgestreift, Duns Scotus 
rettet die reine Geistigkeit des Seligkeitsbegriffes dadurch, dass er das Wesen der Selig- 
keit in den Amor amicitiae setzt. Damit lässt sich indess die Thatsache nicht beseitigen, 
dass in der Seligkeit auch der Amor concupiscentiae seine absolute Befriedigung findet ; 
und eben so wenig die Folgerung abweisen, dass, wenn der Amor amicitiae die ratio 
formalis des Seligseins constituirt, der im Seligsein zugleich mitbefriedigte Amor con- 
cupiscentiae als die causa materialis des actus beatitudinis mitzudenken ist. Duns Scotus 
scheint allerdings dem Amor concupiscentiae jedes Recht auf absolute Befriedigung zu 
entziehen, wenn er die Perpetuität als nicht zum Wesen des Seligseins gehörig bezeichnet; 
damit ist aber nicht der Umstand beseitiget, dass, so lange das Seligsein währt, in dem- 
selben der Amor concupiscentiae seine höchste Befriedigimg findet. Diese bei Duns Scotus 
in so auffallender Weise hervortretende Schwierigkeit, beide Arten von Liebe harmonisch 
mit einander zu vermitteln, hat ihren Grund primär darin, dass ihm, trotz seiner Be- 
tonung des Willens, die Idee der menschlichen Selbstigkeit abgeht, aus welcher die 
sittliche Berechtigung des der menschlichen Seele untilgbar eingesenkten Begehrens nach 
Glückseligkeit zu deduciren ist; weiter aber in der ungebührlichen Herabdrückung der 
Bedeutung des theoretischen Intellectes, in dessen absoluter Befriedigung, wie wir sahen, 
Thomas das Wesen des Seligseins erkennt. Duns Scotus setzt sich mit Thomas umständ- 
lich auseinander über den Vorrang des Willens vor dem Intellecte,^ gegenüber dem von 
Thomas * behaupteten Vorrange des Intellectes ; er geht aber nicht auf den Urwillen der 
intellectiven Seele zurück, die Gott als das absolute Complement ihres Seins und Lebens 
wollen muss, und so kann es ihm denn auch nicht gelingen, weder die von ihm urgirte 
tiefstgehende Bedeutung des intellectiven Seelenwillens zu erweisen, noch auch das von 
Thomas betonte Moment der Intellectivität in allem wahren und richtigen Wollen zu 
würdigen. Es ist gewiss sehr wahr, wenn Duns Scotus urgirt, dass die Seele Gott als 
/ das absolute Gut um seiner selbst willen wollen müsse, und dass in der vollkommenen 

Actualität dieses WoUens ihre selbsteigene sittliche Vollendung bestehe; eben so wahr 
aber ist andererseits, dass Gott das absolute Gut der Seele in Kraft der absoluten Geistig- 
keit seines Wesens ist, und dass die Seele nur insofern und in dem Grade, als sie ihr 
Dasein und Leben im Elemente der absoluten Geistigkeit gefasst hat, vollkommen und 
selig ist. Die Seele will grundhaft Gott, aber sie will in ihm sich selbst, ihr vollendetes 
Sein, das sich nur in der steten Zurückbeziehung auf den haltenden und tragenden Grund 
ihrer selbst, also in activer Ergreifung dieses lebendigen Grundes ihrer selbst zur voll- 
endeten Ausgestaltung bringen lässt ; sie kann aber Gott nicht insofern ergreifen, als er 
der Unendliche ist, sondern nur in der ihr wesensverwandten Geistigkeit seines Seins, 
in deren geistiger Ergreifung sie eben zur vollkommenen Actualisirung ihres immanenten 
geistigen Wesensgehaltes vordringen will. Wenn nun das Greifen ein Act des Willens, 
das geistige Ergreifen aber intellective Function und That ist, so folgt daraus, dass In- 
tellect und Wille im Grund wesen Eins sind, der Intellect jedoch den Willen übergreift, 
weil nur der im Intellecte gefasste Wille der ächte und wahre Seelenwillen ist. Der 
Wille hat also den Intellect zu seiner lebendigen Form, er hat nur in ihm sein Sein und 



1 4 dist. 49, qti. 2 (Op. Paris.) — 4 dist. 49, qu. 4 (Op. Oxon.). 

2 1 qu. 82, art. 3. 
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seine Wahrheit. Dasjenige aber, was aus dem Intellecte wollend herauswirkt, ist der 
Geist, in dessen Macht das Sein der Seele sich in sich selbst gefasst hält, und zu seiner 
absoluten Selbstfassung im Elemente des Göttlichen sich erheben soll. Die absolute Selbst- 
fassung der Seele im Elemente des Göttlichen coincidirt mit der vollkommenen Geist- 
werdung der Seele, welche die conditio praevia der vollkommenen Actualisirung des 
immanenten Wesensgehaltes der Seele ist; denn in Kraft der vollkommenen geistigen 
Selbstfassung der Seele geht ihr gesammter Wesensgehalt in die lebendige Form ihres 
intellectiven Selbstlebens über, so dass dieses in einer continuirlichen geistigen Repro- 
duction dessen, was im universalen Wesen der Seele liegt, begriffen ist; wir stehen da 
vor dem Gedanken einer unerschöpflichen geistigen Selbstevolution der Seele, die aus 
der Tiefe des seelischen Inneren heraus sich vollzieht, und alles in diese Tiefe Aufge- 
nommene aus sich lebendig producirt. In diesem Produciren gibt sie sich selber die lebendige 
Form des wahrhaften Geistdaseins, und setzt aus sich selber schaffend die ihr in Gott 
eigen gewordene Welt heraus; und in dieser productiven geistigen Nachahmung des 
absoluten göttlichen Schaffens besteht ihr Seligsein. Da nun aber diese lebendige active 
Selbstreproduction der Seele, in der Alles, so wie sie in Allem ist, nur in Kraft einer 
intellectiven Apprehension Gottes durch die Seele sich vollziehen kann, so ist Thomas 
gegen Scotus im Rechte, wenn er die Seele nicht, wie Scotus will, in irgend einer beson- 
deren Seelenpotenz, sondern in ihrem tiefsten Wesen, also nach Thomas doch vornehmlich 
im Intellecte, gefasst werden lässt; weil nur auf diese Art die das Seligsein bedingende 
Klärung und vollkommene Geistwerdung oder vollkommene Hineinversetzung der Seele 
in Gott sich begreifen und erklären lässt. Wenn Duns Scotus statt dessen durch die 
Gnade vornehmlich, ja ausschliesslich nur die Willenspotenz ergriffen werden lässt, ^ so 
hat diess seinen Grund darin, dass er keine andere Vollendung der Seele, als die sitt- 
liche kennt, und um jene Seeleninnerlichkeit, aus deren Tiefe heraus das ganze Wesen 
der Seele in deren Vollendung vergeistiget werden soll, nicht weiss. Eben so wenig weiss 
er um jene Formabilität der Seele, die freilich auch Thomas nur nach ihrer receptiven 
und passiven Seite würdiget, nicht aber als lebendige Selbstformation der Seele in deren 
successiver Selbstgestaltung und absoluter Selbstvollendung fasst. Duns Scotus weiss 
nicht um sie, weil er überhaupt mit dem Begriffe der Seele als subsistenten Formwesens 
nichts anzufangen weiss. Daher kommt es bei ihm zu dem auffallenden, aber in seinem 
Denkzusammenhange ganz wohl erklärlichen Satze, dass die Essenz der intellectiven 
Seele gegen die von ihrer Intellectiv- und Willenspotenz angenommenen Habitus und Ge- 
staltungen sich indifferent verhalte.^ 

Thomas und Duns Scotus sprechen von einer Theologie der Seligen, deren An- 
schauungen nach Thomas das Wesen des Seligseins ausmachen. In der Theologia viatorum 
sieht Thomas eine Subalternspecies der Theologia beatorum, und erkennt in der Pflege 
derselben das höchste Weisheitsglück auf Erden. Diese Weisheitslehre ist in erster Linie 
eine speculative Wissenschaft, beziehungsweise aber auch eine praktische, sofern sie die 
Anleitung enthält, zur Anschauung Gottes, d. i. zur Seligkeit, zu gelangen. Dieses zweite 
secundäre Moment fällt natürlich in der Visio beata hinweg. Duns Scotus kennt keinen 



1 2 dist. 26, qu. unic. 

^ Qratia non perficit animam qaalitercunque, sed solnm ut principium actionis meritoriae. Sed anima quantam ad essentiam 

est indifferens ad meritoriam operationem et demeritoriam. Igitar non, ut sie, perficitur a gratia immediate, sicut Bcientia 

non perficit animam, nisi tit est principium intelligendi. 2 dist. 26 (Op. Paris.). 
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speculativen Habitus sapientiae ; wenn er schon einen solchen Habitus sapientiae zugeben 
soll, so kann er ihn nur als einen praktischen gelten lassen, die wahre Weisheit besteht 
ihm in der Charitas. Demnach scheint ihm auch die Theologie die von Thomas ihr zu- 
gesprochene Würde und Hoheit als höchster und oberster Wissenschaft nur durch ihren 
praktischen Charakter behaupten zu können/ Ohnehin gehe es nicht an, ihr mit Thomas 
einen doppelseitigen, zugleich theoretischen und praktischen Charakter zuzuweisen; die 
Unterscheidung zwischen theoretischem und praktischem Habitus ist eine Grundtheilung, 
deren Glieder sich wechselseitig ausschliessen. Die Theologie ist aber grundwesentlich 
eine praktische Wissenschaft, welche darauf abzweckt, die dem höchsten und absoluten 
Strebeziel des Menschen entsprechenden Willensdispositionen erzeugen zu helfen, be- 
ziehungsweise die richtige Kenntniss dieser Willensdispositionen zu lehren. Diese Willens- 
dispositionen zerfallen dem Duns Scotus in nothwendige und contingente; noth wendig 
sind diejenigen, deren Gegentheil absolut unzulässig ist, contingent jene, die durch 
Anordnung des göttlichen Willens zum sittlichen Gebote für den Menschenwillen ge- 
worden sind, Demgemäss scheidet sich ihm die Theologie in eine Theologia necessariorum 
und in eine Theologia contingentium. Die erstere hat Gott als das unendliche Sein und 
absolute Gut des Menschen zum Objecte; die der Beschaffenheit dieses Objectes ent- 
sprechende Willensdisposition ist die Liebe Gottes über Alles imd um seiner selbst willen. 
Die Theologia necessariorum hat als Auseinandersetzung der Beschaffenheit jener absoluten 
Wesenheit, die als solche das absolute Ziel des zur Vollendung strebenden Menschen ist, 
allerdings auch einen reichen speculativen Erkenntnissinhalt; aber dieser Inhalt hat 
durchwegs eine innere Zweckbeziehung auf das rechte Wollen, und die theoretischen 
Auseinandersetzungen der Lehre über Gott sind als solche nicht theologische, sondern 
metaphysische Erörterungen. Als solche metaphysisch-theoretische Auseinandersetzungen 
sind aber keineswegs die eigentlichst theologischen Lehren über die Dreipersönlichkeit 
Gottes anzusehen, die eben nur das Object der absoluten und absolut nothwendigen 
Liebe und damit implicite auch die durch dieses Object bestimmte Gestaltung der absolut 
nothwendigen Liebe angeben.* Duns Scotus steht nicht an, sogar von der Möglichkeit 
einer praktischen Theologie im göttlichen Denken selber mit Beziehung auf das von 
Gott absolut Gewollte zu sprechen, was eben nur er selbst sein kann. Indess entscheidet 
er dafür, dass das von Gott absolut Gewollte nicht Gegenstand einer praktischen Er- 
kenntniss sein könne, weil eine solche Erkenntniss die Bedeutung eines Willensregulatives 
hat, der absolute Wille Gottes aber, möge er frei oder natürlich wirken, sich einzig nur 
aus und durch sich selbst bestimmen kann. Zufolge dessen kann weiter auch der Inhalt 
der Theologia contingentium für das göttliche Denken nur Gegenstand einer speculativen 
oder theoretischen Erkenntniss sein, weil Existenz und Beschaffenheit des Contingenten 
lediglich vom göttlichen Willen abhängt ; für den geschaffenen Intellect dagegen hat die 
Theologia contingentium die Bedeutung einer praktischen Erkenntniss, weil ihr Erkennt- 
nissinhalt eine gottgewollte Norm für den sittlichen Willen in sich schliesst. Durch diese 
ihre eminent praktische Bedeutung wird die Theologie entschiedenst aus dem Connexe 
mit der speculativen Weltlehre losgelöst, als deren höchsten Abschluss Thomas die 



• Op. Ozon. Prolog., qu. 4. 

2 Non safBcit ad rectitudinem actus, quod habest rationem formalem convenientem in objecto, sed etiam requiritnr, quod 
liabeat objectmn conveniens, in quo Bit talis ratio formalis. Praeter istam igitur notitiam rectitudinis, quam includit essen- 
tiale in actu amandi Deum, personalia includunt propriam notitiam ulteriorem rectitudinis acquisitae. L. c. 
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Theologie ansieht. So wenig sie selber in einem Subaltemverhältniss zu irgend einer 
anderen Wissenschaft, etwa der Metaphysik, steht, ^ so wenig subalterniren ihr andere 
Wissenschaften, weil sie nicht die principiellen Erklärungsgründe des specifischen In- 
haltes derselben in sich schliesst.* Die Idee von einem architektonischen Aufbau der 
menschlichen Gesammterkenntniss, dessen Kuppelabschluss in der Theologie gegeben 
wäre, wird somit von Duns Scotus bei Seite gesetzt, und wohl auch für unausführbar 
gehalten. Aus der Aristotelischen Kosmologie, die den Unterbau des Ganzen zu bilden 
hätte, hat er sich schon von vorneherein auf das Gebiet der Ontologie und Metaphysik 
zurückgezogen, die ihm allein auf einem, vom contingenten kosmischen Sein und Ge- 
schehen unabhängigen festen Grunde zu fussen scheint. Da die kosmischen Contingenzen 
ihren absoluten Grund in dem nicht weiter zu erklärenden souveränen göttlichen Willen 
haben, der den Hauptinhalt der Theologie bildet, so hat die Metaphysik, so tief sie 
immerhin in die Theologie hineinragt, sich auch von dieser bestimmt abzugränzen, und 
nimmt zur Kosmologie und Theologie eine seitliche Stellung, den natürlich erkennbaren 
Vernunftgehalt beider in sich fassend, in Bezug auf den concreten Realgehalt beider an 
die Empirie der sinnlichen Erfahrung und des Glaubens angewiesen. Während Thomas 
das Lehrgebäude der Theologie direct auf dem Grunde der natürlichen Weltlehre auf- 
führen, und somit die Gesammtheit alles menschlichen Realerkennens zuhöchst in der 
Theologie zusammenfassen will, sucht Duns Scotus die natürliche Basis der Oflfenbarungs- 
theologie primär in dem auf sein absolutes Ziel gerichteten sittlichen Willen, urgirt 
mit grösserer Schärfe den positiven Charakter des theologischen Erkennens, und kommt, 
indem er die strenge philosophisch-theoretische Erweisbarkeit einzelner Sätze der natür- 
lichen Religion und Moral anstreitet, von selbst dahin, den Glauben im Gegensatze zu 
Thomas als einen Habitus, nicht des speculativen, sondern des praktischen Intellectes zu 
bezeichnen.* Demzufolge kann auch die Theologie als Glaubenswissenschaft nur als ein 
Habitus practicae scientiae genommen werden. Man sage nicht, dass sie, indem ihr der 
Charakter einer theoretischen Wissenschaft abgesprochen wird, im Range herabgesetzt 
werde; sie wird vielmehr im Range erhöht, weil der Wille, zu^ dessen sittlichen Dispo- 
sitionen sie ins Verhältniss gesetzt wird, im Range höher steht als der Intellect. Indem 
sie zu den sittlichen Dispositionen des freien Willens in ein inneres Verhältniss gesetzt 
wird, wird sie von jener Gebundenheit befreit, die ihr als einer ausschliesslich oder 
vorwiegend speculativen Lehre anhaften müsste. Man darf sich nicht auf den Meister 
Aristoteles berufen, der eine auf den absoluten Willenszweck bemessene Wissenschaft 
nicht gekannt habe; er kannte eine solche Wissenschaft nicht, weil er kein freithätiges 
sittliches Anstreben eines absoluten Zweckes, sondern bloss eine natürliche Bewegung 
des Willens mit Beziehung auf die vom Menschen begehrte Glückseligkeit kannte. 

Thomas sah im theologischen Weisheitserkennen ein erleuchtetes Theilhaben der 
menschlichen Seele am göttlichen Erkennen, und fasste das Verhältniss der weltlichen 



* Dicetur fors, Deu8 continetiir 8ub ente, de quo est Metaphysica. Dicendum, quod 8ul>alternatio non attenditur secundnm per 
se superius et inferins, qnia scientia snbalternata est de ente per accidens, non antem de eo, qnod per se et essen tialiter 
continetnr sub superiori, qnoniam de genere et specie est eadem scientia. Dp. Paris. Prolog, qu. 3, art. 3, quaestinnc. 4. 

' 8i ulterins quaeritur, an theologia sibi subalternet aliam? Dicendum, quod non, qnia non dicit propter quid respectu aliarum; 
qnia aliae scientiae resolvunt suas conclusiones in principia immediata, quae primo sunt vera, etsi nihil alind esset. L. c. 

3 Fides non est habitus speculativus, nee credere est actus speculativus, nee yisio sequens credere est visio speculativa sed 
practica. Nata est enira ista visio conformis esse fruitioni, et prius naturaliter haberi in intellectu creato, ut fruitio recta 
illi conformiter eliciatur. Op. Oxon. Prolog., qu. 4. 
DonkBchriften d«r phil.-hist Cl. XXYI. Bd. 51 
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Wissenschaften zur Wissenschaft des Göttlichen als einen Reflex des Verhältnisses des 
weltlichen Seins zum überweltlichen göttlichen Sein, AYie Gott die absolute Urform alles 
Seienden, so ist die in der Theologie niedergelegte Erkenntniss der göttlichen Dinge 
ein Abschluss und eine Klärung des gesammten menschlichen Erkennens in einer 
höchsten Erkenntniss; wie Gott die Welt in sich fasst, so fasst die Erkenntniss der 
göttlichen Dinge die Erkenntniss aller übrigen Dinge nach ihrer Beziehung auf das in 
ihnen und an ihnen geoffenbarte Höchste und Göttliche in sich. Freilich ist das theo- 
logische Erkennen, je höher es aufwärts steigt, desto weniger ein selbsteigenes Erkennen; 
aber auch das Höchste, was in den Lehren der geoffenbarten Weisheit aufgeschlossen 
wird, muss noch auf irgend eine Weise dem menschlichen Intellecte fassbar sein. Ist 
ihm doch, wenigstens implicite, die Idee der absoluten Urform präsent, aus welcher 
Alles, was in den Kreis des intellectiven Erkennens fällt, zu begreifen ist; imd ein 
intellectives Erkennen ist ja auch das gläubige Erkennen, ja mit Beziehung auf die 
Hoheit und den Rang seiner Objecto ein Erkennen höheren Ranges, als das aus der 
selbsteigenen Kraft des Intellectes geschöpfte Erkennen, In der theologischen Weisheits- 
lehre des heiligen Thomas Aq. ist somit das Verhältniss des weltlichen Seins zum 
Ueberweltlichen, Göttlichen das massgebende grundhafte Verhältniss; die Erkenntniss 
des Weltlichen und seiner denknothwendigen Voraussetzung im Göttlichen gehört dem 
Intellecte als solchem an, das Ueberweltliche hingegen als solches muss sich durch Offen- 
barung seiner selbst kundthun und wird ihm in der Welt des Glaubens aufgeschlossen. 
Bei Duns Scotus tritt an die Stelle des Unterschiedes und Gegensatzes vom Weltlichen 
und Ueberweltlichen der Gegensatz zwischen Natürlichem und Uebernatürlichem, der 
sich nicht auf den Unterschied der Realitäten, sondern auf das Verhältniss des Erkennenden 
zu den Gegenständen der Erkenntniss, oder zu den Wahrheiten bezieht, die ins mensch- 
liche Denken aufgenommen werden sollen. Duns Scotus unterscheidet natürliche und 
tibernatürliche Wahrheiten; natürliche Wahrheiten sind jene, die der gefallene Mensch 
noch immer aus sich selbst zu erkennen vermag, alle übrigen sind für ihn übernatürliche 
Wahrheiten, deren er sich nur durch den Glauben vergewissern kann. Dieser Gegensatz 
von natürlichen und übernatürlichen Wahrheiten kreuzt sich bei ihm mit dem Gegensatze 
von nothwendigen und zufälligen Wahrheiten, da, wie wir bereits wissen, sowohl in der 
natürlichen Ordnung der Dinge als auch in der übernatürlichen Heilsordnung des 
Zufälligen genug, und in der objectiven Wirklichkeit der Dinge Gott allein das absolut 
Nothwendige, und als solcher auch der absolut nothwendige Gegenstand seines WoUens 
ist. Ist demzufolge der reale Inhalt unseres Denkens schon insgemein vom göttlichen 
Wollen in weitem Umfange abhängig, so dass bei einer anderen Beschaffenheit und 
Gestaltung der Welt auch der Realinhalt unseres Denkens ein ganz anderer sein müsste, 
so sind wir auch in Beziehung auf die Erkenntniss des thatsächlich gegebenen Wirk- 
lichen abermals von Vergewisserungen durch göttliche Willensruanifestationen in einem 
Grade abhängig, der uns die Tiefe unseres Falles in ihrer ganzen Grösse aufschliesst. 
Freilich lässt uns Duns Scotus einiger Massen im Zweifel, ob wir den Mangel einer 
strengen Erweislichkeit gewisser natürlicher Wahrheiten der Religion und Moral lediglich 
auf Rechnung unseres durch den Sündenfall geschwächten Denkens setzen sollen. Bei 
der Unsterblichkeitsfrage z. B. sahen wir, dass der Grund ihrer Un erweislichkeit nicht 
in unserer Denkschwäche, sondern in objectiv gegebenen Verhältnissen gelegen ist. 
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Wenn er aber weiter^ behauptet, es lasse sich nicht streng erweisen, dass Grott ein 
lebendiger sei, dass ihm Denken und Wollen zukomme u. s. w., so scheint damit doch 
nur unser dermaliges Unvermögen eines strengen Erweises gemeint zu sein. Dass übrigens 
diese Sätze nicht etwa als bloss disputable Sätze aufgestellt wurden, sondern ganz 
ernstlich gemeint waren, ist gar kein Zweifel, und auch ganz wohl erklärlich; die 
Abwerfung des speculativen Formbegriffes beraubte ihn der Möglichkeit einer spe- 
culativen Deduction jener göttlichen Attribute , deren streng philosophische Erweis- 
barkeit er in Abrede stellt. Wenn der Begriff Gottes als der absoluten Urform in 
vorhinein die ganze Weltbetrachtung über den Standpunkt eines empiristischen Natura- 
lismus hinaushebt, so fusst das sogenannte natürliche Denken bei Duns Scotus ganz 
entschieden auf diesem Standpunkt, wie aus mancherlei dem Gebiete der Anthro- 
pologie angehörigen Sätzen hervorleuchtet, in welchen er die Discrepanz zwischen natür- 
lichem Denken und christlicher Auffassung der betreffenden Sache hervorhebt. Derlei 
Sätze sind:* Es lasse sich nicht erweisen, dass der Mensch für eine in diesem Leben 
nicht erreichbare Seligkeit geschaffen sei, dass der factisch gegebene dermalige Zustand 
des unvollkommenen Erdenmenschen auf einen Stand der Verschuldung hinweise, dass 
der Mensch mit einer erblichen Sünde behaftet geboren werde, dass die Unauflöslichkeit 
der Ehe von unmittelbarer naturrechtlicher Evidenz sei. Einem naturalistischen Denken 
gehören auch die Sätze in der Gotteslehre an: es lasse sich nicht beweisen, dass Gott 
über die Kategorie der Quantität absolut hinausgestellt, absolut einfach (omni accidente 
carens), intensiv unendlich sei.^ Wenn nun Duns Scotus dennoch an den entgegengesetzten 
Ueberzeugungen festhält, so hat diess seinen Grund darin, dass er sich von vorneherein 
auf den lebendigen Boden des kirchlichen Gemeinbewusstseins stellt, wie er sich denn 
auch aus vollem Herzen den Spruch Augustins aneignet: Ego nee evangelio crederem, 
nisi ecclesiae auctoritas-me commoveret. Er macht diesen Standpunkt auch den Sätzen 
der kirchlichen Heilslehre gegenüber geltend, da ihm die weitaus grössere Mehrzahl 
derselben nicht auf innerer Nothwendigkeit, sondern auf positiver göttlicher Bestimmung 
und Anordnung beruht. Sein Glaube an die Lehre der Kirche und an die Sätze ihrer 
Dogmatik ist also durchwegs freier Willensentschluss, der aus dem Bedürfniss hervor- 
geht, sich derjenigen Auctorität zu unterwerfen, der man ohne Verzicht auf das Recht 
und die Ehre des freien Willens sich unbedingt unterwerfen kann und auch unterwerfen 
muss, weil sonst alle Ordnung aufgehoben würde; und diess ist eben die absolute 
Auctorität des göttlichen Willens. Es liegt etwas ritterlich Mannhaftes und ein Zug hoher 
ethischer Schönheit in diesem geistigen Verhalten des Duns Scotus, der unter energischer 
Wahrung der freien Selbstständigkeit seines Denkens sich unbedingt derjenigen Auctorität 
unterwirft, die ihn sein sittliches Gefühl als die absolut massgebende anerkennen heisst. 
Seine ganze theologische Doctrin zweckt auf eine Gonformation des ethischen Willens- 
habitus mit der durch den absoluten, höchsten Willen geschaffenen und normirten 
Ordnung ab; die vollkommene Einigung des selbsteigenen Willens mit jenem höchsten 
absoluten Willen, der in seiner souveränen Absolutheit zugleich auch der vollkommenste, 
weiseste und absolut heilige Wille ist, ist das Ideal und der leuchtende Stern seiner 
innern Lebenswelt. Es ist die Idee der sittlichen Persönlichkeit, die in seinem Denken 
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aufgeht, und in den Vordergrund desselben sich stellt, aber freilich unter Verzicht auf 
eine Vermittelung dieser Idee im Elemente der reinen Rationalität. Er bringt es nicht 
dahin, die sittlich gestimmte Persönlichkeit dem Bereiche der kosmischen Contingenzen 
zu entreissen; sie steht ihm zwar höher als alle übrigen kosmischen Contingenzen, gehört 
aber dennoch gleichfalls unter sie, ein wahrhaft Bleibendes ist sie nicht kraft ihres 
inneren Wesens, sondern kraft des göttlichen Willens, der ihren ewigen Bestand 
sicher stellt. 

Die Tendenz der speculativen Scholastik des Mittelalters war ein Ringen nach 
Concordirung der drei ihr zuhöchst geltenden wissenschaftlichen Auctoritäten eines 
Aristoteles, Plato und Augustinus. Dieser Tendenz konnte sich, trotz seiner antispecula- 
tiven Haltung, Duns Scotus schon seiner Zeitstellung nach sich nicht entziehen; es kommt 
nur darauf an, wie er sich zu jeder der genannten drei Auctoritäten zu stellen gedachte. 
Nicht ohne Grund durfte er glauben, sich mit Augustinus mehr identificirt zu haben, 
als die speculativen Aristo teliker der Dominicanerschule; obschon er diesen gegenüber 
von Aristoteles weiter abkam, als er selber zuzugeben bereit war. Auf dem Gebiete der 
Anthropologie steht er unstreitig Plato näher als dem Aristoteles, trotzdem dass er die 
wissenschaftliche Terminologie der scholastisch*aristotelischen Anthropologie adoptirt. 
Auf dem Gebiete der Ideenlehre ist er, indem er eine ursprüngliche Vielheit der Ideen 
n Gott behauptet, gleichfalls weit mehr Platoniker, als die speculativen Theologen der 
Dominicanerschule, welche diese Vielheit in Abrede stellen; nur will er freilich diese 
Ideen nicht in platonischer Weise als Wesenheiten verstanden wissen, weil damit der 
Intellectus agens überflüssig gemacht würde.* Duns Scotus bestreitet indess, dass Plato 
die Ideen als aussergöttliche Wesenheiten gedacht habe; die Ideen in Plato's Sinne sind 
nichts anderes, als der im göttlichen Denken existente mundus intelligibilis oder die 
Quidditäten der Dinge als von Gott gedachte und erkannte. Diese Auffassung der Ideen 
ist nach Duns Scotus auch jene Augustins, und zu dieser will er sich bekennen* jenen 
gegenüber, welche die göttlichen Ideen als denkhafte Selbstbeziehungen der göttlichen 
Wesenheit auf das aussergöttliche Sein fassen. Das Hauptinteresse des Duns Scotus ist, 
die Unabhängigkeit des göttlichen Seins und Denkens zu wahren, die ihm beeinträchtiget 
erscheint, wenn sich das göttliche Denken mit Beziehung auf etwas ausserhalb derselben 
Seiendes bestimmen soll müssen, während doch umgekehrt das göttliche Denken die 
geschöpflichen Dinge mensurire. Ob sich übrigens die scotistische Anschauung von der 
Idee mit jener Augustins decke, ist mehr als fraglich; wenn auch bei Augustinus von 
der durch Scotus bekämpften Auffassung der Idee als Relationsbestimmung des göttlichen 
Seins zum geschöpflichen keine Rede ist, so ist doch andererseits eben so gewiss, dass 
der göttliche Gedanke eines Dinges bei Augustinus nicht unter dem Charakter einer 
göttlichen Willenssetzung erscheint, weil diese Auffassung eben nur der scotistischen 
Verhältnissbestimmung zwischen dem göttlichen Denken und Wollen eigen ist. 



1 Si essentiae rerum essent abstractae, sicut posoit Plato, non indigeremus secundum enm intellectu agente. 1 dist. 3, 
qu. 4 (Op. Paria.). 

^ Duns Scotus fasst die Augustinische Erklttrung der Ideen in folgende Worte zusammen: Idea est ratio aeterna in mente 
diviiia, secundum quam aliquid est formabile extra, ut secundum propriam rationem ejus. 1 dist. 86, qu. 2 (Op. Paris.). 
— Vgl. damit August in. Quaestt. 83, qu. 46: Sunt namque ideae principales formae quaedam vel rationes remm stabiles 
et incommutabiles, quae ipsae formatae nou sunt, ac per hoc aeternae ac semper eodem modo sese habentes, quae in divina 
intelligentia continentur. Et cum ipsae neque oriantur neque intereant, secundum eos formari dicitur omne, quod oriri potest, 
et omne quod interit et oritur. 
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Eine Annäherung vom Peripatetismus zu Plato und Augustinus scheint sich auf 
erkenntnisstheoretischem Gebiete bei Duns Scotus zu vollziehen, wenn man ihn die sinnliche 
Apperception als eine blosse Gelegenheitsursache der intellectiven Erkenntniss erklären 
hört.^ Diess läuft aber näher besehen nur auf Constatirung einer von den möglichen 
Täuschungen der Sinne unabhängigen Wahrheit und Sicherheit der rationalen Denk- 
auffassung der sinnlichen Erfahrung hinaus; die Correctur einer allenfallsigen Sinnes- 
täuschung vollzieht sich auf Grund evidenter Erfahrungssätze oder durch formale Denk- 
operationen, mittelst welcher auf Grund der in der sinnlichen Erfahrung gegebenen 
Daten der täuschende Schein aufgeklärt wird. Duns Scotus ist viel zu sehr Empirist, als 
dass er den Boden der natürlichen Erfahrung irgendwie zu verlassen gedächte; die 
intellectiven Realerkenntnisse des Menschen ruhen ihm durchwegs auf dem Grunde der 
Erfahrung, und sind aus dieser abzuleiten. Er erklärt sich demzufolge auf das Ent- 
schiedenste gegen Heinrich von Gent (Goethals), wenn dieser^ unter Berufung auf Augu- 
stinus die Wahrheit und Sicherheit der sinnlichen Erfahrung bestreitet.* Duns Scotus 
erwiedert,* der von Goethals producirte Spruch über die Wandelbarkeit der Sinnendinge 
gehöre gar nicht dem Augustinus, sondern dem Heraklit oder Cratylus an,"^ und beweise 
nicht, dass es gar keine zuverlässige Erkenntniss des Sinnlichen gebe; denn jedenfalls 
wäre die unstete Wandelbarkeit des Sinnlichen selber schon ein wahrer und gewisser 
Satz. Das wusste nun wohl auch Augustinus selber, welcher die von Scotus auf Rechnung 
des Heraklit gesetzte Behauptung wirklich that; nur sagte er weiter, und Goethals mit 
ihm, dass die für jeden Fall übrig bleibende sichere und gewisse Erkenntniss der 
imsteten Wandelbarkeit der Sinnendinge im Lichte der unwandelbaren Wahrheit geschaut 
werde. Duns Scotus verzichtet darauf, die in Augustins Schriften unläugbar vorhandenen 
Stellen, in welchen der Ueberzeugung von einem Erkennen der Dinge in Gott oder 
Schauen der Wahrheit im Lichte Gottes Ausdruck gegeben wird, einer Besprechung zu 
unterziehen, um etwa zu zeigen, dass sich Goethals mit Ungrund auf sie berufe; er 
begnügt sich zu erhärten, dass die in den späteren Werken Augustins enthaltenen ein- 
schlägigen Aeusserungen, aus ihrer bildlichen Ausdrucksweise in ihren bildlosen Gedanken- 
gehalt umgesetzt, mit den erkenntnisstheoretischen Anschauungen der scotistischen Theorie 
sich ganz wohl vereinbaren lassen. Wenn der Kirchenlehrer Augustinus sagt, dass die 
untrügliche Wahrheit im Lichte Gottes erkannt werde, so darf ihm allerdings nicht 
widersprochen werden.^ Es frg^gt sich nur, wie jenes Erkennen des menschlichen Intel- 
lectes im göttlichen Lichte verstanden werden soll. Die intellectiven Gedanken der Seele 
von den Dingen können Lichtgedanken heissen, sofern sie den göttlichen Gedanken von 
denselben conform sind; es ist ferner zuzugeben, dass ihre geistige Apperception unter 



1 1 dist. 3, qa. 4. 

2 Vgl. Goethals' Summa theologiae, art. 1, qu. 2. 

3 Goethals beruft sich auf Augnstin. Quaestt. LXXXIII, qu. 9 : Omne quod corporens sensus attingit, quod et sensibile dicitur, 
sine Ulla intermissione temporis commutatur .... Quod autem non manet, percipi non potest; illud enim percipitur, quod 
scientia comprehenditur .... Non est ig^tur exspectanda sinceritas veritatis a sensibus corporis etc. 

^ 1 dist. 3, qu. 4. 

^ Qui nolebant loqui sed moyebant digitum — sagt Duns Scotus von Heraklit und Cratylus unter Anspielung auf Aristot. 
Metaph. III, p. 1010. a, lin. 10 ff.: 'Ex y«P TauiTj^ Tijs bnoX^^tai^ (steter Fluss der Dinge) l&dvO^aev i^ oxpoTdiTTj Sofa Ttov 
Eip7)(i^va>v, ^ TtüV 9aaxdvTü)v i^paxXeiTfi^Eiv, xai otav RpaTuXo; eTj^^ev, 8; to teXEUTatov oiOkv ciero 8eTv XiyEiv, oikXa tbv BaxTuXov exfvei 
{jL^vov, xai HpaxXE{Tü) iizixi^iiOL skovii oti 8U tüi auTw izo-zat^LOi oOx ?aTiv ijißTJvai • aOib^ yap cISeto o08' ajraf. 

^ Ad quaestionem igitur dico, propter verba Augustini oportet concedere, quod veritates infallibiles videntur in regulis aetemis. 
1 dist. 3, qu. 4. 
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Vermittelung eines Contactes des menschlichen Intellectes mit dem göttlichen Denken zu 
Stande kommt. Aber dieser Contact bedeutet nicht mehr und nichts Anderes, als die 
generelle Assistenz oder Mitwirkung Gottes in Auswirkung der Gedanken oder BegriflFe 
der appercipirten Dinge, und ist auch in dieser Beziehung auf die göttliche Concurrenz 
in Activirung der dem menschlichen Intellecte habituellen allgemeinen Denkmaximen 
oder Principia per se nota zu beschränken, mittelst welcher der denknothwendige Zu- 
sammenhang zwischen Subject und Prädicat einer intellectiven Apprehension erkannt 
wird. Denn in Beziehung auf die Objecto der natürlichen Erfahrung liegt ja der Zu- 
sammenhang von Subject und Prädicat oder Subject und Eigenschaft oder Beschaffenheit 
ein^s Dinges als etwas natürlich Gegebenes vor, und ist sonach Gegenstand einer unmittel- 
baren natürlichen Evidenz. Dass aber derlei Principia per se nota, z. B. Omne totum 
est majus sua parte, selbst wieder erst in Kraft einer göttlichen Erleuchtung erkannt 
werden könnten, und dieses Erkennen das von Augustinus gemeinte Schauen untrüglicher 
Wahrheiten in Regulis aeternis wäre, glaubt Duns Scotus aus den selbsteigensten Worten 
Augustins widerlegen zu können. Denn wenn Augustinus sage, dass nur Wenige in ihrem 
Denken die rationes aeternas oder rationes intelligibiles erfassen, wenn er andererseits 
hervorhebe, dass die Philosophen ohne Glaube die Wahrheit in ßegulis aeternis erkannt 
haben, so folge daraus unabweislich, dass die Erfassung der Rationes aeternae als die 
von aller sinnlichen Beimischung losgelöste geistige Erkenntniss im natürlichen Ver- 
mögen des Menschen liege, aber nur bei glücklicher natürlicher Anlage und Begabung 
vollkommen entwickelt werde.* 

Deckt sich diese von Duns Scotus gegebene Erklärung vom Erkennen der Dinge 
im Lichte der göttlichen Wahrheit mit jener Augustins? Zunächst ist einmal zu con- 
statiren, dass bei Duns Scotus die Frage vom Gebiete der Wahrheitslehre, auf deren 
Boden sich bei Augustinus die Erörterung bewegt, auf jenes der Gewissheitslehre hinüber- 
gelenkt ist, und demzufolge ein anderes Aussehen bekommen muss, als sie bei Augustinus 
hat. Augustinus lehrt, dass die Wahrheit der Dinge ihren Bestand in Gott, nämlich in 
den unveränderlichen und ewigen Gedanken Gottes von den Dingen habe, woraus von 
selber folgt, dass das Sein und Wesen der Dinge wahrhaft nur in Gott oder im Lichte 
der göttlichen Wahrheit erkannt werden könne. Da nun aber die Wahrheit der Dinge 
in Gott, näher im ewigen Worte Gottes oder im Logos aufgehoben ist, andererseits aber 
thatsächlich ein wirkliches Wahrheitserkennen im zeitlichen Menschendasein statt hat, so 
postulirt und supponirt Augustinus im Vorhinein eine innere geheimnissvolle Einigung 
der Seele mit dem Logos, in welcher er den absoluten Möglichkeits- und Wirklichkeits- 
grund alles höheren übersinnlichen Erkennens des irdischen Zeitmenschen erkennt. Soweit 
nun der Gegenstand dieses Erkennens überhaupt nur das im begrifflichen Denken ver- 
deutlichte Uebersinnliche oder Metaphysische als solches ist, kann allerdings Duns Scotus 
sich einer gewissen Denkverwandtschaft mit Augustinus rühmen ; er ist femer auch gegen 
Goethals im Rechte, wenn er dessen Berufung auf Augustins Auctorität, soweit diese 
speciell nur für die im Lichte der göttlichen Wahrheit feststehende Gewissheit unserer 



' Pnucorum est pertingere ad rationes aeternas, quia paucorum est habere intellectiones per se (z. B. des Satzes totnni majus 
sna parte), et muUorum est habere conceptus tales per accidens; sed isti conceptus non dicuntiir distingni ab aliis per 
specialem illustrationem, sed per meliora natnralia, quia habent intellectnm magis abstrahentem et perspicaciorem ; vel 
propter majorem inquisitionem , per quam aeqne iup^eniosus pervenit ad cognoscendum illas quidditates, quaa alius nou 
Inquirens non cognovit. L. c. 
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Erkenntnisse zeugen soll, als nicht zutreffend abweist. Denn die Gewissheitsfrage fällt 
bei Augustinus mit der Wahrheitsfrage zusammen, und zwar so, dass auf letztere der 
Hauptaccent fällt; denn über die Gewissheit der im Lichte der göttlichen Wahrheit 
erhobenen Erkenntnisse konnte für Augustinus ohnediess kein vernünftiger Zweifel be- 
stehen. Aber eben desshalb beweisen auch die gegen Goethals gerichteten Ausführungen 
des Scotus nicht das, was sie beweisen zu wollen scheinen, nämlich, dass sich seine 
Ansicht vom menschlichen Wahrheitserkennen mit jener Augustins decke; der von Duns 

Scotus statuirte Unterschied zwischen natürlicher und übernatürlicher Wahrheit in dem 

* 

von Scotus gemeinten Sinne ist Augustinus fremd, da Augustinus ein bloss empirisch- 
sinnliches Wahrheitserkennen nicht kennt, alles höhere oder metaphysische Wahrheits- 
erkennen aber ohne Unterschied aus göttlicher Erleuchtung erklärt, obschon er da speciell 
wieder zwischen natürlicher und übernatürlicher Erleuchtung unterscheidet. An die Stelle 
dieses von Augustinus gemachten Unterschiedes zwischen natürlicher und übernatürlicher 
Erleuchtung tritt bei Duns Scotus der Unterschied zwischen natürlicher und übernatür- 
licher Wahrheit, der sich nicht nach der principalen Wirkungsursache, sondern nach 
dem Objecto der Erkenntniss bestimmt; in Bezug auf die Objecto der natürlichen Er- 
kenntniss aber ist eine unmittelbare Erleuchtung des Intellectes nur insoweit noth wendig, 
als die natürliche Evidenz der sinnlich-empiristischen Apperception nicht ausreicht. Eher 
Hesse sich von einem Hineinleuchten des im Sinnendinge ausgedrückten Wesensbegriffes 
in den Intellect, von einem geistigen Wiederscheinen des Dinges im Intellecte sprechen, 
wobei aber dann der aus dem göttlichen Intellecte ausgehende Lichtstrahl nur mittelbar, 
nämlich durch das Sinnending in den menschlichen Intellect geleitet wird. 

Diess führt uns auf einen weiteren Controverspunkt in der Polemik des Duns Scotus 
gegen Goethals. Nach Goethals* fällt im Erkennen ausschliesslich alles Licht aus der 
Seele auf das zu erkennende sinnliche Object, der Reflex des Objectes in der Imagination 
ist nur eine Incitation für den Intellect, die Intellection des sinnlich appercipirten 
Objectes in sich selber aufleuchten zu lassen. Die Intellection vollzieht sich durch die 
intellective Apprehension des göttlichen Urbildes des sinnlich appercipirten Objectes; 
auf diese Art wird also das den sinnlichen Gegenstand geistig erhellende Licht aus der 
göttlichen Intelligenz durch die Seele auf den Gegenstand geleitet, und hiemit der 
Abdruck oder Wiederschein der göttlichen Idee in dem entsprechenden Sinnendinge 
erkannt. Dieser Auffassung liegt die Voraussetzung zu Grunde, dass das Sinnending 
nicht schon als solches den Allgemeingedanken desselben darstelle, sondern nur den 
Anstoss zur Apperception des Allgemeihgedankens im Lichte der göttlichen Wahrheit 
zu geben vermöge. Diese Anschauungsweise wird freilich von Goethals nicht constant 
festgehalten, indem er nebenbei doch auch wieder durch das Sinnenobject selber schön 
eine intellectio confusa in der appercipirenden Seele hervorgebracht werden lässt, welche 
sodann durch den Intellectus agens in einen, den Allgemeingedanken des Dinges bestimmt 
wiedergebenden rationalen Begriff umgesetzt werde. Indess bleibt auch hier die Grund- 
vorstellung bestehen, dass die Operation des Intellectus agens im Lichte der göttlichen 
Wahrheit sich vollziehe, und durch diese Thätigkeit die Erkenntniss des Dinges aus der 
Region des ungewissen Scheinens in jene des wahren und wirklichen Erkennens empor- 
gehoben werde. Für jeden Fall aber will Goethals auf dem Grunde der augustinischen 



1 Siehe Goethals* Quodlibeta III, qii. 4; IV, qn. 7; V, qa. U. 
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Lehre stehen, und gibt desshalb auch der ersteren Ansicht, die das Sinnenobject als 
blosses Erregungsmittel der intellectiven Erkenntniss ansieht, den Vorzug. Die Frage ist 
nun, ob er mit vollem Grunde sich auf Augustinus berufen könne, oder ob Duns Scotus 
ihm diese von ihm angerufene Auctorität mit Recht streitig machen könne. Goethals 
beruft sich auf Stellen augustinischer Schriften, ^ in welchen gesagt wird, dass die Seele 
die sinnlichen und geistigen Bilder der von ihr appercipirten Dinge in sich und aus 
sich forme. Duns Scotus erwiedert hierauf, dass diese Aeusserungen Augustins nur 
beziehungsweise zu verstehen seien, da er anderweitig * klar und bestimmt den erkannten 
Gegenstand als eine miterzeugende Ursache der in der Seele vorhandenen Erkenntniss 
bezeichne. Man hat diese Instanz des Duns Scotus als begründet anzuerkennen; sie 
beweist aber nur, dass die psychologischen und erkenntnisstheoretischen Anschauungen 
Augustins nicht vollkommen ineinander greifen, indem er in den Entwickelungen seiner 
erkenntnisstheoretischen Anschauungen augenscheinlich den aus der platonischen Philo- 
sophie geschöpften Anregungen folgte, während er auf psychologisch -anthropologischem 
Gebiete primär den in der Wirklichkeit gegebenen Menschen vor Augen hatte, dessen 
Abhängigkeit von dem im zeitlichen Menschendasein gegebenen äusseren Bedingungen 
seines Lebens, Schaffens und Wirkens ihn nöthigte, der sinnlichen Wirklichkeit eine 
grössere Bedeutung zuzuerkennen, als ihr im platonischen Idealismus zugestanden wird. 
Wenn er nun auch die in diesem errungene Denkhöhe der Betrachtung der Dinge nicht 
mehr aufgeben wollte, vielmehr das Bedürfniss empfand, die sich nebenher ihm auf- 
drängende Bedeutung der realen Wirklichkeit in einem, seinen feststehenden erkenntniss- 
theoretischen Anschauungen entsprechenden Grade zu vertiefen, so kam er, von den 
ursprünglichen Gegenständen und Zielen seiner philosophischen Meditation immer mehr 
auf die geistige Ergründung des in der psychischen Selbsterfahrung Gegebenen abge- 
lenkt, doch nicht mehr dazu, die Ergebnisse dieser seiner späteren Forschung mit seinen 
ursprünglichen Anschauungen zu vermitteln; sie bedeuteten für ihn nur die Errungen- 
schaften eines neuen Entwickelungsstadiums, in welches er nach einem relativen Abschlüsse 
seiner anfänglichen erkenntnisstheoretischen Forschung übergetreten war ; er vertiefte sich 
auf diesem seinem zweiten Wege in das gegenständliche Wesen der Seele, in welcher er den 
nach Gott höchsten Gegenstand des Forschens erkannte, und deren Leben und Thätig- 
sein in der doppelten Richtung derselben auf Gott über ihr und auf die Weltdinge unter 
ihr er zu ergründen strebte. Die aus der Mittelstellung der Seele zwischen Gott und 
Körperwelt erschlossene metaphysische Wesensqualität der Seele als eines zwar einfachen, 
zugleich aber auch mutablen Seins steht wohl in vollkommenem Einklänge mit der auf 
erkenntnisstheoretischem Gebiete behaupteten Einigung der Seele mit dem Logos, lässt 
aber zugleich den metaphysisch abstracten und mehrdeutigen Charakter des augustinischen 
Seelenbegriffes erkennen, der eben erst im Eingehen in die concreto Selbstgestaltung 
der psychischen Innerlichkeit Gestalt und Leben gewinnt, hiebei jedoch die metaphysisch 
abstracten Bestimmungen des Seelenwesens in etwas von ihrer ursprünglichen Bedeutung 
theilweise Abweichendes umgesetzt erscheinen lässt. Bei dieser Mehrdeutigkeit und zu- 
gleich auch Mehrseitigkeit der augustinischen Auffassung des seelischen Denkwesens und 
denkhaften Seelenwesens erklärt es sich, dass differente Denkanschauungen sich gemeinsam 
auf Augustinus zurückbeziehen, und rücksichtlich der in Rede stehenden Frage, ob die 

» Gen. ad lit. XII, c. 16 — Trin. X, c. 5. 
2 Trin. IX, c. ult.; XV. c. 10 und 24.. 
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Seele die Dinge auBSchliesslich aus sich selbst erkenne oder nichts sowohl Goethals als 
auch Duns Scotus sich auf Augustins Zustimmung berufen konnten. Ist die Seele wesent- 
lich Mens oder Innerungsprincip, so ist es ihr eben so wesentlich, die Dinge geistig in 
sict aufzunehmen, als auch, das geistige Verständniss derselben aus sich selbst hervor- 
zustellen; und wenn man voraussetzen muss, dass sie das Eine wie das Andere ganz 
und vollkommen thue, so folgt daraus, dass es unthunlich ist, mit Scotus von einer bloss 
partiellen Concurrenz der Sinnendinge zur Erzeugung der Intellection derselben zu 
sprechen, da bei solcher Auffassimgsweise beide zur Hervorbringung der Intellection 
concurrirenden Ursächlichkeiten verkürzt werden, und überdiess dem sinnlichen Objecto 
eine Activität zuerkannt wird, die ihm nicht zukommt. Goethals ist wirklich im Rechte, 
wenn er den activen Antheil des sinnlichen Objectes darauf beschränkt, blosser Anlass 
zur Entstehung der Intellection zu sein, die als Selbstact der Seele ganz und vollkommen 
aus der Seele her vorgestellt, also lediglich durch sie gewirkt werden muss ; und es über- 
rascht, wenn man ihn hiefür auf den Begriff der Seele als activen Formwesens sich 
berufen hört, welches als die actuellste aller Formen auch die activste sein müsse. Es 
gewinnt hier fast den Anschein eines Anlaufes zur Vertiefung und Verlebendigung des 
abstract metaphysischen augustinischen Seelenbegriffes in jenem der lebendigen Form. 
Man sieht sich alsbald enttäuscht, wenn man ihn erklären hört, dass die Seele das sinn- 
liche Vorstellungsbild in sich hineinnehme, um sich gleichsam von ihm durchdringen zu 
lassen, und es ihrerseits wieder zu durchgeisten, was denn nach anderweitigen schon 
bekannten Erklärungen Goethals' nur unter Hinwendung der Seele auf das geistige Ur- 
bild des Objectes oder im Lichte des Logos vor sich gehen kann. Hier liegt in der 
That die unklarste Fusion des aristotelischen und augustinischen Seelenbegriffes vor, in 
welcher keiner von beiden zu seinem Rechte kommt, sondern jeder von beiden durch 
seine Versetzung mit einem heterogenen Elemente getrübt und geschädigt wird. Der 
aristoteKsche Seelenbegriff schliesst seiner Natur nach jede illuministische Erklärung 
des intellectiven Erkennens aus; er hat vielmehr, wenn er ganz und vollkommen ent- 
wickelt werden soll, den abstract metaphysischen augustinischen Seelenbegriff dergestalt 
in sich aufzunehmen, dass er denselben in jenen eines activen lebendigen Formprincipes 
imd Formwesens umsetzt, welches, die Wesensformen der gesammten sichtbaren Wirk- 
lichkeit in sich aufgehoben tragend, jede derselben bei gegebenem Anstosse von Aussen 
her activ aus sich hervorzustellen vermag. Diese Auffassung hat aber eine gründliche 
Auseinanderscheidung des erkennenden Subjectes und des Objectes der Erkenntniss zu 
seiner denknothwendigen Voraussetzung ; die von der Einwirkung des sinnlichen Objectes 
erreichte und berührte Seele hält das in sie hineinleuchtende Sinnenbild desselben ausser 
sich, und gestaltet den ihm entsprechenden Geistgedanken desselben durch sich selber, 
und stellt ihn als etwas in ihr selber Erzeugtes aus sich hervor. Demzufolge ist wirk- 
lich, wie Goethals in der von Duns Scotus angezogenen Stelle (aus Quodlib. 4, qu. 7) 
behauptet, ganz nur die Seele allein Hervorbringerin des intellectiven Gedankens des 
Sinnenobjectes, nur dass dieser, um wahrhafter Geistgedanke zu sein, in der Idee des 
Objectes, d. i. im gottgedachten Gedanken des Objectes, vertieft werden muss. Der Ein- 
wand des Duns Scotus, dass die Seele als ausschliessliches Activprincip des Intellectiv- 
gedankens eines Sinnendinges stets im Stande actualer Intellection sein müsste,* trifft 

1 Si anima est totalis causa activa notitiae g^nitae et ipsa est materia disposita sive snbjectum receptivnm vel snsceptivum 
respectn ejusdem, et ipsa est semper acta praesens, cum sit causa naturalisi semper erit actualis intellectio in ea, cujus 
Denkschriften der phil.-liist. Cl. XXVI. Bd. 52 
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nicht zu, und hat nur vom abstract-metaphysischen Standpunkte des scotistischen Denkens 
aus Berechtigung. Duns Scotus bringt hier nämlich die Unterscheidung der vier aristo- 
telischen Ursachen in Anwendung, welche, wie er sagt, von Goethals sänmitlich in die 
Seele selber hineinverlegt würden. Goethals mache die Seele zur causa materialis und 
causa efficiens des Intellectivgedankens, die beiden anderen Ursachen: causa formalis 
und finalis des Intellectivgedankens seien selbstverständlich mit der Hervorbringung 
desselben gegeben; da nun mit diesen vier Ursachen alles zur Hervorbringung des Ge- 
dankens Nothwendige gegeben sei,^ so falle die Einwirkung des Objectes als überflüssig 
hinweg. Duns Scotus übersieht, dass es sich hier lediglich um Hervorbringung des 
Intellectivgedankens der Seele, nicht aber um die Erwerbung der Kenntniss vom Objecto 
als solchem handle, welches sich allerdings der Seele vernehmlich machen muss, damit 
diese den Intellectivgedanken desselben aus sich hervorzustellen veranlasst werde. Wenn 
Duns Scotus für die Materialursäche des Gedankens von einem Sinnendinge die sinnliche 
Vorstellung von demselben hält, so ist diess allerdings wahr; man wird noch mehr 
sagen müssen, und den im Sinnenbilde erscheinenden Gegenstand als die Realursache, 
ja als die causa totalis des Vorhandenseins eines Gedankens vom Gegenstande in der 
Seele bezeichnen müssen, weil ohne das Berührtwerden der Seele vom Gegenstande der 
Gedanke von demselben in der Seele nicht vorhanden wäre. Aber der von der Aussen- 
welt in die Seele hineingeworfene Eeflex der Dinge ist nicht der Intellectivgedanke 
derselben, welchen die Seele nur aus sich selbst hervorstellen kann, und dessen Material- 
grund nur sie selber als Quodammodo omnia ens sein kann. Nur bringt die Seele zu- 
folge ihrer Gebundenheit an die sinnliche Leiblichkeit in ihrer Berührung mit dem 
äusseren Sinnendinge nicht sofort unmittelbar den wahrhaften Geistgedanken des Dinges 
aus sich hervor ; ihr Wirkungsvermögen ist gehemmt und verengert sich in ihrem nächsten 
und unmittelbaren Bestreben, das Ding nach seiner sinnlichen Erscheinung in sich auf- 
zunehmen und in eine geistige Denkvorstellung umzusetzen. Aber eben in dieser sinn- 
lichen Erscheinung bleibt ihr das Ding immerfort ein Aeusseres und Fremdes, und sie 
muss, wahrhaft auf sich selbst sich besinnend, sich sagen, dass sie, bei dem sinnlich 
Erscheinenden stehen bleibend, in einer Welt des Scheins sich befinde, dessen Imagi- 
nationen auf ihren wahrhaften Grund zurückzuführen, sie als die absolute Aufgabe ihres 
kosmischen Denkens ansehen muss. Wahrhaft auf sich selbst zurückgehend, kann sie die 
äussere Erscheinung eines Sinnendinges nur als den sinnlichen Widerschein des aus ihr 
selbst herausgesetzten Geistgedankens jenes Dinges erkennen, nur dass sie im Bewusstsein 
dessen, keine creative Potenz zu sein, ein von ihrem Willen und Zuthun unabhängiges 
Sein als Substrat und Träger der in ihr sich reflectirenden Erscheinung des äusseren 
Dinges anerkennen muss. Der Umstand aber, dass sie sich mit dem Dinge in einer 
ihrem immanenten Selbstleben subjicirten Kegion, in der Region der Sensation und sinn- 
lichen Vorstellung begegnet, nöthiget sie, das Sein des in dieser Region ihr erscheinen- 
den Dinges als ein ihrem eigenen Sein und Wesen unterstelltes Sein anzusehen, dessen 



ipga est causa, et cujus ipsa est causa de se, vel saltem aliqua, in quam ipsa potissime potest. Non enün potest poni 
imperfectio alicujus causae in se retenta prima hjpothesi, nee non approximatio, nee impeditio, quia nihil videtur tunc 
impediens. 1 dist. 8, qu. 7. 
1 Fngere ad causam sine qua non, quae reqniritur ad hoc, ut notitia gignatur, hoc est dicere, qnod omnes per se causae non 
sunt sufficientes causae, sed requiritur aliquid aliud, a quo res causanda dependet essentialiter; ergo non erunt tantum 
quatuor causae sive qoatuor genera causamm sed plura; vel aliquid dependebit essentialiter ab eo, quod non est causa 
ejus. Ibid. 
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Wahrheit nicht in ihm selbst, sondern in dem Gedanken liegt, der in ihm verwirklichet 
erscheint. Ohne noch eine bestimmte und sichere Erkenntniss von dem Stoffe zu haben, 
worin dieser Gedanke verwirklichet ist, wird sie auf die Erkenntniss einer stoffbildenden 
Macht des Denkens hingeführt, in welcher sie das objective Correlat ihres selbsteigenen 
denkmächtigen Ergreif ens der Dinge erkennt. Dieses objective Correlat kann nichts 
anderes als der schöpferische Intelleot der Dinge sein, auf welchen die Seele selber 
sich zurückbezieht, wenn sie den Intellectivgedanken des in der sichtbaren Wirklichkeit 
appercipirten Dinges aus sich hervorstellt. Die Selbstzurückbeziehung der Seele auf den 
schöpferischen Intellect der Dinge fällt zusammen mit ihrem Zurückgehen auf sich selbst, 
da sie den Wesensgedanken des Dinges eben aus sich selbst hervorstellt; ob sich dieses 
Hervorstellen etwa unter Hinblick auf die der Seele präsenten göttlichen Urbilder der 
sinnlich appercipirten Dinge vollziehe, oder ob die Wesensgedanken der Dinge der 
Seele concreirt seien, konnte eine Streitfrage abgeben, so lange die Seele nicht wahrhaft 
als die centrale geistige Fassung der Weltdinge begriffen war. Ist sie ihrem Wesen und 
ihrer Natur nach die active Fassung der Dinge, so muss sie auch das Vermögen einer 
denkhaften Actuirung der Wesensgedanken der Dinge aus sich selber haben. Nur werden 
diese Gedanken weit hinter die sinnliche Erscheinung der Dinge zurückgreifen — um 
so weiter, je schärfer und bestimmter sich die wahrhafte Beschaffenheit der Dinge von 
ihrer sinnlichen Erscheinung abhebt; die intellectiven Wesensgedanken der Seele werden 
jene sein, in welchen die den sinnlichen Stoff gestaltenden Gedankenmäehte ergriffen 
werden, um aus ihnen heraus die wandelbaren und vergänglichen Formationen des Stoffes 
zu verstehen, als dessen absolute Form die Seele eben sich selber zu erfassen hat. Die 
Frage, was der Stoff an sich sei, mag hier auf sich beruhen bleiben; sicher ist, dass er 
in seinen Gestaltungen und Wandlungen vollkommen aufgeht, und dass er einzig die 
Bestimmung hat, die aussergöttliche Darstellung des denkhaften Inhaltes der ihn gestal- 
tenden Gedankenmächte zu ermöglichen. Eben so sicher ist, dass sich in allen möglichen 
Formen imd Wandlungen desselben nichts zum Ausdrucke bringen kann, was nicht im 
Wesen der Seele als Form aller Formen der Sichtbarkeit enthalten läge; nur dass das 
in der sichtbaren Wirklichkeit in eine unermessliche Vielheit wandelbarer Gestaltungen 
Auseinandergegangene im Sein des Seelenwesens in eine concreto Einheit zusammen- 
genommen ist, welche gleichsam den Materialgrund des selbstigen Seelenwesens bildet. 
Aus diesem Materialgrunde des Seelenwesens setzt sich die gesammte intellective 
Gedankenwelt der Seele als selbsterzeugte, selbstgeschaffene innere Welt des Geistes 
heraus, die vollständig entwickelt das Universum in der Gesammtheit seiner Erscheinungen 
in sich reflectiren muss. 

In dieser Weise wird nun freilich die Sache von Goethals nicht verstanden. Er und 
die Scholastiker insgemein denken stets nur an die intellective Erkenntniss der Einzel- 
dinge als solcher, die sich natürlich nur auf das sinnlich Erscheinende in seiner unmittel- 
baren Gegebenheit bezieht. Die Artbegriffe der in ihrer unmittelbaren sinnlichen 
Erscheinung aufgefassten Dinge werden unmittelbar auf göttliche Gedanken oder Muster- 
bilder dieser Dinge zurückbezogen, und diese hiemit zu Garanten der Wahrheit des 
sinnlich empirischen Bewusstseins gemacht. Der an sich richtige Satz, dass die Sinne als 
solche nicht täuschen, d. h. uns kein falsches Bild des sinnlich Erscheinenden als solchen 
unterschieben, wurde dahin verstanden, dass es gar keiner Umsetzung des sinnlichen 
Scheines in die richtige gedankenhafte Auffassung des Erscheinenden und keiner Zurück- 
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führung des Scheines auf die ihn veranlassenden Ursachen bedürfe, weil die unmittelbare 
sinnliche Auffassung unmittelbar auch schon die wahre sei. Demzufolge begriff man 
auch nicht die Unthunlichkeit einer unmittelbaren Beziehung des sinnlich Erscheinenden 
als solchen auf göttliche Ideen, oder vollends der Vielheit des sinnlich Erscheinenden 
auf eine entsprechende Vielheit der göttlichen Ideen, als ob nicht in der Gesammtheit 
des sinnlich Erscheinenden eben nur Eine Idee sich explicirte, deren Momente allerdings 
im göttlichen Denken in distinctester Weise sich auseinanderlegen müssen, aber nicht 
selbst wieder Ideen oder Wesensgedanken sein können, wofern es wahr ist, dass in der 
Gesammtheit des sichtbar Erscheinenden eben nur das Eine Grundwesen der Natur sich 
explicire und entwickele. Es war also in der That eine Selbsttäuschung, wenn Goethals 
und ähnlich Gesinnte im Lichte der göttlichen Idee die Wesensbegriffe der einzelnen 
Sinnendinge zu erkennen glaubten; alle Scholastiker ohne Unterschied aber, ob Pla- 
toniker, ob Aristoteliker, verkannten, wie sehr der menschliche Intellect, um zum Geist- 
gedanken der sinnlich erscheinenden Dinge zu gelangen, dieselben ausser sich zu halten 
habe, damit nicht der sinnliche Schein derselben sich störend und beirrend in die intel- 
lective Auffassung des Dinges dränge, und dieser als das wahrhafte Sein des Dinges 
sich unterschiebe. Die scholastische Speculation bezog sich in ihren erkenntnisstheo- 
retischen Anschauungen auf Aristoteles und Plato zurück; aber Aristoteles sowohl als 
Plato fasste das sinnliche Ding bloss nach seiner unmittelbaren Gegebenheit ins Auge, 
und gingen nur in der Frage auseinander, ob man das Wesen des Dinges in dem Dinge 
selber oder ausser und über demselben in der überzeitlichen Idee des Dinges zu suchen 
habe. Nachdem man nun bereits mit Aristoteles die menschliche Seele als die Form der 
Formen, als die höhere wahrhafte Zusammenfassung aller sinnlichen Formen erkannt 
hatte, so hätte man immerhin erkennen sollen, dass man die Wesensform des einzelnen 
Sinnendinges nicht mehr auf ein Höheres über der menschlichen Seele zurückbeziehen, 
sondern in der sichtbaren Wirklichkeit, wie sie uns Menschen sich darstellt, nur die dem 
Wesen der menschlichen Seele congruente Erscheinungs- und Darstellungsform des gött- 
lichen Weltgedankens zu erkennen habe, dessen Geistinhalt die Seele eben nur aus der 
Tiefe ihrer selbst schöpfen und hervorstellen kann. Die scholastische Erkenntnisstheorie 
aber bewegte sich ausschliesslich auf der Berührungslinie, in welcher die wahrnehmende 
Seele mit den sinnlichen Erscheinungen der Dinge zusammentrifft, und beschränkte sich auf 
die Denkbeziehungen der wahrnehmenden Seele auf die sinnliche Erscheinung der Einzel- 
objecte. Sofern nun diese von der unmittelbaren sinnlichen Erscheinung abhängig gemachte 
intellective Auffassung der sichtbaren Wirklichkeit auf das göttliche Denken zurück- 
bezogen wird, erwächst für die scholastische Speculation das Dilemma, auf eine Erklärung 
der im Artbegriff enthaltenen Individualexistenzen als solcher aus der göttlichen Idee 
verzichten zu müssen, oder umgekehrt unmittelbar alle Sonderdinge sammt ihren Con- 
stituenten ins göttliche Denken zu verlegen, wie wir es bei Duns Scotus gesehen haben. 
Das Eine wie das Andere hängt mit einer unrichtigen Fassung des menschlichen Wesens- 
dualismus zusammen. Wird die Seele so tief in die sinnliche Leiblichkeit versenkt 
gedacht, dass, wie bei Thomas, der Intellect als passiver Eecipient der Formen der Dinge 
erscheint, so geht er auch in der Apprehension dieser Formen auf, und das singulare 
Ding hat für ihn keine andere ideelle Bedeutung als jene, Mittler der Apperception 
jener Formen zu sein. Duns Scotus ist wohl bemüht, die Seele leibfreier zu fassen; aber 
es ist nur die leibliche Stofflichkeit, welche nach seiner Auffassung von der Seele ausser 
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sich gehalten wird; daher dann das Ding allerdings nach seiner sinnlich-stofflichen 
Singularität ihm bedeutsamer gegenübertritt, aber ohne tiefere Fassung seines concreten 
Seins, das eben einfach nur aus einer göttlichen Gedankensetzung erklärt wird. Dieses 
concrete Ding lässt er nach der unmittelbaren empirischen Gegebenheit desselben in die 
Seele derart hineingenommen werden, dass es nach seiner sinnlichen Erscheinung in der 
sensitiven Seele, nach seinem Wesensbegriffe in der intellectiven Seele vorhanden, also 
die Seele ganz und vollkommen von der Gegenwart des empirischen Dinges so zu sagen 
in Besitz genommen ist. So sehr demnach auch Duns Scotus gegen die Passivität des 
thomistischen Intellectes polemisirt, so ist doch auch er selbst völlig ohne Kenntniss 
von dem aus der Seele selbst herausgesetzten Gedanken des Dinges, er weiss nur um 
den durch die sinnliche Erfahrung ihr aufgedrungenen Gedanken und Begriff desselben. 
Dass die Seele, um sich auf das aus der Tiefe ihres selbsteigenen Wesens geschöpfte 
Verständniss der durch die sinnliche Erfahrung ihr vermittelten Kenntniss der Aussen- 
welt besinnen zu können, mit der stofflichen Leiblichkeit auch den durch Vermittelung 
derselben erlangten sinnlichen Vorstellungsinhalt ausser sich halten müsse, um den 
nöthigen ßaum imd die nöthige Freiheit zur geistigen Hervorstellung des in sie hinein- 
geworfenen sinnlich-empirischen Weltbildes zu gewinnen, war ein der peripatetischen 
Scholastik völlig fremder Gedanke; die Auseinanderscheidung des denkenden Subjectes 
von dem geistig zu denkenden und intellectiv zu erfassenden Objecto hatte sich noch 
nicht vollzogen — die Tiefen des Selbstdenkens waren auf ihrem Standpunkte noch 
nicht aufgeschlossen. Der Grund dessen ist wohl kein anderer als dieser, dass, nachdem 
man von der ontologisch-metaphysischen Auffassung des Seelenwesens durch Augustinus 
zur Fassung desselben als Wesensform des Leibes fortgeschritten war, die Lebensthätigkeit 
der Seele nur nach der von der sinnlichen Leiblichkeit beeinflussten Seite ihres Lebens 
und Thätigseins ins Auge gefasst wurde. Hatte Augustinus die Seele wegen ihrer 
Geistigkeit für eine Gott nächststehend'e Wesenheit erklärt, so sahen die peripatetischen 
Scholastiker in ihr als Wesensform des Leibes das unterste, an die Stoffwelt angränzende 
und mit derselben sich berührende Geistwesen, dessen Leben und Thätigsein ausschliess- 
lich in der Wechselwirkung mit der sinnlich-irdischen Daseinswelt vor sich gehe. Wenn 
Duns Scotus dadurch, dass er dem stofflichen Leibe eine besondere von der Seele ver- 
schiedene Wesensform zuschrieb, dem seelischen Wesen einen grösseren Grad von 
Selbstigkeit und Unabhängigkeit vindiciren zu wollen schien, so bedeutete diess, wenig- 
stens zunächst und unmittelbar, durchaus nicht den Durchgang zu einer vermitteiteren 
Auffassung des Verhältnisses zwischen dem denkenden Subjecte und der ihm gegenüber- 
stehenden objectiven Wirklichkeit, sondern eher einen theilweisen Rückgang auf die 
augustinische Anschauung vom Seelenwesen, welcher sich noch entschiedener bei Goethalß 
vollzog. Gleich Scotus schrieb auch Goethals dem stofflichen Leibe eine vom Seelenwesen 
unterschiedene Wesensform seines körperlichen Seins zu; er kam aber zu keiner. Klarheit 
darüber, ob er die intellective Seele vom Körper desshalb bestimmter abscheiden solle, 
weil sie Gott ungleich näher stehe als das Körperliche, oder desshalb, weil sie einen 
geistigen Wesensgehalt in sich schliesse, zu dessen Entfaltung ihr eine grössere Unab- 
hängigkeit von den durch die sinnliche Leiblichkeit vermittelten Einwirkungen der 
sinnlichen Aussenwelt zugestanden werden müsse. Das Erstere Hesse sich vermuthen, 
wenn Goethals unter Verwerfung der Species intelligibiles, welche Thomas und Scotus 
durch die Einwirkung der Sinnendinge in der Seele entstehen lassen, die Dinge im 
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Lichte der göttlichen Wahrheit erkannt werden lässt; das Letztere liesse sich annehmen, 
wenn man ihn zeitweilig an die Lehre von angebornen WesensbegriiTen der Dinge 
anstreifen sieht. Auf die Annahme von angebornen Wesensgedanken der Dinge sind wir 
an einem früheren Orte * schon bei Albertus Magnus gestossen ; im Zusammenhange aber 
mit der platonisirenden Auffassung des Verhältnisses der Seele zum Leibe und mit einer 
augustinisch platonisirenden Erkenntnisstheorie, wie sie bei Goethals vorliegt, greift 
Goethals' Hinwendung auf die Lehre von angebornen Ideen dem Cartesianismus vor, 
dessen spiritualistisch-idealistische Erkenntnisstheorie sich ja aus dem bewussten Gegen- 
satze zu dem abgeworfenen speculativen Peripatetismus herausbildete. 

Duns Scotus stellt der Berufung des Goethals auf den Platoniker Augustinus die 
Berufung auf den Theologen Augustinus oder den Augustinus der späteren Epoche ent- 
gegen, und diess nicht unbefugt, wenn er gegen Goethals die Bedeutung der Memoria 
als eine's Vermögens der intellectiven Seele zu erhärten sucht. Im lUuminismus des 
Goethals fällt die Memoria als überflüssig hinweg. Goethals weiss von keiner Species 
intelligibilis als Reflex des Sinnendinges im Intellecte,^ kann demzufolge auch nicht von 
einer Aufbewahrung der Species impressa im Intellecte, d. h. von keiner Memoria intel- 
lectiva, sprechen. Scotus missbilliget aber auch den von Thomas * angegebenen Grund für 
das Statthaben einer solchen Aufbewahrung. Thomas begründet nämlich dasselbe durch 
einen Schluss a minori ad majus ; wenn die sensitiven Potenzen fähig seien, die durch 
die Sinneseindrücke recipirten Sinnesbilder der Dinge zurückzubehalten, so müsse die 
intellective Potenz, die im Hange ungleich höher steht, um so mehr die Species intelli- 
gibiles zu retiniren vermögen. Duns Scotus spricht zufolge seiner antispeculativen Ansicht 
von der Univocität alles Seins diesem Schlüsse a minori ad majus die zwingende Be- 
weiskraft ab;* und gesteht bloss so viel zu, dass eine Vollkommenheit, die der sensitiven 
oder imaginativen Potenz zukommt, auch dem Intellecte nicht abgehen könne, und diess 
um so weniger, da sich keine Gründe eruiren lassen, aus welchen das Fehlen einer 
solchen Vollkommenheit zu erweißen wäre. Nichts ist mehr zum Wirken dispohirt, als 
das Principium formale agendi, und doch muss es nicht ein stets wirkendes sein, sondern 
kann einem Wirkenden auch nach Vorübergang der actuellen Bethätigung ruhend inne- 
wohnen; gesetzt also, die dem Intellecte imprimirte Species sei das Principium formale 
des Intellectionsactes, so kann sie doch ohne actuelle Intellection im Intellecte vorhanden 
sein. Die Species kann natürliche Ursache des Intellectionsactes sein, ohne desshalb 
nöthigende Ursache desselben sein zu müssen ; und letzteres ist sie, weil der Act der 
Intellection nicht mit physischer Nöthigung vor sich geht. Ein habituelles Vorhanden- 
sein der Species im Intellecte kann man demselben auch darum nicht absprechen, weil 
es neben der actuellen Intellection auch eine essentielle Vermöglichkeit zu derselben 



1 Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. XXV, S. 141 (Separatabdr. S. 73). 

3 Dasselbe g^lt von Gottfried von Fontaines, daher Dans Scotus (1 dist. 8, qn. 4; Op. Paris.) Beide: Goethals and Gott> 
fried, unter Einem bekämpft. Danach ist das von Prantl (Gesch. d. Log. III, S. 197 f.) über den Thomismus Gottfrieds 
Beigebrachte einiger Massen zu modificiren. Est opinio duorum doctorum — bemerkt Duns Scotus 1. c. — negantium 
speciem impressam, ponendo tantum actum intelligendi imprimi ab objecto, quia relucet in phantasmate. In Bezug auf Gott« 
fried werden 1. c. dessen Qaodlibetica IX, qu. 19 citirt. 

3 1 qu. 79, art. 6. 

^ Haec ratio, quamvis sit quaedam convenientia, non tamen necessario concludit; quia intelligere non est firmius manens in 
intellectu, nee Teile in Toluntate, quam sentire in sensu, quamvis sint potentiae nobiliores et perfeotiores, et nobiliori modo 
habentes snos actus secundos. 1 dist. 3, qu. 6. (Op. Paris.). 
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gibt, in deren Stand der Intellect durch Conservirung der imprimirten Species in der 
Memoria versetzt wird. 

Die Lehre vom Gedächtniss unterlag in der Entwickelung der mittelalterlichen 
Psychologie mancherlei Wandlungen. Augustinus hatte in der Memoria eines der drei 
Grundvermögen der Seele als solcher erkannt; die aristotelische Psychologie wies das 
Gedächtniss der Sinnenseele zu, und beschränkte die intellective Thätigkeit auf das Er- 
kennen und Wollen. Wollte man nun Aristoteles mit Augustinus concordiren, so konnte 
diess formell nur dadurch geschehen, dass man, wie es die peripatetischen Scholastiker 
insgemein thaten, die Lehre von der intellectiven Memoria, die Aristoteles nicht kennt, 
als eine Abtheilung der Lehre vom intellectiven Erkennen behandelte. Wir haben aber 
an einem anderen Orte' gesehen, dass Albert, welcher der erste entschieden auf der 
peripatetischen Philosophie fusste, neben dem Sinnengedächtniss auch ein intellectives 
Gedächtniss zugab, während Wilhelm von Auvergne, der gleichfalls schon vielfach mit 
aristotelischer Psychologie sich befasst hatte, durch Ablehnung der peripatetischen 
Abscheidung der Seelenvermögen vom Seelenwesen die für Albert sich ergebenden 
Schwierigkeiten in Zulassung eines Intellectivgedächtnisses beseitigte. Gegen die aristo- 
telische Lehre vom Sinnengedächtniss hatte Wilhelm nichts einzuwenden, da dieselbe auch 
bei Augustinus sich vorfand-, nur betrachtete er das bloss ins Sinnengedächtniss Auf- 
genommene nicht als ein eigentliches Eigenthum der Seele, sondern er sah es für etwas 
bloss im menschlichen Gehirne Hinterlegtes an.* Daraus folgt indess, dass das' selbst- 
eigene Gedächtniss der Seele doch nur ein intellectives sei, indem nur das Gedachte ihr 
geistig zu eigen wird. Auf diesem Standpunkt steht auch Duns Scotus, der sonach auch 
bezüglich dieses Punktes sich rühmen kann, von seinem Standpunkte eine Rückver- 
mittelung des Peripatetismus in den Augustinismus vollzogen zu haben. So sehr betont 
er die Intellectivität des Gedächtnisses, dass er sogar zweifelt, ob man den Thieren ein 
Gedächtniss zugestehen könne; was bei Thomas noch als Function des sinnlichen Ge- 
dächtnisses genommen wird, erklärt Duns Scotus bereits als intellective Function. Thomas 
lehrt, ^ dass die Memoria als Bewahrerin der Species allerdings dem intellectiven Theile 
der Seele, das Gedächtniss des Vergangenen als Vergangenen aber der sensitiven Seele 
angehöre. Für Duns Scotus ist das Vergangene als Vergangenes das Wesentliche der 
Gedächtnissfunction des Sich-Erinnems (Recordatio) — aber nicht jedes Vergangene, 
sondern speciell ein der Vergangenheit angehöriger Act dessen, der sich erinnert. ' Daraus 
folgt, dass die Erinnerung in der Zeit vor sich geht und mit der Wahrnehmung der 



^ Denkschr. XXV (siebe vor. Seite, Anm. 1) S. 135 (Separatabdr. S. 67). 

2 Dico igitnr in boc, quod possibile est et forte necesse, at memoriae multae pereant, praesertim rerum particularium et sen- 
sibilium, quae snnt occulto in thesanro memorativae, quae sunt in anima, quod dico propter boc, quod memoriae, quae sunt 
in anima b. e. quamm sigfna in ipsa anima impressa sunt, non est necesse, ut abradantur ab ea per mortem corporis ; ilUi 
vero quae in antedicta cellula capitis solummodo impressa sunt, in ea tanquam in tbesauro reposita, revera non solum per 
mortem corporis, sed per vulneratiouem interdum ipsius cellulae amittuntur. Hujus autem exemplum est in eo, qui seit 
ntique ledere et intelligere in libro sno, cum illnm inspicit solummodo; quam cito autem ei subtrabatur, subtrabitur illi 
scientia illorum, quae legebat et intelligebat in eo; causa autem in boc est, quoniam de lectis et intellectis nibil apud 

animam suam tbesaurizavit Pbantasmata igitur quae extra animam sunt, videlicet in quacunque ex tribus celhilis 

capitis humani, non est mirum, si sublato capite toto Tel vulnerato aliquae illarum vel in tote vel in parte amittuntur; ea 
vero, quae in ipsa animae essentia jam collocata et fixa, non est necesse amitti. Gulielm. Alvern. De anim. Cap. YH, 
Pars lö. ' 

8 1 qu. 79, art. 6. 

* Non quodcunque objectum praeteritum est objectum memoriae sive actus recordativi, sed tantum actus praeteritus recor- 
dantis, inquantum praeteritus est, dicitur principium et immediatum objectum memoriae. 4 dist 45, qu. 3 (Op. Paris.). 
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Zeit verbunden ist, dass femer das Object der Erinnerung nicht selber, wohl aber in 
seinem Bilde oder in seiner Species gegenwärtig sei.* Daraus wird weiter gefolgert, 
dass, man mag die Potentia recordativa als einfache oder zusammengesetzte Potenz fassen, 
jedenfalls der Act der Memoria nicht ohne Mitwirkung des Intellectes und der Ein- 
bildungskraft (Phantasia) vor sich gehen könne. Der Intellect muss der Erinnerimg das 
in ihm aufbewahrte Bild darbieten, das seinerseits wieder nicht ohne Beziehung auf das 
Sinnenbild sich repräsentiren kann. Dass das Erinnern als solches durchaus in der 
intellectiven Sphäre vor sich geht, begründet Duns Scotus speciell daraus, dass es mit 
der Wahrnehmung des Zeitunterschiedes verbunden ist, und dass die Potentia recordativa 
eine Immutation durch den Act der ßecordation erleidet, während die sensitive Potenz 
nicht von einem Acte ihres Erinnems, sondern bloss von dem Objecte der Erinnerung 
eine Immutation erfährt.^ Das menschliche Gedächtniss erweist sich schon durch seinen 
inneren Zusammenhang mit den Tugenden der Klugheit und Gerechtigkeit als ein 
specifisch intellectives Vermögen,' während es zweifelhaft ist, ob man den Thieren ein 
Gedächtniss zuschreiben soll. Denn die Acte der Thiere, aus welchen man auf ein Ge- 
dächtniss derselben schliesst, z. B. der Ameise, die zu dem Orte, von welchem sie ein 
erstes Korn weggetragen hatte, wiederkommend ein zweites, drittes holt, die Erkennt- 
lichkeit der Thiere oder ihr Nachtragen erlittener Beleidigungen, die Dressur gezähmter 
Thiere, lassen sich ohne Gedächtniss aus den ihnen eingedrückten Sinnenbildern erklären. 
Dem steht nun allerdings die Auctorität des Aristoteles entgegen, der die Gedächtniss- 
function der Sinnenseele zuweist. Duns Scotus will die von Aristoteles gegebene Be- 
gründung nicht eben verwerfen, kommt jedoch zu dem Resultate, dass, wenn sich ein 
Erinnern des Thieres auf einen selbsteigenen Act ohne Annahme einer Reflexion* nicht 
denkbar machen lassen sollte, dem Thiere das Gedächtniss abgesprochen werden müsste. 
Daraus, dass man dem Thiere das Gedächtniss abspricht, folgt freilich noch nicht — 
fährt Duns Scotus weiter — dass es in uns der intellectiven Seele eignen müsse ; indess 
könne man sich immerhin auch auf Aristoteles berufen. Er sagt in seiner Schrift de 
Memoria et Reminiscentia, in welcher er das Gedächtniss ausschliesslich der Sinnenseele 
zuweist, dass sich das Gedächtniss intelligibler Acte, z. B. der erlernten Wahrheit, dass 
das Dreieck drei Winkel habe, erinnern könne. Dieser Erinnerungsact kann aber doch 
gewiss nur ein Act des Intellectes sein, weil auch das erste Denken jener Wahrheit 
ein Act des Intellectes war. Es steht ferner fest, dass die Reminiscentia ein Act der- 
selben Potenz sein müsse, welcher die Recordatio angehört. Wenn nun das Reminisci als 



' Sic igitnr patet, quod potentia recordativa est ipsius speciei primo, dein ipsius actus, tertio ipsins objecti, ad quod terminatur 
ille actus. L. c. 

2 Licet enira sensus superior possit recordari de actu sensus inferioris, non tarnen potest recordari de actu suo dum est; nee 
sensus essentialiter superior, nee inferior potest recordari de aliquo actu sive sui sive alterius, ut actus praeteritus est. quia 
nullus actus potentiae sensitivae est reflexivus super se, nee superior sensus hoc potest, quia superior quinque sensibus; quia 
yisio, quao actu est colorati, non est visibilis; et ita est de actibus aliorum sensuum. L. c. 

' Experimur intellectionem praeteritorum in nobis, non solum eonim, quae sunt praeterita, imo inquantum praeterita, alioquin 
intellectio sive memoria praeteritorum non esset pars prudentiae contra TuUium libr. 2 de inventione. Similiter ex hoc 
sequitur, quod non esset justitia in parte intellectiva, quia nulla esset recordatio de meritis, nee de peccatis commissis, et 
sie nullus posset juste praemiari nee juste puniri. L. c. 

* Dico quod phantasma in brutis recordatur actus proprii dum est, non per reflexionem, sed pro quanto actus suus reducitur 
aliquo modo ad subjectum suum, non per alium actum, sicut visio aliquo modo dicitur colorata et ideo quodammodo visi- 
bilis, et inquantum videt se videre Vel si hoc non placet, oportet dicere, quod in bmtis non est virtus vel potentia 

recordativa. L. c. 



Die Psychologie und Ebkenntkisslehhe des Johannes Duns Scotus. 417 

discursive Thätigkeit^ sicher dem Intellecte angehört, so muss dasselbe auch von der 
Recordatio gelten. Freilich folgt daraus noch nicht, dass es nicht auch eine Erinnerung 
der sensitiven Potenzen gebe. Aber die Erinnerung an Acte des Intellectes und Willens 
gehört gewiss nur dem Intellecte an; und bei intellectiven Erinnerungen an sinnenfällige 
Dinge dienen die sensitiven Potenzen nur als Hülfskräfte. 

Duns Scotus behandelt, wie aus dem Gesagten hervorleuchtet, das Erinnern durch- 
wegs nur als einen freien, selbstthätigen Act der Seele, woraus dann freilich mit Noth- 
wendigkeit folgt, dass es eine intellective Thätigkeit sei und den Thieren abgesprochen 
werden müsse. Man kann seine Erklärungsweise im Gegensatze zu jener anderer 
Scholastiker, welche an der aristotelischen Grundauffassung festhielten, die intellectua- 
listische Erklärungsweise nennen, die von einer pragmatisch-psychologischen Auffassung 
und Beleuchtung des Vorganges des Erinnerns wohl am allerweitesten entfernt ist. Dass 
es ausser der selbstthätig gewollten Wiedererinnerung auch eine unfreiwillige und unwill- 
kürliche Erinnerung gebe, und dass diese nach gewissen Gesetzen vor sich gehe, lag 
völlig ausser dem Bereiche seiner Beachtung. Die philosophische Lehre vom Gedächtniss 
beginnt geschichtlich mit der platonischen Lehre von der Wiedererinnerung, welche man 
sofort auch als einen ahnungsvollen Griff in die tiefste Mitte der Sache, als Versuch 
einer tiefsten speculativen Fassung der Idee des menschlichen Gedächtnisses ansehen darf. 
Das Gedächtniss erscheint hier als Besinnung der Seele auf sich selbst, auf ihr tiefstes 
Wesen, und auf all das Hohe und Tiefe, was in der Idee desselben liegt. Aber freilich 
wird diese Selbstbesinnung der Seele noch nicht nach ihrer vollen, wahrhaften Tiefe 
gefasst; Plato verlegt den Gegenstand der Seelenerinnerung ausser die Seele, und so 
beschränkt sich die Erinnerung nach ihrem eigentlichen Gedankengehalte nur auf den 
himmlischen Ursprung und Adel der Seele, ohne Erkenntniss dessen, was im Wesen der 
Seele als solcher liegt. Diese einseitig idealistische Auffassung der Seelenerinnerung rief 
als ihren Gegensatz die vorwiegend empiristische aristotelische Auffassung des Gedächt- 
nisses hervor; der Erinnerung an das vorzeitliche Sein wird die Erinnerung an das zeitlich 
Vorhergegangene substituirt, und der Sitz derselben in das sinnliche Vorstellungsleben 
verlegt. Das eigentliche Gegenbild der platonischen Wiedererinnerung ist bei Aristoteles 
die vom Gedächtniss ((JLVr^jiYj) unterschiedene Reminiscentia (dvdfjivr^atc) oder das Besinnen 
auf das im Schatze des Gedächtnisses Hinterlegte. Die Wiedererinnerung erfolgt durch 
eine Reihe von Bewegungen, durch welche wir der dem gesuchten Objecte der Wieder- 
erinnerung nächstliegenden Vorstellung nahezukommen streben, in der Erwartung, dass 
durch diese die gesuchte Vorstellung aufgeweckt werde. Gelingt es uns, von dem Aus- 
gangspunkte unseres Suchens durch uns selber, d. h. durch eine wenigstens theil weise 
Reproduction jener Bewegungen, in deren Abfolge wir zuerst auf die gesuchte Vorstel- 
lung hingeführt wurden, dieselbe zu erreichen, so hat die Wiedererinnerung statt; im 
entgegengesetzten Falle sind wir an das Neu-Lernen des Gesuchten durch Hilfe eines 
Anderen angewiesen. Dem gegenüber heisst es in Plato's Menon,^ dass alles Forschen 
und Lernen Wiedererinnerung sei. Bei Augustinus verwandelte sich dieses durch 

* Reminisci est qiiidam discursus noii syllogisticus, ut docetur in libro de Memoria et Reminiscentia. Reminisci est ex qiii- 
bnsdom consequentiis prioribiis sceandum tempus, ex quibnfl potest recuperare perfectam memoriam ejus, cujus prius babuit 
imperfectam vel imperfecte. Quandoque tarnen potest esse iste discursus reminiscentiae vel recordationis actus syllogisticus, 

i ut quaudo prius occurrunt memoriae nostrae principia quam conclusiones, et dedncendo principia reminiscitur conclusionnm 

' et recordatur. L. c. 

1 2 Meuon p. 81. 

I Denkschrirten der phil.-hiet. CI. XXYI. Bd. 53 
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menschlichen Unterricht angeregte Wiedererinnern Plato's in ein Erkennen im Lichte 
der göttlichen Wahrheit/ dessen Höhengrad Augustinus von der ethischen Disposition 
des Menschen abhängig macht. Mit dieser augustinischen Anschauung Hess sich recht 
wohl die aristotelische Auffassung des Gedächtnisses vereinbaren, daher Goethals* im 
Einklänge mit Aristoteles das Gedächtniss der Phantasia, d. h. dem sinnlichen Vorstel- 
lungsvermögen zuwies, in dessen Kraft der Intellect sich erinnere. Die Erwiderung des 
Scotus, dass nach Aristoteles auch das intellective Denken nicht ohne sinnliches Vor- 
stellen statthabe, beweist nicht, dass Goethals mit Ungrund auf Aristoteles sich berufe; 
im Gegentheile dürfte Goethals' Behauptung, dass der Intellect die Erinnerung in Kraft 
des sinnlichen Vorstellungsvermögens vollziehe, die aristotelische Lehre vom Erinnern 
und Wiedererinnern ziemlich genau wiedergeben. Duns Scotus urgirt, wie wir hörten, 
dass Erinnerung und Wiedererinnerung derselben Potenz angehören müssen, die Wieder- 
erinnerung aber von Aristoteles selber ausdrücklich dem Intellecte zuerkannt werde. 
Diess Letztere ist jedoch nur mit Einschränkung zuzugeben; Aristoteles sagt, dass die 
Wiedererinnerung dem Menschen zukomme, weil er zu schliessen und zu überlegen ver- 
möge und die Wiedererinnerung eine Art von Schlussverfahren sei. Daraus folgt aber 
bloss so viel, dass das Wiedererinnern ein unter Obmacht des Denkens in der Seele zu 
Stande kommender Vorgang sei; dieser erscheint zugleich auch als Naturvorgang, wenn 
man Aristoteles sagen hört, dass man behufs Wiedergewinnung einer bestimmten Erinne- 
rung von etwas ausgehe, was demselben nahe, ähnlich oder auch entgegengesetzt sei. 
Denn da handelt es sich doch gewiss nicht um eine logische Verkettung zwischen dem 
Ausgangspunkte und dem aufzuspürenden Objecto der Wiedererinnerung, sondern um 
Erwirkung einer nach den Gesetzen der Ideenassociation erfolgenden Resuscitation der 
Vorstellung oder des Objectes, dessen man sich entsinnen will. Man muss sich wundern, 
dass Duns Scotus, der den Willen so sehr betont, nicht darauf kam, die Reminiscenz, 
soweit siö die active Resuscitation einer aus der Erinnerung geschwundenen Vorstellung 
bedeuten soll, als einen durch einen Willensact bedingten Vorgang im Seelenleben zu 
fassen. Freilich hätte dann dasselbe auch vom activen Erinnern an eine noch nicht 
aus dem Gedächtniss geschwundene Vorstellung gesagt werden müssen, und es hätte 
insgemein zwischen willentlicher und unwillkürlicher Erinnerung und Wiedererinnerung 
unterschieden werden müssen. In beiden Fällen aber ist das Erinnern als ein Natur- 
vorgang in der Seele zu fassen, nur mit dem Unterschiede, dass derselbe entweder von 
selbst erfolgt oder durch den selbstthätigen Willen des Menschen sollicitirt wird. Die 
Unterscheidung zwischen bewusster, absichtlicher Erinnerung und unwillkürlichem Auf- 
leben gehabter Vorstellungen würde dem Scotus zum Theile vielleicht auch über seine 
Bedenken gegen ein thierisches Gedächtniss hinweggeholfen haben, obschon es richtig 
ist, dass in wahrhaftem Sinne nur dem Menschen das Erinnern zukommen könne, weil 
nur er eine wahrhafte Innerlichkeit hat. Daraus folgt aber, dass das wahrhafteste, tiefste 
Erinnern des Menschen Selbsterinnerung, Besinnung auf sich selbst, auf sein eigenstes 
Wesen sei, Besinnung auf das, was in den Tiefen seines Wesens ruht. Duns Scotus, der 



' Vgl. Augfustin. de Magistro c. 11: De universis, quae intelligimus, non loqnentem, qni personal foris, sed intus ipsi menti 
praesidentero consulimus veritatem, verbis fortasse, ut consulamas admoniti. Illum aatem qui consulit, docet qui in interiori 
homine habitare dictus est Christus i. e. incommntabilis Dei atque sempiterna sapientia, quam quidem omnis rationalis anima 
consulit, sed tantum cuique panditur, quantum capere propter propriam sive malam sive bonain voluntatem potest. 

2 Quodlib. XIII, qu. 7. 
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die geistige Vergegenwärtigung vorausgegangener Acte und Erfahrungserlebnisse des 
sich Erinnernden als das eigentliche Wesen der Erinnerung ansieht, hält sich an die 
rein empirische Seite des Gedächtnisses, und bekundet hiemit, dass ihm der speculative 
Begriff desselben fremd ist. Thomas Aquinas^ streift gelegentlich einmal an den Versuch 
an, das intellective Gedächtniss der Seele aus dem Wesen derselben zu erklären; es 
handelt sich nämlich für ihn darum, die Ansicht, des Avicenna zurückzuweisen, welcher 
das intellective Gedächtniss der menschlichen Seele durch die Erleuchtungen des ausser- 
halb und überhalb der Seele wesenden Intellectus agens ersetzen will. Allein im Gegen- 
satze zu dieser Anschauungsweise kommt Thomas bloss dazu, eine Retentionskraft der 
intellectiven Seele zu erweisen; wenn bereits rein leibliche Wesen wie die Thiere, 
empfangene sinnliche Eindrücke in sich zurückbehalten können, so müsse die intellective 
Seele, die ungleich höher stehe, um so mehr vermögend sein, die in sich aufgenommenen 
Eindrücke zurückzubehalten. Thomas begründet diese seine Argumentation aus dem 
höheren Grade der Immobilität und Stabilität, welcher der intellectiven Seele als 
immaterieller Wesenheit im Gegensatze zum rein materiellen Wesen des Thieres 
zukommen müsse. ^ Dieser Auffassung liegt ohne Zweifel die Ansicht zu Grunde, dass die 
Seele als universale Wesenheit in höherer Weise alles dasjenige sei, was in der Gesammtheit 
aller besonderen Sinnendinge sich darstelle; woraus dann allerdings von selbst folgt, 
dass die in iJir suscitirten Gedanken der Sinnendinge dauernd in ihr aufgehoben bleiben 
müssen, wenn sie auch die Gedanken der einzelnen geistig appercipirten Dinge nicht 
jederzeit actuell sich vergegenwärtiget.' Diess kann indess doch nur von den Ideen der 
Dinge gelten, die etwas von den empirischen Apperceptionen der anschaubaren Wirklich- 
keit durchgreifend Verschiedenes sind, und auf den gedankenhaften Gehalt der Sinnen- 
dinge gehen, der eben in diesen nicht aus ihnen hervorgezogen, sondern in sie hinein- 
geschaut wird, indem er auf die in ihnen verwirklichte und darum ihnen zu unterlegende 
Idee geht. Die Ideen der Dinge aber kann die Seele nur aus sich selbst schöpfen; und 
nur diese Ideen sind ihr unverlierbar eigen. Demnach kann auch die Memoria, im specu- 
lativen Sinne und als ein der Intelligentia und dem intellectiven Seelenwillen ebenbür- 
tiges Vermögen verstanden, nur die lebendige Selbstinnerung und geistige Selbstbesin- 
nung der Seele bedeuten, aus welcher sich das ideelle Verständniss ihrer selbst und der 
denknothwendigen Correlate ihres selbsteigenen Wesens herauszusetzen hat. Die Seele kann 
nicht mehr und nichts Anderes bleibend in sich aufnehmen, als was sie selbst ist, und 
alles in sie dauernd Aufgenommene muss die Form ihres eigenen Wesens annehmen, aus 
welchem sie das in sich Aufgenommene in lebendiger Erinnerung oder Selbstergründung 
wieder hervorstellt, um es sich actuell zu vergegenwärtigen. Wie sie die Welt geistig 
in sich hineinnimmt, so geht auch Gott in sie ein; und wie sie für die ßeception Beider 
als der denknothwendigen Correlate ihres selbsteigenen Seins geschaffen ist, so stellt sie 
auch die Gedanken Beider aus sich selbst hervor, und wirkt in der continuirlichen Selbst- 
hervorstellung Beider den absoluten Inhalt ihres Lebens aus. Jede Seele ist ein geistiges 
Weltcentrum; darin, dass die Seele als ein solches Centrum in lebendiger Weise und 

» 1 qu. 7y, art. 6. 

2 Quod enim recipitur in aliquo, recipitnr in eo secundum modum recipientis. Intellectus autem est magis stabilis naturae et 
immobilis, quam materia corporalis. L. c. 

3 Thomas beruft sich hiefür auf die AuctoritSt des Aristoteles Anim. III, p. 429. a, 1. 27: Kai eu örj o\ X^yovte? ttjv ^'^yj^v 
sTvai T^Kov eiStüv, ;üA7jv oti oiJT£ okr^ aXX* ^ vorjTixij, oliie hxtXiyjla oXka 8uva(jL£i xot e'iSt), Zu den Worten: totjo; etötSv bemerkt 
Thomas (Comm. in libros de Anima III, lect. 7): Quod per similitudinem dicitur, eo quod est specierum receptiva. 

ö3* 
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contlnuirliclier Activität sich bekundet, bestellt das Wesen der nach ihrer speculativen 
Bedeutung gefassten Memoria als eines dem intellectiven Denken und Wollen der Seele 
congenialen Vermögens. Die Seele ist als geistiges Weltcentrum ein lebendiger Spiegel 
des Universums ; jede Seele ein Spiegel, in welchem alle Strahlen der leuchtenden Wirk- 
lichkeit convergiren, auf dass in jeder Seele als Sondercentrum auf eigenartige Weise das 
gesammte Weltbild sich heraussetze gemäss dem Spruche : Universum in quolibet diverse. 
Die augustinische Lehre von der Memoria ist nicht vollkommen in sich vermittelt, 
die empirische und speculative Auffassung derselben durchdringen sich nicht wechsel- 
seitig, oder vielmehr, Augustins Streben nach einer tieferen Fassung der Memoria dringt 
nicht bis zum speculativen Begriffe der Memoria vor. Grund dessen ist sein metaphysisch 
abstracter Grundbegriff vom Seelenwesen, welchen er allerdings in der späteren Epoche 
seines ausgereiften geistigen Schaffens zu verlebendigen strebte, ohne jedoch das Seelen- 
wesen im tiefsten Grunde seiner Vitalität zu ergreifen. Denn seine Trilogie Memoria, 
Intellectus, Voluntas betrifft doch nur das bewusste intellective Denkleben der Seele, 
abstrahirt aber^ von dem, diesen drei Hauptthätigkeiten zu Grunde liegenden intellectiven 
Grundtriebe des Seelenwesens, dessen Berücksichtigimg ihn wohl hätte dazu führen 
müssen, die Memoria noch tiefer zu fassen, als er sie in der That fasst, wenn er sie als 
Selbstbewusstsein der Seele versteht. Dieser Auffassung ist in unvermittelter Aeusserlich- 
keit die empirische Auffassung der Memoria als Gedächtniss im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes angefügt, und hiemit schon angezeigt, dass jenes Dritte, in welchem als der 
lebendigen Memoria Selbstgedanke und habituelles Wissen um Anderes Eins sind, im 
Denken noch nicht ergriffen ist, obschon es bei Augustinus nicht an Aeusserungen fehlt, 
in welchen die Coincidenz der Erfassung des ausser der Seele Seienden mit der leben- 
digen Selbsterfassung der Seele und des Menschen durchklingt, aber freilich nicht durch- 
dringt. Er ist eben, selbst in seiner vorgerücktesten Lebensepoche, noch zu sehr von 
platonischen Reminiscenzen abhängig, als dass er den von ihm schon frühzeitig betonten 
Selbstgedanken des Geistes mit der Idee der Seele als Ortes der Intelligibilien har- 
monisch zu vermitteln gewusst hätte. Der Selbstgedanke der Seele bedeutet bei ihm 
nicht Ergreifen der Seele im Grunde ihres Wesens, sondern eben nur Reflexion der 
Seele auf sich selbst, und diese Reflexion bringt es nicht weiter, als zur Apperception 
des unmittelbaren Beisichseins der Seele, steigt also nicht in die Tiefen des Vitalgrundes 
der Seele als lebendigen Agens hinab, dessen innerstes Wesen Schaffens- und Wirkens- 
drang ist; eben so wenig lässt sein platonischer Spiritualismus es zu, den plastischen 
Grundtrieb der Seele zu erfassen, der in Verbindung mit dem Begriffe der Seele als 
eines lebendigen Totum die Unterlage für die Erklärung der unbewussten und bewussten 
Thätigkeiten der Seele, für Wesen, Grund und Ziel ihres naturnothwendigen Schaffens 
und Wirkens darzubieten hat. Indem er bei der zuerst von ihm vollwichtig betonten 
Spiritualität des Seelenwesens stehen bleibt, kommt er nicht dahin, auch die Allgemein- 
heit und reale Concretheit desselben zum expliciten Ausdrucke zu bringen ; es ringt sich 
also bei ihm noch nicht der Gedanke eines Wesens hervor, das als volle Monas dem 
Vermögen nach eine ganze Welt in sich fasst, und dieselbe im lebendigen Schaffen und 
Gestalten aus sich selbst hervorstellen, in dieser Hervorstellung aber ihr selbsteigenes 
grundhaftes Wesen vollkommen actualisiren soll. Die Nichtvermittelung seines psycho- 

^ Vgl. Aug. Trin. X, 11: Remotis pauliisper ceteris, quorum mens de se certa est, tria haec potissimnm considerata trac- 
temut : memoriam, iDtelligentiani, voluntatem . . . 
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logischen Spiritualismus mit der Idee der Seele als eines lebendigen concreten Totum ist 
der Grund, wesshalb er das Lernen als Erinnern fasst,^ womit er vom Gedanken eines 
activen geistigen Producirens auf die Lehre von angebornen Ideen abgleitet.* Eben dieser 
spiritualistische Idealismus rief als Gegenwirkung den realistischen Empirismus hervor, 
welchen wir in der peripatetischen Scholastik fast ausnahmslos vorwalten sehen, und der 
daher auch bei Duns Scotus trotz seiner, mit einer gewissen Vorliebe hervorgestellten Zurück- 
beziehung auf Augustinus die Scheidewand zwischen ihm und Augustinus bildet. In dem, 
was wir Duns Scotus über die Memoria, Recordatio, Reminiscentia sagen hörten, liegen 
unverkennbar Anklänge an augustinische Ideen vor, aber mit den entschiedensten Reduc- 
tionen und Einschränkungen; an die Stelle des augustinischen Spiritualismus ist bei ihm 
ein empiristischer Intellectualismus getreten, der an jenen zeitweilig anstreift, niemals 
aber mit ihm sich deckt. 

Der metaphysisch abstracto Seelenbegriff Augustins ist mit einem erkenntnisstheore- 
tischen Apriorismus vergesellschaftet, der sich freilich auf die Behauptung der Immanenz 
der göttlichen Wahrheit im menschlichen Geistdenken beschränkt, und zufolge der be- 
stimmten Unterscheidung zwischen dem mutablen Wesen der geschaffenen Seele und 
dem immutablen Wesen der umgeschaffenen Wahrheit, welche Gott ist, keine andere 
Consequenz zulässt, als diese, dass die unveränderlichen Begriffe der Dinge im Lichte 
der ewigen Wahrheit erkannt werden, und Gottes Sein uns unmittelbar durch sich selbst 
gewiss sei, weil es die absolute Voraussetzung unseres geistigen Erkennens ist. Gott als 
die absolute Vernunft ist somit ein denknothwendiger apriorischer Gedanke der Seele, 
oder wie wir heute sagen würden, eine denknothwendige Vernunftidee, die ihre Wahr- 
heit immittelbar in sich selbst trägt. Von diesem Vernunftapriorismus abgekommen zu 
sein, kann man keineswegs als einen Fortschritt der Scholastik über Augustinus hinaus 
bezeichnen, sondern weit eher als einen Rückschritt hinter ihn; wir begreifen aber auch, 
wie es kam, dass sie in der entschiedeneren Hinwendung auf das in der Erfahrung 
Gegebene hinter ihn zurückging. Augustinus hatte die göttlichen Ideen als die letzten 
Erkenntnissgründe der Dinge aufgefunden, war aber nicht dahin gekommen, sie als die 
absoluten Wirkungsgründe der Dinge zu erfassen. Dazu hätte gehört, die Ideen als etwas 
von den Begriffen der Dinge specifisch Verschiedenes zu erkennen; die Ideen sind 
schöpferische Conceptionen des göttlichen Denkens, deren jede eine ganze Welt von 
Begriffen in sich schliesst; sie sind ferner in ihrer Vielheit organische Glieder eines 
schöpferischen Universalgedankens, dessen Inhalt eine organisch gegliederte Totalität in 
lebendiger, unerschöpflicher Fülle darstellt. Allerdings spricht Augustinus auch von einer 
ars aeterna des göttlichen Denkens;^ da ihm aber der Gedanke organischer Relationen 
fremd ist, so vermag er auch den göttlichen Weltgedanken nicht als organisch geglie- 
dertes Relativum des göttlichen Selbstgedankens zu fassen, sondern bleibt in jenem 
abstracten Ontologismus stecken, welcher der gesammten mittelalterlichen Scholastik zu 
Grunde liegt, und dieser die Nothwendigkeit auferlegte, die Füllung desselben mit 



^ Quocirca invenimus, nihil esse aliud discere ista, qiioram nou per sensus haurimus imagines, sed sine imag^inibus sicuti per 
se ipsa cernimus, nisi ea, qnae passim atque indisposite memoria continebat, cog^tando quasi colllgere atque animadvertendo 
curare, ut tanqnam ad manum posita in ipsa memoria. Confess. X, 11. 

2 Mihi omnes artes secum attnlisse videtur anima, nee aliud qnidquam esse id, quod dicitor discere, quam reminiBci et recor- 
dari. De quant. anim., c. 20. 

3 Ver. Relig., c. 31. 
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concretem Inhalte in einem empiristischen Kosmismus anzustreben, der das unabweisliche 
Correlat einer den speculativen Gedanken niederhaltenden abstracten Ontologie ist. 

Die peripatetisehe Scholastik vollzog die Abweisung des augustinischen Vernunft- 
apriorismus in der ausgesprochensten Weise durch die Ablehnung des ontologischen 
Gottesbeweises Anselms von Canterbury. Wenn Augustinus sagt, Gott sei den Menschen 
dasjenige, was sie allem Anderen vorziehen,^ so nimmt er die Existenz Gottes als des 
absoluten Ideales für eine unmittelbare denknothwendige Wahrheit, die ihm ideologisch 
feststeht. Indem Anselm das ideologisch Feststehende in eine ontologisch geltende Wahrheit 
umsetzen wollte, gab er den Anlass, dass die peripatetisehe Scholastik die apriorische 
Gewissheit der Existenz Gottes schlechthin in Abrede stellte. Diess geschah offenbar 
einem unberechtigten Empirismus zu Liebe; auch kann man die Widerlegung des in 
seiner x\rt allerdings nicht richtig ausgeführten Argumentes Anselms nicht schlagend 
nennen. Thomas Aquinas ^ macht gegen dasselbe geltend, dass es dem Menschen möglich 
sei, zu denken, Gott existire nicht. Diese Möglichkeit ist jedoch eine schlechte Möglich- 
keit, die mit der Wahrheit, mit der Denknothwendigkeit des göttlichen Seins nichts zu 
thun hat. Er sagt ferner, die Verbindung von Subject und Prädicat in dem Satze : ,Gott 
ist' sei nicht so unmittelbar evident, wie z. B. der Satz : ,Das Ganze ist grösser als seine 
Theile'. Aber dieser Mangel an Evidenz hat doch nur bei der, sich auf sich selbst nicht 
besinnenden Vernunft statt, deren Denken eben noch nicht bis zu dem Höhengrade 
gesteigert ist, auf welchem die Denknothwendigkeit des göttlichen Seins als unmittelbare 
Vernunftapperception einleuchtet. Diejenige Vernunft, welche einmal die Idee des abso- 
luten Seins ergriffen hat, fragt nicht mehr nach Beweisen, mittelst welcher das etwa an 
sich noch ungewisse Sein Gottes gewiss gemacht werden sollte ; für sie gibt es nur ver- 
schiedenartige aposteriorische Nachweisungen und nähere Bestimmungen der in ihrer 
ursprünglichen Erfassung noch unbestimmten, aber denknothwendigen Idee des göttlichen 
Seins, und diese Nachweisungen gestalten sich in ihrer vollständigen Vorführung zu einer 
Zurückbeziehung des gesammten menschlichen Erfahrungsbewusstseins auf die denknoth- 
wendige Idee des absoluten Seins, woran sich als Kehrseite die Beleuchtung und Erklä- 
rung des Gesammtinhaltes des menschlichen Erfahrungsbewusstseins aus der Idee des 
Absoluten anschliesst. So tritt also an die Stelle der demonstrativen Aufweisung des gött- 
lichen Seins das auf ideelle Apprehensionen gegründete Doppelverfahren der Induction 
und Deduction, wodurch natürlich ein ganz anderer philosophischer Denkmodus an die 
Stelle des scholastischen gesetzt wird. Uebrigens tritt in der Kritik des ontologischen 
Gottes be weises wieder der charakteristische Unterschied zwischen Thomas und Duns 
Scotus hervor. Thomas unterscheidet zwischen dem notum in se und notum quoad nos, 
womit er andeutet, dass dasjenige, was einer höheren Intelligenz unmittelbar einleuchtet, 
doch für uns Erdenmenschen, ehe es einleuchtet, einer Vermittelung im Denken bedürfe. 
Duns Scotus verwirft diese Unterscheidimg,^ weil die Evidenz einer Aussage nicht von 
der zufälligen Beschaffenheit der Intellecte abhängig gemacht werden könne. Ein Satz 
leuchtet unmittelbar ein, wenn die Termini desselben : Subject und Prädicat, distinct 
erkannt sind ; die distincte Erkenntniss ist aber mit dem Begriffe des Dinges gegeben. 

1 Omnes certatim pro excellentia Dei dimicant, nee quisquam inveniri potest, qui hoc Denm credat esse, quo melius aliquid 

est. Itaqne hoc omnes Denm consentinnt esse, qnod ceteris rebus omnibus anteponunt. Doctr. christ. I, 7. 
3 1 qu. "ly art. 1. 
•* Non est distinqnere inter propositionem esse per se notam et per se noscibilem, quia idem sunt. 1 dist. 2, qu. 2. 
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Wenn es also erst einer Definition der beiden Termini oder eines derselben bedarf, um 
den im Satze ausgesprochenen Zusammenhang von Subject und Prädieat einzusehen, so 
ist eine Propositio per se non nota vorhanden/ Duns Scotus lässt demnach an die Stelle 
des Unterschiedes zwischen dem Cognitum in se und dem Nobis cognitum den Unter- 
schied zwischen Non actu cognitum und Actu cognitum treten, und wendet diesen Unter- 
schied auf den Satz: ,Gott ist' an; dieser Satz ist eine Propositio per se nota, und zwar 
per se nota primo modo,^ weil der Zusammenhang des Subjectes und Prädicates unmittel- 
bar einleuchtet ; denn so viel ist unmittelbar gewiss,* dass mit dem Gedanken Gottes der 
Gedanke eines Seienden verbunden ist. Wenn es sich aber um die Frage handelt, ob das 
Prädieat Esse auch von dem genauer und im Unterschiede von allem übrigen Seienden 
bestimmten Wesen Gottes auszusagen sei — mit anderen Worten, wenn gefragt wird, ob 
dem ausgebildeten Begriffe von Gott als necessario ens, als ens infinitum und summum 
bonum objective Realität zuzuschreiben sei, so stellt sich die Sache anders. Der Satz: 
,ein unendliches Wesen existirt' leuchtet nicht, wie der Satz: ,Gott ist' unmittelbar 
durch die in ihm enthaltenen Termini ein; denn wir müssen uns zuerst über den Ter- 
minus ,unendliches Wesen' verständigen, und dann uns, sei es auf dem Wege des 
Glaubens oder der Demonstration, ^vergewissern, dass ein solches Wesen wirklich existirt. 
Die von Gott im Unterschiede von den Creaturen ausgesagten Bestimmungen: unend- 
liches Sein, nothwendiges Sein, höchstes Sein, sind keine absolut einfachen Notionen. 
Von zusammengesetzten Notionen kann aber nur dann etwas als per se notum gelten, 
wenn die Verbindung der constitutiven Momente der complexen Notion ein Notum per 
se ist. Diess ist jedoch bei quidditativen Prädicationen nicht der Fall, weil da immer erst 
gefragt werden muss, ob der eine Bestandtheil der quidditativen Prädication den anderen 
formaliter involvire ; es ist auch nicht der Fall in Sätzen, in welchen das Sein von einer 
complexen Notion ausgesagt wird (z. B. Homo albus est), wo vorerst die Wirklichkeit 
der Vereinigung der Bestandtheile des Subjectes (homo, albus) ermittelt werden muss. 
Dasselbe gilt denn auch von den complexen Subjectnotionen : unendliches Sein, noth- 
wendig Seiendes, höchstes Sein. Der Satz Anselms : Quo majus cogitari nequit, est, wird 
von seinem Urheber keineswegs als eine propositio per se nota ausgegeben; denn er 
selber deutet an, dass der Zusammenhang des complexen Subjectivterminus mit dem 
Prädicate Esse zum mindesten durch zwei Syllogismen vermittelt sei. Von diesen beiden 
Syllogismen lautet der erste: Omni non ente ens est majus; summo nihil est majus; 
ergo nullum summum ens est non ens. Der andere Syllogismus lautet: Quod non est 
non ens, est ens ; summum non est non ens ; ergo est ens. Der eigentliche Geistgehalt des 
Anselm' sehen Gottesbeweises erprobt sich dem Duns Scotus in Erweisung der Unendlich- 
keit des göttlichen Seins.* Mit Beziehung auf das unendliche Sein als höchstes Denkideal ® 



* Est igitur omnis et sola illa propositio per se nota, quae ex terminis sie conceptis, ut sunt ejus termini, nata est habere 
evidentem veritatem compleziouis. L. c. 

2 Im Unterschiede zum per se notum secundo modo, quasi praedicatum sit extra rationem subjecti. Ibid. 
^ Propositio illa . . . est nota per se primo modo et immediata et ex terminis evidens, quia est immediatissimai ad quam 
resolvuntnr omnes propositiones enunciantes aliquid de Deo qnalitercunque concepto. Ibid. 

* L. c, n. 32. 

^ Als solches haben wir den Gedanken des unendlichen Seins bei Duns Scotus im Vorausgehenden sattsam kennen gelernt 
Qiiare intellectus, cujus objectum est ens — heisst es 1. c. — nullam invenit repugnantiam intelligendo aliquod infinitum? 
Imo videtur perfectissimum intelligibile. Mirum est autem, si nulli intellectui talis contradictio patens fiat circa ejus primum 
objectum, cum discordia in sono ita faciliter offendat auditum. Si enim est disconveniens, statim percipitur et offendit; cur 
nullus intellectus ab intelligibili infinito naturaliter refugit, sicut a non couveuiente, imo suum objectum primum destruente? 
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formt sich das Auselm'sclie Argument also : Gott ist dasjenige, über welches hinaus ohne 
Widerspruch nichts Grösseres gedacht werden kann, weil Gott seinem Begriffe nach das 
Höchste ist. Dieses Höchste des Gedankens kann ohne Widerspruch als ein Wirklich- 
Seiendes gedacht werden. Denn das Grösste, über welches hinaus nichts Grösseres denk- 
bar ist, ist als quidditatives Sein dasjenige, worin der Gedanke zuhöchst ruht; es hat 
also im höchsten Grade den Charakter des objectum primum des Intellectes an sich, 
indem es das Sein, das objectum primum desselben, in absolutestem Sinne darstellt. 
Dieses absolut grösste Sein ist aber nicht bloss ohne Widerspruch als wirklich seiend 
denkbar; es muss sogar als wirklich seiend gedacht werden. Denn es liegt im Begriffe 
des absolut Grössten, dass es durch nichts Anderes verursacht ist; als bloss Gedachtes 
aber wäre es vom denkenden Intellecte abhängig, der es denken und auch nicht denken 
kann. In der That ist also das wirklich seiende Denkbare grösser als das bloss gedachte ' 
Denkbare. Diess ist aber nicht so zu verstehen, als ob das Gedachte durch sein Wirklich- 
sein einen Zuwachs erhielte, sondern so, dass das in Wirklichkeit existirende Denkbare 
grösser ist als Alles, was bloss im Denken vorhanden ist. Auch ist das in Wirklichkeit 
Existirende als das Anschaubare erkennbarer und somit majus cogitabile als das bloss 
abstractiv Erkennbare; somit muss das vollkommenst^ Erkennbare eine existente Wirk- 
lichkeit sein. 

Diese letzte Wendung ist überraschend, und lässt in Duns Scotus den gebornen 
Metaphysiker erkennen, zugleich aber auch den Widersacher aller Ideologie, sofern diese 
in etwas Anderem als in der Analyse und näheren Bestimmung des angebornen Seins-» 
gedankens bestehen sollte. Von einer auf das schöpferische Idealvermögen der denkenden 
Seele gegründeten Auseinanderscheidung zwischen dem denkenden Subjecte und der 
objectiven Wirklichkeit weiss und will Duns Scotus nichts wissen; sein empiristischer 
Realismus bringt sich auch in der vorerwähnten Aeusserung, dass das in Wirklichkeit 
Seiende als das Anschaubare das majus cogitabile sei, zur vollkommenen Geltung. Mit 
Anseimus berührt er sich, sofern ihm der Gedanke Anselms von dem absolut Grössten 
mit seiner eigenen Idee des unendlichen Seins zusammenfällt. Von der Unmittelbarkeit 
einer solchen Idee aber will er entschieden nichts wissen, ^ und er erklärt sich auch aus- 
drücklich gegen jene realistische Auffassung der Wahrheitsidee, die mit derselben 
unmittelbar auch schon die Existenz des absoluten göttlichen Seins gegeben glaubt; er 
stimmt hierin relativ mit Thomas^ zusammen, geht aber über denselben insofern hinaus, 
als er, wie wir bereits wissen,^ den quidditativen Charakter des Verum als ontologischer 
Qualität möglichst extenuirt, daher er auch nicht einmal zugeben will, dass die Ablehnung 
der realistischen Auffassung der Wahrheitsidee das Nichtsein Gottes zur stricten logischen 
Folge habe.^ Hiemit tritt er mm auch in einen entschiedenen Gegensatz nicht bloss zu 



^ Propoaitio ista: ,Ens iDfimtum est in intellectu nostro* non nuta est habere evidentiam ex terminis; sed bene ista: ,0mne 
totum est majus siia parte* vel aliqua consimilis in quacunque intellectu concipiente terminos nata est habere talem evi- 
dentiam ex terminis, quia ex terminis est evidens, quod ista complexio ex conformia habitudini et rationibus terminornm, 
qualecunque esse termini habeant. L. c, n. 9. 

2 Bei Thomas heisst es 1 qu. 2, art. 1: Veritatem esse in communi est per se notum; sed primam veritatem esse, hoc non est 
notum quoad nos. — Duns Scotus sagt: Veritatem in communi esse, est per se notum. ,Ergo Deum esse* non sequitnr, 
sed est fallacia consequentis. 

3 Vgl. oben S. 379, Anm. 2. 

* Cum probatur: ,Si nulla veritas est, ergo nuUam veritatem esse est verum*, consequentia non valet, quia veritas aut acci- 
pitur pro fundamento veritatis in se, aut pro veritate in aclu intellectus componente aut dividente. Si autem nulla veritas 
est, nee verum est, aliquam veritatem esse ; quia nee veritatem rei, quia res nulla est, nee veritatem intellectus coraponentis 
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Augustinus, sondern auch zu Anselmus,^ mit welchem sich in Uebereinstimmung zu 
wissen, er sonst mehrfach betont. Aegydius ßomanus, ein Zeitgenosse des Duns Scotus, 
hatte unter ausdrücklicher Beziehung auf Anselm das Wahrsein des Seienden als das 
primum. objectum des menschlichen Intellectes bezeichnet;* das Wahrsein des Dinges sei 
dasjenige, wodurch das Ding eine formelle Beziehung auf den Intellect habe.* Scotus 
erwidert hierauf,* dass dasjenige, wodurch das Ding den Intellect in Bewegung setzt, 
die Form oder Essenz des Dinges sei; demzufolge kann nicht das von der Essenz des 
Dinges zu unterscheidende Bezogensein des Dinges auf den Intellect die formelle 
Bewegungsürsache des Intellectes sein, gerade so wie im Bereiche der Sinneswahr- 
nehmung nicht die allgemeine Eigenschaft, wodurch etwas auf einen bestimmten Sinn 
bezogen ist, sondern dieses Etwas selber, welches der Träger jener Eigenschaft ist, den 
Sinn in Bewegung setzt. "^ 

Duns Scotus substituirt der angebornen Gottesidee den angebornen Seinsgedanken, 
und erklärt den Inhalt desselben, das Sein als solches, sofern es das dem menschlichen 
Intellecte adäquate Object des Denkens und Erkennens ist, zugleich als das primum 
objectum des Intellectes. Ausser dem bezeichneten Gesichtspunkte gibt es aber noch 
andere, unter welchen sich bestimmen lässt, was als objectum primum des menschlichen 
Intellectes anzusehen sei, sofern nämlich einerseits die Entwickelung des menschlichen 
Erkennens aus seinen ersten Anfängen, andererseits das vollendete menschliche Erkennen 
ins Auge gefasst wird. Es gibt also einen dreifachen Gesichtspunkt, unter welchem sich 
das objectum primum des Intellectes bestimmen lässt: den ordo originis, ordo perfectionis, 
ordo adaequationis. ® Dass in ordine perfectionis Gott das objectum primum sei, ist selbst- 
verständlich, und bedarf keiner näheren Erörterung. In Rücksicht auf die ratio originis 
hat man zwischen der indistincten und distincten Erkenntniss (cognitio confusa et distincta) 
zu unterscheiden. Es gibt aber ein doppeltes Ungeschiedensein im Hinblick auf ein 
doppeltes Object der cognitio confusa, welches entweder ein Totum essentiale ist, dessen 
Partes essentiales noch nicht unterschieden sind, oder ein Totum universale, dessen Partes 
subjectivae noch nicht unterschieden sind. Jedes derartige indistincte Totum nennt man 
ein Confusum. Das subjective Verhalten des Erkennenden betreffend unterscheidet man 
gleichfalls zwischen einem Confuse concipere und Distincte concipere; das erste re hält 



et dividentis, qoia nullus est. Bene tarnen seqnitar: ,Si nulla veritas est, ergo non est Teruiu aliqaam veritatem esse* quia 
nulla est. Sed non sequitur nltra: »Ergo verum est, aliqaam yeritatcm non esse* (mit Beziehung auf den Satz: Dens veritas 
est). Est enim fallacia consequentis a negativa habente duas causas veritatis ad affirmativam, quae est una illarum. 
1 dist. 2, qu. 2, n. 8. 

1 Vgl. Anselm. Monolog., c. 18: Si illa summa natura finem habet vel principium, non est vera aetemitas. Dein cogitet, qui 
potest, quando incepit aut quando non fuit hoc verum, seil, quia futurum erat aliquid, aut quando desinet et non erit hoc 
verum seil, quia praeteritum erit aliquid. Quod si neutrnm horuro cogitari potest, et utrumque ho^ sine veritate esse non 
potest, impossibile est vel cogitare, quod veritas principium vel finem habeat. Denique si veritas habuit principium vel 
habebit finem, antequam ipsa inciperet, verum erat tunc quia non erat veritas, et postquam finita erit, quia non erit. Atqui 
verum non potest esse sine veritate; erat ig^tur veritas, antequam esset veritas; et erit veritas, postquam finita erit 
veritas .... Nullo igitur claudi potest veritas principio vel fine, quare idem sequitur de summa natura, quia ipsa summa 
veritas est. 

2 Aegyd. Quodlibet. IV, qu. 10. 

3 Aegydius citirt hiefür den Spruch Anselms de Veritate c. 1 1 : Veritas est rectitudo sola mente perceptibilis. 
* 1 dist. 3, qu. 3, n. 23. 

^ Si fonualis ratio objecti potentiae esset respectus ad talem potentiam, tunc objectum primum visus esset visibile per se 

primo modo et tunc facile esset assignare objecta prima .... puta visus visibile, auditus audibile, quo modo 

Philosophus non assig^avit prima objecta potentiarum, sed sicut aliqua absoluta, puta : visus colorem, auditus sonum etc. L. c. 

6 1 dist. 3, qu. 2, n. 12 ff. 
Denkschriften der phil.-hist. Cl. XXYI. Bd. « 54 
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sich einfach an die Benennung der Sache, das andere an die Begriffsbestimmung der 
benannten Sache. Dasjenige nun, was im actuellen Erkennen confuse als Erstes erkannt 
wird, ist die Species specialissima, deren singularisirter Ausdruck das menschliche Sen- 
sationsvermogen gleich anfangs mächtiger afficirt. In diesem Sinneseindrucke . gewinnt 
also die Seele primitiv die cognitio confusa der Species des besonderen Sinnendinges. 
Umgekehrt verhält es sich in der actuellen Erkenntniss des distinct Begriffenen; denn 
da ist das erste geistig Ergriffene das Allgemeinste, beim Besondersten und Untersten 
langt das distincte actuelle Erkennen am letzten an.* Im Einklänge hiemit lehrt Avi- 
cenna, dass im Bereiche des distincten Wissens die Metaphysik das Allem vorhergehende 
Prius constituirt; sie enthält die distincte Erkenntniss der Grundbegriffe der ihr sub- 
ordinirten Special wissenschaf ten , welche sich mit einer cognitio confusa der Termini 
ihrer Principia per se nota, von welchen sie ausgehen, begnügen.* Da aber der Zeit nach 
das indistincte Erkennen dem distincten vorausgeht, so ist das Simpliciter primum, d. h. 
dasjenige, was sich nicht in mehrere Concepte auflösen lässt,' oder das Singulare als solches 
das Erste in der zeitlichen Ordnung unseres Erkennens. Dem aus Aristoteles geschöpften 
Einwände, dass an den Dingen das Allgemeinere früher erkannt werde als ihr indivi- 
duelles Wesen,* begegnet Duns Scotus mit der Verweisung auf den oben erwähnten 
Unterschied zwischen dem Totum essentiale und Totum universale, von welchen beiden 
Totis eben nur das erstere das Primum in ordine confuse cognoscendi sei, und als Gegen- 
stand einer indistincten Erkenntniss den unvollkommensten Anfang des Erkennens con- 
stituire.* Denn das Totum essentiale ist, je indistincter es aufgefasst wird, in demselben 
Grade auch ein minus universale. 

Duns Scotus stützt sich in der Bestreitung der von Thomas behaupteten Präcedenz 
des unbestimmten allgemeinen Erkennens vor dem bestimmten besonderen Erkennen auf 
den Unterschied zwischen der generischen und specifischen Allgemeinheit. Allerdings 
beachtet auch Thomas diesen Unterschied; aber er gibt ihm eine andere Beziehung als 
Duns Scotus, weil ihm im Unterschiede von Duns Scotus nicht die Production des Indi- 



> Was von der distincten cognitio actualis g^lt, hat auch in der habituellen und virtuellen Erkenntniss statt: Quantum ad 
notitiam habitualem sive virtaalem dico, quod communiora sunt prius nota via originis sive generationis. 1 dist. 8, qa. 2, n. 28. 

2 Exemplum : Geometer inquantum geometer non utitur pro principiis per se notis nisi Ulis, quae statim sunt evidentia ex 
confuso conceptu terminorum, qualis occurrit primo ex seusibilibus, puta : ,linea est longitudo etc.^ non curans, ad quod 
genus pertineat linea, puta, utrum sit substantia, an quantitas. L. c, n. 25. 

3 Alius est coneeptUB simpliciter simplex, et alius est conceptus simplex qui non est simpliciter simplex. Conceptum simpli- 
citer simplicem voco, qui non est resolubilis in plures conceptus ut conceptus entis vel ultimae differentiae. Conceptus sim- 
plex, sed tarnen non simpliciter simplex est, quicunque potest concipi ab intellectu simplicis intelligentiae, licet possit resolvi 
in plures conceptus seorsim conceptibiles, sicut est conceptus definiti vel speciei. L. c, n. 21. 

* Objicitur, quia 1 Physic. (Physic, Auscult. I, p. 184. b, lin. 11 ff.) dicitur, quod confusa i. e. magis universalia sunt prius 
nota nobis. Quod probat Philo sophus, quia pueri primo appellant omnes homlnes patres et omnes foeminas matres, postea 
vero discernunt utrumque; ergo prius cognoscunt patrem sub ratione hominis quam hujus hominis h. e. actualiter concipi 
conceptus priores seu communiores. L. c , n. 26. 

^ Mit Beziehung hierauf widerlegt Duns Scotus das in vor. Anm. angeführte Beispiel : Quod dicit de puero, concedo, quod 
species praeintelligitur inter singulare, quia dixi, quod species est primum intelligibile ; sed ratio non concludit de genere 
sed de specie. Prius enim naturaliter actualiter concipitur albedo quam color in ordine cognitionis confusae, quia color sub 
ratione coloris non cognoscitur nisi sub majori abstractione quam sit abstractio albedinis ab hac albedine vel illa. L. c, 
n. 27. — Vgl. biezu Rer. princip. qu. 13, art. 3: Prius cognoscit intellectus singulare quam universale. Impossibile est 
enim, quod rationem universalis ab aliquo abstrahat, nisi id, videlicet a quo abstrahlt, praecognosat. Unde cognitio actuali- 
tatis existentis praecedit omnem aliam rationem et loco et tempore. Loco, quia cum video aliquid a remotis, et nescio 
utrum sit bos vel asinus, primum quod cognosco, est: illud quod video, aliquid est actu; postea cognosco, quod est animal. 
Tempore, patet idem; quia puer non vocaret hunc vel illum patrem, nisi prius perciperet, qnemlibet actu esse; unde funda- 
mentum originale, a quo movetur omnis cognitio (dico radiealiter) est esse actuale. 
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viduums, sondern der Species die Hauptsache ist/ während Duns Scotus primär die durch 
die gestaltende Form bewirkte Actualität des Singulären im Auge hat.* An die Stelle 
des Gegensatzes zwischen Allgemeinem und Besonderem, der für Thomas das Schema 
für die rationale Erkenntniss des Wirklichen darbietet, tritt bei Duns Scotus das Ver- 
hältniss zwischen Universellem und Singulärem, welches letztere als solches der materiale 
Träger des Formcharakters und die Ursache der Individuation der Form ist. Der Grund 
der Individuation ist . demnach nicht mit Thomas in der Materie zu suchen ; ^ denn diese 
verhält sich indifferent zum Hocce eines bestimmten Dinges.* Damit entfallt für Duns 
Scotus auch der Grund, das Singulare als solches für das Unerkennbare zu halten, sofern 
nämlich die Ursache der Unerkennbarkeit in der Materialität des individuirten Sinnen- 
dinges gelegen sein soll ; denn obschon die Materie Ursache der Contraction des Seienden 
ist, so ist sie doch nicht zugleich auch Ursache der Individuirung der Species, demzu- 
folge kann aus der von Aristoteles gelehrten Unerkennbarkeit der Materie nicht die 
Unerkennbarkeit des Singulären und Individuellen als solchen abgeleitet werden. Alles 
Entitative ist als solches intelligibel ; das Singulare schliesst die gesammte quidditative 
Entität des Allgemeinen in sich, unter Hinzufügung der Erhebung desselben zur Stufe 
der höchsten Actualität imd Einheit, die als Zugabe zur Entität anch Zugabo zur Intelli- 
gibilität sein muss.^ Widrigenfalls könnten ja Gott und die Engel, die als singulare 
Wesen existiren, nicht Per se intelligibilia sein. Das Singulare ist ein Primum intellectum, 
in welchem implicite die Erkenntniss des in ihm individuirten Seins enthalten ist, während 
man nicht sagen kann, dass die Erkenntniss des Allgemeinen bereits die Erkenntniss des 
Singulären als solchen in sich schliesse.^' Dessungeachtet kann Duns Scotus nicht umhin, 
das Geständniss abzulegen, dass es für uns in diesem Zeitleben eine distincte Erkenntniss 
des Singulären, die ihm als die höchste und vollkommenste gilt,' nicht gebe. Eine 
distincte Erkenntniss des Singulären kommt weder unserem intellectiven, nocli unserem 
sinnlichen Erkennen zu; beseitiget man bei zwei Dingen derselben Art Alles, woran 
wir uns zu halten pflegen, um sie von einander zu unterscheiden, so fliessen sie uns 
imunterscheidbar in Eins zusammen. Es gibt also für uns in diesem Zeitleben nur ein 
Confuse cognoscere des Singulären; und. das intellective Erkennen desselben lässt sich 
ohne Zurückbeugung des Intellectes auf das Sinnenbild nicht vollziehen.* Fragt man 



' Ultima natnrae intentio est ad speciem, noii antem ad Individuum ant ad genus; quia forma est finis generationis, materia 

vero est propter formam. 1 qu. So, art. 3. 
^ Natura, quae in hoc primo generatur, non est simpUciter universalis, sed est simpliciter singularis; est tarnen universalis 

secundum quid, quia non concipitur inquantum hoc positive. Quaest. sup. Analyt. Post. I, 36. , 
3 Einer der Gründe des Duns Scotus dawider, die Anthropologie berührend, lautet : Materia est pars quidditatis, quia homo 

non est tantum anima. Igitur necesse est invenire indifferentiam in materia proportionalem indifferentiae quidditatis; ig^tnr 

materia de se non individuat. 2 dist. 12, qu. 4 (Op. Paris.). 

* lutelligo per individuationem sive unitatem numeralem sive per siugularitatem non quidem unitatem indeterminatam, 
secundum quam quodlibet in specie dicitnr unum numero, sed unitatem signatam ut haue. 2 dist. 3, qu. 4. 

* Metaphys. Quaestt. Lib. VII, qu. 15. 

° Quodcunque aliud a singulari intelligitur, includit iucomplete singulare quantum ad quidquid intelligibilitatis est in co, quia 
nee includit gradum, quo singulare est singulare; singulare autem complete includit quidquid est intelligibilitatis in snperiori. 
Non est ergo natum inteliigi singulare ut pars inclusa in primo intellecto, sed tantum ut primum intellectum, in quo alia 
quaecunque superiora per se intelliguntur. L. c. 

^ Ideae divinae maxime erunt singularium, quia distincte repraesentant omnia alia intelligibilia a Deo. Ibid. 

B In phantasia confusum est snbstantia cum accidentibns, vel multa accidentia mutuo so contrahentia. Intellertus intelligendo 
universale abstrahit quodcunque illorum; intelligendo tandem, ut intelligat singulare secundum natnram, quae est haec, non 
inquantum haec sed cum accidentibns propriis, huic componit subjectum cum accidentibns; et tta terminns a quo et ad 
quem reflexionis est confusum, et in medio est distinctum. Ibid. 

54* 
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nun, wodurch, sich der scotistische Begrifif der Reflexio von dem thomistisclien unter- 
scheide, so gibt uns Duns Scotus hierauf Antwort, wenn er auseinandersetzt, dass die 
menschliche Intellection des Allgemeinen, das im Sinnendinge dargestellt ist, verbunden 
sei mit der sinnlichen Vorstellung der singulären Darstellung des Allgemeinen im beson- 
deren Sinnendinge, so dass beide Apperceptionen, die sinnliche und die intellectuelle, 
ein unzertrennliches Ganzes bilden, dessen Object das im Sinnendinge singularisirte All- 
gemeine ist. Demzufolge kann nicht mit Thomas von einem bloss iiidirecten und mittel- 
baren Ergreifen des Singulären in der geistigen Apprehension der Sinnendinge die Rede 
sein,* vielmehr wird zuerst und direct das Singulare als solches geistig ergriffen, dann 
wird nachfolgend aus dem Allgemeinbegriffe des Dinges das Wesen desselben . begriffen. 
Das directe Ergreifen vollzieht sich vornehmlich mittelst des Sinnes, die actio reflexiva 
aber bedeutet das die Intellection begleitende Bewusstsein um die Bezogenheit derselben 
auf das in actualer singulärer Wirklichkeit appercipirte Object. Der actio reflexiva folgt 
als dritte die actio coUativa, mittelst welcher das im Denken ergriffene Wirkliche auf 
den Allgemeingedanken desselben bezogen wird. Duns Scotus kennt wohl neben der 
eben erwähnten Art der E-eflexion, in welcher sich das Bewusstsein des Apprehendirenden 
direct auf das apprehendirte Object bezieht, auch eine andere, welche, wie wir oben 
hörten, in der Zurückbeugung des Intellectes auf die sinnliche Vorstellung besteht, und 
der Sache nach mit der thomistischen Reflexion zusammenfällt. Aber diese zweite Art 
von Reflexion tritt, wie wir gleichfalls hörten, erst ein, wo es sich um Gewinnung des 
Begriffes der Natur des singulären Objectes handelt; und der Irrthum der thomistischen 
Doctrin besteht darin, dass sie mit Ausserachtlassung des absolut ersten Actes, durch 
welchen das Singulare direct ergriffen wird, die Erklärung des intellectiven Erkenntniss- 
processes ausschliesslich auf den Act der zweiten oder indirecten Reflexion stützt. 

Die drei Acte der actio intuitiva, reflexiva und coUativa reflectiren in höherer Ord- 
nung weiterführend den Vergeistigungsprocess, dem das singulare Sinnenobject bereits 
im Bereiche der sinnlichen Wahrnehmung unterworfen ist, um intelligibel werden zu 
können. Die Species sensibilis — sagt Duns Scotus^ — hat ein dreifaches Sein, ein 
materielles Sein in dem äusseren Objecte, ein schon mehr vergeistigtes Sein im Medium, 
durch welches es der Sinnesapperception vermittelt wird, ein noch immaterielleres im 
Organ der Sinneswahrnehmung. In dieser Vergeistigung ist nun das Object zubereitet, um 
sofort vom Intellect ergriffen zu werden, der in den Sinnesapperceptionen activ und 
substantiell gegenwärtig ist, und das Werk der Vergeistigung weiterführt.* Das Gesammt- 
gebäude der menschlichen Wissenschaft ist auf diesen successiven Vergeistigungsprocess 
der primitiven Apprehensionen der sinnlichen Wirklichkeit gegründet.* Duns Scotus 
entnimmt aus dieser unzerreissbaren Continuität des successiven Vergeistigungsprocesses der 



1 1 qu. 86, art. 1. 

2 Rer. princip. qu. 14, art. 2, 

3 Intellcctus praesens est omnibus sensibus et organis eomm per influentiam, per substantiam et etiam in ratione perficientis 
sub ratione coguitivi, sicut sol attingit omnem actionem inferiorum agentlum, et intimius et praesentialius. Ergo, cum sensos 
cognoscendo attingat existentiam actualem rei exemplaris, intellectus necessarlo attingit eam etc. Rer. princip. qu. 13, art. 3. 

* Omnis cognitio scientifica fundatur in actuali existentia rei extra; deficiente enim sensu deficit scientiii, quae secundum 
est L. c. — Cognitio intellectiva non praecedit seusitivam, sed sensitiva communior est, cum sit in brutis, et ideo prior, 
tum quia intellectiva certior est, actualior, perfectior, tale autem est naturaliter posterius; sed in talibus imperfectum est 
radix, origo et seminarium respectu perfecti, ut patet in semine respectu membrorum corporis; igitur sie erit sensitivä 
respectu omnis cognitionis. Rer. princip. qu. 13, art. 1, sect. 8. 
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primitiven sinnliclien Apperception einen Beweisgrund für die von Gottfried von Fontaines* 
und Goethals^ geläugnete Noth wendigkeit der Species impressae als nothwendiger Mittel- 
glieder zwischen der sinnlichen Vorstellung und dem reinen Allgemeingedanken des 
Dinges.^ Uebrigens darf der Träger der Species impressae, der Intellectus possibilis nicht 
etwa " als eine Mittelkraft zwischen Einbildungskraft und reinem Intellect eingeschoben 
werden. Intellectus agens und Intellectus possibilis sind der eine und selbe Intellect als 
virtus cognitiva unter zwei verschiedenen Beziehungen; und diese virtus cognitiva steht 
als virtus non organica der Einbildungskraft als virtus organica gegenüber; ein Mittleres 
zwischen Affirmation und Negation, virtus organica und non organica ist nicht denkbar. 

Der Intellectus possibilis fungirt als Bewahrer der von ihm recipirten Species 
impressae. Duns Scotus lehrt mit Thomas Aq., dass der Intellect zur Reactivirung der 
in ihm aufbewahrten Species sich den sinnlichen Vorstellungen der ihnen entsprechenden 
Objecte zuwenden müsse, missbilliget aber die Gründe, aus welchen Thomas diess für 
nöthig hält. Nach Thomas müsste sich der Intellect im Acte der Erinnerung dem Sinnen- 
bilde desshalb zuwenden, weil das Object des menschlichen Intellectes das Quodquidest 
des Sinnendinges sei, und es zum Begriffe dieses Quodquidest gehöre, in einem bestimmten 
Individuum zu existiren. Duns Scotus bemerkt hiezu,'' dass die Existenz der materiellen 
Quiddität in einem singulären individuirten Sein zwar thatsächlich statthabe, jedoch nicht 
so, dass diese Existenzweise zum Begriffe jener Quiddität gehörte, indem der Intellectus 
abstractus sie auch ohne Beziehung auf das Existere in aliquo singulari denken könne. 
Der Grund der Hinwendung des Intellectes zum Sinnenbilde liegt vielmehr darin, dass 
dieses zur Verlebendigung oder Intension der im Intellectus possibilis aufbewahrten 
Species thätig sein muss; und diess darum, weil der menschliche Intellect, vielleicht in 
Folge des Sündenfalles, die Zurückbeugung auf sich selber ohne Intervention des sinn- 
lichen Vorstellens durchzuführen nicht fähig ist.*^ 

Die eben 'angeführten Gegenbemerkungen des Duns Scotus wider Thomas sind in 
dem bereits vielseitigst aufgewiesenen Gegensatzverhältniss zwischen Beiden begründet, 
und hängen auch mit der Polemik des Duns Scotus gegen die thomistische Lehre von der 
Materia als Principium individuationis zusammen. Ist die Materie, wie Thomas lehrt, der Grund 
der Individuirung und Plurification der Species, so muss man sich allerdings, da die Species 
kein von den Individuen unterschiedenes substantielles Sein hat, die Quiddität oder das 
specifische Wesen des Sinnendinges so in die materielle Existenz des Sinnendinges ver- 
senkt denken, dass sich der Gedanke derselben gar nicht ohne Beziehung auf den Stoff, 
in welchem sie sich darstellt, fassen lässt. In der That ist es schwer, oder eigentlich 
unmöglich, sich das einzelne Sinnending anders, denn als Product der dasselbe causirenden 
materiellen Individuationsbedingungen zu denken, und es ist nicht abzusehen, worin 



» Quodlibet IX, qu. 19. 

2 Quodlibet IV, qq. 7. 8. 21; V, qu. 14. 

3 Sicut dictum est de sensu (s. vor. Seite, Anm. 4), sie in intellectu non potest deveniri ab extremo seil, a phantasmate in 
extremum seil, in intellectum seu in actum intelligendi, qui est pure spiritualis, nisi per medium inter spirituale et corporale ; 
hujus modi autem medium est species intelligibills, quae non habet esse adeo materiale sicut phantasma, nee adeo spirituale 
sicut intellectus. Her. princip qu. 14, art. 2. 

^ 1 dist. 3, qu. 6. 

^ Multiplex est causa, quare intellectus conjunctus corpori, maxime corruptibili (quia forte in statu innocentiae esset aliud), 
non potest reflexione integra et simplici et aperta super se reflectere, et per consequens super species, quae sunt in eo, 

nisi quodammodo reptando per sensus et per imaginationem Et hanc causam tangit Sapiens in libro Sapientiae (9, 16), 

cum dicit: Corpus quod corrumpitur, aggravat animam. Rer. princip. qu. 14, art. 2. 
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anders, als in der ihrer Natur nach, generativen lebendigen Materie der Grund der Pluri- 
iication der Individuen einer Species gesucht werden sollte. Der Begriff einer bestimmten 
besonderen Species sinnlicher Existenzen ist der eines- particularisirten Formprincipes, 
welches sich im Stoffe darlebt, und zufolge der zeugungskräftigen Lebendigkeit desselben 
insoweit sich plurificirt, als es die concreten Existenzbedingungen der Individuationen 
einer bestimmten Species zulassen. Duns Scotus glaubt freilich zwischen dem Esse 
essentiae und dem Esse existere der individuirten Essenz unterscheiden zu sollen;^ für 
denjenigen aber, der die üeberzeugung hat, dass der Artbegriff des Sinnendinges im 
Stoffe west, und ausserhalb desselben nur eine gedankenhafte Realität hat, kann diese 
Abtrennung keine sachliche Bedeutung haben^ die man ihr nur dann zuweisen könnte, 
wenn die schematisch-begriff liehe Auffassung der Objecte der Sinnenwelt wirklich das 
Wesen derselben erfasste. Die von Duns Scotus bezweckte Erhebung des Denkens über 
diö sinnefällige AVirklichkeit ist auf dem Standpunkte eines Denkens, das an dem nur 
logisch analysirten Erscheinungsleben der Natur haftet, nicht möglich; und sein empi- 
ristischer Individualismus befindet sich in einem inneren Widerstreite mit der von ihm 
festgehaltenen Unterscheidung einer geistigen und sinnlichen Wirklichkeit. Der Gedanke 
des Thomas Aquinas, dass jede Forma separata für sich selbst eine Species repräsentire, 
steht dem echten und speculativen Individualismus viel näher, als die auf geistige und 
sinnliche Sonderexistenzen unterschiedlos angewendete scotistische Häcceität. 

Wir haben schliesslich noch die Würdigung zu berücksichtigen, welche Duns Scotus 
in seiner Erkenntnisslehre dem sprachlichen Momente angedeihen lässt. Das Confuse 
concipere — hörten wir oben — hält sich einfach an die Benennung der Sache, das 
Distincte concipere an die Begriffsbestimmung derselben. Die Benennung ist Bezeichnung 
und Ausdruck des Gedankens, mittelst dessen die Seele das Quodquidest eines Dinges 
geistig ergreift. Demzufolge bezieht sich die Benennung oder das Wort primär auf das 
Objectum primum des actuellen Confuse cognoscere, und das Wort bedeutet die durch 
die Einwirkung des Objectes bewirkte Passio animae,* d. h. die Sache als Gegenstand 
der intellectuellen Apperception. ^ Duns Scotus erklärt sich daher im Einklänge mit 
seinen schon entwickelten erkenntnisstheoretischen Anschauungen gegen jene Commen- 
tatoren des Aristoteles, welche, wie Albert, Thomas u. A.* dem Worte nur eine mittel- 
bare und nachfolgende Beziehung auf das dem Gedanken entsprechende reale Object 
zugestehen.'' Ueber die bloss conventioneile Giltigkeit der Sprachbezeichnungen ist er 



1 Esse quod est actualiter entis, uon est de esseutia, sicut nee esse existere. Ista tarnen duo esse sunt distincta, quia esse, 
quod est actaaliter entis, primo consequitur essentiam, et est proprium ipsius essentiae, sed esse existere primo consequitur 
individnum. Analyt. Poster. II, 6. 

2 Vgl. Aristot Periherm. (p. 1. a, lin. 3): sv ^covat; Toiv iv tJ ^u/tj ::aG7]{jAra)v aiS^jißoXa. 

3 Nomen significat passionem animae i. e. rem ut concipitur. Op. II in librum Periherm., qu. 1. 

* Vgl. Thom. Aq. Periherm. lect. 2 : Non potest esse, quod voces significeut immediate ipsas res, ut ex ipso modo significandi 
apparet; significat enim hoc nomen ,homo* naturam humanam in abstractione a singularibus. Unde non potest esse quod 
significet hominem immediate ut Platonici posuerunt, quod significaret ipsam ideam hominis separatam. Sed quia haec secun« 
dum abstractionem suam non subsistit realiter secundum sententiam Aristotelis, sed est in solo intellectu, ideo necesse fuit 
Arifltoteli dicere, quod voces significaut intellectus conceptiones immediate et eis mediantibus res. — Anders Duns Scotus, 
welcher die unmittelbare Simultanbeziehung des Wortes auf Gedanke und Sache festhaltend (vgl. vor. Anm.) die Platonische 
Auffassung des Wortes aus einem anderen Grunde abweist: Plato libro de recta nominum ratione posuit nomen significare 
rem ut existit (also nicht: ut concipitur), quia dixit rem eodem modo existere, quo intelligitur. Aristoteles autem aliter 
posuit. L. c. 

^ Duns Scotus glaubt diese Ansicht geradezu ad absurdum führen zu können : Si nomina primo significant passiones in anima, 
sequitur quod significatio cujuslibet realLs orationis est falsa. Nam dicendo: ,homo est animal' idem est dicere, quod ,haec 
passio est illa.* L. c. — Ueber die wahre Bedeutung der Aussage in dem angeführten Urtheil fügt Scotus berichtigend bei : 
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mit den übrigen Peripatetikern ganz einverstanden; demzufolge kann das Wort die in 
der Passio animae ausgeprägte similitudo rei nicht in eigentlichem Sinne wiedergeben, 
sondern nur bedeuten. Das Wort als solches haftet an der Intentio prima, und erst in 
der Satzbildung kommt es zur sprachlichen Verdeutlichung der Intentiones secundae. 
Der den Worten eignende Modus significandi zerfällt in einen modus activus und pas- 
sivus; der erstere drückt das aus, was der Intellect in das Wort hineinlegt,* der Modus 
passivus bezieht sich auf die durch das Wort ausgedrückte Eigenheit der Sache.* In 
diesem doppelten Modus des Verhaltens drückt sich übrigens auch ein entsprechendes 
doppeltes Verhalten des Modus intelligendi ab, * ^ welcher als solcher dem Gebiete der 
Intentio secunda zugekehrt ist. Die Grammatik hat es nur mit dem Modus significandi 
activus zu thun, und unterscheidet zwischen Modus significandi essentialis und acciden- 
talis, deren ersterer auf das essentielle Wesen des ßedetheiles, der letztere auf das zu 
diesem Wesen Hinzukommende sich bezieht.* Der Modus significandi essentialis zerfällt 
in einen modus generalissimus, subalternus und specialissimus je nach dem weiteren 
oder begränzteren logischen Umfange des sprachlichen Terminus; der Modus significandi 
accidentalis zerfällt in einen modus absolutus und respectivus, je nachdem das durch ein 
bestimmtes ßedeglied Ausgesagte entweder für sich oder nach seinem Bedingungs- 
verhältniss zu dem durch ein anderes Redeglied Ausgesagten ins Auge gefasst wird. 
Indem nun diese Unterscheidungen auf die einzelnen Redetheile angewendet werden, 
entwickelt Duns Scotus in seiner Grammatica speculativa eine Art Sprachlogik, deren 
Zweck ist, die Ausprägung der Kategorien und Modi der Sprachbildung aufzuzeigen. 
Das Verhältniss der Sprachbezeichnuiigen zur objectiven Beschaffenheit der Dinge betref- 
fend, bemerkt Duns Scotus, '^ dass sie auch auf die in ihrer ratio propria nicht erkannten 
Substanzen anwendbar und giltig seien; es muss Namen geben, welche geeignet sind, 
eine Substanz auch nach einer von uns nicht erkannten Seite oder Beziehung ihres Seins 
zu bezeichnen.* Man kann auch eine Sache, deren substantielles Wesen man nicht 
erkannt hat, deutlich bezeichnen.' Daraus folgert Duns Scotus, dass man auch von Gott 
in Ausdrücken sprechen könne, welche sein AVesen, wie es an sich ist, bezeichnen. Als 
solche, das göttliche Wesen distinct bezeichnende Namen sind, uns aus dem alten Testa- 
mente die Gottesnamen Adonai und Jehova überliefert, und es ist nicht anzunehmen, 
dass uns die neutestamentliche Offenbarung keine gleichwerthigen Gottesnamen zugemittelt 
hätte. Duns Scotus ist also nicht gewillt, gleich Thomas Aq. den Werth der positiven 



AffirmatUFf quod primo intelligitur per unum Dornen dici de illo, quod primo intelligitur de alio, qua« tunc intelliguntiir 

mediantibus illiB speciebus. 
^ Modus significandi activus est modus sive proprietas vocis ab intellectu sibi concessa, mediante qua vox proprietatem rei 

significat. Gramm, speculat. c. 1. 
^ Modus significandi passivus est modus sive proprietas rei, prout est per vocem significata. Ibid. 
' O. c, c. 3. 
* Modus significandi essentialis est, per quem pars orationis simpliciter habet esse vel secundum genus vel secundum speciem. 

Modus significandi accidentalis est, qui advenit parte post esse completnm, non dans esse simpliciter parti, nee secundum 

genus nee secundum speciem. O. c, c. 7. 
5 1 dist. 22, qu. unic. (Op. Paris.). 
^ Kon intellectus viatoris cognoscit quidditatem substantiae, et tarnen aliquod nomen impositum a viatore significat substantiam 

secundum rationem substantiae propriam. Aliter enim omnes praedicationes essent accidentis de accidente. L. c. 
^ Non concipimus substantiam in se, nee quomodo una substantia specie distinguatur ab alia, et tarnen utimur nomine signi- 

ficante essentiam substantiae unius, prout ab alia specie distinguitur .... Aliquis non apprehendens hanc substantiam 

hominis, cui etiam forte non sunt accidentia ejus nota, quia nunquam fuerunt in phantasia ejus, imponit sibi nomen distincte 

significans illam substantiam. Ibid. 
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Wesensbezeichnungen Gottes von dem Grade unseres intellectuellen Verständnisses 
abhängig zu machen/ wofür wir den Grund theils in der von ihm behaupteten Uni- 
vocität alles Seienden, theils in der oben berührten unmittelbaren Beziehung der Sprache 
auf die Gegenständlichkeit als solche zu erkennen haben. Diese Auffassung des Sprach- 
lichen hängt mit dem kirchlichen Positivismus des Duns Scotus zusammen, und erklärt 
uns den von der theologischen Summe des Thomas Aq. so sehr sich unterscheidenden 
Lehrton des Duns Scotus in der Behandlung der christlich -theologischen Gotteslehre, die 
unter grundsätzlichem Verzicht auf eine speculative Ergründung des christlichen Gottes- 
begriffes durchwegs auf eine theologisch-scholastische Auseinandersetzung der überlieferten 
Termini der christlich -kirchlichen Gotteslehre abzweckt. Der von Duns Scotus in der 
Theologie angeschlagene Ton wurde von dem in der scotistischen Schule gebildeten 
Occam auf das Gebiet der wissenschaftlichen Forschung im Allgemeinen übertragen; 
indem er den von Duns Scotus festgehaltenen Realismus Preis gab, lehrte er,* dass die 
Wissenschaft nur eine Wissenschaft von Sätzen sei, bei den Sätzen es aber darauf 
ankomme, die Worte richtig ihrer Bedeutung nach mit einander zu verbinden. 

Von dem tönenden Worte oder verbum vocale ist das innere Wort, das verbum 
mentale zu unterscheiden, als welches Duns Scotus gemeinhin die in der Seele actuell 
vorhandene Cogitatio nimmt, so weit dieselbe unter dem Gesichtspunkte eines Erzeug- 
nisses ins Auge gefasst wird.' Er entwickelt seine Lehre vom verbum mentale im An- 
schluss an Augustinus, dessen Worten folgend er das Wort der Seele als eine proles 
memoriae fasst, in welcher der Gedanke einer Sache innerlich zu Tage tritt. Weil aus 
der Memoria geboren, wird es von ihm auch Verbum imaginabile genannt; es ist ihm 
mit der vorerwähnten Passio animae, dem in der Seele gewirkten Zeichen des apper- 
cipirten Objectes identisch. Seiner Unterscheidung zwischen der notitia confusa und 
distincta entsprechend unterscheidet Duns Scotus zwischen einem verbum imperfectum 
und perfectum ; er verwirft demzufolge die thomistische Ansicht, welche nur den auf die 
inquisitive und ratiocinative Thätigkeit folgenden Abschluss des Erkenntnissactes als das 
Verbum mentis gelten lassen will.* Der thomistischen Ansicht gemäss — replicirt Duns 
Scotus — müssten Gott, .die Engel und die Seligen mit der Ratiocination auch des 
Wortes entbehren; er lässt an der widerlegten Ansicht nur so viel als wahr gelten, 
dass einzig das Verbum perfectum eine Repräsentation des Verbum aeternum sei. Der 
Unterschied zwischen Thomas und Duns Scotus in der Auffassung des inneren Wortes 
reducirt sich darauf, dass Thomas es als den fertigen Gedanken der Seele, Duns Scotus 
aber primär als inneres psychisches Bild der Sache nimmt, rücksichtlich deren er ein 
anfängliches rein empirisches Aufgreifen und ein nachfolgendes begriffliches Durch- 
dringen derselben unterscheidet. Duns Scotus setzt ferner das innere Wort in eine viel 
innigere Beziehung zum äusserlich vernehmbaren Worte als Thomas, und beleuchtet 
demzufolge die Genesis des Erkenntnissprocesses mit specifischer Beziehung auf den 
sprechfähigen und zum Gebrauche der Sprache erzogenen Menschen, während Thomas 
hievon absehend den Erkenntnissprocess nur als Vorgang im Innern der denkfähigen 

> Vgl. Thom. Aq. 1 qii. 13, art. 2: Praedicta noniina (sapiens, bonus etc.) divinain substantlam significant, imperfecte tarnen, 

sicut et creaturae imperfecte eam repraeseotaiit. 
' Occam. Sentt. 1 dist. 2, qn. 4. 
3 1 dist. 27, qu. 2 u. qu. 8. 
* Vgl. Thom. Aq. Opusc. de differentia verbi div. et ham.: Verbum nostrum est prius formabile quam formatum. Nam cum 

volo concipere rationem lapidis, oportet quod ad ipsum ratiocinando perveniam. 
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Seele ins Auge fasst. Daraus erklärt sich weiter die Verbindung, in welche Duns Scotus 
die Lehre vom verbum mentis mit der Memoria setzte* in welcher zusammt dem Bilde 
der Sache auch das sie benennende Wort aufgehoben ist und als Vehikel der Wieder- 
erweckung des in der Memoria recipirten Bildes dient. Zugleich dient das Wort als 
Mittel der Festhaltung einer noch nicht geistig durchdrungenen Sache im menschlichen 
Denken, und ist in seiner unmittelbaren Gegebenheit der passende Ausdruck für die notio 
confusa, während es für das rationell verständigte Denken das Zeichen seiner cognitio 
distincta ist. Wir sehen also hier das Wort nach seiner Bedeutung als Vehikel des 
empirischen und rationalen Denkens in der intellectuellen Apprehension natürlicher und 
übernatürlicher Dinge gewürdiget; gleichwie aber das ideale Vernunftdenken überhaupt 
dem Intellectualismus des Duns Scotus ferne liegt, so im Besonderen auch die ideelle 
Bedeutung des Wortes als Vehikels der Ergreifimg des Erkannten in der Mitte und Tiefe 
seines Wesens. Thomas erfasst die Idee des inneren Wortes in dem Grade, als bei ihm ins- 
gemein das Idealdenken zu seinem Rechte kommt ; da er nun das Idealdenken überhaupt als 
Denken der Wesensformen erfasst, so wird ihm auch die Bedeutung des inneren Sprechens in 
der Idee des geistigen Formens und Bildens sich erschliessen. ^ Da die Idee unmittelbar 
appercipirt wird, das innere Wort aber nach Thomas der fertige Gedanke der intellectiven 
Seele ist, so kann es schon an sich höchstens nur die Bedeutung der im inneren Denken 
objectivirten Idee haben, wird aber überhaupt mehr vom Begriffe als von der Idee an 
sich haben; das innere Wort ist nach seiner wahren Bedeutung bei Thomas der fertige 
geistige Concept der Sache, die der Species impressa entsprechende Species expressa, 
die der Intellect denkend aus sich hervorstellt. Desshalb betrachtet er das Wort als 
Proles intellectus im Gegensatze zu Duns Scotus, der es als proles memoriae angesehen 
wissen will. Der Gegensatz dieser Anschauungen ist auf den oben beleuchteten Gegensatz 
der Ansichten über das objectum primum cognitionis zurückzuführen. Thomas lässt das 
Wort aus dem anfänglich unbestimmten Allgemeingedanken des Dinges herausgeboren 
werden, für Duns Scotus hat es die Bedeutung des aus dem Intellectus possibilis heraus- 
gesetzten actuirten Gedankens, oder der zum actuellen Gedanken gewordenen Passio 
animae. An die Stelle des von Thomas cultivirten Wahrdenkens tritt bei Duns Scotus 
das Wissen um die Dinge; das AVort ist ihm nicht die Ausprägung des Wahrgedankens, 
sondern das Zeugniss des in der Seele vorhandenen Wissens vom Objecte. Diese Differenz 
in der Auffassung des Wortes reflectirt sich auch noch in der beiderseitigen Auffassung 
des ewigen Gotteswortes, welches nach Thomas der Selbstausdruck der intellectiven 
göttlichen Wesenheit, nach Duns Scotus aber das absolute Product der göttlichen Selbst- 
besinnung ist.^ Demzufolge fasst auch Duns Scotus das Wort des Ewigen primär als 



t Si intellectus posset statim notificare alteri absqae memoria, non assiimeret signam. Sed assnmere Signum non est emissio 
anhelitus sie vel sie, sed iste sonus sie articulatus est verbum vocale, et sie verbum imaginabile, quod sibi correspondet, 
est verbum mentale, quod est quoddam formatum in actu a memoria. 1 dist. 27, qu. 2 (Op. Paris.). 

3 lUud proprie dicitur verbum interius, quod intelligens intelligendo format . . . Quamdiu intellectus ratiocinando discurrit, 
necdum formatio perfecta est, nisi quando ipsam rationem rei perfecte conceperit; et tunc primo habet rationem verbi. 
Et inde est, quod in anima nostra est etiam cogitatio, per quam significatur ipse discursus inquisitionis ; et verbum quod 
est jam formatum per perfectam contemplationem veritatis. Ideo perfecta contemplatio veritatis dicitur verbum. Opusc. de 
diff. verb. div. et hum. 

3 Während demnach Thomas Aq. das göttliche Erkennen und Lieben als Principien der immanenten Hervorgiinge des gött- 
lichen Lebens bezeichnet, nimmt Duns Scotus die Memoria und die Yoluntas als die zwei Principien der immanenten 
Productiou in Gott: Sicut memoria perfecta in aliquo supposito divino est principium producendi notitiam sibi adaequatam, 
ita voluntas amorem sibi adaequatum et sie amorem infinitum, et per consequens intrinsece in natura divina habentem esse. 
Denkschriften der phil.-hist. Cl. XXYI. Bd. 55 
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Selbstvergegenwärtigung des göttlichen Vaters in dem aus ihm hervorgegangenen Sohne, 
und läest den im göttlichen Worte ausgesprochenen göttlichen Gedanken der creatür- 
lichen Existenzen nur als secundäre und connotative Beziehung der göttlichen Selbst- 
aussprache gelten,^ während Thomas von dem Gedanken einer Selbstaussprache der gött- 
liehen Intelligenz ausgehend, von Gott in seinem Einen absoluten Worte sich selbst und 
die Creaturen ausgesprochen werden lässt.'' Der Grund der schärferen Selbstabscheidung 
des göttlichen Selbstgedankens vom göttlichen Gedanken der Creatur liegt bei Duns 
Scotus in der schärferen Betonung der Contingenz der Welt, welche bei ihm an die 
Stelle der speculativen thomistischen Idee von der Selbstdarstellung Gottes im Universum 
tritt. Auch hebt er entschiedenst hervor, dass die Logoslehre ausschliesslich der positiven 
Theologie angehöre; die Logosidee sei keine vernunftnothwendige Idee, die natürliche 
Vernunft könne weder das Wirklichsein noch das Unmöglichsein dessen, was die kirch- 
liche Gotteslehre unter dem ewigen Gottesworte versteht, beweisen/ Wir ersehen hieraus, 
dass die theologische Ausdeutung, welche Scotus der Augustinischen Lehre von der 
Memoria gibt, ihn dahin führt, die von Augustinus geschaffenen, und von Anseimus'* 
cultivirten Unterlagen einer speculativen Theologie völlig aufzuheben. Gleichwohl wäre 
es verfehlt, seiner theologischen Construction der göttlichen Trinität eine tiefer greifende 
Bedeutung für die religiöse Speculation vollkommen absprechen zu wollen; sie ist zwar 
ein getreuer Reflex seiner psychologisch-erkenntnisstheoretischen Anschauungen, strebt 
aber entschieden eine von den Constructionen alexandrinisch-neuplatonischer Speculation 
unabhängige (Tcstaltung und Durchbildung an, die der Idee der göttlichen Absolutheit 
zu ihrem vollen Rechte verhelfen will, und eine Art Vorahnung einer neuzeitlichen, auf 
das christliche Trinitätsdogma gestützten speculativen Creationstheorie in sich schliesst. 
Die von ihm speciell berücksichtigten speculativen Erklärungen des Trinitätsdogma von 
Anselm, Thomas Aquinas, Goethals, Gottfried von Fontaines scheinen ihm sämmtlich zu 
naturalistisch gehalten zu sein. Die Hervorgänge des Sohnes und des Geistes aus dem Vater 
mit dem Hervorgehen des Intelligere und Velle aus dem Seelengrunde zu parallelisiren, 
erscheint ihm schon darum unzulässig, weil damit der Hervorgang des Sohnes zu einem 
actus mere naturalis herabgedrückt werde, an welchem das Wollen keinen mitbestim- 
menden Antheil habe.* Es erscheint ihm ferner als völlig unrichtig, dass durch die 
Production des Wortes das Intelligere des Vaters erst zum Abschlüsse gebracht werden 
sollte, wie Gottfried meint; das Dicere ist eben etwas vom Intelligere Verschiedenes, 



Igitur voluntas et memoria fecunda sub propriis ratiouibus suis principiandi alterius rationiü manent in Deo ad intra. 
1 dist. 2, qu. 6 (Dp. Paris.). 
^ Si quaeratur de nomine verbi, an in significato nominis includitur respectus ad extra? Dicendnm qnod respectus expressivi 
a memoria paterna et respectus declarativi duo sunt, et primus est realis, et secundns est rationis. Si dicatur, qnod uterqae 
respectus significetur per nome'n verbi, tunc nomen est aequivocum ... Si antem alter respectus significetur per nomen et 
alius respectus connotetur . . . videtur verius, quod respectus realis significetur et respectus rationis connotetur. 1 dist. 27, 
qu. 1 (Op. Paris.). 

2 Cum Deus iutelligat se ipsum et quidquid intelligit, per essentiam suam, uno actu unicum verbum divinum expressivum 
est totius quod in Deo est, non solum Patris sed etiam creaturarum; aliter enim esset imperfectum. Opusc. de diff. verb. 
div. et hum. 

3 1 dist. 27, qu. 6 (Op. Paris.). 

* Siehe Anselm. Monolog, capp. 29. sqq. 

^ Dicendum, quod proprie Pater volens genuit filium, non tantum concomitanter, ita quod productio Filii sibi placeat, sed 
voluntate quodammodo antecedente. Quia licet intelligere Patris praecedat velle, velle tarnen, praecedit dicere, sicut et 
intelligere; quia dicere non est intelligere, sicut spirare non est velle; tarnen sequitur ipsum dicere. 1 dist. 6, qu. 2 
(Op. Paris,). 
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und das Intelligere als solches ist kein productiver Act.* Noch tiefer in naturalistisches 
Denken hineingezogen erscheint dem Duns Scotus die Ansicht des Goethals, * welcher von 
der Substantialitas Patris als Quasi-materia des Sohnes spricht, da die göttliche Essenz 
als formaliter infinita doch vielmehr für den Terminus formalis der Generation des Sohnes 
zu gelten habe.* Der göttlichen Essenz kann nur Solches zugeschrieben werden, was 
der Form eigen ist, nichts von dem, was der Materie zukommt ; es wttrde sich sonst die 
Nothwendigkeit ergeben, eine und dieselbe Materia unter zwei letzten, höchsten Formen, 
sub forma generantis und geniti sich zu denken, was widersinnig ist, während es sich 
ganz wohl denken lässt, dass eine und dieselbe Form zwei Materien zugleich oder nach- 
einander informiren kann; daher auch die göttliche Essenz zwei Terminis das Esse ver- 
leihen kann.* Wenn Duns Scotus hier gelegentlich den Charakter der göttlichen Essenz 
als reiner absoluter Form geltend macht, so hat diess einfach nur auf die Immaterialität 
und Unendlichkeit des göttlichen Wesens Bezug, ohne die Absicht, den Gedanken der 
absoluten Form irgendwie speculativ verwerthen zu wollen; ein speculativer Begriff 
derselben ist ihm, wie wir sattsam sahen, völlig fremd, fremd daher auch die Idee einer 
in der göttlichen Dreieinheit sich vollziehenden Selbstformirung der göttlichen Essenz 
als absoluter Form und lebendiger Urform alles Seienden. Ihm ist einzig um die Wahrung 
der in den rein negativen Bestimmungen der Immaterialität und Unendlichkeit erfassten 
reinen Geistigkeit des göttlichen Wesens zu thun; daher seine Abwehr aller jener Auf- 
stellungen, durch welche die in diesem Sinne gefasste Geistigkeit des göttlichen Wesens 
irgendwie gefährdet schien. Dahin gehören die Sätze bei Goethals, dass Gott in genere 
sei, dass die göttliche Potentia generandi durch die Beziehung auf den Sohn determinirt 
sei;* womit die eigenthümliche Erklärung zusammenhängt, welche Goethals seinen 
allgemeinen erkenntnisstheoretischen Anschauungen gemäss von der Erzeugung des 
ewigen Wortes in Gott gibt.*^ Goethals lehrt: Es gebe bloss zwei immanente Actionen 
des göttlichen Wesens, das Erkennen und das Wollen. Intellect und Wille unterscheiden 
sich dadurch von einander, dass sich ihren beiderseitigen Objecten gegenüber der Intellect 
passiv, der Wille activ verhält, und demzufolge der Intellect imprimendo, der Wille 
exprimendo informirt wird. Daraus erklärt sich die von Duns Scotus"' bekämpfte 
Behauptung des Goethals, dass dem Worte kein expressiver Charakter, sondern bloss 
die Bedeutung einer Notitia declarativa zukomme, wodurch die von Schrift und Kirche 
gelehrte Zeugung des Wortes aus Gott undenkbar gemacht werde.* Jedenfalls stehe das 

1 Nunquam intelligere perficitar per aliquod prodactum, qoia non est actus prodactivas. Verum tarnen est, quod actio de 
genere actionis non perficitar nisi aliquo producto, et ideo Dicere non est perfectum nisi Verbo producto. Ibid. 

2 Summ. Art 64, qu. 3. — Quodlib. VIII, qu. 9. 

> Nulla entitas simplex habetur per productionem, nisi sit terminus formalis illius productiouis aut contenta in termino for- 
mali. Sed essentia, si non sit formalis terminuS| non est contenta in termino formali, quia relatlo non continet per identi- 
tatem essentiam, quia non est formaliter infinita, essentia vero divina est formaliter infinita. Igitur cum essentia non possit 
contineri in relatione nt termino formali, sequitur quod ipsa sit formalis terminus. 1 dist 5, qu. 2 (Dp. Paris.). 

* Forma potest dare esse duabus materiis simul sive uni materiae, quam prius non informabat, ut patet in augmentatione . . . 
igitur ex hoc, quod essentia est sub forma relativa in Patre et Filio, non sequitur, quod sit sub utroque termino, sed potius 
sequitur, quod forma eadem dat esse duobus terminis. Ibid. 

5 Quodlib. III, qu. 3; Summ. art. 67, qu. 7. 

c Quodlib. VI, qu. 1 ; Summ. art. 64, qu. 10. 

^ 1 dist. 27, qq. 2 et 3 (Op. Paris ). — Vgl. auch Op. Oxon. 1 dist 2, qu. 7. 

8 De ratione verbi est, quod sit notitia genita secundum Aug. Trin. IX, c. ult., igitur yerbum includit rationem producti; sed 
esse declarativum non dicit rationem producti. Non enim dicit, nisi relationem rationis, quia secundum Aug. Trin. VII, c. 1. 
Verbum dicit se et declarat se, et similiter (ibid. c. 1 1) Pater dicit se. Relatio autem ^usdem personae ad se non est relatio 
realis; igitur esse declaratiyum non dicit relationem propriam verbo. 1 dist. 27, qu. 3 (Op. Paris.). 

66* 
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Mysterium der ewigen Zeugung in Gott unvermittelt neben den von Goethals vor- 
getragenen allgemeinen Sätzen seiner Erkenntnisstheorie ; er muss, um jene zu erklären, 
eine rein naturalistische Ausdeutung derselben zu Hilfe nehmen, einen vom Erkennen 
begleiteten Naturdrang des Zeugens, wesshalb auch das Erzeugte eher Sohn als Wort 
zu heissen habe, während doch umgekehrt die Benennung ,Wort' den rein geistigen 
Charakter des Vorganges darlegt, und der Thatsache Zeugniss gibt, dass es sich hier 
nicht um ein den Intellect determinirendes Wirken der Natur, sondern um ein der gött- 
lichen Natur entsprechendes Wirken des göttlichen Intellectes handle. Nach Goethals 
wäre für Gott die Gedankenbeziehung auf den naturnothwendig zu zeugenden Sohn der 
Grund der wirklichen Erzeugung desselben; jene Gedankenbeziehung entspricht der 
Notitia simplex, von welcher informirt der Intellect nach Goethals das declarative Wort 
aus sich hervorstellt. ^ Aber die Bildung dieses declarativen Wortes ist ein unproductiver 
Act, und die von Goethals angenommene Hinwendung des Intellectus nudus auf die zum 
Zeugen disponirte Natur eine rein überflüssige Annahme. ^ Das von Goethals angenommene 
declarative Wort setzt den Sohn oder den Gezeugten als bereits vorhanden voraus; aus 
seiner Theorie würde sonach folgen, dass das Wort zweimal vorhanden sei,® Der natu- 
ralistischen Vorstellungsweise lässt sich das Mysterium der Zeugung des ewigen Wortes 
nur dadurch entreissen, dass der Act dieser Zeugung, statt als der einen reinen Natur- 
vorgang begleitende Intellectionsact, vielmehr als Act der Selbstbesinnung gefasst wird, 
mittelst welcher der göttliche Vater das, was er seinem göttlichen Wesen nach ist, aus 
der Tiefe seines Wesens hervorholt, um es als Ausdruck desselben aus sich hervor- 
zustellen. Gott kann als Selbstbesinnender nur sein eigenes Wesen zum Ausdruck 
bringen, und wird es so gewiss zum Ausdruck bringen, als es Object seiner Memoria 
ist;* in diese Memoria nicht aufgenommen, kann die göttliche Essenz nicht zum 
Gegenstande einer Selbstdeclaration werden,^ daher die auf das blosse Intelligere als 
solches sich stützende Erklärungsart sich als schlechthin unzureichend erweist. AVoUte 
man der productiven Selbstbesinnung des Vaters etwa den göttlichen Intellectus 
infinitus als Erklärungsprincip des ewigen Gotteswortes substituiren , so würde dieses 
Wort nicht specifisch eine Selbstdeclaration des göttlichen Wesens, sondern unter- 
schiedlos eine Aussprache alles Seienden, auch des niedersten bedeuten;* und diese 

• Der nach Goethals' Annahme statthabende erkenntnisstheoretische Hergang wird von Duns Scotus (1 diät. 2, qu. 6, Op. Paris.) 
in folgender Weise wiedergegeben: In primo instant! intellectus est tantnm intellectus. In secundo instanti dicitur natura, 
et est ibi simplex notitia. In tertio instanti intellectus nudus convertit se ad hoc totum. In quarto instanti imprimitur notitia 
declarativa. 
2 Probatur, quia intellectus cum objecto est principium per modum naturae ; ergo non requirit actum reflexum sui vel alterius. 
— Item, nihil intelligitur, quod non esset, si ista conversio non esset, quia praesentia objecti non est per hoc sed prius; 
neque perfectio potentiae ad agendum et quidquid convenit per vim activam alicui, est actio vel aliquid ejus; sed conversio 
nee est actio nee aliquid ejus. 1 dist 2, qu. 6 (Op. Paris.). 

3 Notitia essentialis in Patre non est ratio gignendi verbum Si ita esset, ergo esseut ibi duo verba, quia verbum expres- 
sive declarat illud objectum, quod est expressivum vel exprimens ipsum. Sed per intellectionem actualem est essentia nata 
esse declarata; ergo prius est declarata ante intellectionem actualem. Ibid. 

* Essentia est aliquid paternae memoriae, quia est primnm declarabile et ideo expressiva notitiae dedarativae tanquam prin- 
cipium formale exprimendi; unde essentia ut essentia vel est memoria vel aliquid memoriae, quia memoria est intellectus 
habens objectum vel essentiam sibi praesens. Ibid. 

^ Essentia, ut distingnitur a memoria, nullam actionem habet, quia primam actionem habet ut est memoria, et universaliter 
omnis naturae intellectualis prima operatio est ejus ut habet memoriam; quia prima operatio talis naturae est intelligere, 
quod est a memoria. Ibid. 

^ Quod essentia concurrat ad completam rationem memoriae, et non solum intellectus infinitus patet ex hoc, quia alias verbum 
divinum esset verbum lapidis sicut verbum essentiae; quia intellectus divinus infinitus intelligit lapidem, sicut intelligit 
essentiam suam. Ibid. 
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Aussprache wäre als blosses Erkennen natürlich improductiv. Umgekehrt vertritt l)uns 
Scotus gegen Goethals die Sufficienz des göttlichen Willens als einer Voluntas infinita zur 
Production des heiligen Geistes ohne die von Goethals* geforderte Concomitanz der göttlichen 
Essenz als Productionsprincipes, ^ und erklärt sich insgemein dagegen, die immanenten 
Productionen des göttlichen Wesens aus der Essenz als solcher, statt aus den Proprietäten 
der Essenz als absoluter geistiger Wesenheit erklären zu wollen.^ Dieser Recurs auf die 
Essenz allein als Productionsprincip erscheint ihm als jene naturalistische Behandlungsart 
der Gotteslehre, gegen welche er in jeder Weise principiell ankämpft. Duns Scotus glaubt 
weiter noch es als eine unzulängliche, nicht ins Wesen der Sache dringende Auf- 
fassungsweise an Goethals bemängeln zu müssen, wenn derselbe die von ihm behauptete 
Voluntarietät in der Production des heiligen Geistes schon damit erhärtet zu haben meint, 
dass dieser im Gegensatze zum Modus agendi impressivus, mittelst dessen das Sein des 
Sohnes causirt werde, durch einen Modus agendi expressivus producirt werde. Dass Duns 
Scotus diese Weise, den Unterschied zwischen natürlicher und willentlicher Hervor- 
bringung in Gottes immanentem Leben zu erklären, unzulässig finde, haben wir oben 
vernommen; hier erübriget noch zu sagen, dass der von Goethals für die Production 
des heiligen Geistes beanspruchte Modus ' agendi expressivus durchaus nicht die Volun- 
tarietät dieser Production charakterisire, da die Voluntarietät nicht etwa schon durch die 
Abwesenheit einer ausser dem Agens gelegenen Bestimmungsursache erhärtet sei, son- 
dern in der specifischen Art der Bethätigung des Actionsprincipes sich zu bekunden 
habe.^ Das Wesen des Willentlichen besteht darin, etwas Gewolltes zu sein, und in 
diesem Willen seinen unmittelbaren Grund zu haben, gleichviel ob der Wille ein noth- 
wendiger oder zufälliger Wille sei. Ein solcher nothwendiger Wille ist in Gott auch für 
die Erzeugung des Sohnes vorauszusetzen, und erhebt dieselbe über den Charakter eines 
Vorganges aus blosser Naturnothwendigkeit, * welchen sie bei Goethals"^ hat, wenn er den 
Sohn aus dem Vater wie Feuer aus dem Feuer hervorgehen lässt. Aber auch die noth- 
wendige Liebe Gottes zu sich selber will Duns Scotus über den Charakter einer blossen 



1 Voluntas divina habens essentiam divinam summe sibi pracsentataui et diiigibilem est principium producendi amorem adaequa- 
tum sibi et illi objecto. Potest araare illud ubjectum amore infiuito, quia objeetum est infinitum et voluntas similiter est 
infinita. Est ig^tur principium communicandi amorem infinitum et per consequens essentiam divinam, quia nihil formaliter 
est infinitum, nisi illud quod est idem essentiae divinae formaliter. 1 dist. 10, qn. 1 (Op. Paris.). 

2 Auf den Einwand, wesshalb Denken und Wollen in geschaffenen Geistwesen nicht productiv seien, wird erwiedert: In 
creaturis ideo proprietas non est principium communicandi naturam, quia est imperfcctior natura ipsa, quae communicatur, 
nee natura dat proprietati rationem principiandi. Sed si eadem natura daret proprietatibus perfectam rationem operandi et 

agendi, tunc proprietates haberent rationes principiandi In creaturis intellectus et voluntas sunt quidem idem cum 

essentia animae .... non tarnen sunt aeque perfectae cum essentia in operando et agendo. Unde essentia non dat eis 
perfectam rationem principiandi, quia operatio et actio eorum est accidentalis, quia est operatio immanens, et ideo actio 
eorum non terminatur ad naturam communicatam. Sed proprietates divinae sunt aeque perfectae in essendo et operando, 
cum essentia et productiones earum sint eis consubstantiales ; et ideo possunt terminum aeque perfecte communicare. 
1 dist. 2, qu. 6 (Op. Paris.). 

' Modus agendi naturae non distinguitiu* a modo agendi voluntatis, quod agens naturale agat per impressionem, voluntas non; 

quia tunc, modus agendi naturae non distingueretur a modo agendi voluntatis Non cnim quaeritur de principio 

activo comparatione ad passum, sed per comparationem ad suam actionem. Igitur dato, quod natura ageret per impressionem, 
vel non, adhuc restaret quaererc modum suum agendi proprium, quo disting^itur ab ente libero. 1 dist. 10, qu. 3 (Op. Paris.). 

^ Pater volendo producit Filium .... voluntate antecedente, quoniam Pater praecedit Filium et generationem ejus prioritate 
originis. In illo priori est beatus, non tarnen generatione Filii est beatus, nee exspectat generationem Filii, ut sit beatus, 
ergo ante generationem Filii est beatus. Sed non est beatus nisi intelligendo et volendo essentiam suam; ergo ante genera- 
tionem Filii vult et intelligit essentiem suam, sed non solum ut essentia est, sed ut communicanda Filio. Aliter enim non 
omni modo perfectionis eam intelligeret. 1 dist. 6, qu. 2 (Op. Paris.)* 

^ Summ. art. 58, qu. 2. 
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Naturnothwendigkeit erhoben wissen, und bekämpft desslialb abermals die Behauptung 
des Groethals, dass die Nothwendigkeit, die im Wollen des absoluten Gutes liege, für 
Gott mit einer zweiten Nothwendigkeit sich vergesellschafte in jenem immanenten 
Lebensacte, in welchem sich die Liebe Gottes zu sich selbst als absolutem Gute bezeugt 
und ausdrückt, d. i. in der Production des heiligen Geistes.* Duns Scotus bestreitet das 
Substrat dieser Behauptung, nämlich die Naturnothwendigkeit der Liebe zum absoluten 
Gute,* und begründet die Nothwendigkeit der absoluten Liebe Gottes zu sich selbst aus 
der absoluten Vollkommenheit des göttlichen Willens, der als absolut vollkommenster 
das absolut Beste lieben muss. Ob aber dieses absolut nothwendige Wollen Gottes nicht 
gleichfalls ein naturnothwendiges Wollen sei, ob nicht überhaupt jede speculative 
Beleuchtung der Lebensvorgänge in Gott etwas von dem, was Duns Scotus als Naturalis- 
mus perhorrescirt, an sich haben müsse, ist eine andere Frage, auf welche die Antwort 
im Voraus für Jeden feststeht, der da weiss, dass das göttliche Sein und Wesen die im 
creatürlichen Sein und Leben auseinandergegangenen Gegensätze von Geist und Natur, 
Freiheit und Nothwendigkeit in sich aufgehoben trägt und die absolute Einigung der- 
selben in sich darstellt. 



» 1 diät. 10, qu. 2 (Op. Paris.). 

2 Vgl. aach Op. Oxon.: 1 dist. 1, qu. 4. 



Zu der in Bd. XXV der Denkschriften enthaltenen Abhandlung über den £ntwickcluDgHgang der mittel' 
alterlichen Psychologie sind folgende Berichtigungen nachzutragen: 

Seite 84, Anm. 1, letzte Zeile rete statt recte; 

„ 117, Zeile 17 von oben Verständniss statt Verhältniss; 
n 143, « 19 von unten emanatianistisch statt emanationistisch ; 
„ 145, , 8 indem statt dass. 
(Die entsprechenden Seitenzahlen im Separatabdrucke sind SS. 16, 49, 75, 77.) 



